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Ein Morgen am Bürcher See. 


„Heh Messieurs! Ne voulez vous bas endrer? 
Nous avons des pelles champres et tes pons vins, 
tes excellentes truites, et vous drouverez une 
charamante société“. 

Diefe Worte waren von einer fugelrunden Mamſell, 
mit einen wahren Vollmondsgefihte, und der Haltung 
eines Geusdarmen, in Sprenen= Tönen, fo füß, ale fie 
nue ihre etwas dicke Kehle von ſich zu geben vermochte, 
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drei Lufifahrenden zugerufen, die in einem Boote den 
Zürcher See oberhalb Pfäffifon herauffamen, und fich 
auf Sprechweite dem Ufer, an dem das Bad- und Saft: 
Haus von N—n fieht, genähert hatten. 

Don diefen Dreien fehien eigentlich nur der auf dem 
mittlern Brette Sigende der Luftfahrende zu fein; wenig- 
ſtens verrieth der nachläffig übergeworfene, ſehr elegante, 
mit Schnüren und Sammet behängte und verzierte Man: 
tel, und der Täffig in der Dand gehaltene Guide of 
Switzerland den fafhionahfen Touriften. Er fehaute bei 
den Worten der Mamfell auf, und, das Buch auf due 
Sitzbrett legend, zog er ein Lorgnon, das an einer gol- 
denen Kette von feiner Bruſt in die MWeftentafche hinein: 
hing, nadyläffig aus diefer, und es gemädylich vor das 
Auge dringend, fixirte er die Schöne einen Augenblid, 
und ließ es dann gleichgültig wieder in die Weſtentaſche 
fallen. 

„Une charamante societe, Monsieur‘‘! verbef- 
ferte fi) die Mamfell, die mit dem Argusauge einer 
Schweizer Publifanerin die relativen Verhältniſſe der 
Drei herausgefunden hatte. „Une charamante socidte‘‘, 
fuhe fie dringender und ein wenig geheimnißvoll fort. 
„Elle restera hlusieurs jours chez. nous, les Tames 


sont merveilleusement pelles.‘‘ 
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Der junge Touriſt fchien aufmerkfamer zu werden. — 
Indem er das Segel anzog, veränderte er die Richtung des 
Bootes, fo daß deffen Schnabel fich dem Ufer zumandte. 

„La blus charamante famille‘ ; fprach die Mam⸗ 
kl dringlicher und geheimnißvollee — „C'est la une 
famille allemande; les Tames sont merveilleuse- 
ment pelles, des vrais anges, et leur bohpa est 
pien pon.“ 

„Pshaw'! Famille allemande — merveilleusement:- 
helles! des anges, et leur bohpa est bien bon — . 
Wer ift denn der bohpa? doch nicht der Papa! — Diefe 
Schweizer überbieten noch unfer bereits fattfam furchtbares 
Franzöfich‘“, murmelte der junge Mann, fpöttifch in ſich 
hineilachend. Das Seil anziehend, gab er dem Boote 
wieder feine vorige Richtung. 

„Monsieur“ ! bat diefe, der die Bedeutung des Ma: 
nöuvres nicht entgangen war; ‚Monsieur, nous avons 
des truites, les meilleurs truites du monde. Tous 
les Messieurs Anglais, qui viennent voir le lac, 
mangent des nos truites, Ils les aiment peaucoup.“ 

„Millohr! des tres bons truites“; fiel der hinten 
Sitzende ein. 

Der junge Mann murmelte etwas zwiſchen den Zähnen. 
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„Is ont de truites?’‘““ fragte ex gedehnt, ohne weiter 
auf die Hinten Sißenden zurückzuſehen. 

„Oui Millohr! des très bons tıuites“. 

„Bien, je dinerai aux truites, mais seul.‘“ 

„Millohr, dinera aux truites, mais seul;“ rief der 
„hinten Sigende der Mamfell zu. 

„Pien oblige, Millohr! A quelle heure?“ 

„A quelle heure, Millohr ?“ 

Der Millohr Hatte entiveder feine Gedanken bereits 
auf einen andern Gegenſtand gerichtet, oder das furchtbare 
Schweizer : Franzöfifch der Mamfell ihm die Luft zu fer: 
nerer Zwieſprache benommen; denn ohne die Fragenden 
eined weiten Blickes zu würdigen, nahm er wieder das 
Bud) vom Breite auf, gab dem Segel eine Richtung, 
die das Boot mehr vor den Wind brachte, und fuhr fort 
im Guide of Switzerland zu leſen. 

Das Boot ſchwamm ſanft und leicht längs dem Ufer 
hinan, das ſich füdlich von N—n heraufzieht, und durch 
die Berge der Cantone Schwyz und St. Gallen im Hin: 
tergrunde begrenzt wird. Cine Weile war «6 fo fort: 
geglitten, als der hinten Eißende das Wort nahm: 

„Millohr! Rappersweil — tres belle vue du 
lac — beau chateau, belle ville da Canlon St. 
Galle,“ 
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Der Millohr fihaute auf. Vor ihm lag eine Bucht, 
die durch eine vorfpringende Landzunge gebildet, ſich fanft 
gegen den See zu abdachte, ein zarter Wieſengrund, mit 
den gelben und rothen Erfilingen des Frühlings über: 
füet, und von nichreren Gruppen wilder Bien: und 
Kirſchenbäume befränzt, die zum Theil ihre Blüthen- 
fapfeln geöffnet. — In die Heine Bucht fiel ein Bach, 
der mit einem Hedengeftrüpp von wilden Kirfchen und 
Schlehdornen eingefaßt war. 

Ohne ein Wort zu fagen, ließ er dad Segel fahren, 
und auf Die Bucht deutend, winkte er dem zweiten bin: 
ten Sigenden, der das Ruder ergriff, und das Boot dein 
feinen Hafen zuführte. 

Es lief ein und hielt am Lande. Der junge Mann 
nahm den Guide of Switzerland , und den Mantel 
zurückſchlagend, ſprang er aus dem Boote. Längs dem 
Geſtrüppe hinaufeilend, verlor er ſich bald hinter dieſem, 
ohne auf ſeine Begleiter weiter zu achten. 

„Pshaw!“ murmelte er, „Deutfche mit ihrer Yami- 
liarität und Zabakspfeifen, und Flachshaaren und neb⸗ 
lichten Metaphvfik, und Aberglauben und religiöſen 
Skeptik, und Sauerkraut und abſurden Romantik, und 
Butterbrot und Käſe und Bratwurſt-Düften. Pshaw“! 
brummte er, einen wegwerfenden Blick auf das Badehaus 
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hinabfendend, und mit einem Schauder zurückprallend, 
den der zierlichſte Faſhionable Broudways nicht faſtidieus 
eleganter ins Leben rufen kann, wenn er ſo eben in die 
glänzenden Reihen Caſtlegardens einhüpfend, den Arm 
der Holden Geraldine oder Roſalinde oder Florinde zu 
erfaffen ſich anfchickend , ſtatt deffen aber die dicke Fauft 
einer fo eben aus Allemannien herüber transportirten Eva⸗ 
tochter in die zierlihen Händchen befommt, 

„»Bdre‘! murmelte er nochmals, mit komiſch⸗eckligem 
Schauder zurüdprallend. 

Almälig jedoch nahmen feine Züge einen andern 
Ausdruck an. | 

„Das ift wirklich ein fchönee See — ein herrlicher 
See. — Der St, Serge — zwar — ober — dieſer““ — 
„Prachtvoll“ entfuhr ihm, als er die Gegend genauer über⸗ 
ſehen, den Total: Gindruf allmälig in ſich aufgenommen. 


Aber er iſt auch wirklich prachtvoll, euer „Zürcher 
See, mit feinem fmaragdgrünen Wafferfpiegel, wenn trau 
lid) Fofend die Oftbife feine Gewäſſer in Fräufelnde 
Wellchen fächelt, und das Gemurmel und Plätfchern ihres 
Aufrolens und Ueberſchlagens euch fp einfchläfernd in 
die Ohren lispelt, vor euch kaum in. fchußweiter Ent: 
fernung die muntere Schaar beweglicher Tauchenten, die 
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ſich luſtig umhertreiden, ſich duckend und drehend, und 
wendend und ſegelnd, wie Schiffe einer manöuvrirenden 
Flotille, die einander den Wind abzugetvinnen bemüht find. 

Das rechte Ufer fchimmert bereits und funkelt im hellen 
Lichte ; die rieſig und rauh ſich im Hintergeunde empor- 
thürmenden Berge leuchten theilweiſe auf, in grellem 
Kupferroth und düſterem Grün. Nebelſäume erglänzen da⸗ 
zwiſchen, und oben und unten, hüllen Berg und Thal, und 
Waſſer und Land in jeder neuen Minute in neue Ge⸗ 
wänder. Im Vordergrunde, gerade gegenüber, erheben 
die Zinnen und Thürme des alterthümlichen Rapperswyl 
ihre graubemoosten Häupter, wie aus einem ungeheuern 
Grabtudye ragen fie aus dem Nebel herüber, auf See 
und Land liegen nod) die grauen Dunftimaffen; aber über 
ihnen ſchwebt bereitd die frohlockende Lerche, dem hellen 
Tage, und dem, der ihn gefchaffen,, zujubelnd. 

Es war in der erfien Hälfte des Maimonats 183—. 
Der junge Mann fland ganz im Anblicke der herrlichen 
Zand= und Seepartieen verloren, wie fie allmälig vor 
ihm auftauchten, wieder im Nebelgewande dahinfchwanden, 
wieder vor den Geſichtskreis traten. Es war aber etwas 
kalt Apathifches in feinen Zügen, etwas verfiimmt Bit: 
teres, das verriet, daB der Born der Empfänglid- 
keit für Natur = Genug — ein feifch heiter unbefangenes 





Gemüth — getrübt, feine Seele in Kummer befangen. 
Er war noch jung, faum vier und zwanzig Jahre ſchienen 
an ihm voräbergegangen zu fein, aber von den flolzen 
unabhängigen Zügen fchien die Morgenröthe der Jung: 
Iingefrifche gewichen zu fein. 

Ein Luftzug fam von Südweſt Heriber, und ließ die 
feuchte Flagge des Nebelfchleiers,, der iiber die Landfchaft 
theifweife hingelagert war, träge aufflattern, die Thürme 
von Rapperswyl und die morfchen Zinnen grandios aus 
dem Hintergeunde vortreten. Er flarrte in die Lücken 
des feuchten Vorhanges hinein, und allmälig leuchteten 
feine Augen auf; als fuchten fie einzudringen in diefe 
morfchen Mauern, und die Geheimniffe diefer Thürme, die 
ihm im fantaftifchen Spiele dee Lüfte und Dünfte fo 
bedeutſam geworden. Und er bohrte hinein in die Nebel: 
riffe, als könnte er fchanen die alten Grafen und Ritter 
des Zürichgaues, im Panzerhemde und mit gewaltigen 
Armen und gewaltigern Kehlen, fich jubelnd vom Morgen: 
imbiß erheben, und den Abfchiedsbecher leeren auf das 
Berderben der Feinde, und die züchtig zarte Hausfrau, 
wie fie Thränen im Auge an dem eifengeharnifchten Grafen 
hängt, und ſich den ſtürmiſchen Abſchiedskuß auf die erblei⸗ 
chenden Lippen drücken läßt; und wie dann Grafen und 
Ritter die hohen Steintreppen hinabraſſeln in den Schloßhof, 
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wo Kappen und Dienfimannen und Zeibeigene und 
Troßbuben des mächtigen Örafen harten. 

und die dunkelblauen Augen des jungen Mannes 
bohren fchärfer in die Nebelfäume, und der Vorhang hebt 
fi mehr, und hinter ihm ſchwellen die Uferhügel heran, 
und die Berge des Sees, und er ſchauf flare und ſtier 
auf Schloß und Seeberge hinüber und hinab. 

Der Begleiter, der ihn Millohr angeredet, und feinem 
Aeußern nach Führer oder Lohnbedienter, oder auch bei: 
des zugleich ſein mochte, hatte ſich ihm auf Sprechweite 
genähert. Auf die Schloßthürme deutend, ſprach er: 

„Kurioſe Zeiten das, Millohr! wo noch die Grafen 
von Rapperswyl in den Gauen hier hausten und 
herrſchten! | 

Der junge Mann blickte auf, und ſah den Sprecher 
mit einem Seitenblicke an, der einem von feinem Cicerone⸗ 
Berufe weniger Durchdrungenen eben nicht aufmunternd 
gefchienen haben dürfte. 

„Waren das ja Zeiten“, fuhr diefer nichts deſto⸗ 
weniger in familiärem Zone fort — „als die Orafen noch 
in dem alten Schloffe drüben hausten.“ 

Der junge Mann gab Feine Antwort, und flierte auf 
das Schloß hinüber. | 

„Machte den Zürchern viel zu fıhaffen, das Schloß 
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drüben, fo Klein es auch ausfchaut, und fehlte ein paar 
Mal gar nicht viel, fo hätte das kleine Schloß da, wie 
Sie es fehen, das große ‚Zürich in den Sack geſteckt, 
wäre bald Ich *) mit Zürich geweſen.“ 

Der Führer Hielt einen Augenblid inne. — 

„» Waren aber die „Zürcher wieder nicht die Leute , die 
Hände in die Tafıhe zu fiedden, wenn ihnen etwas letz Fan, 
Waren trotzige Gefellen die alten Zürcher. Sugten: die 
Grafen find Strahlhagel und Donderskaiben, und haben 
einen Vergleich mit.ung gefchloffen, um uns defto beſſer 
in ihre Schlingen zu kriegen, und uns die alte Regierig **) 
an den Hals zu werfen. Wollen es ihnen aber und ihren 
Rathsherren fchon einfalzen. — Und waren die alten 
Zürcher nicht die Leute, die es beim Sagen bewenden 
ließen.“ — 

Der Führer hielt wieder inne, und fuhr dann wieder 
fort : 

„War aber die Geſchichte, die Mordnacht, Millohr — 
die berühmte Zürcher Mordnacht; — haben doch von ber 
‚Zürcher Mordnacht gehört ?“ 


*) Verkebrt, übel, 
"*) Regierung. 
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Der junge Mann gab keine Antwort, und ſtierte auf 
das Schloß hinüber. 

„War das Ganze von dem Grafen da drüben einge: 
ſädelt. War ein wüthigee Mann, der Graf Johann der 
„Zweite, und war donderegiftig auf die ‚Zürcher, weil fie 
feinen Vater erfchlagen hatten, — War ein rauher Mann, 
ließ den alten Toggenburger von feinen Knechten wie 
einen Hund niedermachen, und fo giftig war er, daß er 
den „Zürcheen ewige Urfehde ſchwur, weil fie feinen Bates 
esfchlagen Hatten.“ 

„Sah aber Hald, daß er mit feiner Urfehde nicht weit 
kommen würde. — Was thut er alfo? Was denken Sie 
weht, Millohr! daß er tut?“ 

Und der Führer fchante den Millohr an, und der 
Millohr den Führer. | 

„Wohl, will Ihnen fagen, Millohr! was er thut. 
Spinnt mit den ausgetretenen Rathsherren eine Donders⸗ 
hagel: Schelmerei gegen die Stadt an, und verſchwört 
ſich mit ihnen, fie wieder in ihre altes Regiment einzu: 
feßen, und die neue Megierig mit dem Brun und fei- 
nem ganzen Anhange in der Tracht iiber die Klinge fprin- 
gen zu laffen. Und da der Graf und die Rathsherren 
Häufer und Anhänger in Zürich Haben, fo zichen fie 
juft diefe Anhänger ins Verſtändniß, und fchiden cine 
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Anzahl bewaffneter Knechte in die Häufer, die ihnen in 
der Nacht die Thore öffnen, und die Übrigen Knechte des 
Grafen und feine Anhänger in die Stadt einlaffen fol: 
ten. — Haben zu Haufe eine Chronif, die das Alles 
wunderfchön erzählt, weiß es übrigens auch jedes Kind 
auf der Straß.“ 

„Und war die Nacht fchon angebrodhen. Damals 
hätten Eie, Millor! keine zwe Böck *) um Zürich mehr 
gegeben. War eine Dondershagel⸗Geſchicht. Bar fchon 
die Halbe Stadt vol von den Werbündeten des Grafen, 
und war die Nacht fchon angebrochen, und wußte noch 
Feine „Zürcher Seele, was für eine faubere Ordnig **) in 
der Nacht eingeführt werden ſollte.“ 

„War aber ein Bürger, bei dem der Riedal und 
noch Liner eingekehrt waren; dem und dem Riedal mun- 
Felt etwas vom Galgen und Rad, und die Drei trollen 
in der Nacht aus der Stadt, und Halten bei einem 
Fifcher an, und fagen, ex folle fie Über den See hinüber: 
bringen. Der Fifcher fchaut fie ſich fo recht an, und geht, 
munkelt ihm aber and) etwas, und er Taufcht, und er- 
laufcht, wie fie unter einander wispern, daß fie ihn 


*) Ein Bol: zehn Zürcher Schilinge. 
>") Ordnung. 
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umbringen wollen. Und auf einmal fchlägt er, wie er 
draußen aufm See ift, den Kahn um, fie fallen Heraus, 
finten, und da fie. Rüftungen und viel Geld bei ſich 
haben, fo ertrinken fie wie junge Kaßen. Gr aber 
ſchwimmt ans Land, läuft nad, ‚Zürich, klopft an alle 
Häufer, und fehreit hinein: Mord und Verrath! Aber 
nicht genug, Millohr! Gin Bub, der auf einer Ofen: 
bank fchläft , der erlaufcht in einem andern Haufe, wo 
gleichfalls Rapperswyler verfiedt find, wie fie fidy beim 
Schöppli *) luſtig machen, und gloriven, wie fie Allee 
in der Nacht zwifchen die fanfte Rippe ſtoßen wollen; 
hört auch das Loſungswort. Dee Bub fchleiht ſich aus 
der Stube, läuft zum Bürgermeifler Brun, und fugt ihm 
Alles Wort für Wort. Der nicht faul, ſperrt den Zu: 
ben in feine Kammer, und rennt, was er kann, aufs 
Rathhaus, und zieht die Sturmglocken, und fehreit: 
Mord! Verrath! Bürger, zu den Waffen!“ 

„Das hören die Bürger, und fpringen von allen 
Eeiten aus ihren Haufen: Schmiede und Zimmerleute, 
und Gerber und Färber, und Küfer und WBaffenfchmiede 
mit anfgefläipten Hemdedrmeln, einige in Hofen, andere 
in Wämſern, mit alten Schwertern, die fie vom Regens⸗ 


*) Schoppen ; das Schöppfi: ein Schoppen (Weine). 
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berger und den befiegten Rittern des Zürichgaues erbeu⸗ 
tet, und Morgenfternen und Werten, die fie felbft ge: 
fchmiedet; fo fpringen fie Heraus, und machen ſich parat, 
und die Weiber, die fpringen gleichfalls Heraus, und 
machen ſich parat. Und jeht kommen die Rappersivyler, 
und jeßt geht der Tanz los. Und während die Männer 
dareinfchlagen, mit Allen, was ihnen unter die Hand 
kommt, greifen die Weiber nah) Allem, was ihnen in die 
igeigen fommt, und ſchütten Heißes, ſiedendes Waffer 
aus den Fenfteen den Rapperswylern auf die Köpfe, 
und werfen Zruhen, Steine, Krüge nah, und ihre 
Männer fehlagen dondersmäfig darein, und war das 
eine wahre Metzelei, und fchlagen, bis fie die Rappers⸗ 
wyler alle erſchlagen oder gefangen hatten. War eine 
wahre trois jours de Juillet Mordnacht.“ — 

Die trois jours de Juillet machten den jungen 
Mann auffchauen. 

„&t, thaten fchier wie die Franzoſen in den trois 
jours. — Die einen Diebe hängt man, die großen 
läßt man Saufen. Siebzehn Eöpften fie an den folgenden 
Tagen, und achtzehn räderten fie, und den Haupturheber, 
den Grafen Johann, liefen fie laufen, mußte ihnen 
aber tüchtig blechen, aber dann ließen fie ihn laufen. — 
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Hätten ihn auffnüpfen ſollen, aber auf einem höheren 
Galgen, wie den Haman.“ — 
„Roher Böſewicht“, murmelte der junge Mann. 
„&i, war immer ein bitterböfes, aber verbagelt ge: 
fcheidteg, vertradtes Volk, die Zürichſtädter“, meinte der 
Führer, „dem aber der Zeufel trauen mag. Und wenn 
fie fich einmal etwas in den Kopf fegen, find fie gerade 
des Donders, Halsflarrige Kaker! Nahmen «6 ein paar 
Mal mit der ganzen Schweiz auf, und wurde ihre Stadt 
belagert, auch wegen einem folchen Grafen, war wegen 
des Grafen von Toggenburg feiner Erbſchaft.“ — 
„Aber zeigten auch wieder zu „Zeiten, daß ihnen das 
Herz am rechten Flecke ſitzt“, hob wieder der Schweizer 
mit einem den Zürchern etwas günftigeren Kopfrude 
an; „zeigten das abfonderlich, wie der Herzog von Bur⸗ 
gund die Städte und Cantone und Bünde mit Krieg 
überzog. War das audy eine fürdhtige *) Geſchicht 
mit den Herzogen, nicht denen von Oeſtreich, Millohr ! 
waren immer gute Freunde mit den Herzogen von Oeſt⸗ 
reich; aber die Franzoſen und Burgunder, die hatten 
- fie aufm Zahn. Hatten damals einen Strahlhagel zum 
Bürgermeifter, einen Hans Waldmann zum Gefchlecht; 





) Zurchtbare. 
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war ein Donderöhagel der Hans. Hört Kaum, daß die 
Burgunder angezogen kommen, und Murten, in dem 
dee Bubenberger liegt, befchießen, als ex bei Nacht und 
Nebel mit feinen Zürchern aufbeicht ; Hagelte furchtbar, 
wie er aufbricht , und goß in Strömen, bricht aber auf 
mir nichts die nichts, zieht fort, und ruht nicht aus, bis 
er in Bern ankommt. In Bern bleibt er zwei Stunden. 
Maren aber die Berner fiber feine Ankunft fo erfreut, 
daß fie die Stadt erleuchten, und Zifche mit Speiſen 
vor die Häufer fegen, und Alle fpeifen und träuken. Und 
nachher ziehen fie gegen Murten zu, und kommen nach 
Gumenen. In Oumenen bören fie die Frühmeſſe. War 
aber die Armee des Herzogs an die vierzig taufend flarf 
um Murten und den See berumgelagert.““ 

„Und führt der Ritter Hallwyl den Vortrab, und 
der Hans Waldmann das Haupttreffen. Wor aber der 
Tag regneriſch, und der folgende Tag gleichfalls, aber 
hebt ſich am ſelgenden Tage der Nebel, und wie Ritter 
Hallwyl das fieht, und daß die Leute des Herzogs den. 
Nüczug antreten, war ihnen das Pulver naß geworden, 
und ihre Schleudern, und wie er fie retiriren ſieht, ſagt 
“ee: "niet nieder, Kinder, und laßt uns beten. Und der 
Vortrab und das Haupttreffen und Ale knieen nieder, 
und beten, dreißig taufend Mann. Und dann fichen fie 
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auf, und Hallwyl zicht fein Schwert und fagt: Tapfere 
Männer! Gott fendet uns feinen Sonnenfchein. Denkt 
an Weiber und Kinder ! “ 

Dee Schweizer fchiwieg einen Augenblick, dann fuhr 
ee mit bewegter flärferer Stimme fort: 

„Und jetzt ging’s los; Granſon! fchreien Alle, Gran⸗ 
fon! und heben mörderifch ihre Aexte und Morgenſterne, 
und fallen wüthig auf das Lager des Herzogs. Mach« 
ten aber feine Karthaunen gewaltige Löcher in die Reihen 
Ber Schweizer. Aber dringen endlich ind burgundiſche Lager 
ein ; der Ritter Halloyl zuerft, und dee Hans Waldmann 
fpäter. Und fchlagen dondersmäßig darein. Und wenn 
der Zürcher LZöwe: wich, fo kam wieder unſer Berner 
Bär vor, und dann wieder die Straßburger, Luzerner, 
und fdylugen fo mordelementomaßig darein, daß bis zum 
Abend die vierzig taufend Burgunder erichlagen, erſäuft 
oder gefangen, und in die Luft gejagt, und dir Schweizer 
allein find, mit den Todten und Gefallenen. Und wie 
fie allein find, danken fie abermals dem’ Herrn dee Heer: 
ſcharen, und geloben ihm unfere Berner und die Zür⸗ 
der einen Theil der Beute in ihren Münfteen, und der 
Yungfeau Maris, oder wie fie fie nannten, der Mutter 
Gottes, gleichfalls, denn waren noch Katholiken die Schweis 
zes damals ; und Die Zürcher verfprachen ihrem Sanet 
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Berhtel noch as Schöppli am Sanct Berchtelstage. - 
Sollten aber der Schöppii’s, dem Sanct Berchtel aı 
Berchteldtage mehr geopfert worden fein, als Beute dei 
Herrgott und feinee Mutter im Münſter“, bemerft mi 
fchlauem Lächeln der Berner. 

Es war troß des ungeſchlachten Vortrags, und de 
gemeinen Sprache wieder etwas in den Schilderunge 
des Schweizers, das wohl einen aufmerkſameren Zuhöre 
verdient hätte. Nach den Blicken jedoch des fogenannteı 
Millohrs zu fchließen, fchienen feine Seh⸗ und Gehör: 
werkzeuge mit ganz anderen Dingen als den Schweizer: 
Zuſtänden beſchäftigt zu fein. 

. „Waren damals“, fuhr jener fort, „die Schweizer 
noch die alten Schweizer, Hatten viel tüchtiges Bft 
in fi) ; ließen den größten Theil der Beute, das ganze 
Gezelt des Herzogs, dein René von Lothringen. Wurde 
aber bald anders, als unfere Städte mit den Grafen und 
Herzogen fertig, und ſelbſt Herrſchaften wurden. Sollten 
wie vom Lande bald fehen, daß wir nur die Herren ge= 
wechfelt, aus dem Regen in die Traufe gefommen 
‚waren. Waren die Herzoge und Grafen fchlimm genug 
geweſen, aber waren doc Herzoge, und betrugen fi) 
als Herzoge und Ghrafen, und führten Krieg, und bes 
fehdeten ſich, aber blieb doch die Schweizer Kraft im 
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- Rande. Sehen Sie, Here! wären damals unfere Städter 
": Beute gewefen, wie fie fein follten, beim Hagel! unfere 


Schweiz wäre jeht Tyrol und das Vorarlbergifche, und 
Burgund und Halb Frankreich dazu. Aber uufere Städ⸗ 
te, du mein Gott! Unſere Städte! die verfchacherten 
wie Blutkrämer unſer Fleiſch und Blut und Leiber an 
auswärtige Potentaten, und ſtrichen das Geld ein, und 
ließen uns ald Gemeine dienen, und wie mußten uns mit 
Batzen begnügen, während die Stadtföhne die Doublen 
ale Dffiziere einſteckten. Verliehen und verkauften uns 
an fchiee alle Potentaten, und contrahirten für ıumfere 
Leider, gerade wie unfere Emmenthaler für ihre Käſe. 
War aber das noch nicht Alles, glaubten auch, wenn 
wir nah Haufe famen aus dee fremde, fie wären noch 
immer die Herren Offiziere und wie die Gemeinen, oder 
fie die Herzoge'und Grafen, die wir durch unfere Arme 
überwunden, und wir die Xeibeigenen. Thaten juft fo 
wie die Grafen und noch Ärger. Kieideten ſich in reiche 
Gevinder wie die Grafen und Herzoge, und glaubten, 
mit den Gewändern auch die Gnade Gottes der Herzoge 
und Grafen angezogen zu haben ; und eingethan in die 
Sammet= und Seidengewänder der Herzoge und Grafen, 
und in feidenen Piuderhofen, und in Krägen, aus denen 
ihre Köpfe - herausfchauten , wie Johannes des Zäufers 
2* 
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Kopf aus der Schüffeh der Tochter des Herodias, und 
ihre Häupter in mächtig ſchweren und Iangen Haar: 
perrücken, glaubten fie, von Gottes Gnade Herrſcher zu 
fein , unfere Berner Herren im Aargau und Waadtland, 
und den italieniſchen Vogteien, und die Zürcher da um: 
ten auf den beiden Seeufern. Und ließen ſich tragen in 
Senften auf den beiden Seeufern herauf bis Rapperswyl 
drüben, und Pfäffikon hüben, um als hochgeachte und 
wohlweife Herren Ordnig zu handhaben, und Gerechtig⸗ 
keit und Zucht zu pflegen, und zuweilen auch Unzucht, 
wie vor ihnen die Grafen und Ritter, und wohl auch 
noch ärger. Fuhren dann die armen Seebuben an: Ihr 
Strolche und Dondershageln ihr! Glauben ſchier gar, 
ihr hänt euch 8° Fifchli um See ſchmecke Io! *) Ihr 
Donderöhageln ihr! Aber zu den fchönen Maidlis fagten 
fie fchon anders; denen fagten fie: Send ig a. gar 
fhöns Maidli ine! = **) u 
„Sagten die Maidlis darauf: Sch nüt fo gar wich: 
tig; aber die Seebuben fagten gar nichts, dachten aber 
deſto mehr. Und murrten ſchier giftig unter einander: 


*) Ihr habt euch ein Fifchlein aus dem See fchmeden laffen. 
+) Seid ja gar ein fchönes Mädchen ihr ! 
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Haben wie deßhalb die Herzoge und Grafen und Ritter 
gefchlagen und vertrieben, und ihre Schlöffer gebrochen, 
Alles nur, um ums einen defto fkärferen Zwinger im 
alten Züri zu bauen, und für die feilten, biſſigen 
Dürger zu fpinnen und zu weben, und dafür noch aus⸗ 
gehönnt zu werden. Und wurden fchier ungeduldig, und 
die Zeit ihnen ſchier Tange, und murrten bitterböfe. Hilft 
aber das Murren nichts, hilft, aber nur zum Böſen. 
Haben die Hütten Wände, und die Wände Ohren, und 
bringt die murmelnde Zunge manchen Kopf von feinem 
Rumpfe; denn Hat der Hahn noch nicht gefräht, und 
war es eine traurig betrübte „Zeit für das Landvolk, eine 
fehe traurig betrübte Zeit, Here! war damals auf den 
Schweizerbergen und in den Thälern, fchlief fich kalt in 
den Hütten, und fchaurig, wenn der Schneewind von 
den Gletſchern herab Heulte, und es und durchfror, wäh⸗ 
send unſere Herren in den Städten beim Schöppli ſich 
gütlich thaten, und luſtig auf unfere Koften zechten. — 
Hat aber die längſte Winternacht endlich ihren Tag, und 
bricht der Morgen endlich Herein, und kräht der Hahn, 
und erwacht -dee Schweizerbauer aus feiner Schlaf: 
ſucht! Und krähte endlich der Hahn, Here! und erwach⸗ 
ten die Bauern, Here! erachten donderemäßig, Mile 
lohr! — dondersmäßig erwachten diefe Seebuben. Können 
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fie nicht recht leiden dieſe Seebuben, wie Berner, heißen 
fie nur die groben Seebuben, find aber auch ſackgrob 
diefe Seebuben; aber wenn's losgeht, da find die See: 
buben dabei, das muß wahr fein. Und ging «8 los, 
wie fie den Hahn krähen Hören, ging es auf einmal 
deunter und drüber. Und brechen heraus, und fpringen 
auf, und rütteln und fchütteln fih, rütteln nur ben 
langen Schlaf ab. Und Hinab ging’s gegen die Etadt, 
wie ein Zauffener von Dorf zu Dorf, wie eine Lauwine 
löst ſich's, und ſchwoll und donnert. — Und fchreien die 
Seebuben: Wollen's den Zürchern zeigen, daß vwoir 
nicht die Thorenduben find, für die fie uns fo lange ge: 
nommen. Wollen ihnen zeigen, den feiften, biffigen Zür⸗ 
chern, fagen fie, und fo fagend zichen fie Hinab auf den 
beiden Seeufern. — War das ein Iuftiges Leben, fie zu 
fehen und zu hören. Und die ‚Zürichflädter! war zum 
Zodtlachen, Millohr! — denen begarın das Herz im Zeibe 
zu wackeln. Hätten fie fehen follen, Millohr! wie fie 
Herumfprangen, die Kauf: und ‚Zopfherren, in ihren Per: 
rücken und Haarzöpfen. Je größer vorher ihr Uebermuth 
geweſen, um fo größer war jeht ihre Verzagtheit, und 
rannten zitteend und zagend, und wollten wohl vom 
Reder ziehen, fagt ihnen aber ihre altee Hauptmann: 
Stel ein, Peterl, dein Schwert. Und tHaten wohl 
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daran, es einzuſtecken und ſtecken zu laffen. Beim Hagel! 
thaten wohl daran, denn war nicht das Schwert des 
alten Hans mehr de, hatten es in Meſſer und Gabel 
umgefchmiedet, Wär’ ihnen beim Hagel! theuer zu fichen 
gekommen!“ 

v» Der Berner hielt inne, und fah den Millohe mit 
triumphirenden Blicken an. 

Dieſer ſchien dere Schweizer⸗-Geſchichte nun ganz ſatt 
geworden fein. Verdroſſen wandte er ihm den Rücken. 
Der Berner war jedoch nicht der Mann, ihn ſo leich: 
ten Kaufes aufzugeben. Er trat wieder vor. 

„Und was weiter?“ fragte im nachläffig gedehnten 
Tone der fogenannte Millohr. 

„Was weiter, Millohr? Wiſſen Millor nicht, daß 
die Seebuben den Tag gevonnen, und daß die Schanzen 
und Thore des alten Zürich niedermupten 7“ 

„. So. 66 

Der Führer ſah den Millohr kopffchüͤttelnd an. 

„und daß nun die Seebuben und. Züribieter *) die 
Herren geworden find, fo gut wie die Zürichfiädter und 
wohl noch mehr,“ 


*) Bewohner des Zurich » Gebiefen. 
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» ©.“ — 

„Ei, wohl noch mehr“, eiferte der durch das gleich⸗ 
gültige So in Hitze gebrachte Berner. Halten die Hand 
jeßt felbſt am Ruder, wollen bie Hessen und Regenten 
jeßt ſelbſt fpielen, haben jeht auch ad Wörtle in der 
Begierig zu fagen.“ 

„Und treffen fie das Herrenſpielen ?8* feagte der 
ſunge Mann nody gedehnter. 

„So gut und beffer als die altın Zöpfe Wollen 
ſich fchiee die Zunge abbeißen die aften Zürcher und 
Berner Zöpfe, und ihre Aliirten drüben über den 
Bergen und dem Rhein. — Hilft aber kein Ränke⸗ 
fpinnen mehr. Unfere Radicalen find zu gefcheidt für 
fie. — 

„Und wer fpinnt jetzt ?“ feagte der j junge Mann, 
das vornehm blinzelnde Auge auf Wadensweil und Rich⸗ 
terowei geheftet. 

„Ei, der Hahn hat gekräht, und iſt jetzt die Reihe 
an die Bauern gekommen. War zuerſt die Reihe an den 
Herzogen und Grafen, dann kam ſie an die Städte, und 
jet ift der Bauer Here.“ 

„und wie lange wird er Here fein?“ fragte in der: 
felben Sedankenlofigkeit der junge Mann. 

Der Führer Ichaute ihn mit großen Augen an, und 
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war im Begriffe, etwas zu eriwicheen, doch der for 
genannte Millohr, auf das-obere Ende des Geſtrüppes 
denend, wandte ihm das ziweite Mol den Rüden: 

„Ich will allein fein.“ 

» Beim Hagel!“ brummte der mürriſche Berner, 
Diefe verdammten Millohrs. Sie glauben, fie find die 
Herren im Lande. Denkt vielleicht, er kann Ginen auch 
{9 herumboxen, wie die in Interlacken die Leute auf offe⸗ 
ser Straße. Sol aber kommen. Eind verdammte Ari: 
ftofraten diefe Millohrs. Diefer gar da. Und vielleicht 
it er nicht einmal ein Millohr. Titulire ihn meiner 
Se? nit mehr Millohr.“ 

Lautes Gelächter unterbrah auf einmal den giftig 
brummenden Berner. 

Here und Führer wandten fich in der Richtung, wo⸗ 
her dieſes erſchallte. 

„Pshaw dieſe Deutſchen!“ murmelte der Erſtere. 
Sind ſie Einem doch immer und ewig im Wege.“ | 

Und das Buch aufraffend, ſchlug er den Mantel mehr 
um ſich, und war im Begriffe, den Ort zu verlaſſen, 
als ex auf einmal wieder wie feſtgebannt hielt. — 


— 


II. 


Die Seefahrt und die Peutochen. 


— gt 


Ein flaches Boot mit einem einfachen Gegel kam 
längs dem linken Seeufer herauf, fo fanft geſchaukelt von 
der öftlichen Bife, feine Infaßen fo Herzlich lachend, 
heile melodifche Silberflimmen Fangen fo lieblich Her: 
über. | 

Eine freundlich fanfte Weiberftimme bat in einer 
Verſtimmung, vie die war, in dee fi der junge 
Mann befand, eine wunderbare Gewalt auf das jugend- 
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liche Gemüth. Wie ein Ruf aus höheren Sphäre tönt 
fie in das zerriffene Gemüth hinein, und hallt teöftend 
ahnungsvoll nad) — und wieder. Er ſchaute ein zweites 
Mal auf das Boot, und fein Blick fchien etwas weniger 
apathiſch ſuffiſant den Deutfchen entgegenfehen zu wollen. 

Der Kahn war langfam und langweilig mit den Fräu: 
felnden Wellen heraufgekrochen, vorfichtig unfchlüffig fich 
am Rande des Fahrwaſſers Haltend. Man fah, daß feine 
Paſſagiere eben fo wenig dem Elemente, ale die Schiffer 
ihrer Fahrkunde trauten, fo drollig Iinkifch waren die 
Bervegungen des ungefchlachten Fahrzeuges. 

Der junge Mann lächelte unwillkürlich, wie er neu: 
gierig Spanne für Spanne dem Fahrzeuge mit den Aus: 
gen folgte, das fich fo ſchneckenartig heraufwand. 

Endlich hielt es an der Bucht, worin das Boot lag, 
in dem er heraufgefommen, und darin der Schiffer, feine 
Pfeife rauchend. 

„Ein Schiff! Ein Schiffchen!“ riefen fünf His feche 
Stimmen auf einmal in deutfcher Sprache. „Ein Schiffe 
den, Papa! mit Wimpel und Segeln; — wie aller: 
fiebft! * | . 

„Ein aferlichftes Boot!“ voiederhofte der Papa, ein 
ältliher Mann. — „Und eine allerliebfie Bucht — «in 
herrliches Pläßchen. Seht nur einmal diefe allerliebſten 
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Primeln und Butterblümchen, und die blühenden 
Helen, und Kirſch⸗ und Birnbäume. Wie wäre «6, 
wenn wir bier unfer Lager auffchlügen? Was fagt Ihr 
dazu?“ 

Der junge Dann Hatte einen der Zweige der Wild: 
kirſchenhecke erfaßt und zurüd gebogen, um die Ankömm⸗ 
linge beffee zu fehen, auch fein Ohr den Stimmen ent: 
gegengebaften. Kaum hatte ex aber die deutfchen Norte 
gehört, als er den Zweig fahren ließ, und den Luft: 
fahrenden fol; den Rücken wandte. 

„Aber Papa, wo bleibt denn die Waſſerfahrt ?* 

Die Stimme der Fragenden tönte fo außerordentlich 
melodifch, daß der junge Mann mmoilllürlich wieder 
nad) dem Zweige griff. 

Der Alte war während dem ausgefliegen,, und nach= 
dern er einen flüchtigen Blick auf das Ufer geivorfen, 
reichte er der jungen Dame mit der melodifihen Stimme 
die Hand. Wie fie nun am Arme des Alten aus dem 
Boote hüpfte, erichaute der junge Mann eine Geſtalt: 
der Frühling fchien füch in diefem wunderlieblichen Weſen 
verkörpert, das zarte Geſicht mit feinen holdeften Pfirſich⸗ 
blũthen angehaucht zu Haben. 

Er mochte wohl eine zarte Weiberſtimme lieben; denn 
feine Züge begannen etwas wie Intereffe zu verrathen. 
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In den Tönen, die den Lippen des Weibes entquellen, 
kennt ihe am erften dad Gemüth und am ficherfien. Die 
Falten. des Geſichtes mag das Weib glätten, die Run⸗ 
zeln der Stine, den Mund mag fie zum holdeſten 
Lächeln verziehen, und Schlangen ihre im Buſen wüh⸗ 
len; aber der fanft zitternde Nachtigallgeſang, der fo 
glockenhell und zitternd Hohl herauf tönt aus der Tiefe 
einer ſchönen Bruſt, und Hineintönt in die eusige, und 
jede eurer Nerven erbeben macht, — er hat etwas Eige⸗ 
nes, und täufcht nicht, noch mag er erfünftelt werben. 

Der Alte hing mit einem Ausdrucke väterlicher Rüh: 
rung an dem Holden Weſen, das feine Hand liebkoste 
und küßte; dann maß er die Entfernung zwiſchen dem 
Ufer und der Landzunge, die wahrfcheinlich das ge⸗ 
wünfchte Ziel der Luflfahrenden war. Sie mochte ihm 
wohl zus geofi erfcheinen; denn er fihlittelte den Kopf 
zur fihtbaren Unzufriedenheit feiner Angehörigen, die 
mit einiger Ungeduld das Ende der bedächtlichen Prüfung 
abwarteten. | 

„Aber gewiß, Papa! wir follten die Feine Waffer: 
partie wagen“, bemerkte ein junger Mann, der gleiche 
falls ausgefliegen, und eine ziveite Dame am Arme 
führte. | | ‘ 

„Dieſe paar Hundert Schritte hätten wir eben fo gut 
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vom Badehaufe heraufgehen können“, meinte in einem 
etwas fchmollenden Zone eine dritte Dame. 

„Und Hier haben wie ja ein allerliebſtes Schiffchen, 
Papa“, hob wieder die melodifche Sprecherin an. „Viel⸗ 
leicht würde der Schiffer uns hinüber bringen ?* 

Und fie z0g den Papa mit aller Gewalt zum aller= 
liebſten Schiffchen, wie fie das Boot des jungen Man⸗ 
nes nannte. 

»Diefes Boot“, bemerkte ihe dee Papa in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache, „ſcheint mir wirklich weit zweckmäßiger 
gebaut.“ 

„Euer Boot“, ſprach er deutſch zum Schiffer, der, 
feine Pfeife rauchend, ruhig fügen geblichen war, „ſcheint 
mir weniger gefährlich.“ 

Der Mann gab feine Antwort, fondern wandte füch 
an die beiden Schiffer. 

„Jockel, was will der Here da?“ — Weißt dus, 
Kofchper? * 

„Iſt Feine Gefahr“, erwiederten ſtatt feiner die 
Jockels und Kaſchpers. „Unſer Boot iſt ſo gut wie das 
ſeinige, find hundert Mal damit nach Zürich gefahren.“ 

„So fagt ihe, Freunde“, verfete der Alte; „aber 
einem Familienvater mag wohl ein Zweifel erlaubt fein, 
wenn es fich um die Seinigen handelt,“ 
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„Seid ihr frei‘, wandte er ſich an den rauchenden 
Schiffer. 

Dieſer ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Kann nicht, Herr!“ ſprach der hinter dem untern 
Saume des Geſtrüppes vortretende Führer. „Hat ſich 
und ſein Boot für den Tag an uns verdingt.“ 

„Er iſt nicht frei, und kann nicht *, verdolmeiſchte 
der Alte den Geinigen ins Franzöſiſche. — „Hat ſich 
für den ganzen Tag verdingt.* 

„An euch hat er fich verdingt ?“* fragte er mit einem 
Geitenblide auf drd Mannes zweideutiges Aeußere. 

„An meinen Deren, den Millohr — einen englifchen 
Millohr““, verfeßte der Führer in einem Tone, dir alle 
weiteren Anſprüche auf feines Herrn Boot mit einem 
Male abzuweiſen berechnet war. 

„Gin Engländer! o Schmerz!“ entſuhr franzöftich 
der Holden Sprecherin mit einem Nachklange von Troft: 
loſigkeit, die hier John Bulls guten Ruf in Bezug auf 
Umgänglichkeit eben nicht zum beften angefchwieben ver: 
rieth. „Mapa!“ Hat fie, „du Haft Recht. Wollen lies 
ber zurückkehren, oder anders wohis gehen. Das ift der 
Engländer, von dem das Kellermädchen uns fagte, daß 
er vorbeigefahren.‘“ 

Und ihren Arm in den Papa's legend, und das 
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Köpfchen allerliebſt teokig gegen das Wildkirſchengeſtrüppe 
zu aufıverfend, bemühte fie fich, ihm wieder dem Kahne 
zuzuziehen. 

Den jungen Mann ſchien das Mienen: und Wort: 
fpiel anzufprechen. Er hatte gehört und gefehen, und 
die Urfachen des Anhaltens und Werweilens waren ihm 
in den feanzöfifchen Bruchftüden der Familien⸗Controverſe 
Far geworden. Der Water trug Bedenken, fih dem 
flachen Kahne auf eine Luftfahrt in den See hinaus an- 
äuvertrauen. Er hatte allerdings einige Urſache, denn 
der ungeſchickt gebaute Nachen konnte leicht von einem 
mäßigen Windſtoße umgeworfen werden. — Ein leich⸗ 
tes Lächeln umzuckte ſeine Lippen; das, — als wie 
wenn es gar nicht zwiſchen den Perienzähnen hervor 
wollte, — lang gezogene „Ein Engländer“, und das 
troſtlos Mingende „O Schmerz!“ ſchien ihn nicht un: 
angenehm zu kitzeln. Raſch feinen Mantel abıverfend, 
bog er die Aeſte des Geſtrüppes zurüd, zwang fich durch 
diefes hindurch, und ſchritt dem in die Bucht einmüns 
denden Bache zu, den er mit einem Sage überfprang. 

Dee Sab zeugte von einer nicht gewöhnlichen 
Springkeaft, aud brachte er die Fräftig- wohlges 
gliederten Formen auf eine recht vortheilhafte Weiſe 
in Augenfchein. Die Anwandlung von romantifchem 
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Sinn oder Gefallſucht mußte aber entweder fehr leicht 
und vorübergehend , -oder ihm ein befonderer Grad von 
Selbſtbeherrſchung eigen fein; — einen etwas langen 
Blick Heftete er zwar auf die Holde Sprecherin, ais er 
gelaſſen die kleine Anhöhe hinanſchritt, auf der die Ge⸗ 
ſellſchaft ſich gruppirt hatte, aber dann grüßte er ruhig, 
und fremd. 

Sie erwiederten den Gruß ungemein freundlich, aber 
doch mit einer Haltung, die auch wieder einiges Befremden 
und viell eicht auch Vornehmheit beurkundete. Das Geſicht 
der holden Sprecherin hatte eine höhere Röthe überzogen. 

„Sie wünſchen auf das jenfeitige fer zu gelangen?“ 
nahm er franzöfifh das Wort, indem er auf die Lands 
zunge deutete. 

„&erne würden wie“, verfeßte der Alte, indem er 
dem Blicke des jungen Mannes mit den Augen folgte; 
„aber Damen“, fügte ee verteaulich Hinzu, „find, wie 
Eie wiffen, ein wenig furdhtfam, und der Nachen da, 
ſcheint mir allerdings nicht zuverläffig.“ 

„Ihr Nachen ift allerdings kein fegelrechtes Boot“, 
eriiederte der junge Mann mit einem Blicke auf das 
ungefchlachte Fahrzeug; „allein bei diefem Winde haben 
Sie nichts zu fürchten, befonders wenn Sie flatt der 
Segel Ruder gebrauchen. Sollte jedoch der Mind . 
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umſpringen, dann freilich dürfte eine Fahrt nicht ganz 
rathſam ſein.“ 

„Das glaube ich auch, und da Wind und Wetter 
niemals ganz auf dieſen Schweizer Seen zu trauen iſt, 
fo wollen wie unſere Luſtfahrt auf ein ander Mal ver: 
ſchieben.“ 

Die erſte Bemerkung war an den jungen Mann, der 
Schluß an die Familie gerichtet. 

„Wenn Sie von meinem Boot Gebrauch machen 
wollen“, bemerkte nach einer Eurzen Pauſe diefer artig, 
„To flieht e8 Ihnen zu Dienſten!“ 

Der Alte fchien überraſcht, und verbeugte ſich ver: 
bindlich. | 

„Sie find ſehr gutig, aber ed wäre unbeſcheiden, von 
Ihrer Großmuth Gebrauch zu machen.“ 

„Das Boot fteht zu Ihren Dienften“, verficherte der 
junge Mann beſtimmter“, und Sie dürfen um fo be 
ruhigter anf den Tauſch eingehen, als es mir ganz und 
gar feinen Unterfchied macht, 06 ich in dieſem oder in 
‚einem andern Boote nach Richterswyl zurückkehre.“ 

Der Alte dankte abermals durch eine ſtumme Ver: 
beugung, hielt jedoch inne, obwohl zur fichtlichen Unzu⸗ 
feiedenheit der Seinigen, die offenbar die neue Ausficht 
auf die bereits aufgegebene Luftfahrt ungemein anregte. 
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Mit fehnfüchtig dankbaren Blicken hing die entziidende 
Sprecherin nun am jenfeitigen Ufer, wieder am jungen 
Panne. Beinahe fhmollend fah fie den zögernden Papa 
an, der fich endlich zum Troſte der Ungeöuldigen an 
diefen wandte. . | 

„Ihr Anerbieten ift fehe gütig, aber che wir darauf 
eingehen können, muß ich mir noch eine frage er: 
lauben.“* 

Des jungen Mannes Miene nahm einen erivartenden 
Ausdrud an. 

„Wäre es nicht möglich, unfere Differenz dahin aus: 
zugleihen, daß wir und zu gemeinfamen Zwecke ver⸗ 
einigten 7° 

Dee junge Mann fah den Sprecher ungewiß an. 

„Die Luftfahrt zufammen machten? “ 

„Ich fol eigentlich nad) Zürich zurück, da ich näch⸗ 
fiens von da abzureifen im Begriffe ſtehe“, ſprach diefer 
ablehnend. 

„Das ift etwas Anderes; aber dann dürfen wir auch 
Ihr gütiges Anerbieten abfolut nicht annehmen.“ 

» Sie haben zus entfcheiden. Ich glaube Ihnen jedoch 
nochmals die MWerficherung geben zu müſſen, daß mir 
nicht dee mindefte Eintrag gefchieht, da ich mit Ihrem 
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Kahne oder auch zu Fuße nad) Richtersweil zurück Kann, 
von wo aus ich immer Gelegenheit nach Zürich finde.“ 

Der Alte ftand und fchüttelte den Kopf, die Hold 
Seftimmte das Köpfchen. In diefer fchien noch eine letzte 
Hoffnung aufzudämmern, wie fie fich jeßt haſtig zum 
Papa wendend, ihm angelegentlicy in die Ohren flüfterte. 

Der Papa hörte liebreich, aber phlegmatifch Kopf: 
fhüttelnd das ſüße Kind an. 

„Aber ich Habe Alles gethan, was nur immer inner: 
Halb der Grenzen der Delicateffe thunlich war, liebe Luit⸗ 
garde! Wenn Du jedoch Dein Glück verfuchen willſt?“ 
fügte er mit einem launigen Lächeln hinzu. 

n Ich!“ Tispelte das Mädchen, tiber und fiber er 
vöthend. „Wo denkſt Du nur hin, Papa ?“ 

Aber auf einmal, ſich wie befinnend, warf fie das 
Köpfchen auf, und fich zu dem jungen Manne wendend, 
ſchwebte fie einen Schritt vorwärts , hielt einige Secun: 
den inne, und fprach dann mit holder DBefangenheit, 
aber nicht ohne Hoheit: 

„Und würden Sie Ihrer Großmuth nicht die Krone 
auffeßen ; und?“ — 

„Mit unferee Gefellfchaft fir lieb nehmen?“ fügte 
der Papa hinzu. 


37 


„Thun Sie «8, baten zwei Jünglinge, die, raſch 
hervortretend, enthufiaftifch ihre Hände darboten. 

„Es würde uns zum wahren Vergnügen gereichen“, 
fdyaftete eine zweite Dame ein. 

„O, es wäre gar zu ſchön“, eine dritte jüngere. 

„Sie fehen“, nahm der Alte wieder das Wort, „daß 
Ihrem gütigen Anexbieten bloß noch eine einzige Bedin⸗ 
aung mangelt, um uns die Annahme vecht erfreulich 
werden zu laſſen.“ 

» In diefem Falle will ich mich Ihren Wünfchen fü: 
gen“, verfeßte der junge Mann etwas flattlich. 

„Alſo eine der Unſrigen“, rief der Papa, ihm mit 
Wärme die Hand veichend und die feinige erfaffend, 
„wenigftens für diefen Tag. Wir wollen jedoch Hoffen, 
was ſich fo ſchön zufammengefunden , werde fich fo bald 
nicht wieder trennen. An uns wenigfiens foll es nicht fehlen, 
unfere junge Befanntfchaft vecht alt werden zu laſſen.“ 

Des jungen Mannes Lippen Fraufelten ſich ſtatt aller 
Antwort. 

Es war etwas fo Ungezwungenes, Bieder-Aufrichtiges 
im ganzen Weſen der guten Leute, etwas fo Traulich⸗ 
Anfprechendes, als den Unbefangenen mit einem Male Heiz 
miſch in dem häuslichen Kreiſe der Familie gemacht 
haben müßte; auch nicht die geringſte Prätenſion. 
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Zwar ließ inre Kleidung feinen gerade hohen Stand 
vermuthen ; die der Zünglinge beftand in: Kappen, 
ungebleichten Leinwand⸗Blouſen mit rothfeidenen Binden 
zufammengehalten, und a l’enfant umgelegten buntfeide: 
nen Halstüchern; die des Alten in einem grünen Com: 
merzeug⸗Ueberrocke; bloß die Damen hatten eine etwas 
gefuchtere Morgentoifette. Aber doch wiirde ein unbe⸗ 
fangener Beobachter wieder etwas in diefem einfachen 
Coftüme, und ihrer Art, ſich zu tragen, gefunden haben, 
das, was wie Style nennen, verrieth, — jenes unnenn: 
bare. Air, das den Gentkeman wie die Dame aus allen 
Verhüllungen heraus erkennen läßt. 

Der junge Mann hingegen war fehr elegant angethan ; 
Hut, Cravatte, Welle, Rod, Pantalons, Alles war 
von den feinften Stoffen, und nad dem letzten Parifer 
. Schnitte. Mit einer geringen Aenderung konnte er beim 
Diner: eined Herzogs erfcheinen; aber Kleidung ſowohl 
als Haltung fchienen die Anfprliche auf den erchufiven 
Gentleman zu ſehr zur Schau fragen zu wollen. 

Etwas wie Befremden begann fich auf den Gefichtern 
der Deutfchen zu malen, als er, ohne auf die zulegt 
geäußerte fchmeichelhafte Hoffnung des Alten eine Silbe 
zu erwiedern, dem Waldfirfhengeftrlippe zuging, wo er 
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Mantel und Buch zurücdgelaffen Hatte, und wieder: 
kehrend beide Stüde ins Boot legte. 

„Aber mein Gott! warum fagten Sie denn nichts?“ 
bemerkte einer der Jünglinge. „Das hätte ja einer un: 
feree Leute Holen Können.“ 

„Aber warum fagten fie nichts ? Millohr!“ beummte 
der Berner darein. 

„Ihr geht fogleicdh nach Zürich‘, bedeutete er diefem, 
„0a ich heute noch hier bleibe, und fragt beim Banquier 
N— um Zahlungen und Briefe an.“ 

„Da muß ich aber eine Chaiſe mit einen Pferde 
nehmen“, verfeßte der Führer, eine fefte Pofition annehmend. 

„Die nehmt ihr, gebt aber fogleich “, befahl kurz 
dee junge Mann. — 

Der Berner wandte fi murrend, während fein Herr 
dem Schiffer bedeutete, daß er ſelbſt die Geſellſchaft 
überfahren würde. 

„Der Schiffer fließ, feine’ Einwilligung zunidend, 
das Boot vom Lande, und ging dann dem Kahne zu, 
in dem die Geſellſchaft Herauf gefommen war.‘ 

Diefe hatte den Vorkehrungen ſtumm zugefehen. Das 
beftimmt decidirte, beinahe gebietende Auftreten des wort: 
Fargen jungen Diannes ſchien fie nicht ganz anzufpredhen. 
Es lag etwas Herrifch : Schroffed in diefem Auftreten. 
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„Möget immerhin mit dem Heren gehen, Ihr Herren 
und Frauen!" ermunterte fie der Schiffer. „Er verſteht 
es, mit dem Segel umzugehen, troß einem der Unfrigen.“ 

„Alſo unfer Sapitän!““ unterbrach der Alte das einiger: 
maßen peinlich gewordene Stillfhweigen. „Nun muß ic 
ſchon fo frei fein, um Ihren Namen zu bitten. Zuvor 
erlauben Sie jedoch, Ihnen uns felbft aufzuführen: Der 
Meinige ift Schochſtein. Meine älteſte Tochter Emilie“; 
fuhr er, auf die ältere der drei jungen Damen deutend 
fort, die Gattin meines Neven, Friedrich Moorſtein; — 
Wilhelmine Moorfiein, meine Nichte — Luitgarde, meine 
Zochter, und Wilhelm, mein jüngfter Sohn. Fraulein 
Rohe, unfere Hausfeeundin und meiner Tochter Geſell⸗ 
ſchafterin. Sie fehen‘“, fügte er zutraulich lächelnd hinzu, 
„wir ſetzen ein gutes Gedächtniß bei Ihnen voraus, Ihnen 
ſo viele Namen auf einmal aufzubürden.“ 

„Ich nenne mid, Nambleton‘‘, erwiederte der junge 
Mann kurz. „Iſt ed gefällig, das Boot zu befteigen? 
Ich glaube, «8 wird die genannten Damen und Herren 
faſſen.“ 

Es war wieder etwas ſo beſtimmt gemeſſen Befehlen⸗ 
des in dem Tone des jungen Mannes, das die Familie 
abermals ſtutzen machte. Sie ſtieg jedoch ein, und nahm 
eilig ihre Plätze. 
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„Da find wir ja recht bequem,“ hob wieder der Alte 
an. „Ihr!“ wandte er fich zu zwei grün gefleideten 
Männern und einem Mädchen, — „ihr folgt ung in dem 
Kahn.“ 

Die beiden grün gefleideten Männer ſtießen das Boot 
vollends vom Ufer, und der junge Mann feßte ſich, das 
Ruder einzulegen. Ein paar Schläge brachten es ins 
Fahrwaſſer, und in das Bereich der Biſe. 

Fest fand er auf, band das Segel los, das von der 
Biſe gebläht fich füllte, und das Boot flog raſch in den 
See hinein. 

Die Sicherheit, mit der er dad Segel Handhabte, ver: 
rieth eine genaue Bekanntſchaft mit dem flüchtigen Ele⸗ 
mente. 

„Man ficht wohl, daß Sie auf dem Waſſer zu Haufe 
ſind,“ bemerkte der Alte. 

„Wohl möglich‘‘ , verfeßte der junge Mann. 

„Wie herrlich! wie fanft das Schiffchen vor dem Winde 
hergleitet!“ rief Zuitgarde. 

„Unter einer ſolchen Zeitung muß es wohl‘ verſetzte 
die junge Frau mit einem freundlichen Blicke auf den 
neugefchaffenen Gapitain. 

„Sapitain Hambleton!‘‘ hob der Alte an; „wir 
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wolfen recht friedlich freundliche Paſſagiere fein, and uns 
Ihren Anordnungen willig fügen.‘ 

„Immer vorausgefeht, Papa! daß Sie nicht zu des: 
potifch werden;“ fiel lachend die junge Frau ein. 

„Ach mie find ja in einem Freiftaate, einem demo: 
Fratifchen Freiſtaate, wo «6 keinen Despotisinus geben 
Panın ;““ meinte der junge Wilhelm. | 

„Vielleicht gibt es aber doch einen, wenn gleich ver: 
kehrten;“ entgegnete der Papa mit einem etwas ernfien 
Lächeln. „Ginen, der ftatt von oben nach unten, von 
unten nach oben hinaufdrückt.“ 

„Bon unten nach oben, das ift ja ein verkchrter, ein 
gar zu unnatürlich verkehrten !““ lachte Zuitgarde. 

„Halten Sie das fir unnatürlich verfehet, Fräulein 
Schwefter 7° achte Wilhelm zurück. Man fieht doc 
gleich, daß Sie eine geborne Ariftofratin find. Ich bin 
fo frei, daB Gegentheil mit cosmologifchen Berveisgründen 
zu belegen. Drüdt in der Welt nicht Alles nach oben — 
Samen, Pflanzen, Bäume, Thiere, Menfchen ?“ 

Aber Demokraten find Keine Samen, Pflanzen, 
Bäume, fuperfiuger Here Bruder!“ fpottete die junge 
Fran. | 

„Aber auch Feine Cröfchollen, die zertreten werden ;“ 
der Iuflige Bruder. — 
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„aber, Kinder, Ihr werdet ja am Ende ganz radis 
kal!“ meinte der Papa, lächelnd mit dem Finger drohend. 

„Radikal nennft Du das, Vater?“ verfehte der Jüng- 
ling launig. „Aber warum nicht? Haben wir Deutfche 
nicht feit unferm Hochbelodten weftphätifchen Frieden das 
große Privilegium, alle Nationen nachzuahmen, oder beffer 
zu fagen, nachzuäffen ?“ 

„Ja, aber nicht den Radikalismus“, meinte die 
Schweſter, gleichfalls mit dem Finger drohend. 

„Und warum nicht? Sind nicht Englands erſte 
Staatsmänner radikal, die Grey's, die Althorps, die 
Auffels?“ . . 

„O die find bloß Whigs‘, verſetzte feine Schwefter. 
Radikale nennen wir die Hume’s, die Sobetts, die Hunts, 
und in folcher Gefellfchaft möchten wir uns denn doch 
nicht treffen ſaſſen.“ 

„Und dann,“ fiel ihr Mann ein, ‚find fie bloß in 
England radikal. Kommen fie aber auf das fefte Land, 
fo werden fie auf einmal rein monarchiſch.““ — 

„Das hat auch wieder feine guten Gründe,“ lachte 
Wilpelm; ‚rein menfchlihe Gründe. Sie wollen unfır 
ftilles Glück, das wir unter den Fittigen unferer monar: 
chiſchen Adler genießen, nicht ſtören.“ 

Der Alte hob ernft den Finger, dem muthwilligen 


34 


umfpringen, dann freilich dürfte eine Fahrt nicht ganz 
rathſam fein.“ | . 

„Das glaube ich auch, und da Wind und Wetter 
niemals ganz auf diefen Schweizer Seen zu trauen ift, 
fo wollen wir unfere Luftfahrt auf ein ander Mal ver: 
ſchieben.“ 

Die erſte Bemerkung war an den jungen Mann, der 
Schluß an die Familie gerichtet. 

„Wenn Sie von meinem Boot Gebrauch machen 
wollen“, bemerkte nach einer kurzen Pauſe diefer artig, 
p»ſo ſteht es Ihnen zu Dienften!“ 

Der Alte ſchien überraſcht, und verbeugte ſich ver- 
bindlich. 

„Sie find ſehr gütig, aber ed wäre unbefcheiden,, von 
Ihrer Großmuth Gebrauch zu machen.“ 

„Das Boot flieht zu Ihren Dienften“, verficherte der 
junge Mann beflimmser ; und Sie dürfen um fo be- 
ruhigter auf-den Tauſch eingehen, als es mir ganz und 
gar feinen Unterfchied macht, 06 ich in dieſem oder in 
‚einem andern Boote nach Richterswyl zurückkehre.“ 

Der Alte dankte abermals durch eine ſtumme Ver: 
beugung, hieft jedoch inne, obwohl zur fichtlichen Unzu⸗ 
- friedenheit der Seinigen, die offenbar die neue Ausſicht 
auf die bereits aufgegebene Luftfahrt ungemein anregte. 
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Mit fehnfüchtig dankbaren Biden hing die entzückende 
Sprecherin nun am jenfeitigen Ufer, wieder am jungen 
Manne. Beinahe fchmollend fah fie den zögernden Papa 
an, der ſich endlich zum Zrofte der Uingeduldigen an 
diefen wandte. 

„Ihr Anerbieten ift fehe gütig, aber che wir darauf 
eingeben können, muß ich mie noch eine Frage er: 
lauben.“ 

Des iungen Mannes Miene nahm einen erwartenden 
Ausdruck an. 

„Wäre es nicht möglich, unſere Differenz dahin aus⸗ 
zugleichen, daß wir uns zu gemeinſamem Zwecke ver⸗ 
einigten ?* 

Der junge Mann ſah den Sprecher ungewiß an. 

»Die Luftfahrt zuſammen machten?“ 

„Ich ſoll eigentlich nach Zürich zurück, da ich näch⸗ 
ſtens von da abzureiſen im Begriffe ſtehe“, ſprach dieſer 
ablehnend. 

„Das iſt etwas Anderes; aber dann dürfen wir auch 
Ihr gütiges Anerbieten abſolut nicht annehmen.“ 

» Sie haben zu entſcheiden. Ich glaube Ihnen jedoch 
nochmals die Werficherung geben zu müffen, daß mir 
nicht dee mindeſte Eintrag gefchicht, da ich mit Ihrem 
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Kahne oder auch zu Fuße nad) Richtersweil zurück kann, 
von wo aus ich immer Gelegenheit nach Zürich finde.“ 

Der Alte fand und fchüttelte den Kopf, die hold 
Geſtimmte das Köpfchen. In diefer fchien noch eine letzte 
Hoffnung aufzudämmern, wie fie ſich jeßt Haftig zum 
Papa wendend, ihm angelegentlidy in die Ohren flüfterte. 

Der Papa hörte liebreich, aber phlegmatiich kopf: 
ſchüttelnd das füße Kind an. 

„Aber ich Habe Alles gethan, was nur immer inner: 
Halb der Grenzen der Delicateffe thunlich war, liebe Luit- 
garde! Wenn Du jedoch Dein Glück verfuchen willſt ?“ 
fügte ee mit einem launigen Lächeln hinzu. 

. Ich!“ Tispelte das Mädchen, über und fiber ex: 
zöthend. „Wo denkſt Du nur hin, Papa?“ 

Aber auf einmal, ſich wie beſinnend, warf ſie das 
Köpfchen auf, und ſich zu dem jungen Manne wendend, 
ſchwebte ſie einen Schritt vorwärts, hielt einige Secun⸗ 
den inne, und ſprach dann mit holder Befangenheit, 
aber nicht ohne Hoheit: 

„Und würden Sie Ihrer Großmuth nicht die Krone 
aufſetzen; und ?“ — 

„Mit unſerer Geſellſchaft für lieb nehmen?“ fügte 
der Papa hinzu. 
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„Thun Sie es“, baten zwei Jünglinge, die, raſch 
hervortretend, enthuſiaſtiſch ihre Hände darboten. 

„Es würde uns zum wahren Vergnügen gereichen“, 
fchaftete eine zweite Dame ein. 

„O, es wäre gar zu ſchön“, eine dritte jüngere. 

„Sie fehen““, nahın der Alte wieder das Wort, „daß 
Ihrem gütigen Anerbieten bloß noch eine einzige Bedin⸗ 
aung mangelt, um uns die Annahme vecht erfreulich 
werden zu laſſen.“ 

„In diefem Falle will ich mid, Ihren Wünfchen fü: 
gen“, verfeßte der junge Mann etwas flattlich. 

„Alſo einer der Unfeigen““, vief der Papa, ihm mit 
Wärme die Hand veichend und die feinige erfaffend, 
„ivenigftens für diefen Tag. Wir wollen jedoch Hoffen, 
was ſich fo ſchön zufammengefunden,, werde fich fo bald 
nicht wieder trennen. An uns wenigfiens fol es nicht fehlen, 
unfere junge Bekanntſchaft vecht alt werden zu laſſen.“ 

Des jungen Mannes Lippen kräuſelten ſich ſtatt aller 
Antwort. 

Es war etwas fo Ungezwungenes, Bieder-Aufrichtiges 
im ganzen Weſen der guten Leute, etwas ſo Traulich⸗ 
Anſprechendes, als den Unbefangenen mit einem Male hei⸗ 
miſch in dem häuslichen Kreiſe der Familie gemacht 
haben müßte; auch nicht die geringſte Prätenſion. 
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Zwar ließ ihre Kleidung keinen gerade hohen Stand 
vermuthen; die der ZJünglinge beſtand in Kappen, 
ungebleichten Leinwand-Bloufen mit rothſeidenen Binden 
zufammengehalten, und a l’enfant umgelegten buntfeide: 
nen Halstüchern; Die des Alten in einem grünen Com: 
merzeug :Weberroce; bloß die Damen hatten eine etwas 
geſuchtere Morgentoilette. Aber doch wiirde ein unbe⸗ 
fangenee Beobachter wieder etwas im diefem einfachen 
Coftüme, und ihrer Axt, fich zu tragen, gefunden haben, 
das, was wir Style nennen, verrieth, — jenes unnenn: 
bare. Air, das den Gentleman wie die Dame aus allen 
Verhüllungen Heraus erfennen läßt. 

Der junge Mann hingegen war fehr elegant angethan ; 
Hut, Sravatte, Welle, Rod, Pantalons, Alles war 
von den feinften Stoffen, und nach dem letzten Parifer 
Schnitte. Mit einer geringen Aenderung konnte er beim 
Diner: eines Herzogs erfcheinen;, aber Kleidung ſowohl 
als Haltung fchienen die Anſprüche auf den exchufiven 
Gentleman zu fehr zur Schau tragen zu wollen. 

Etwas wie Befremden begann fich auf den Sefichtern 
der Deutichen zu malen, als er, ohne auf die zuletzt 
geäußerte fhmeichelhafte Hoffnung des Alten eine Silbe 
zu erwiedern, dem Waldfirfchengeftrlippe zuging, wo er 
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Mantel und Bud zurüdgelaffen hatte, und wieder⸗ 
fchrend beide Stüde ins Boot legte. 

„Aber mein Gott! warum fagten Sie denn nichts?“ 
bemerkte einer der Jünglinge. „Das Hätte ja einer un: 
ferer Zeute Holen können.“ 

„Aber warum fagten fie nichts ? Millohr!“ brummte 
der Berner darein. 

„Ihr geht fogleidh nach Zürich““, bedeutete er diefem, 
„va ich heute noch hier bfeibe, und fragt beim Banguier 
N— um Zahlungen und Briefe an.“ 

„Da muß ich aber eine Chaiſe mit einem Pferde 
nehmen“, verfeßte der Führer, eine feſte Pofition annehmend. 

„Die nehmt ihr, geht aber fogleih ““, befahl Furz 
der junge Mann. — 

Der Berner wandte fi) murrend, während fein Herr 
den Schiffer bedeutete, daß er ſelbſt die Geſellſchaft 
überfahren würde. 

„Der Schiffer ſtieß, feine‘ Einwilligung zunidend, 
dad Boot vom Lande, und ging dann dem Kahne zu, 
in dem die Geſellſchaft Herauf gekommen war.“ 

Diefe Hatte den Vorfehrungen ſtumm zugefehen. Das 
beftimmt decidirte, beinahe gebietende Auftreten des wort⸗ 
kargen jungen Mannes ſchien fie nicht ganz anzufpredyen. 
Es lag etwas Herrifch : Schroffes in diefem Auftreten. 
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„Möget immerhin mit dem Heren gehen, Ihr Herren 
und Frauen!‘ ermunterte fie dee Schiffer. „Er verficht 
es, mit dem Segel umzugehen, trotz einem der Unſrigen.“ 

„Alſo unfer Capitän!“ unterbrach der Alte das einiger: 
maßen peinlich gewordene Stillfchweigen. „Nun muß ich 
then fo frei fein, um Ihren Namen zu bitten. Zuvor 
erlauben Sie jedoch, Ihnen uns ſelbſt aufzuführen: Der 
Meinige ift Schochftein. Meine ältefte Tochter Emilie‘; 
fuhe er, auf die Ältere der Örei jungen Damen deutend 
fort, die Gattin meines Neveu, Friedrich Moseftein ; — 
Wilhelmine Moorſtein, meine Nichte — Luitgarde, meine 
Tochter, und Wilhelm, mein jüngſter Sohn. Fräͤulein 
Rohr, unſere Hausfreundin und meiner Tochter Geſell⸗ 
ſchafterin. Sie fehen‘‘, fügte er zutraulich lächelnd hinzu, 
„wir ſetzen ein gutes Gedächtniß bei Ihnen voraus, Ihnen 
ſo viele Namen auf einmal aufzubürden.‘““ 

„Ich nenne mid, Rambleton“‘, erwicderte der junge 
Mann kurz. „Iſt ed gefällig, das Boot zu befteigen ? 
Ich glaube, es wird die genannten Damen und Herren 
faſſen.“ 

Es war wieder etwas ſo beſtimmt gemeſſen Befehlen⸗ 
des in dem Zone des jungen Mannes, das die Familie 
abermals ſtutzen machte. Sie flieg jedoch ein, und nahm 
eilig ihre Plätze. 
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„Da find wir ja recht bequem,“ hob wieder der Alte 
an „Ihr!“ wandte er ſich zu zwei grün gekleideten 
Männern und einem Mädchen, — „ihr folgt ung in dem . 
Kahne.“ 

Die beiden grün gekleideten Männer ſtießen das Boot 
vollends vom Ufer, und der junge Mann ſetzte ſich, das 
Ruder einzulegen. Ein paar Schläge brachten es ins 
Fahrwaſſer, und in das Bereich der Biſe. 

Jetzt ſtand er auf, band das Segel los, das von der 
Biſe gebläht ſich füllte, und das Boot flog raſch in den 
See hinein. 

Die Sicherheit, mit der er das Segel handhabte, ver⸗ 
rieth eine genaue Bekanntſchaft mit dem flüchtigen Ele: | 
mente. 

„Man ficht wohl, daß Sie auf dem Waſſer zu Haufe 
ſind,“ bemerkte der Alte. 

„Wohl möglich‘‘ , verfegte der junge Mann. 

„ie Herrlich ! wie fanft das Schiffchen vor dem Binde 
bergleitet!““ rief Zuitgarde. 

„Unter einer folchen Leitung muß es wohl‘ , verfeßte 
die junge Frau mit einem freundlichen Blicke auf den 
neugefchaffenen Sapitain. 

„Sapitain Rambleton!‘“ Hob der Alte an; „wir 
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wollen recht friedlich freundliche Paffugiere fein, und uns 
Ihren Anordnungen willig fügen.‘ 

„Immer vorausgeſetzt, Papa! daß Sie nicht zu des: 
potifch werden ;‘* fiel lachend die junge Frau ein. 

„Ach wir find ja in einem SFreiftaate, einem demo- 
Fratifchen Freiftaate, wo es keinen Despotisinus geben 
kann;“ meinte der junge Wilhelm. 

„Vielleicht gibt es aber doch einen, wenn gleich ver- 
kehrten;“ entgegnete der Papa mit einem etwas ernften 
Lächeln. „Ginen, der ftatt von oben nach unten, von 
unten nach oben hinaufdrückt.“ 

„Bon unten nach oben, das ift ja ein verfehrter, ein 
gar zu unnatürlich verkehrter!“ Lachte Luitgarde. 

„Halten Sie das für unnatürlich verkehrt, Fräulein 
Schwefter 7° lachte Wilhelm zurück. Man fieht doch 
gleich, daß Sie eine geborne Ariftofratin find. Ich bin 
fo frei, das GegentHeil mit cosmologifchen Beweisgründen 
zu belegen. Drückt in der Welt nicht Alles nach oben — 
Samen, Pflanzen, Bäume , Thiere, Menfchen ?“‘ 

Aber Demokraten find Feine Samen, Pflanzen, 
Bäume, fuperfiuger Here Bruder!“ ſpottete die junge 
Frau. 

„Aber auch Feine Cröfcholfen, die zertreten werden 5°“ 
der luflige Bruder. — 
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„Aber, Kinder‘, Ihe werdet ja am Ende ganz radi⸗ 
Fat !«“ meinte der Papa, lächelnd mit dem Finger drohend. 

„Radifal nennft Du das, Water?‘ verſetzte der Jüng⸗ 
ling launig. „Aber warum nidyt? Haben wir Deutiche 
nicht feit unferm hochbelobten weftphälifchen Frieden das 
große Privilegium, alle Nationen nachzuahmen, oder beffer 
zu fagen, nachzuäffen?“ 

„Ja, aber nicht den Radikalismus“, meinte die 
Echwefter, gleichfalls mit dem Finger drohend. 

„Und warum nicht? Sind nicht Englands erſte 
Staatsmänner radikal, die Grey's, die Althorps, die 
Ruſſels ?“ » . 

„O die find bloß Whigs‘, , verfehte feine Schweſter. 
Nadikale nennen wir die Hume’s, die Cobetts, die Hunts, 
und in folcher Geſellſchaft möchten wir uns denn doch 
nicht treffen laſſen.“ 

„Und dann,“ fiel ihe Mann ein; „find fie bloß in 
England radikal. Kommen fie aber auf das feſte Land, 
fo werden fie auf einmal rein monarchiſch.“ — 

„Das bat audy wieder feine guten Gründe,“ lachte 
Wilhelm; ‚rein menfchliche Gründe. Sie wollen unfır 
ſtilles Glück, das wir unter den Fittigen unferer monar⸗ 
hifchen Adler genießen, nicht ſtören.“ 

Der Alte hob ernft den Finger, dem muthwilligen 
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Schwaͤtzer die für einen Deutfchen ſehr kühnen Worte 
verweiſend; dieſer achte und ſchaute Rambleton an. 
Er, ſo wie die Uebrigen, ſchien es, hatten ſich dem 
muthwilligen Geplapper hingegeben, mehr um den jun⸗ 
gen Mann mit hineinzuziehen, und wahrſcheinlich deß⸗ 
halb eine kleine Doſis von Pfeffer und Salz mit einiger 
Ironie gewürzt, um ihn deſto ſicherer zur Sprache zu 
bringen. Wenigſtens ſahen ihn Alle freundlich erwartend 
an. Jedoch keine Miene verzog ſich in dem kalt⸗ironiſchen 
Geſichte, obwohl die Franzöſiſch geführte Converſation 
ihm Wort für Wort verſtändlich ſein mußte. War ihm 
der leicht Hingeworfene familiäre Ton, in dem man von 
England fprady, und der im taketenartig ausgefloßenen 
Witzwechſel eine gewiſſe Empfindlichkeit des Zurückſtehens 
nicht zu verhehlen vermochte, und fo einen atzend bitter⸗ 
lichen Beigeſchmack angenommen; — war ihm dieſer Ton 
zuwider, oder war es die gewöhnliche brittiſche Selbſt⸗ 
genügſamkeit, die theilnahmlos ihren ewigen Self 
respect affichirt; er ſchien die Sprechenden gar nicht 
gehört zu Haben — feine Gedanfen weit weg zu fein. — 
Pur zuweilen fiel fein Blick finnend auf Luitgarden. 
Es trat eine ſchüchterne Paufe ein. 

„Uebrigens werdet Ihr dach eingeftehen‘“, nahm der Alte 
wieder im verföhnenden Zone das Wort, „daß England es 
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anf alle Fälle weit gebracht Hat. Es ift unftreitig die größte 
und reichfte, fo wie die aufgeklärtefte Nation der neueren Zeit.“ 

„Die aufgeflärtefte ?°° wiederholte der Echwiegerfohn 
zweifelhaft. 

„Nicht die am meiften wiffende, belefenfte; die find 
voir‘‘, verfehte Wilhelm; „aber die über ihre wahren In⸗ 
tereffen aufgeflärtefte, der Frankreich, trotz feiner viel⸗ 
gerühmten Givilifation , nur in weiter Entfernung , wir 
Deutfhe, mit all unferer Beleſenheit und vielfeitigen 
Bildung, in noch weiterer nachhinken.‘‘ 

„Aber Wilhelm! für einen Deutfchen und Preußen 
gibſt du doch gewiß Fein ſehr ſchmeichelhaftes Bild von 
deiner Nation!“ 

Der Bater fehien willig, dem Sohne die Auſhebuag 
des hingeworfenen Fehdehandſchuhes überlaſſen zu wollen. 
Dieſer zeigte ſich auch ganz bereit dazu. Hitzig erwiederte er: 

„Aber ein wahres, und wollte der Himmel, wir wür⸗ 
den uns endlich erkennen, und auf unſern eigenen Füßen 
ſtehend die fremden Anhängſel wegwerfen, mit denen wir 
uns ſeit den letzten hundert Jahren ſo affenmäßig behängen, 
heute Gallo⸗, morgen Anglomanen, und es immer und ewig 
albern find. Natürlich! Enechtifches Nachäffen Fleidet im: 
mer albern.“ 

„Aber Wilhelm, wie Du nur fo reden kannſt 3“ 
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" entgegnete dee fanitere Schwager. „Unſere viele, ja 
alffeitige Bildung albern zu nennen !““ 

„Lappen follteft Du fie nennen‘‘, flel Wilhelm hitzig 
ein, „mit denen wir uns behängen, nachdem andere Na: 
tionen fie bereits verworfen haben. Sind nicht eben jekt 
unfere Leipziger Cataloge — jetzt, wo die ganze civilifirte 
Welt zu einem praftifchen Zeben erwacht — mit Hunderten 
von Ucberfeßungen franzöfifcher, und englifcher fogenannter 
fashionabler Romane angefülft , die in beiden Ländern kein 
Gebildeter mehr ihrer Abgeſchmacktheit wegen anſieht, und 
"die bloß fir Exportation gefchrieben und gedruckt werden ?“ 

„Uber Du vergißt‘‘, fiel mit erhöhter, fiegreich tönender 
Stimme der Schwager ein, „daß wir auch dad Gute zu 
fhägen wiffen, daß Wir es waren, Wir, die die Britten 
zuerft mit den WVorzügen ihres Shakespeare befannt 
gemacht, daß Mir‘, er betonte das Wir, „Shafespeare, 
den Göttlichen, den Hochherzlichen beffer verfichen, genußs 
reicher in feinem geiftigen Leben uns erquiden, als die 
Britten ſelbſt.“ 

Und der junge, etwas füglich ausfehende Mann wirft 
fi) nach dieſer fiegend und zugleich einfchmeichelnd 
tönenden Apoftrophe leicht in die Bruſt, und ſieht im 
Gefühl Shafespearifcher Weberlegenheit Rambleton mit 
einem triumphirenden Lächeln an. 
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Diefer biß fi in die Lippen, und unterdrüdte 
feinerfeits ein farfaftifches Lächeln, das ihm unwillkürlich 
den Mund verzog. Er Fonnte fich jedoch nicht enthalten, 
einen Seitenblif auf den Mann zu werfen, der im Gr: 
fühle feines Shafespearifchen Triumphes vecht fehr ad: 
fich zu fein ſchien. 

„Daß einige unferer großen und Eritifchen Seifter‘, 
nahm der Alte wieder das Wort, „zum Beiſpiel dir 
große Goethe, und die fein Feitifchen Schlegels und Tiecks, 
die Werke des unſterblichen Dramatikers pſychologiſch 
tiefer aufgefaßt haben, als die Britten im Allgemeinen, 
dürfte wohl kaum in Abrede zu ſtellen ſein; die Britten 
ſelbſt geben die Vortrefflichkeit unſerer Ueberſetzungen und 
kritiſchen Beleuchtungen zu. Daß wir aber, entfernt, wie 
wire find ,„ von dem Schauplaße feiner dramatifchen Wirf- 
famfeit,, und was mehr ift, unbekannt mit den feineren 
Nuancen englifcher Nationalität, feine Werke, vorzüglich 
aber feine gefchichtlich dramatifchen, die fo ganz auf engli- 
ſches Leben baſirt find , beifer verftehen follten, oder gar 
genußreicher ihre Schönheiten empfinden, als feine Kands- 
leute, ſcheint mir eine zu weit gehende Behauptung.“ — 

„Und ſelbſt wenn ich Dir unfere Verdienſte um 
Shakespeare zugebe‘“, fiel Wilhelm, der ſich unterdeffen kaum 
bezwingen Eonnte, ein: „was ift das Ganze weiter, als 
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ein unnationelles Krähenbehängen mit fremden Pfauen- 
federn ? Da gefallen mir die Franzoſen mit ihrem Shakes⸗ 
peare⸗ Haſſe beffer, wenigſtens verräth er Nationalgefühl.“ 

„Die Franzoſen mit ihrem Shakespeare⸗Haſſe ?“ rief 
der Schwager empört. „Fürwahr, Wilhelm! du gefällſt 
Dir einmal wieder in Paradoxen. Zuletzt wirſt Du uns 
gar noch überreden wollen, daß die unmoraliſch gräßlich 
kraſſen Zerrbilder des neuen Franzoſenthums, Shakespeare 
vorzuziehen ſeien ?“ 

„Ganz und gar nicht‘‘, verſetzte Wilhelm wieder um 
Dieles kühler. „Aber fo viel will ich denn doch behaupten, 
daß mir als Franzoſen diefe, wie Du fie nennft, kraſſen, 
gräßlichen,, unmoralifchen Zerrbilder eines Victor Hugo, 
Balzac, Jules Janin, denen Übrigens Genie gar nicht 
abzufprechen ift, lieber wären, als wenn fidy diefe Herren 
immer und ewig in Shafespeare ergingen und uns von 
ihm auftifchten. Ihre Zerrbilder find wenigſtens getreue 
Profile ihrer geäßlichen Zeit, Eppien der Tagesgefchichte 
und Haben als folche gefchichtlichen Werth, wogegen unfer 
ewiges Shakespeariſiren gar feinen Werth, ja den NachtHeil 
hat, daß andere Nationen über uns die Köpfe ſchütteln und 
uns mitleidig belächeln. Und was unfere gepriefene Mo: 
ralität betrifft, fo follten wir das englifche Sprichwort 
uns wohl einprägen : Wer in einem Glashauſe wohnt, fol 
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ja auf andere Leute nicht mit Steinen werfen. — Wir, 
in deren Romanen, um ihre Langweiligkeit doch in 
Etwas pifant zu machen, immer und ewig Ehebreche⸗ 
rinnen und Chebrecher als die Iehte Reſſource erfcheinen, 
ſollten ja nicht die Franzoſen wegen ihrer Unmoralität 
verdammen. Du weißt“, fuhr der junge Streithahn wieder 
einlenfend fort , „daß ich Shakespeare bewundere. — Er 
iſt ein Rieſe, gegen den Alles verfchwindet, — aber ich 
bin ein Preuße, ein Deutſcher, und obwohl ich ihm 
bewundere ; fo muß ic doch gefichen, empört ſich 
immer mein preußifch deutfcher Stolz, wenn ic) Diefes 
ewige Hofisen fehe, einer Nation dargebracht , die uns _ 
dafür über die Achſel anſieht, uns nie Gerechtigkeit 
widerfahren läßt. Siehſt Du ein ſolches Hofiren, Cour⸗ 
machen in England? Gewiß nicht. Der Engländer iſt 
zu ſiolz, einer fremden Nation Complimenfe zu machen, 
und das folten wir auch fein. Unſer demüthiges Aners 
fennen fremden Werdienftes ift die albernfie National: 
tugend, die je ein Volk gehabt, und fo lange fie uns 
anfiebt, wird nie etwas aus und werden. Wir fpielen 
bei G—tt eine gar zu kläglich geſchmackloſe Rolle.‘ 
„Mein Gott! aber Wilhelm!" ſeufzte der Shakes⸗ 
peasianer. „Die hoben, geiftigen Genüffe, die und «in 
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Spaftspeare verſchafft —“. — Wie kannſt Du nur ſo 
ſchroff! —“ | _ 

„Sichft Du zum Beifpiel ein foldhes Goethe⸗Hofiren 
in England I“ nahm wieder der durch das mitleidig 
hingeworfene „Mein Gott!‘ Higig gewordene Wilhelm 
das Wort, „oder in Frankreich? Bah! Sie haben den 
Fauſt einige Male überſetzt, ihre Quarterlies herablaffend 
einige Artikel darüber gefchrieben,, und damit war die 
Sache abgethan. So follte es bei und auch fein. Fremdes 
Verdienſt anerkennen, aber nicht anbetend davor auf die 
Kniee niederfallen. Wenn ich etwas auf deutſchen Boden 
verpflanzen könnte, würden es ganz andere Dinge ſein: 
die praktiſche Richtung der Engländer, die großen Probleme 
der Mechanik, die fie gelöst, ihre Handelsprinzipien, das 
find die Dinge, die und Noth thun. Gott fei Dank! 
unfere Regierung bat angefangen. Die fieht weiter, ale 
alle unfere fchönen Geifter, die und immer und ewig mit 
ihren Lappalien unterhalten, ja, wenn es auf ſie ankäme, 
uns in die guten alten Zeiten von Ramler, Uz und Gleim 


zurückführen würden. — Das will das Volk aber nicht, 


und das iſt auch die Urſache, warum Heut zu Tage die 
Nation an der Literatur, und an den Schidfalen der 
Schriftfiehler Faum mehr Antheil nimmt. Gie if gewahr 
gewordene, daß ihre iteratoren hinter dem Geiſte der 
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Zeit zurückgeblieben find. — Der Ginzige, an den fie fih 
hält, ift Goethe — der Janus, der in Vergangenheit 
und Zukunft ſchaut.“ 2 

„Da wirſt Dur zulcht das große Heil der neuen Literatur 
‚vom jungen Deutſchland erwarten !‘“ rief Gitter der 
Schwager. — „Mich follte es gar nicht wundern! — 
Mein Gott! Mechaniker Shakespeare vorzuzichen ! Wer 
hat je fo etwas in feinem Leben gehört! — 

„Du fcheinft Wilhelms Worten einen doch wieder zu 
fehr ind Grelle gehenden Sinn zu unterlegen „ lieber 
Friedrich !“° verfehte der Alte. — „So viel ich verfiche, 
iſt Wilhelm nicht gegen Shakespeare, fondern nur gegen 
unfer ewiges Kleider-Wenden, Auswofchen und Fegen 
von fremden Künſtlern gefertigter Rocke und Blumen, 
unfer ewiges Commentiren und Anbeten fremder | 
Goͤtzen bald indiſcher, bald ſpaniſcher, wieder franzö⸗ 
ſiſcher und engliſcher. Die Blüthen ſchöner Geiſter ſind 
Blumen, die wir wohl thun, auf unſern Boden zu ver⸗ 
pflanzen, aber doch dürfen wir über den Blumen nicht 
die Früchte, die Waizen, die Pfirfiche, Aepfel, Trauben, 
vergeffen ,„ und diefe find allerdings jene praktifchen 
Probleme, jene Handelsprinzipien, — jene Prinzipien der 
Mechanik, die England fo außerordentlich gehoben, und 
die Tochter auf Unkoften des Waters bereichert, ja uns 
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in unfern Enkeln, den Vereinigten Staaten von Amerika, 
endlich ganz ins großväterliche Ausgedingſtübchen zurüd: 
zudrängen drohen, wenn wir und nicht gleichfalls, und 
das bald aufeaffen. Auch in der Hinfiht muß ich Wil: 
helm Recht geben, daß namentlich unfere Regierung weiter 
fleht, als alle unfere ſchönen Geiſter. Es ift diefes ein 
feltenes Beifpiel, das unvergleichlich die zarten und feinen 
Fühlhörner diefer unferer vortrefflichen Regierung errathen 
läßt. Ueberhaupt, fo wie unfere ganze bürgerlich civili- 
fiete Geſellſchaft, fo fleht auch unferer Literatur eine neue 
Entwicklungs⸗Periode, eine Revolution. im fchönern Sinne 
des Wortes bevor. — Richtig bemerkte Wilhelm, daß 
der unfterbliche Goethe als Janus auf beide hinſchaut. — 
Er fah im Geifte diefe Revolution voraus. — Er wird 
fle überleben. — Denn er ift Leben, Wahrheit und Natur, 
Nein allen ‚Zeiten diefelben bleiben. Aber die jungen Männer, 
deren. Du fo fpottend erwähnſt, das fogenannte junge 
Deutſchland, haben diefe Entwicklungs-Periode gewiffer: 
. maßen begonnen, oder vielmehr fie find ihre Vorläufer. Im 
Gefühle, daß die alten Wege nicht mehr fahrbar, haben 
fie neue eingefchlagen ; — freilich find fie auf Abwege 
gerathen, aber für das Erwachen des geiftigen Inftinktes 
— wenn ich fo fagen darf, und deffen Manifeftation, find 
fie weit au ſtrenge behandelt worden. Trotz des zahmen 
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Liederlichthuns, in dem fich einige derfelben gefallen, fcheint 
es mie wieder auf der andern Seite nicht bloß engherzig | 
kleinſtädtiſch, ſondern gefährlich, Furgfichtig, diefe ‚Zeichen 
der Zeit mit Gewalt niederdrüden zu wollen. Mir 
wenigftend war diefe Art Hebjagd peinlich, fa wie fie 
gewiß einer großen Nation, der ‚vor Allem Delikateſſe 
gegen ihre Schriftſteller geziemt, unwürdig iſt. Daran 
aber““, fügte ee wieder begütigend hinzu, „war wohl 
jenes Revelutions:Colorit, das fich diefe jungen Männer 
gegeben, Urfacdye. Es ift bloßes Colorit; von Republika⸗ 
niamus, Revolution ift gar feine Rede bei ihnen; aber 
fein ‚Zweifel, daß fie die neue Gntwidlungs : Periode 
ahnen, in ihrem Geifte wirken. — 
„Eine foldhe Entwiclungs=Periode“, fiel wieder Wil- 
helmein, war es, die einen Shafesprare-hervorgebracht, das: 
originelle freie englifche Wirken und Sein der damaligen 
Uebergangss Periode — eine ſolche Ucbergange= Periode 
wird auch unfer gemüthlich geiftiges Stubengelehrten: 
leben, und Seelenleben, und inneres Leben, und wie ſie alle 
heißen, und die alle zuſammen Faulleben heißen ſollten, 
in wirkliches Leben umwandeln — und unſern literariſchen 
Parnaß, der ſeit dem Tode Goethe's ſo gänzlich verödet 
iſt, daß wir nur mit Mühe hie und da ein ſickerndes 
Quellchen rieſeln hören, auch wieder ganz anders bevölkern. 
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Laß einmal unfere jungen Eeäftigen Geiſter frei und thätig 
wie Shakespeare in die Lebensräder eingreifen, und Du 
wirft bald hören, daß wir Deutliche To Großes Teiften 
fönnen, als die Engländer und jede andere Nation —“ 

Auf einmal hielt er inne. 

Der Hitzkopf ſchien gewahr roorden zu fein, daß er 
im Gifer, die Debatten über die Grenzen der Schicklich⸗ 
feit verlängert. Er ſah Rambleton betroffen an. 

Der Alte wandte fich fein und lächelnd an diefen. 

„Hier haben Sie zwei rüſtige Combattanten; — der 
Eine, ein Verfechter der letzten Schule, Halb Schlegelianer 
halb Ziedianer, gehört den Teßten Decennien an, der 
Andere der fo eben ind Leben tretenden neuen Schufe, die 
eigentlich noch nicht recht mit fich ſelbſt eins zu fein 
ſcheint. Auch die Stammes⸗Verſchiedenheit mag das ihrige 
zur Meinungs⸗Verſchiedenheit beitragen. Mein Schwieger⸗ 
ſohn iſt ein Sachſe, wir find Preußen, Rheinpreußen. — 
Aber was das fo Großes leiſten, wie das der Engländer, 
beteifft”*, wandte er fich nochmals an Wilhelm, „ſo 
Hlaude ich denn doch, unfer Goethe hat die verfchiedenen 
Zeiten und Verhältniſſe in Anſchlag gebracht, fo Oroßes 
geleiftet,, als irgend ein Engländer. Wie brauchen Feine 
Nation um ihre großen Männer zu benelden.“ 

Rambleton nickte ungeduldig. 
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„Ich wollte mir bloß eine Frage erlauben! Sie,“ bemerkte 
te etwas fpikig, „ließen, wenn ich nicht irre, die Aeuße⸗ 
rung fallen: Unfere Enkel, die Dereinigten Staaten; wie 
kommen die Vereinigten Staaten zu diefer Ehre 3“ 

„England, wie Sie wiſſen,“ verfehte gelaffen der Alte, 
aber in einem Zone, der feiner Sache gewiß ift, „wurde 
durch den Eindrang Hengifts und feiner Sachfen fächfifc), 
da ſich die Dritten beinahe ganz nach Wallis und Schott: ' 
land zurückgezogen.“ 

„Und 7° 

„Bekanntlich ging die Golonifirung der DBereinigten 
Staaten vorzüglich von den Mittel: und unteren Ständen, 
nämlich der angelfächfifchen Bevölkerung aus.“ 

„Nicht fo ganz ‚““ bemerfte Rambleton vornehn. „Wir: 
ginien wurde größtentheils von Gavalieren und jüngeren 
Söhnen normännifch-adeliger Sefchlechter bevölkert ; ſelbſt 
im Norden fiedelten fich fpäter, als königliche Gouverneure 
hingefandt wurden, ihre Familien gewöhnlich an.“ . 

„Auf die Verwandtſchaft der füdlichen Staaten wol⸗ 
fen wir übrigens gerne Verzicht leiften‘“, erwiederte der 
Alte ruhig, da das Prinzip der Sklaverei, denn doch 
mit unferer germanifchen Denfweife im Widerfpruche, 
einen ſtark romanifchen Zufag verräth, ‚den die Normannen 
allerdings durch ihren längeren Aufenthalt in der Normandie 
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befamen , obwohl fie urfprünglich auch deutfcher Abſtam⸗ 
mung waren; aber auf den Norden‘ — 

Sr wurde in feinem: weitern Raifonnement durch einen 
lauten Schrei des Damen unterbrochen: 

„Um Gotteswillen! das Schiff fchlägt um!“ 

„Wir finfen!“ 

„Bir ertrinken!“ 

„Es liegt fchon ganz auf der Seite“, fchrieen und 
jammerten die Damen, und zwei — vier — ſechs Hände 
erfaßten Rambleton und klammerten fi an ihn. Die, 
ganze Geſellſchaft war in Aufruhr, das Boot fo wirklich 
in Gefahr gerathen. 

„Bleiben Sie ruhig“, mahnte Brambieten gelaffen. 

„Sir we are going to overturn!“*) ſchrie hitzig 
Wilhelm. 

„No Sir! keep quiet!‘‘“**) mahnte wieder Ram: 
bleton, der, ohne die Miene zu verändern, die Augen auf 
das Segel gerichtet, wieder auf die Landzunge, in tiefen 
Gedanken verfunken war, 


*) Wir find daran, umzuſchlagen. 
**) Nein, Here! bleiben Sie ruhig. 
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„But I tell you, we are going to overturn !“ 
fchrie Wilhelm ftärker. 

„No Sir! keep quiet!“ verfeßte Rambleton aber: 
mals, und das Segel zugleic, anzichend, brachte er das 
Boot noch mehr auf die Leefeite. 

„Ich glaube, er thut es vorſätzlich,“ brach der junge 
Wilhelm in zornglühendem Deutfch aus. 

„Wie Falt, wie unnatürkich Falt, gefühllos diefe Eng: 
länder doch fein Fönnen!“ jammerte in derſelben Sprache 
die junge Frau. „Er fieht uns zittern vor Angſt, und 
bewegt Feine Muskel.“ 

„Wäre es nicht möglich, das Boot in eine gerade 
Richtung zu bringen ?“ vedete ihn der. Alte engliſch an. 

„Nein, Herr!“ war die kurze Antwort. 

„Aber ich beflicchte, wir fchlagen um.“ 

„Richt, wenn Sie ruhig ſitzen bleiben,“ war wieder 
die kurz bedingte Antwort. | 

Warum wollen Sie aber das Boot nicht in eine 
gerade Lage bringen?“ fragte Wilhelm Heftig. 

Rambleton fah den Züngling ruhig gelaffen an, fich 
wie Gefinnend , ob er die heftig ausgeftoßene. Frage einer 
Antıvort würdigen dürfe, dann verfehte er im hingewor⸗ 
fenen Zone: . 

„Weil es nicht möglich ift, außer Sie wollen umkehren.“ 
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„So wollen wie umkehren‘“, riefen Wilhelm und der 
junge Ehemann und feine Frau. Der Alte und Luit⸗ 


. garde ſchwiegen. 


Die Reine des Verwunderns fihien nun an Rambleton 
gekommen zu fein. Er flarete die Deutfchen einen Augen: 
blick an, und ein Seichtes Lächeln umzuckte feine Lippen, 
als er ſprach: | 

„Sie wollen umkehren? Wie fie wünſchen; — aber wir 
find beinahe am Ziele.“ 

„Aber warum wollen Sie das Boot nicht gerade 
legen ?“ fragte abermals der junge Schochſtein, obwohl 
in einem minder heftigen Tone. 

Rambleton deutete auf die Landzunge, der fie zufuhren, 
und Hielt die flache Hand dem Winde entgegen, der in 
derſelben Richtung herüber wehte. 

„Sie ſehen, daß wir conträren Wind haben, und 
ohne das Segel ſchief zu ſtellen, das Land nicht erreichen 
können.“ 

„Aber die Schiffer“, bemerkte der junge Ehemann, 
„haben ihr Segel abgenommen, und ihe Boot liegt ganz 

und gar nicht auf der Seite.“ | 

Mambleton gab Feine Antıvort. 

„Warum thun wir nicht ein Gleiches ?“ 

Rambleton fah hinüber auf die Uferberge, und ſchwieg. 
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„Diefe Engländer Haben unausſtehlich arrogante weg⸗ 
werfende Dianieren‘‘, bemerkte die junge Frau wieder 
deutfh. Sie benehmen fich gerade, ald 06 fie die Herren, 
und wir ihre Untergebenen wären.“‘ 

„So find fie alte‘, Hefräftigte ihre Mann. „Weißt 
Du noch, Papa! — auf unferer Reiſe von Cöln nad) 
London. Der Cölner Sapitain war die Freundlichkeit 
ſelbſt, aber fo wie wir in Motterdam auf das englifche 
Dampfſchiff Famen, Fonnten wir auch Fein Wort mehr 
vom Gapitain herausbringen. Wir erhielten nichts als 
Hohnlãcheln und verächtliches Rückenkehren auf unfere 
Beinglichften Fragen, ob denn auch Gefahr fei, zur 
Antwort.‘“ 

„Du darfft aber auch wieder nicht vergeffen, in An⸗ 
ſchlag zu bringen““, entgegnete der Schwiegervater, „daß. 
den Geſchäftsmann, und befonders den in befehlenden 
Beziehungen ftehenden, nichts fo fehr ermüdet, als ftörende 
Fragen’ über Details, die ee in feinem Fachſtolze ent- 
weder als bekannt vorausfegen,, oder mit dem Schleier 
des Geheimniſſes zu verhehlen, Urſache zu haben glaubt. 
Auch Halte ich dafiir, daß wir damals ung zu ſehr beforg: 
licher Furcht überließen; denn während wir, halbtodt vor 
Angſt, jeden Augenblick umzuſchlagen oder zu verſinken 
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befücchteten, aßen und tranken unterdeffen unten die Eng: 
länder ruhig ihr Mittagsmahl.“ 

Das Boot Hatte fich mittlerweile dem Lande bis auf 
einige Schußweiten genähert, das Segel begann zu flat: 
teen. Rambleton fand auf, und band es an die Segel: 
flange ; dann ergriff er das Ruder, und ſetzte ſich. Das 
Boot kam auf einmal in eine gerade Lage. 

„Warum kann er es denn jetzt im eine gerade Lage 
bringen und nicht früher ?“ ließ ſich abermals der junge 
Ehemann Hören. 

„Iſt es aber nicht vielmehr wahrfcheinlich, daß wir 
aus reiner Unbekanntſchaft mit den veranlaffenden Ur: 
fachen uns beforglicher Aengftlichkeit und banger Furcht 
überlaffen, die dee mit dem Elemente und feinet Behand: 
lung vertraute Engländer nicht Fennt ?“ ſprach der Alte 
beruhigend. 

„Gewiß““, verſetzte die junge Frau mit derfelben ge: 
müthlich einfchläfernden Behaglichkeit. „So kann ih 
mir jest vollkommen das Räthſel löfen, warum er das 
Segel eingezogen, und dafür das Ruder ergeiffen. Der 
große Kraftaufivand, den das Rudern bedingt, ließ deffen 
frühere Nugamvendung nicht zu.“ 

Rambleton, obgleich er Fein Wort von diefen beutfchen 
Trofifprüchen verftand, machte die ungemein gedehnte 
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zahme einfchläfernde Eprache der guten Leute offenbar 
herzlich Langeweile. Cr ruderte mit einer Anfttengung, 
die das Blut in feine Wangen brachte, und deutlich ver: 
rieth , daß er fich nad) dem Meifeziele mehr als jeder 
Andere fehne. Auf einmal hielt er jedoch, wandte das 
Boot, und flach wieder in den See hinein. 

„Ums Himmels willen! Sehen Sie nur!‘ rief die 
junge Frau, „er kehrt wieder um.“ 

„Fürwahr! er kehrt wieder um.“ 

„So fagen Sie ihm doch nur.“ 

„Das iſt ja entſetzlich!““ 

„Furchtbar!‘‘ 

„Aber warum Eehren Sie wieder um?“ fragte der 
iunge Ehemann ungeduldig. 

Rambleton fehien endlich der ewigen Klagetöne über⸗ 
drüffig zu werden. Unwillig deutete er auf die fandige 
Untiefe, die eine ziemliche Strecke gegen das Ufer zu 
kaum einige Zoll Waſſers über fich Hatte. 

„Sie fommen nicht ans Land, ohne zwanzig Schritte 
duch das Waſſer zu waten.““ 

„Ah richtig ! auch das haben wir bergeffen !‘“ meinte. 
naiv der gute Ehemann. 

Und wie verwundert, daß ex diefed vergeflen, price 
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er nun den Scharfblid des Engländers, der dieſes nicht 
vergeffen. 

Das Boot war um die LZandzunge herum, und näherte 
fi) einee Bucht, von Erlen und Weidenſtümpfen einge: 
ſäumt. 

„Uber wie werden wir da ausſteigen?“ hob zum 
Beichluffe das fogenannte Fräulein Rohr an. 

„Das Ufer ift fo Hoch“, fiel die junge Frau ein. 

Seht ſtieß das Boot an das Land, und nachdem 
Rambleton es längenweiſe ans Ufer herumgelegt, trat er 
gemählih ans Ufer. Wie fein flüchtig gleichgültiger 
Blick die Sefellfchaft überflog, und endlich auf Luitgarden 
baftete, fchien der kalt fuffifante Zug auf einen Augen: 
blick aus feinem Geſichte ſchwinden zu wollen. Er ſchaute 
ſie mit einem achtungsvollen Blicke an. Sie ſchlug das 
ſeelenvolle Auge auf, und ſenkte es erröthend wieder. 

„Wir find am ‚Ziele‘, fprach er Seife, ihr ehrerbietig. 
Die Hand reichend. 

Die Uebrigen fanden, dem jungen Dann zufchauend. 
Seine Haltung, fein Ausdruc Hatte eine Delicateffe an: 
genommen, die mit feinee früher bewieſenen Linempfind: | 
lichkeit ſtark contraftirte. 

„Bitte fchönftens gleichfalls um Ihre Hand“, rief 
die junge Frau ihn an, die ihrige ausſtreckend. 
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Rambieton fchaute auf, reichte ihr die Hand, aber 
fo mechaniſch, in Gedanken verloren, daß die Frau bei: 
nahe eineri Fehltritt that. 

„Danfe Ahnen fchönftens für Ihre Bemühung, 
verfeßte fie etwas ſchnippiſch. 

„Gleichfalls“, riefen Wilhelmine und Fräulein Rohr. 


„Wie wir erſchrocken waren!” begannen die beiden 
Lesteren im Chorus — und auf das Ufer Yinauftanzend. 

„Auf das Waller bringt mich num einmal nichte mehr“ 
Köhnte tiefer athemholend die junge Frau. 

„Da wären wir ja*, frohlocte der Shafespearianer, 
der mit dem jungen Schwager gleichfalls das Ufer her- 
aufgefprungen Fam, Beide burſchikos die Köpfe aufwer⸗ 
jend, und wieder zum Papa zurückſpringend, der fic) 
zufent aus dem Boote Herausgearbeitet, und nun die 
Anhöhe Hinaufgezogen wurde. Und auf der Anhöhe an- 
gekommen, werfen die jungen Leute nochmals burſchikos 
die Köpfe auf, fchiefen in zehn Richtungen bin — her — 
vor — zurück — drehen fih; — nur Luitgarde war fin= 
send am Abhange fliehen geblichen, und ſchaute hinab 
und Hinaus auf den See. Die Lebrigen mit ihrem Trei⸗ 
ben Schienen das holde Mädchen nicht zu getwahren. 

Rambleton war gleichfalls finnend geftanden , fein 
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Auge gedankenvoll auf fie, wieder auf den Seeſpiegel 
geheftet. Auf einmal riß er mit einem gewaltſamen Riffe 
das Seit, an dem das Boot am Weidenflumpfe gehalten, 
108, und warf es ind Fahrzeug zurüd. 

Das Mädchen wurde auf einmal blaß Sie fchaute 
ängſtlich, gefpannt. Er ſtieß das Boot mit einem Fuß⸗ 
fritte ins Waffer, und ſprang hinein. 

„Papa!“ entfuhr ihr in einem Tone, der halb wie 
Vorwurf klang, halb wie im Schrecken erſtarb. Es war 
etwas vom Gefuhle verletzten jungfräulichen Stolzes, das 
dieſem abgebrochenen „Papa!“ nachklang. 

Der junge Mann ſchien ergriffen von dem ſeltſam be⸗ 
tonten Rufe. Er wandte ſich wie unentſchloſſen, ſchaute 
ſie ſtarr an. Seine Mundwinkel zuckten. Ernſt die Lip⸗ 
pen zuſammenpreſſend, ſchaute er wieder auf den See 
hinaus. In dem gewaltſamen Zucken, in den zufammen: 
gepreßten Lippen fchien es fchmerzlich zu wühlen, die 
wie gewaltfam von ihre losgeriffenen Augen ein langer 
und tiefer Schmerz hinüber über die weftlichen See: 
gebirge zu ziehen. 

Sie warf einen forfchend finnenden Blick auf den 
jungen Mann, und folgte feinem Auge über die Gebirge 
hinüber. Ein tiefee Seufzer entfkieg ihrer Bruſt. — 

Der Papa, der ſich von den Seinigen losgemacht, 
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Fam endlich herbeigerannt, gerade wie Rambleton das 
Boot mit dem Ruder abgeſtoßen, ſich bereits zwanzig 
Schritte vom Lande befand. 

Mit fchmerzerfüllten Augen, aus denen fich eine 
Thräne ſtahl, fchaute das Mädchen noch immer den 
jungen Dann an, der fich nur ungern loszureißen 
fhien. 

„Aber ums Himmelswillen, Here Rambleton!“ rief 
dee Alte, dem erſt jeht die Mbficht des vom Lande Abe 
ftoßenden klar geworden, Verlegenheit und Aerger in ' 
allen ‚Zügen. 

„Aber ums Himmelswillen!“ ſtieß er nochmals her: 
aus. „Was fol: das 7°“ 

NRambleton verbeugte ſich artig. 

„Ich Habe mein Verſprechen erfüllt, Ihnen Geſell⸗ 
ſchaft auf Ihrer Luſtfahrt zu leiſten. In einer Stunde 
wird das Boot wieder zu Ihrer Verfügung ſtehen.“ 

„Aber ums Himmelswillen!“ was ſoll das?“ rief 
der Alte zum dritten Male. 

„Uber mein Gott! Sie verlaffen uns doch nicht?“ 
die herbeigerannte junge Fran. 

„Sie gehen doch nicht? der junge Mann. 

» Das wäre ja entfehlich !* rief wieder der Alte. 
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„O, thun Sie uns doc das nicht zu Leide!“ bat 
die junge Fran. | 

„Aber wie bitten recht ſehr“, Wilhelmine. 

Und das liebliche Cherubsköpfchen ſtreckt wirklich bit⸗ 
tend die zarten Hände dem ſtarren Rambleton nach. 

Luitgarde allein war ſtumm geſtanden, ſinnend über 
die blauen weſtlichen Gebirge hinüberblickend. — 

Rambletons Auge war gleichfalls auf dieſe Berge ge⸗ 
heftet, dann wieder auf ſie. — Jetzt gab er dem Boote 
einige leichte Stöfte, und war im Fahrwaſſer. 

Noch eine leicht ſtolze Verbeugung , und dann wandte 
er fich, und ferte das Segel, das, von der Biſe in den 
Mücken genommen, das Boot fchnell dem mit den Grün: 
röcken und feinem Schiffer nachfommenden Kahne zutrieb. 


„Laßt eure Segel herab!“ ſchrie er den Schiffern 
zu, indem er das ſeinige fallen zu laſſen ſich anſchickte. 

„Laßt eure Segel herab!“ ſchrie er ſtärker die ihn 
auſtarrenden Schiffer an. 

Sie ſtarrten, bewegten aber Feine Hand. 

„Laßt das Segel herab! “ fchrie ee zum dritten Male, 
das feinige fallen laffend, und mit einem Satze in den 
Kahn Ipringend, deffen Segel auch in dem Augenblice 
von ihm herabgeriffen ward. 
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Ein Schrei des Entſetzens wurde vom Ufer herüber 
gehört. 

„Seid ihr taub, wenn man euch zuruft 2“ ſchrie er 
den Schiffen zu, Die erſt jeht zur Sprache zu kommen 
fchienen, und Miene machten, den Eingriff in ihre Ges 
rechtfame übel zu nehmen. 

Ohne auf ihre Bewegungen zu achten, hatte er ſeinen 
Schiffer in das Boot, das er am Seile feſtgehalten, ge⸗ 
ſchoben; war ſelbſt nachgeſprungen, und ſtand in den 
nächften zehn Secunden zwanzig Schritte vom Kahne. 

„Du Himmel: Steahlhagel, Donder du! — Wart', 
du Dondershagel Roßpif du! Iſt ja zum Verflüechen!“ 
gelten und brüllten ihm die Heiden Schiffer im lieblich⸗ 
ſten Duette nach. 

Er würdigte ſie keines Blickes, ſtellte ruhig das 
Segel, und wandte ſich dann mit verſchränkten Armen 
dem Ufer zu. 


„Der Jockel iſt dondersgiftig“, raunte ihm fein 
Schiffer zu. — Verſprechen Sie dem Jockel es Schöppli. 
Er iſt fonft ein Strahlhagel der Jockel.“ 

„De Herr fait, ihr folid es Schöppli da *), 


*) Der Here fagt, ihr ſollt einem Schoppen (Wein) haben. 
5* 
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Jockel und Kafchper!“ fchrie der Schiffer den beiden 
‚Bunftgenofien nad). 

„Donken vielmal“, brummten, ihre Kappen Tüftend, 
in ſchwergrobem Baſſe die wieder verföhnten Jockels und 
Kafchpers herüber. 

Rambleton Hatte auch Fein Wort gehört; fein Blick 
baftete auf dem Ufer, an deſſen Wordergrunde noch 
immer Zuitgarde ftand, weiter zurück die Geſellſchaft. 

Sie hatte den Sprung deutlich geſehen; er war feine 
zwei Hundert Schritte vom Ufer gefchehen. Ihr war der 
Schrei des Entſetzens entfahren. 

„Ein übermüthiger junger Mann ; fo ungeheuer ſtolz, 
wegwerfend ſtolz““, nahm der Ehemann, unwillig fich 
wendend, das Wort. 

Zuitgarde gab Feine Antwort. 

„Es liegt dieſes nun fihon in der englifchen Natur“, 
verfeßte ſtatt ihrer die junge Fran; „nur daß der englifche 
Uebermuth dem doch mehr im Handeln fih bethätigt, 
wogegen der unfrige fich mehr in der Phantafie erquillt.“ 

„Das ift es ja aber gerade, was diefen ihren licher: 
muth fo-fchroff und abftoßend, den unſrigen wieder fo 
poetifch zart erfcheinen läßt.“ 

„den englifchen würde ich hinwieder den thatkräfti⸗ 
geren nennen“, entgegnete die Fran in einem Tone, der 
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bereits verrieth, daß die fogenannte geiftige Berührung 
bei ihe wiedergeklungen, und ziemlich lange nachklingen 
würde. „Es ift wenigfiens ausgemacht“, fuhr fie etwas 
lebhafter und ſelbſt mäßig umvillig fort, „daß ex imponirt. 
Stehen wir nicht da, wie befchämte Kinder vor dem jun: 
gen Manne, der da kommt, wie ein Herrfcher auf feinem 
eigenen Grund und Boden auftritt, uns fein Boot ganz 
en prince anbietet, fich ſelbſt Herabläßt, uns überzu⸗ 
fahren, unfere Bitten kaum einer Grwiederung würdigt, . 
und uns zulekt recht vornehm großartig den Rüden ehrt.“ 

„ Run fo vornehm großartig finde ich den jungen Men⸗ 
ſchen denn doch auch wieder nicht. Ich fehe wenigfiens gar 
nichts Vornehmes an ihm“, entgegnete der Shakespearia⸗ 
ner in einem Tone, der mit dein tadelnden Lob der Ehe⸗ 
hälfte nichts weniger als zu harmoniren -fchien. 

„Seine Manieren, Kleidung, Haltung dürften denn 
doch allerdings auf Vornehmheit Hindeuten, obwohl diefe 
einen eigenthümlichen Zufchnitt zu Haben, nicht bezweifelt 
werden kann“, verfehte dieſe. 

„Sahſt du aber nicht, wie er feinen Mantel und das 
Buch ſelbſt hinter dem Geſtrüppe hervorholte ?“ bemerkte 
der Shakespearianer kritiſch fein. „Das hätte ſchon Fein 
wahrhaft vornehmer Engländer gethan. Er hätte den 
Schiffer oder Diener geſandt.“ 
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„Deine Bemerkung, Friedrich! würde auf einen Deut: 
fchen angewandt ganz richtig — dürfte es denn aber doch 
nicht ganz in Beziehung auf den Engländer fein, bei 
dem, wie Du wohl weißt, Arbeit und Verrichtungen 
. mit dem Beiden anklebenden Lohne fo genau claffificirt, 
und Dienſtverhältniß und Wergeltung in fo innig ges 
nauem WBechfelverhältniffe fiehen. Er hatte den Schiffer 
gemiethet, ihn Überzufahren, den Führer wahrfcheintich, 
ihm die ſchönen Puncte des See's zu zeigen; aber «6 . 
widerſtrebte feinem Stolze, und feiner englifchen Denk⸗ 
weiſe, eine unbezahlte Gefälligkeit von einem derfelben zu 
beifchen.“ ’ " 

„Aber in Bezug auf Objectivität wirft Du mir doch 
eingefichen“, erwiederte wieder Friedrich in langgezogenem 
Zone, der die geiftige Wechſelwirkung noch ins Unend⸗ 
liche zu verlängern drohte. — „In Bezug auf Objecti⸗ 
vität* — . 

Er wurde in Bezug auf die Objectivität durch den 
fubjectiv Heftigen Wilhelm unterbrochen, der, mit dem 
Papa einige Schritte abfeits fichend, nach tiefem Sinnen 
plötzlich und mit Teuchtenden Augen auffuhr : 

» Vater ! weißt Du, daß Rambleton Fein Engländer 
ir“ 

„Kein Engländer ?* verfeßte der Water, phlegmatifch 
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eine Prife nehmend. _ Wohl, was follte ex denn fein ? 
Hält Du ihn für einen Schotten oder Irländer ?“ 

„Rein, mein!‘ rief Wilhelm. 

„Geſchwind“', fchrie er den mittlerweile herangekom⸗ 
menen Grünröcken zu, „geſchwind packt aus, ladet aus, 
ſo geſchwind als möglich!“ . 

„Erinnerſt Du dich, Water", wandte. er ſich wieder an 
dieſen, „an das erſte Auftreten Rambletons, wie ex hinter 
dem Heckengeſtrüppe hervor, und auf uns zukam7?“ 

„Ja wohl.“ 

„Und erinnerft Du dich auch an das, was wir bor 
kiner plößlichen Ankunft gefprochen, wie Zuitgaxde aus: 
gerufen: Ein Engländer! o Schmerz !?“ 

Und Luitgarde fihaut den Bruder auf einmal mit 
leuchtenden Augen an; wie aus einem tiefen Traume 
erwachend, tritt ſie näher. 

„Wohl!“ verſetzte der Papa. 

„Und glaubſt Du, ein Engländer würde auf dieſes 
Compliment wohl je aus ſeinem Verſtecke herausgekom⸗ 
men fein ?* | _ 

Und warum nicht? . Ein gemeiner Engländer viel: 
leicht nicht, vielleicht aber doch, und gerade um in - 
ſeiner brittiſchen Launenhaftigkeit unfere gute Meinung 
von feinen Landsleuten zu befchämen. Gin vornehmer 
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würde es ficher gethan Haben; denn vormehme Eng—- 
länder, das weißt Du wohl, ſtehen in feinen Manieren 


weder den altadeligen Yranzofen, noch und Deutſchen 


nach.“ 

Wilhelm fchüttelte ungeduldig den Kopf. 

„Das mag alles fein, aber meine Behauptung gebe 
ich deßhalb doc) nicht auf. Höre weiter. Bemerkteft Du, 
wie er, ohme eine Miene zu verziehen, uns über Eng- 
lands wohlwollende Abfichten fpotten ließ, wie ihm ſelbſt 
der Ruhm Shakespeares Fein Wörtchen abzugewinnen 
vermochte; wie aber faum, daß Du die Vereinigten Staa: 
ten berührteft, feine Lippen auf einmal zudten, und er 
fih kaum bezwingen konnte? 

„Mir flel dieſes ſelbſt auf“, beftätigte der Mapa. 

„Er iſt ein Amerikaner, verlag Dich darauf‘, rief 
Wilhelm.“ 

„Ein Amerikaner!“ rief Luitgarde mit freudeleuchten⸗ 
den und wieder gedankenvoll über die Berge hinüber 
ſtarrenden Augen. 

„Ein Amerikaner“, flüſterte Wilhelm der holden 
Schweſter ins Ohr, einen Arm um ihren ſchönen Nacken 
legend; „ein Amerikaner, der meinem Gardchen zu tief 
ins Veilchen⸗Auge geguckt.“ 





— — — 
— — — 
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„Wilhelm!“ rief die erröthende Luitgarde mit fanftem 
Borwurfe. Ä 

„und den ich ihr zurückbringen will“, wisperte ihr der 
Druder zu, der jetzt mit zwei Sprüngen unten bein Nachen 
ſtand, und fogleidy Hand anlegte, Körbe mit Wein und 
Speifen — Meffern, Gabeln, mit Kiffen, Schemelchen, 
Tifchtüchern und Servietten ans Ufer zu fihaffen und zu 


. werfen. 


„Ein Amerifaner!“ riefen Alle verwundert. 

„Aber er ift ja nicht kupferroth, noch fehwarz‘“, be⸗ 
merkte naiv die vierzehn oder fünfzehnjährige Wilhel⸗ 
mine dem jungen Brauſekopf. 

Er Hatte Eeine Zeit, ihe zu antworten, fondern vief 
den beiden Schiffeen zu: 

„Ihr müßt fogleich wieder zurück!“ 

Die Echiffer fahen ihn verwundert an. 

„Aber was fällt Div ein, Wilhelm?“ rief die 
ältere Schweſter. 

„Nichte, nichts“, fchrie der ungefiime Wilhelm. „Laßt 
mich, ich weiß, was ich thue.‘“ 

„Aber Wilhelm!“ mahnte der Vater. „Herr Ham: 
bieton Hat uns auf eine fo beftimmt deridirt entfchiedene 
Weiſe verlaffen, wirklich den Rücken gekehrt, daß wir, 
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ohne uns eine ſehr ſtarke Blöße zu geben, auf feine Weiſe 
einen ferneren Gegenſchritt thun können.“ 

„Und wunderſt Du dich darüber, Vater? Klagten 
und jammerten wir nicht Alle zuſammen, bald hätte ich 
gefagt, vote alte Weiber. Ein Deutfcher hätte uns Die 
Ruder ins Geficht geworfen; der Amerikaner — fein Be⸗ 
- nehmen war das vollendetfie , edelfte. — Nein, nein, 
Dapa! laß mih! Mas für eine Meinung müßte ex 
von und nad) Haufe mitnehmen I“ . 

„Aber Wilhelm!‘ mahnte nochmals der Bater.. 

Doc der Jüngling hörte nicht mehr. Er ſelbſt Hatte 
eines der Ruder ergriffen, den Kahn aus Leibeskräften 
vom Lande gefchoben, den zaudernden Schiffern die Ru⸗ 
‚der in die Hand gedrücdt, und fie endlich unter vickem 
Kopffhätieln zum Einlegen derfelben gebracht. 


„Wenn er aber doch ein Engländer iſt?“ vief ihm 
die ältere Schweſter nach. 
„Dann mag er zum T—l gehen!“ gab der junge 
Wildfang zurück. | 
Und Luitgardens Blicke folgten finnend dem wilden 
Bruder, ihre Augen aber leuchteten hoffend. 
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„Gute, liebe Leute! eine Herrliche Bamilie! Man 
fiegt ihr die Häuslichkeit, Innigkeit an den Augen an. 
Unbefangener Ton, fehr fanfte Sitten, viele Bildung, 
aber ein wahres Butterbemmen⸗Geſchlecht“, commentirte 
wieder feinerfeits der auf die Landzunge zurückſtarrende 
Nambleton; „ſo zahm, gedehnt, willen⸗, charakterlos, 
ſo nachgiebig, in alle Formen gießbar, und dabei doch 
wieder eine fo rũckſichtslos familiär zudringlich aus dem 
Hintergrunde hervorleuchtende Selbſtſucht! Ein ewiges 
Dürften, und Möchten, und Sollten, und Wollten, 
und fie dürfen nicht, und mögen nicht, und tollen: 
nicht, und follen nit. Man glaubt in einem Butter 
laden zu fein, fo ſchrecklich gemüthlich, langweilig ge: 
dehnt find die guten Leute. Und hülflos! Alle wären fie 
im Stande, in ihrem erbärmlichen Sammer, der in ihrem 
Munde immer ein ungeheures Schidfal iſt, wie Mäufe in 
einer Badewanne zu erfaufen, ohne fich zu helfen zu willen. 
Sagen fie nicht da, Alt und ung, jaınmernd, Hagend, 
ſchreiend, tobend,, ohne daß auch nur einer diefer flache: 
haarigen Burfche die Hand geregt hätte, gerade, als ob 
wir der gedungene Bootsmann wären! Gin wunderliches 
Volk! das doch wieder in feinen Kriegen fehr tapfer, bei 
feinee Arbeit unermüdlich ift. — Bei Jove! eine curiofe 
Nation mit ihren Widerfprüchen. Für feine dreifig 
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oder vierzig Monarchen muß diefed Deutfchland ein wah⸗ 
res Paradies fein! evolution wenigfiens, oder les 
trois jours de Juillet haben fie Feine zu fürchten! — 
Wer Teufel ihnen nur in den Kopf gefeht bat, daß fie 
. 8 waren, die die Britten zuerſt auf die Vorzüge 
Shafespeares aufmerffam gemacht, und fie ihn beffer 
verfichen,, als Sohn Bull felbfi! Der wird große Augen. 
machen, wenn ee die neue Entdedung hört, und Uncle 
Sam, wen er fo unvermuthet zue Ehre deutfcher Groß⸗ 
vaterfchaft gelangt. Und dann der abfurde, nimmer 
endende Literatur: Streit inmitten der herrlichen Natur. 
Bas für curiofe, abgeichmadte Menſchen!“ 

Der juhge Mann Iachte kopfſchũttelnd in ſich hinein. 

„Aber Luitgarde!“ 

Sein Blick wurde wieder hell, freundlich, der Aus⸗ 
druck ſeiner Züge achtungsvoll. 

„Dieſes zarte, liebliche Gottesgefihöpf!. dieſe leichte, 
graziöfe Beweglichkeit! dieſe ſinnend träumeriſch leuchten⸗ 
den Augen! dieſes herrliche Weſen, ſo ganz Natur und 
Geiſt! dieſe ſchmelzende Grazie, überaus naive unſchuld 
und doch wieder ruhige Hoheit! Und ſie iſt auch die 
einzige unter ihnen, die gut angezogen iſt. Dieſe Deut⸗ 
ſchen, trotz ihrer Stults und Staubs, und der tauſend 
Schneider, die ſie uns zuſenden, — wie erbärmlich 
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furchtbar fie in ihren Dingen, die fie Röcke und Roben 
nennen, ausſehen! Es find Feine Gentlemen, kommen 
mir alle wie Bediente und Bauern und. Bäuerinnen vor. 
Aber Luitgarde!“ murmelte er wieder. 

„Kann fie eine Deutiche fein?“ 

Er fchüttelte den Kopf, und fchaute und fchaute, als 
ob er fie noch 'erfchauen könnte. Sie war fo ganz, fo 
himmelweit verfchieden von den deutfchen Originalen, die 
er bisher gefehen, und, wie wir aus feinem Benehmen 
fließen mögen, nichts weniger als bewundert. — Gr 
fchüttelte abermals den Kopf. Das Mädchen fland noch 
vor feinen Blicken, ale er bereits dem Badehauſe fich bie 
auf eine kurze Strecke genähert hatte. Es ſchien, als 06 
diefer tiefe Eindruck ihm ſelbſt ſeltſam däuchte. 


„Ah Monsieur Millohr!“ 

Die Anrede der pauspadigen, dichalfigen Keller: . 
Mamfell brachte ihn auf einmal wieder in die profaifche 
Wirklichkeit zurück. 

„Ah Monsieur Millohr! Vous &tes de redour 
de vodre excursion. Vous avez galand& les Tames 
ne c’est bas els sont de pelles Tames, et leur bohpa 
est pien pon.‘ 


„Le diner est il pre&t?‘* fragte der junge Mann. 


. 
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„Le tiner? Vous voulez donc tiaer Monsieur 
Millohr? Ah Monsieur Millohr! Nous avons bensed 
que Vous vouliez seuleinent tes truites, Mais le 
tiner sera br&t toute à l’heure.‘ 

Rambleton war and Ufer getreten. 

„Aber Here!‘ bemerkte der Schiffer in gebrochenen 
Franzöſiſch, „wenn Sie noch nach ‚Zürich Hinab wollen, 
fo ift es Hohe Zeit.“ 

„Gehe heute nicht nach Zürich.‘ 

„Auch vecht‘‘, werfeßte der -Schiffer; „aber der Heer 
haben mic, für einen Tag gemietet.‘ 

Rambleton nickte. 

„Zwei Thaler.“ 

Acht Schweizer: Franken.“ 

„Iſt alles daffelbe‘‘, verfehte der Schiffer.“ 


„Und es ift auch daffelbe‘“, fragte der junge Dlann, _ 


„ob ihr mit mir, oder der Geſellſchaft drüben geht I“ 
„Ganz gleich, wenn mich dee Here nur bezahlen.“ 
„Wohl! fo Holt ihre die Gefellfchaft von drüben ab“, 

forach diefer, auf die Landzunge deutend, „und ihr erhal- 

tet dafür zwei Thaler. Ich gehe zu Fuße nach Richters 
wyl zurüd.“‘ 

„Wohl, Herr!‘ 

„Hier find die zwei Thaler, unter der Bedin⸗ 
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sung jedoch, daß ihr von der Geſellſchaft nichts. mehr 
nehmt. ‘“ 
„wenn fie mir aber etwas geben‘‘, birſehte der Eihif: 
fee mit einem eigenthümlich fchlauen Ructe des etwas 
maffiven Bulldogg = Gebiffes. 

„So nehmt ihr es nicht.‘“ 

„Da müßte ich ja aber ein verkatzerter Thorenbub 
fein, meinte der Schweizer, naiv. den Kopf ſchüttelnd. 

Und Rambleton fchaute ihn mit einer eben fo naiven 
Berwunderung an. Dieſes Schauen allein konnte ſchon 
hinlänglich verrathen, daß er nicht der europäiſchen Welt 
angehöre. Er ſchien nicht begreifen zu können, wie Je⸗ 
mand ſich für einen Dienſt zwei Mal bezahlen laſſen 
könne. Er nahm jetzt ein Goldſtück aus der Börfe. 

„Abe nehmt nichts, erhaltet aber flatt der acht feche- 
zehn Franken.‘ 

Der Schweizer langte zudend nach dem Goldſtücke. 

„Halt! ihr verſprecht, auf keine Weiſe etwas zu 
nehmen ? 

„Bei Leibe nicht! Nehme nichts. Meiner Treu! 
nehme nichts! 16° ſchwur der Schweizer, deinglicher nach 
dem Goldſtücke langend. 

Rambleton ſchüttelte unwillig den Kopf. „Ihr Schwei⸗ 
zer verkauft eure Leiber und Treue an Despoten.“ 
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„Bei meiner Seele, nehme nichts!“ ſchrie der Schwei⸗ 
zer, ängftlicyer nach dem Goldſtücke zuckend. 

„Eure Seele dem Teufel!‘ fiel Rambleton heftiger 
ein, — 

„Bei meiner Ehre! freier Schweizer Ehre! nehme 
nichts““, gelte der toll werdende Schweizer. 

Eure Ehre ift euch noch nicht feil‘‘, ſchloß Ramble⸗ 
ton , ihm das Goldſtück veichend. — 


und der Schiffer wifcht ſich den Schweiß von der 
Stiene, und fchaut den jungen Mann wild an, dann 
wandte ex fich rüttelnd und ſchüttelnd zum See zurück. — 

„Beim Hagel!“ vief er auf einmal. Das ift ja fchon 
wieder des Jockel fein Schiff. Was will denn der fchon 
wieder zur?“ Strahl! der kommt um fis Schöppli, 
das Sie ihm verfprochen, Here!“ 
und der junge Mann wandte ſich gleichfalls, und das 
Zorgnon vor die Augen bringend, firirt er das Fahrzeug. 

„Here! haben dem Jockel und Kafıhper as Schöppli 
verfprochen‘“, raunte ihm der Schiffer zu. 

„Der junge Mann fixirte noch immer durch das Lorg: 
non den Nachen. " 

Der Schweizer wiederholte feine Worte mit einer De: 
wegung der Hand gegen den Mund zu. 
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„Halt!“ rief Rambleton — „Halt! ihe müßt mich 
zuvor noch nad) Richterswyl Hinabbringen, und das for 
gleich. “ 

„Der Here werden aber doch noch zuvor ynoin 
eſſen 2* 

„Sogleich! ſage ich‘, wiederholte der junge Mann. 

„Monsieur Millohr! vodre tiner est bret‘‘, 
gellte die Keller-Mamſell von der Gingangstreppe Her: 
über. 

Der junge Mann warf ihe flatt aller Antwort einen 
Thaler zu, und fprang in das Boot. 

„Ihr feid im einer Stunde zurück, um die Geſellſchaft 
abzuholen“, ſprach er zum Schiffer. 

„Schwerlich, währt eine Stunde und eine halbe.“ 

„Dann wollen wir eilen‘‘, verſetzte der junge Mann, 
der das Ruder ergriffen, und das Boot raſch vom Lande 
abgeſtoßen hatte. 

Er arbeitete heftig; die gewaltſamen Ruderſchläge, 
vereint mit dem Segel, machten das Boot mit der 
Schnelligkeit von zehn Knoten den Seeſpiegel hinab⸗ 
gleiten. 

„Da ſeht nur 'mal““, hob wieder der Schiffer an. 
„Möchte nur willen, was der Jockel vorhat. Gr bält 
wieder an.‘‘ 
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Rambleton warf einen Blick zurüd ; das Fahrzeug 
hielt wirklich an. 

„Er kehrt um‘‘, rief der Schiffer. 

Nambleton wandte ſich nochmals, ſchaute abermals, 
und legte dann die Ruder ins Boot zurück. 

Die Arme gemächlich kreuzend, ſtarrte er in den See 
hinaus. 

„Fürchten ſich der Herr vor'm Jockel?“ raunte ihm 
der Schiffer ins Ohr. „Er iſt ſo ſchlimm nicht, der 
Jockel, aber 's Schöppli dürfen der Herr nicht vergeſſen, 
fonft iſt er dondersgiftig “ 

„D—n your Yokel to hell with his Shocpli! 
brach) Rambleton ungeduldig dus. 

„Die Damen find drüben, der Here Haben recht, 
beim Jockel iſts noch helle; aber 's Schöppli dürfen der 
Herr nicht vergeſſen. “ 

„Was Teufel wollt ihr mit euerm Saöpptir“ 

Der Mann, ftatt aller Antwort, führte die Hand 
zum Munde, und zog eine Silbermünze aus dem ſchmutzi⸗ 
gen Beutel. 

„As Schöppli, Herr!“ | 

„Ich feige bier ans Land. Ihr geht fogleich zurüd, 
um die Deutfchen abzuholen“, fprach Rambleton, indem 
er das Boot an das Ufer anlanfen lief, und mit einen 
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Sage, der wieder das Boot weit ins Waſſer zurickſtieß, 
auf das Ufer hinauf und Hinan fprang. 


Der Schiffer fihaute ihm einen Augenblick Fopffchüts 
telnd nach, dann ſchrie er mit halb erboßter, halb weiner⸗ 
licher Stimme: 

„Aber wo bleibt denn des Jockel fein Schoͤppli, das 
Sie ihm und dem Kafchper verfprochen, Herr ?“ 


6* 


III. 


Der Abend. 


Nördlich vom Seedorfe Richtersweil erhebt fich «in 
mäßiger Hügel, auf der fühlichen Geite mit Rebgelän: 
den, auf der nördlichen und weftlichen mit Wieſen und 
MWaldftreifen eingefäumt. 

Meder den öftlichen Abhang führt die Straße nach 
den benachbarten Wädensweil, fanft durch Weinberge 
und Wieſen einem Waldfaume zuſteigend, der den gegen 
den Ste zu abfallenden Hügel begrenzt. 
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Wenn ihr auf dem Scheitelpuncte der Straße ange⸗ 
kommen, und von dieſer rechts dem lichten Waldſaume 
zuwendet, gelangt ihr auf einen Vorſprung, der ſich 
ſchroff in eine Waldſchlucht hinabſenkt. | 

Diefer Vorſprung öffnet eine Perſpective, die weniger 
beim erſten Anblicke überraſcht, aber durch reizende Man⸗ 
nigfaltigkeit und wieder großartiges Enſemble euch auch 
allmälig in Bewunderung und Staunen verſetzt. 

Dicht unter dem Abſturze, in der von Erlen, Silber⸗ 
pappeln und Fichten eingeſäumten Schlucht, klappert 
und hämmeri eine Mühle, von einem der zahlloſen Berg⸗ 
bäche getrieben. Weiter im Mordergrunde breitet und 
dehut fi) Wädensweil mit feinen glatten, weiß und 
gelb erglänzenden Fabriken, und raucdıenden Eſſen, und 
Enserenden Rädern, feinen lieblichen Bauernhöfen, und 
unlieblich fteifen Bürgershäufern, und mit Gerberlohe 
gepflajterten Straßen, in bäuerifih gewerbſteifer Behag⸗ 
lichkeit. — Darüber hinaus ſchwellen euch Hügel auf Hügel 
entgegen, facettenartig den See auszadend, mit Wieſen 
und Hebgeländen, und grümvolligen Feldern, und blü- 
henden Gärten, und darunter niftend Horgen, fo lieblich 
von den Wellen des See's beſpült, und weiter oben die 
Rotonde von Thalweil, fo malerifh mit Kuppel und 
Thürmen herüber brechend! Und wie euer Auge weiter 
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in die Ferne dringt, wimmeln euch Die Häufer und Häus⸗ 
chen fo zahlios entgegen, und Weiler und Dörfer, und 
Billa’s und Hütten reihen fi fo bunt gedrängt an einan⸗ 
der, find fo herrlich dm chatten zahlloſer Obftbäume 
gelagert, fo glänzend im Lichtgrün und Hellgelb der 
Wieſen und Oelſaamen⸗Felder gebettet, fo kräftig ſtark 
mit dunkelgrünen Contouren der Waldfäume ſchattirt! 

Das herrlichſte Wieſengrün umfließt wie ein wallen⸗ 
des Gewand die ſchwellenden Hügel, und ſeine Dörfer 
und Weiler, und Tempel und Zinnen, ganze Wälder 
blühender Kirſch?⸗, Wepfel: und Birnbdume Hilden den 
Gürtel, "und dunkelgrüne Nadel: und lichtgrüne Laub: 
wälder figen wie ungeheure Emirs-Turbane auf den Schei⸗ 
teln der Herzlichen Ufechiigel und Berge und Mebgelände, 
and faffen auf diefer Seite in weitem Rahmen den See, 
der euch in feiner ganzen Herrlichkeit entgegen glänzt, 
unabſehbar wie unfere Miefenftröme, und im Halbmonde 
grandiös fi um die vorfpringenden Ufer von Herrliberg 
und Küsnacht gegen Norboften hinabſchwingend. 

Und wie ener Blick dem majeftätiichen Schwunge folgt, 
und anf die in blauen Dunftfchichten gehüllten Zürcher 
Stadt: Berge hinab und hinübergleitet, und fidh wieder 
jenfeits Hinaufzicht, brechen euch abermals Dorf auf Dorf, 
Weiler auf Weiler, Billa auf Villa, Binnen und Thürme 
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ſo pittoresk herauf und herüber, Haden ſich ſo gloriös in 
den Strahlen der Abendſonne, lagern ſich ſo reizend im 
Schatten zahllos blühender Bien: und Mepfelbäume, 
find fo Herrlich im Wieſengrün gebettet, fo glänzend mit 
Frühlingsblüthen umwallt, und wogenden Feldern und 
duftenden Wieſen, und braun und grün ſchillernden Wein⸗ 
bergen und Waldſäumen, daß euer Ange ſchier geſättigt 
ob der Pracht, gleichſam zur Erholung den füdlichen 
Hintergrund ſucht, wo im glänzenden Bronze die Schwy⸗ 
zer Berge, und der filbergefiidte Scheitel des Sentis ihre 
befchneiten Häupter hoch über die bewohnte Melt in die 
Züfte erheben. 

Am Morgen vieleicht iſt diefe Perſpective weniger 
reizend, denn eure Schweizer Dlorgen find wohl überreich 
mit Nebeln gefegnet, entbehren jedoch jenes glühenden, 
auf goldblauem Grunde ruhenden Aethers, der der Natur 
und ihren Gebilden in unferm ſüdlichen Himmelsſtriche 
einen fo umbefchreiblichen Zauber verleipt, aber wenn 
euer Abend fich auf die glorioſe Landichaft niederſenkt, 
dann erfcheint fie in einem Gewande, fo lieblich, in einer 
Verklärtheit fo mild fehmfüchtig, daß ihr für Stunden 
ſelbſt unſerer füdlichen Zauber vergeſſet. 


Es war an einem ſolchen Abende, eineni jener 
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> entzüdenden Abende, die mild und lauwarm und thränen⸗ 
feucht zu .träumerifchem Sinnen nnd Sehnen einladen. 
Der Tag war muthwillig geweſen, wie das fpielend tän⸗ 
telnd in die Jungfrauenjahre hinübertanzende Kind, bald 
mit Nebelſchleiern kokettirend, wieder in Regenſchauern 
lächelnd, in Sonnenſtrahlen ſchmollend und grollend, ver⸗ 
zogen und launiſch im Gefühle wühlig hervorbrechender 
Luſt und Jugendfriſche — bis er gleichſam milde des 
muthwilligen Spieles, und halb erſchöpft, am Abend ſin⸗ 
nend und weich und ſehnend mit ſchwimmenden Augen 
ſeinem Ruhekämmerchen zuzuſchleichen begann. 

Noch ſchwebte zitternd die Sonne über den Berges: 
gipfeln, die den weftlichen Hintergrund des großen See: 
Panorama einfaffen, ihre Strahlen über die ganze unbe: 
fchreiblich prachtvolle Landfchaft. ausgießend. Mod) fun« 
kelten Städtchen und Dörfer, Fluren und Wälder in deu 
verſchwimmenden Strahlen, aber jeht fenkt fi) die flim⸗ 
mernde Kugel auf den Scheitel der weftlichen Berges: 
fpige, und es beginnt nun ein Kicht: und Schattenfpich, 
das eier Auge entzückt, biendet ducch die Pracht feiner 
glorreichen Gontrafte. Bereits find die öſtlichen Berges⸗ 
abhänge in matteres clair obscur gehüllt, bald ift es 
das ganze weſtliche Seeufer; die Strahlen ziehen im 
meilenlangen Kichtfaume quer über den Eee, vom 
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Echattenfaume gefolgt, der ihm dicht auf den Ferſen figt. 
Die eine Hälfte des See's erglänzt noch wie ein flüſſiges 
Silbermeer, über die andere Hat der thauigte Schatten- 
ſchleier feine leichte Florhülle hingebreitet ; ermattend zieht 
er fie läffig immer mehr über den flüffigen Silberſpiegel 
hin, der fihmäler wird, immer fchmäfer; endlich ift der 
ganze majeſtätiſche Seefpiegel bloß noch «in ungehenres 
mattblaues Strahlband, in dem ſich der blaue Horizont 
zu baden fcheint. 

Die funkelnden Strahlen haben das öftliche Ufer er⸗ 
reicht, und wie fie nun binantanzen von den Uferniede⸗ 
rungen auf die Hügel, und ihre Städtchen und Dörfer, 
und Weiler uind Villa's, und Thürme und ‚Finnen, und 
die taufend von blühenden Birnz und Wepfelbäumen, 
tauchen Diefe auch fo wunderbar auf in den Ichten roth⸗ 
flammenden Strahlen, und funkeln und glänzen fo gie: 
rios — jedes der taufende von Fenftern wird zum flam: 
menden Meteore, erglühend wie Millionen keuchtender 
Karfunkel und Rubinen in den gebrochenen Sonnenſtrah⸗ 
ion, und die Gürtel der blühenden Birne und Aepfel⸗ 
bäume , fie ſchimmern und erglängen wie ungeheure 
Diamanten: und Mubinen « Kronen noch einmal in Ichter 
Glorie, und dann überzieht fie der Echattenfchleier, und 
in der nächlten Minute ſchauen fie euch fo ruhig und 
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mild an, ſo feierlich ernſt, und nachdenklich, als blickten 
fie in ihre Zukunft, die auch ihren Strahlenzauber ver: 
düftern, und ihr Ländchen und fie mit Dämmerung und 
Nacht umfungen wird. 


Zwei Perfonen, eine männliche und eine weibliche, 
flanden unfern vom erwähnten WBorfprunge, dem impo⸗ 
fanten Luft⸗ und Scyattenfpiele mit jener Innigkeit zu: 
ſehend, bie fie im tiefften Gemüthe ergriffen verrieth. 
Bloß ein Gedanke fchien fie zu beſeelen, die übergroße 
Herrlichkeit der Natur. Alles Andere ſchienen ſie rein 
vergeſſen zu haben. 


Nicht dreißig Schritte von ihnen, im Vordergrunde 
und dicht an Abſturze, ſtanden zwei andere Figuren, 
die eine amchläffig an den Rand einer bemoosten Eiche 
gelehnt, die andere einen Pad gedruckter Bogen Haltend, 
von denen fie einen nach dem andern der erfleren reichte, 
die fie flüchtig überſah, zuweilen einen Artikel in abge- 
brochenen Sägen für fich Hinmurmelte , und dann nach 
einem andern Blatte langend, das überfehene auf die 
Erde fallen ließ. Die eine der beiden Figuren war der 
elegante junge Dann, den wir am Morgen ats Rambleton 
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kennen geleent haben, die zweite fein derber, vwierfchrötiger 
Herner Führer oder Diener. Keiner von Beiden fchien 
es der Mühe werth zu halten, einen Blick auf die be: 
zaubernde Landfchaft zu werfen. 

„Und warum Hat euch der Banquier die Briefe nicht 
gleichfalls mitgegeben?‘‘ fragte der junge Mann, von 
dem Blatte aufblidend. 

„Millohr!“ verſetzte der feines Schwures abermals 
vergeſſende Schweizer. „Er hat mir aufgetragen, Ihnen 
zu ſagen, Sie möchten ſo ſchleunig als möglich in die 
Stadt zurück, es fei ein Herr von Baſel da, und der 
habe die Briefe, er ‚fei expreß heraufgekommen, weil der 
Geſandte zu Paris ihm Ihretwegen geſchrieten. Morgen 
fährt er zeitig zurück.“ 

„Pshaw!“ murmelte der fogenannte Millehr, das 
Blatt fallen laſſend und ein anderes vom Diener nehmend. 
Pshaw??“ 

Und murmelnd las er weiter: 

„Washington City Correspondence of the New- 


york Gazette — The Secretary of war.“ * — 


— 


*) Wafhington » Gorrefpundenz der Neioport- Beitung. 
Der Kriegsminifter. = 
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„Pshaw! Mit euerem Kriegsminiſter! der nicht ei 
mal eueren Seminole⸗Krieg aus zufechten verſteht. Koſt 
uns nun dieſe ſchändliche Marodeurs-Affaire an die zeh 
Millionen Thaler. Man muß ſich wabrlich ſchämen !— 

Er las wieder: | 

„Ihe Maine Election. The Whig guns., Flo- 
rida war. Prorlamation of Major Slang, Comman- 
der of the left wing, to his fellow soldiers, on his 
retärn from the Seminole war:“ *) 

Die Proclamation fchien ihn anzuziehen. — Etwas 
lauter las ee: 

„Gentlemen! Es ift jet drei Monate, daß hr 
beoxdert worden , von unferm galanten, tapfern, heroi⸗ 
fihen General en Chef, meinen Befehlen untergecrönct 
worden feid, in den befchwerlichen Dienfipflichten eines 
harten, kühnen, vergeifelten, biutigen, ſcalpirenden 
Krieges, und inmitten einer unternehmenden Campagne, 
und daß wir alle fammt und fonders den Beſchluß ge⸗ 
faßt Haben, zu fiegen oder zu fierben, im Auſſchwung 


*), Die Wahl bes Staates Maine — Whig⸗Kanouen — 
Mroclamation des Major Slaug, Commandirenden Des 
Iinfen Flügels, an feine Misfoldaten — bei feiner Rück⸗ 
Fehr aus dem Seminole- Kriege. 
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der Heldentgaten, mit dem unfer linker Flügel, den 
Kriegsruhm des Siegers von Neworleans würdig zu 
ũberherrlichen, und an die Seite geſtellt zu werden, ge⸗ 
ſchworen, und wyelcher linke Flügel dem rechten und dem 
Gentrum nicht nachfiehen follte, an Kühnbeit der Ma⸗ 
nöuvres, und Heroismus der blutgeſtirnten Bellona.“ 

„Gentlemen! Es iſt Euch bekannt, wie wir unfen 
Schwur gelöfet.““ 

» Gentlemen! Unſer Corps hat forciete Märſche ge⸗ 
than, über Ströme gefcht, ift durch Sümpfe, Moräfte 
und Seearme gewatet, die Feinen einzigen Tropfen fri⸗ 
fen trinkbaren Waſſers hatten; es hat Nachtinärfche ger 
than, ohne Licht, Laterne oder Kienfackel, im Dunkeln, 
wo wir keinen Bären von einem Alligator unterſcheiden 
konnten, und Mansuvres ausgeführt, die die Welt in 
Erſtaunen verſetzen müſſen, ohne daß Einem von Euch 
auch nur ein Murren entfahren wäre, oder es eines Eurer 
unſchätzbaren freien Bürgersleben auf dem blutigen Opfer⸗ 
altare des Krieges gekoſtet hätte, bloß Sam Tippler 
hat eine Wunde, von der Ofengabel einer verzweifelten 
Squaw in einen unnennbaren Theil geſtochen, davon 
getragen.“ 

„Öentlemen! Dafür aber Hat unfer Corps aufzu: 
weifen Trophäen, aus dem Marsfelde Heimgebracht, 


® 
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Trophäen, die der Stolz Eurer Mitbürger fein werden. 
Es hut zwei Sceminsle: Krieger ganz todt, zwei Weiber 
dalb todt gemacht, drei und zwanzig Kriegsgefangene, 
worunter jene verzweifelte alte Squaw, die Sam Tippler 
ein Loch in den unnennbaren Theil geſtochen, erbeutet 
dreißig Packpferde, ſechs Pferde, vier Mauleſel, und 
drei hundert und ſechs Stück Mind: und anderes Vieh 
erobert. Unſer Corps Hat vier Indianer Winterdörfer 
erobert und verbrannt, drei Sommerdörfer, vier und 
zwanzig Pad: und andere Sättel zerflört, mehrere indie: 
niſche Kornfelder, und einen großen Vorrath von Coonti⸗ 
Wurzeln, die die Rothhäute zu ihrer Nahrung aufger 
fpeichert. Unſer Corps hat Florida in allen Richtungen 
durchzogen, und ſich mit Ruhm bededt. Gentlemen! 
das dankbare Vaterland fieht mit Stolz auf Euch herab, 
fo wie Euer Major, Stang. 
Augusta Georgia Paper. 

Der junge Mann warf das Blatt mit einem D—n 
that fellow zu Boden und trat mit dem Fuße darauf. 
Ungeduldig langte ex nach einem andern. Gr las wieder: 

„Another Mars nest. Grand result. Democracy of 


numbers. Wives taken ın Exchange for Tabacco.“ *) 


”) Ein anderes Wespenneft — Großes Refultat — 
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Der letzzte Artikel ſchien ihn wieder anzuziehen. Er las: 

„Tiere is — Gin ſonderbarer Umſtand iſt in Mar— 
ſhalls Leben von Waſhiugton augeführt. Es wird näm⸗ 
lich daſelbſt behauptet, daß in den Jeiten der früheren 
Anfiedler Virginiens, alle Jahre einige drei bis vier 
hundert Dämchen, alle Jungfrauen, keuſch und rein und 
rund, aus dem fröhlichen Alt⸗England berüber exportirt, 
und in Virginien impostist wurden, um dafelbft june 
gen und alten uubeweibten Pflauzern als Ehegeſponſe 
käuflich überlaffen zu werden, und zivar a hundert und 
fünfzig Pfund Virginienkrautes per Kopf fammt Übrigen 
Appertenenzien. Bar einer der jungen Männer nicht 
gerade dm Stande, das gewiß ſehr billige: Aequivulent 
baar niederzulegen, fo wurde ihm generöfer Weile Credit 
gegeben, bis er feine Ernte herein hatte. Zur Ehre 
der virginifchen Pflanzer wird bemerkt, daß diefer Credit 
nie gemißbraudyt, und eine ſolche Schuld immer als 
Ehrenſchuld betrachtet wurde, und deßhalb ihre Berich⸗ 
tigung jeder andern vorging.““ 

» Daher muß wohl unfer Creditſyſtem ruhren'. mur⸗ 
melte der junge Mann, die Zeitung wegwerfend. 


Democratie der Sahlen — Weiber ausgetauſcht für 
Tabak. 
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Er nahm eine andere und las: 

„House of Repraesentatives — five days later 
froın France. Delinition of a Whig:“ *) 

„Wenn der berühmte Doctor Johnſon, dee Autor 
des Dictionary, in unferer Zeit gelebt, und die moder⸗ 
nen Whigs gekannt, Hätte ex Reine paſſendere Definition 
. geben können, als er in folgenden, aus Boswells Leben 
gezogenen Sentenzen der Nachwelt überliefert. Vol. l. 
“ pag. 126: Whiigs, der Name einer Faction. Vol. I. 
pag. 516: Jeder Böſewicht ift ein Wäig, der Mann 
von loderen Begriffen. Vol. I. pag. 195: Whigs aller 
‚Zeiten find immer diefelben. Whiggifin iſt eine Ver⸗ 
läugnung allee Grundfäge. Vol. I. pag. 182: Ich habe 
jederzeit behauptet, daß der erſte Wyhig ber Teufel ge: 
weien, der ungehorfam der Gewalt widerſtrebend, es vor: 
309, in der Hölle zu befehlen, fatt im Himmel zu 
dienen. 

- Louisvslle adverliser.“ 

„ Pshaw!‘* murmelte er abermals. — „ Ein alter 
vereuihter Democrat““; und wieder warf er die Zeitung 
zu Boden. 


*) Haus ber Repräfentauten. — Fünf Tage fpäter an? 
Sranfreih, — Definition eines Wbhig. | 
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ent reichte ihm der Diener einen gewaltig großen 
Bogen. &s war der Courier and Exquirer. 
Geſpannt las er: 
„Grand Fancy ball‘ *). 
„Nach Verlauf zweier Sanger Wochen find wir endlich 
im Stande, eine detaillirtere Schilderung bes großen 
Fancy: Balles zu geben, durch den es unfern Gentlemen 
Bachelors, den Haut⸗Ton unſerer Großſtadt in Entzücken 
zu verſetzen, und den Ruhm des City: Hotels zur 
Unfterblichkeit einzuweihen, fo glorreich gelungen. Die 
Vorkehrungen waren im geoßartigften Style, Monate 
zuvor getroffen worden; und wir müffen geftchen , das 


Enſemble übertraf Alles, was wir bisher an Pracht und - 


SAeganz in der Manhattan-Stadt bewundert. Sie würdig 
zu fchildern, wäre ganz außer aller Gänfefiele:Macht, ja es 
ift beſtimmt und ausgemacht , daß keiner ferner ale Some- 
body**) in dee kommenden Bäder-Saiſon zu Saratoga 
oder Ballfion angefehen zu werden, fih Hoffnung machen 
darf, der nicht auf diefem glänzenden Fancy⸗Balle figurist 


») Großer Costume-Ball. 
*.) Ein Semand. Ein Faſhionable, im Gegenfabe zu 
Nobody, Niemand. 
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bat. — Für euch daher, arme vulgaire Adamskinder, die 
ihe nicht fo glücklich geweſen, diefe Pracht und Herrlich⸗ 
keit in der Nähe zu Schauen, wollen wir ein Ylämmchen 
anzünden, bei dem ihr die Herrlichkeiten wenigfiens in 
befcheidener Ferne erfehen könnt.“ 

„O Welt des Südens und des Weſtens! verſteckt euch 
vor der Glorie einer Newyorker Fancy: Zal:Ntacht, bedeckt 
eure barbarifchen Häupter! — Thut Sad und Aſche 
auf eure Häupter! Bewundert, ſtaunt, verziveifelt daran, 
daß es euch gelingen werde, einzuholen, zu erreichen, oder 
gar zu übertreffen die Serrlichfeit unferes Newyork, der 
Kaiferin unferer Hemifpbäre !“‘ 

„Ber kann es mit Newyork, dem herrlichen, aufnehmen? 
dem königlichen Manhattan ? Kannft du es, Bofton ? 
oder quäferifhes Philadelphia ? oder hügeliges Balti- 
more? Hört und fkaunt !“ 

„Da war Miftref A—. und Miß D—. und Mir. O—. 
and Me. R—. als Mary Stuart und Miß Seyton, ge: 
folgt von Douglas und Gräme ald Gavalier und Pagen. 
Zu befchreiben die Pracht und Herrlichkeit, die koſtbaren, 
enge anliegenden, und wieder aufgepaufchten Sammet- 
gervänder, weiß und blau und filber: und goldgeftict, 
mit funkelnden Diamanten und Perlen; zu fehildern die 
majeftätifchen Lieblichen Bewegungen diefer zwei Paare, 
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wie fe herrſchend königlich dahinwogten. — O Mary 
Stuart, dein Geift muß mit Wonne und Schnfucht herab⸗ 
geihaut haben! NB. Unterrichtete behaupten, daß der 
Perlen⸗ und Diamantenfchmud der- Mifteeß A—. allein 
fünfzig taufend Dollars gekoſtet.“ — 

„Pshaw!“ ihre Vater war Seil: und Tpeerhändler!‘“ 
murmelte Rambleton. — Er las weiter : 

„Um fie Herum flitterte und flatterte im - licblichen 
Sonteafte Miß S—. fo allerlichft im fimpien Quäfers 
Heidchen, mit fimplem zümpferlihem Kragen, und flach: 
gefcheitelten dunfelblonden Haaren, und einem Heiligen: 
Geſichtchen, in dem aber ein ganzes Dutzend Eleiner Liebes: 
teufelchen fich- in den Heiden Kinngrübchen in loſer Schals 
heit herumtrieben. — Allerliebft duzte und erte fie linke 
und vechts, fo daß ganze Schaaren unferer eingefleifchtes 
fien Iunggefellen Luft befamen, Quäker zu werden, bes 
fonders, als fie fogar einfältig naiv zu verfichen gab, 
daß fie von der alljäͤhrlichen Gongregation der ehren 
werthen Duäfergemeinde den Permiß erhalten, zwei 
Cotillons und eine Gallopade mitzumachen, und dieſe 
allenfalls mit einem oder dem andern Walzer oder einer 
Mazurka zu neutralificen. Auch nahm fie es gar nicht 
. übel, als ihr einige unſerer Sunggefellen lachend bemerf: 
ten, vote fie ja ihren Creditbrief vollkommen ausgetanzt. — 

7 „% 
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Sie wollte bloß einen kleinen Wechſel, Ficherte fie, auf 
den nächftien Fancy: Ball, für. ein paar Gallopaden und 
Walzer ausſtellen.“ 

„Bor Allen aber glänzte,“ der junge Mann wurde 
auf einmal voth, wieder blaß; — feine Augen flarrten. — 
Er las mit zudenden Lippen: 

„Bor Allen aber glänzte Miftreß — oder, wie wir fic 
lieber nennen, Miß D—. als die Sultana Mahmoud, 
im Doppelcharakter ald Sultanin und Houri zugleich; 
denn wie eine Houri, die fo chen aus dem Paradiefe 
Mehameds gefchlüpft, erfchien fie in diefee Gaslicht: und 
Dampfmafchinenmwelt — fo leicht hinhüpfend, fo ſchmach⸗ 
tend, flammend, wieder die folgen fchrwarzen Locken fchüt: 
telnd , fo fiegreich ihre Pfeile aus den dunkeln ſchwarzen 
Augen abichießend, daß fie ganze Schaaren unferer armen 
Junggeſellen tödtlich verwundete. 

LZeicht und graziös, und wieder herrſchend und ſiegreich, 
ſchwebte ſie wie eine Bewohnerin des Paradieſes durch 
unſere irdiſchen Säle. — Den Sultan ſchien ſie ganz 
vergeſſen zu haben; wie ſie in der leichten Gallopade 
graziss hinhüpfte, oder im raſchgeſchwungenen Walzer 
umherflog, von Luſt und Liebe getragen; ihre prachtvoll 
ſchwarzen Locken mit Perlen durchflochten, die, verſich erte 
man, bei W. zehntauſend Dollars gekoſtet. Mehrere 
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geturbante Türken fchnalzten mit den Lippen, und ſeufzten, 
fie wollten ja gerne Moslims werden, und ein fpanifcher 
Stande, Hein wie alle foanifchen Grande's, fpielte gar 
lieblich auf feiner Laute — „Ja,“ lachte fie ſchalkhaft 
den Moslims und dem Grande zu: „Ihe würdet won! 
ins Paradies wollen, wenn es Champagner und gepickelte 
Aufteen dort gäbe.“ — 


Weiter Fonnte der junge Dann nicht mehr lefen ; feine 
Augen wurden fo trübe, fo flier und ſtarr. — Die Buch: 
fiaben verfhwammen ihm auf dem Blatte, — fein Haupt 
ſenkte fich langſam, wie einem, der ploͤtzlich vom 
peinlichſten Schmerze überwältigt wird, auf die Bruſt 
herab. 

„Millohr! fehlt Ihnen etwas 3°‘ redete ihn der Werner 
näher tretend an. 

Der junge Dann fchaute auf — den Yragenden mit 
großen Augen anfehend ; dann brüdte er das Blatt in 
der Fauſt zuſammen, und feine Zähne Enirfchten, die 
Geſichtszüge, die ganze Geſtalt verzog ſich im Krampfe, 
Einen Schritt that er vorwärts, wieder ſchrak er zurück, 
wieder trat eu vorwärts, und wie einer, der einen plötzlichen 
Entſchluß faßt, rannte er ein zwanzig Scheitte Durch den 
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Wald der Straße, Fam aber dann langſam wieder auf 
"den Baum zu. — 

Wieder öffnete er den Bogen, wieder ſtarrte er in das 
zerfnitterte Blatt hinein. — 

Die beiden. im Hintergeunde Stehenden fchauten ſich 
befeemdet an. Scheu folgten ihre Blicke den Bewegungen 
des jungen Mannes, dann fchlittelten fie bedeutfam die 
Köpfe. 

Jetzt bog fich die weibliche Begleiterin des Mannes 
vorwärts, und ihre Miene begann Theilnahme auszu: 
drücken. — Gie wisperte ihm etwas in die Ohren. — 
Er legte ihr den Finger auf den Mund. 

| Ein tiefer Seufzer ließ fih vom Gichbaume herüber 
bören. 

Auf einmal raffelte es in den Halbverfaulten Blättern 
des Waldbodens. Mehrere Luſtwandler kamen von der 
Landſtraße herüber. Woran ein Jüngling, und ein junges 
Mädchen, Arm in Arm dem Vorſprung zutanzend. 

Die Dämmerung hatte ihr mildes Helldunkel bereits 
über See und Land gebreitet,, die Abendlüfte begannen 
au fäufeln. Noch ließen fich einzelne Gegenſtände in der 
Nähe erkennen, aber in dee Ferne verfchwammen fie in 
dunkeln Umriſſen. 
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Die beiden jungen Leute waren bis auf zwanzig 
Schritte an den Borfprung herangekommen. 

Wilhelm! Wilhelmine!‘‘ flüfterte es aus dem Hinter: 
grunde Herüber. 

Wilhelm und Wihelmine fchauten, und tanzten weiter 
dem Vorſprung zu; im nächſten Augenblicke ftanden fie 
zur Seite des Cichbaumes, prallten aber zugleich zurück. 

Wilhelm geiff läßig an den Hut, und leichtfiolz zurück⸗ 
tretend, ſprach er etwas förmlich: 

„Herr Rambleton !“ 

„Herr!“ — das Wort wollte wieder nicht von den 
Lippen. 

„Schochſtein iſt mein Name,“ verſetzte der Jüngling, 
ſich ſtolz wendend, und das Mädchen nachziehend. 

Und Beide ſchauten auf den See hinaus. 

Und Rambleton fixirt einen Augenblick die Deutſchen, 
dann mit einer gleichſtolzen Wendung ſich von ihnen 
kehrend, packt er das Blatt zuſammen, und kehrt thnen 
den Rüden. — 

„Herr Rambleton!‘“ vedete ihn eine zweite Stimme an. 

„Here!“ — verfegte Rambleton — das Wort fchien 
unausfprechbar auf feiner Zunge zu liegen. 

Und der Alte wandte fich gleichfalls und ſchaute — 
auf den See Hinaus, und Luitgarde, deren feelenvolles 


Auge feinem trüben Blicke begegnet, wendet das ihrige 
gleichfalls — und es leuchtet, wie fie hinaus ſchaut, auf 
Ste und Land. 

Rambleton wandte ſich unmwillig befremdet — das 
feltfome Benehmen der Deutſchen hatte ihn, ſchien es, 
wieder zu fid) gebracht. Noch ließ er einen Seitenblick 
auf fie hingleiten, und damit war er im Begriff zu 
gehen. 

Aber indem fein Blick auf die Gruppe hingleitete, 
leuchtete ihm der See ploͤtzlich fo Kell, fo überirdiſch ent: 
gegen. — Er fihaute, ohne von der Stelle zu kommen. 

Die Sonne war Hinter den weltlichen Bergen ver: 
fchwunden, über die ganze Laudſchaft Hatte der Schatten: 
ſchleier fein leichtes Flortuch Hingebreitet. Hütten und 
Häufer, Thürme und Schlöſſer, Weiler und Dörfer 
lagen fo ruhig in der milden Abenddämmerung, fehauten 
fo matt, fo ſchlaff, fo fehnfüchtig gleihfam der Nacht 
entgegen, die bewaldeten Gipfel der Hügel und Berge 
neigten fich fo geheimnißvoll herüber; der Seefpiegel 
allein fchien fi zum neuen vegen Leben zu geftalten, 
fo Hell begann er zu glänzen, im wunderbaren Farben: 
fchmelze des Abendrothes ; Über den ganzen Spiegel hin 
batte es feine. Zauberfarben hingegoffen. Gin ungebeures 
Band des herrlichſten Apfelgrüns, in der Mitte mit 
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flüffigem blutrothem Purpur übergoffen, und hellem Gar: 
meifin, und zu beiden Seiten ind Blaßroth und Orange: 
gelb und Lichtblau und Smaragdgrün ſchillernd. Tau⸗ 
fende von Regenbogen aneinander gereiht, fpiegelten ſich 
in dem See, und trieben, in allen Farben: fchilfernd, 
ihe Spiel, das glorreichfds Feuer: und Waſſer⸗, Wolken: 
und Schattenfpiel. Und dazu fandten zugleich Hunderte 
von Glocken ihren Abendruf herauf und Herunter, herüber 
und hinüber, und ihe Klang wiederhauit fo feierlich in 
Bergen und Thälen! — 

Und wie der junge Mann fo fchaut und horcht, wer: 
den feine flarren Züge milder, feine flieren Augen Teuch: 
teten, das liebliche Glockengeläute fcheint in fein zerriſſenes 
Genüth hineinzuklingen und wiederzuklingen; — und 
ihm Hoffnung zuzurufen, und der im See wiedergeſpiegelte 
Himmel ihm wie eine Beitere roſige Zukunft entgegen zu 
glänzen. — 

Unwillkürlich feufzte er. 

Seltfam! Euitgardens Auge hatte auf ihm geruht — der 
Seufzer Wiederhall gefunden. Er ftieg Seife aus ihrer 
ſchönen Bruft herauf, und fehlug an das Ohr des jungen 
Mannes. 

Er fehante auf wie einer, der aus einem tiefen Traume 
erwacht. 
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„Here Rambleton!“ fprach der Alte, freundlich feine 
Hand erfaffend. 

„Was wünfchen Sie, Herr ?“ verſetzte Rambleton 
milde. — 

„Ein ſchönes Bild eines chriſtlichen Kandes.“ 

„Ein fchönes Bild!“ wiederholte Rambleton gedanken: 
vol ‚und fein Auge fiel auf Zuitgarden. 

Und Luitgardens Augen haften auf den Zügen des 
blaffen, noch immer verftörten, aber in dieſer Merftörtheit 
fo intereffanten jungen Mannes. — Sie fchienen zu fagen: 
Du leideſt, unſer Gefchlecht Hat dir sche gethan — ich 
will Balfam auf deine Wunde gießen. Und abermals 
entglitt ihre ein leifer Seufzer. 

Die Olocken waren verſtummt. Noch zirpte ein ein⸗ 
ſamer Vogel im Gebüſche, ſonſt war eine tiefe feierliche 
Stille eingetreten. Rambleton ſtarrte wieder in Gedanken 
vor fich Hinz die Deutfchen ihn mit verftohlener Theil: 
nahme betrachtend. 

Der Alte rüdte ihm abermals zutraulich näher. 

„Sie nehmen, Herr Rambleton , Abfchied von diefer 
herrlichen Zandfchaft. O fie verdient es, daß wir fie in 
unfer Gemüth aufnehmen, und deffen Dede durch ihre 
Friſche aufhellen!“ 

Der junge Mann ſchwieg. 





10 

„Der freundliche Zufall hat uns noch einmal zuſam⸗ 
mengeführt „““ fuhr der Alte im zutraulichen Tone fort. 

Der junge Mann verbeugte ſich leicht. 

„Sie wollen alſo morgen ſchon abreifen ?“ 

Rambleton befann fih. — „Sobald als möglich, Heute 
noch, jeht gleich, wo möglich.“ 

„Iſt nicht möglich, Herr!“ verſetzte der Diener , der 
einige Schritte abwärts ſtand. „Nicht möglich vor 
Morgen⸗Anbruch,“ fagt der Wirth. 

Der junge Diann Enirfchte mit den ‚Zähnen. 

„Sie thun wohl daran ‚““ nahm der Alte theilnehmend 
das Wort, „die fchöne Jahreszeit zu genießen, obwohl 
Sie ſich auch wieder nicht übereilen dürfen, denn es iſt 
noch ein Bischen zu früh, ins innere der Schweiz zu 
dringen.“ | 

„Ich reife nach Havre,“ verfeßte der junge Mann 
kurz. . 
»Dann bringen Sie wahrfcheintich den fchönften Theil 
des Frühlings auf der See zu ?“ 

„3a, im S—y,“ war die einfolbige Antwort. 

„Im S—y? De S—y, ift der nicht ein amerika⸗ 
nifches Paketſchiff, das zwiſchen Havre und Newoort 
ſegelt 7“ fragte Wilhelm. 

„So iſt es.“ 
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Dann haben wie wohl die Ehre, einen Amerikaner 
vor uns zu fehen?“‘ 

„Ich bin ein Amerikaner!‘‘ verfeßte der Junge Mann 
beftimmt und ſtolz. Wilhelm warf den Seinigent einen 
teiumphirenden Blick zu; Alle traten unwillfürlich und 
neugierig näher, den jungen Dann zu befehen. 

„Sie Haben ein glückliches, ein ſehr glückliches Land, 
das die Freude aller Guten und Edeln ift !* nahm wieder 
der Vater das Wort. 

Rambleton verbeugte fid). 

„Gewiß,“ fuhr der Alte fort. „Wir verdanken 
ihrem Beifpiele viel, ſehr viel ihrem moralifchen Gin: 
fluffe.“ | 

„Sehe fchmeichelhaft !“* verfehte Rambleton. 

Der Alte ſah ihn mit einem zweifelhaften Blicke an. 
Die Starrgeit des jungen Mannes fchien ihn zu betrü⸗ 
ben, aber auch zugleich feine Neugierde mehr und mehr 
zu erregen. 

„Sie waren fo gefällig, uns in Ihrem gemietheten 
Boote zu Iuftfohren, aber doc müffen wir gegen Ihre 
zu weit getriebene Großmuth proteſtiren.“ 

Dieſe Worte waren in einem etwas poſitiveren Tone 
gefprochen: 

Der junge Dann fah den Sprecher an. 


—— — — 


„Die ſelbſt die Koſten unſerer Rückfahrt zu beſtreiten 
ũbernahm,“ fuhr dieſer im Tone eines Halbbeleidig⸗ 
ten fort. 

„Ich hatte den Schiffer für den Tag gemiethet. Mir 
lag alſo die Verbindlichkeit ob, ihn auch zu bezahlen,“ 
verfente Rambleton ruhig. 

„Aber doch nicht zugleich ihm zu verbieten, etwas 
von und zu nehmen, *‘ bemerkte der Alte ein wenig bißig. 
— „Wir Preußen,“ fuhr er, ſich leicht in die Bruſt 
werfend, fort, „ſind zwar nicht fo reich, wie die Herren 
Amerikaner, aber doch zu ſtolz, unſere Schulden von An⸗ 
deren bezahlen zu laſſen.“ 

„Sie haben Urfache, ftolz zu ſein,“ erroiederte Ram⸗ 
bieton mit ruhiger Artigkeit, „was ich aber meinerfeits 
that, war bloß nach meinen Grundſätzen gethan.““ 

„Wir würden es und zum Bergnügen gerechnet haben, “* 
bob der Alte nach einer furzen Paufe wieder an, „dem Bürges 
einer Nation, die fo gaftfeei Human, Zaufenden unferer 
gedrüdten deutfchen Landsleute einen Zufluchtsort dar: 
bietet, sumfere Achtung bezeugen zu können. Es that une 
leid, daß unferen Wünſchen eine Gewährung zu Theil 
wurde. — 

„Das Wergnügen wäre greoßentheils auf meiner 
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Seite geweſen, die Nothwendigkeit meiner ſchnellen 
Abreiſt jedoch.‘ — 

„Sie fehen, wir find zurück;“ bemerkte der Alte mit 
einem Nachklange ftilen Vorwurfes. „Ein Regenfchauer 
vertrieb uns, kaum zwei Stunden, nachdem Sie uns ver: 
laſſen; auch durfte meine Emilie, die feit einigen Tagen 
die Molken teinkt, fich der Seeluft nicht ausſetzen.“ — 

Rambleton ſchwieg. 

Der Alte ſchien nun müde, die unbezwingliche Starr⸗ 
heit des jungen Mannes länger zu bekämpfen. Etwas 
formell trat er einen Schritt unter die Seinigen zurück. 

„Es wird allmälig düfterr — Wir haben für Heute 
geiehen, was wir fehen wollten. Was fagt Ihr, vollen 
wir nach Haufe?‘ 

Der junge Mann war auf diefe orte im Begriff 
zurückzutreten, in die Stellung eines Bleibenden, als der 
Alte und Wilhelm ſich mit einer ſo leicht gefälligen 
Wendung an ihn anſchloſſen, und die Damen, in dieſelbe 
Linie tretend, auf eine ſo zarte Weiſe von ihm das 
Signal zum Abgehen zu erwarten ſchienen, daß er un⸗ 
willkürlich gedrungen den Fuß hob. 

Es war etwas ungemein zart Einladendes in dieſem 
wechſelſeitigen Zurücktreten und Halten, ein Grad von 
achtungsvoller Aufmerkſamkeit, die den jungen Mann 
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die Dentfchen näher zu firiren veranlaßte. Die Dam: 
merung war auf dem Puncte, in nächtliches Dunkel 
überzugehen, aber trotz dem tänfchenden „Zwielichte, 
fchienen einige flüchtige Seitenblicte, mit Kennesaugen auf _ 
die Gefährten geworfen, ihm eine weit beffere Meinung 
von diefen beizubringen, als er je den heilen lichten Tag 
hindurch von ihnen Hatte. "Der etwas erclufive Zug um 
den Mund begann merkbar zu weichen, und die fublime 
Indifferenz oder Apathie, was es immer war, durch ein . 
Etwas erfeht zu werden, das wie Intereffe an den guten 
Deutfchen ausſah, die ihm offenbar nicht mehr gauz wie 
Bediente, oder Bauern und Bäuerinnen vorkamen. 

Die Zoilette der Geſeliſchaft war freilich auf eine 
Weiſe verändert, die eine ſolche reciproque Meinungs⸗ 
änderung, ſelbſt in den Augen eines unſerer Newyorker 
Somsbody’s vollkommen motiviren konnte. Der: grüme 
Ueberrock des Alten war nämlich einem ſchwarzen ges 
wichen, dem zum Ueberfluſſe eine Ordensfchleife in eines 
der obern Knopflächer geknüpft war; die Teinenen Staub: 
hemden und Kappen der jungen Leute waren. zu Haufe 
geblieben, und Hatten eleganten Fracken und Hüten Pla 
gemacht, an ihren Abſätzen klirrten Spornen. Bon den 
Damen waren Emilie und Luitgarde in fogenannter 
Halbtoifette, und die echten Cachemire, die fie jetzt 


übergervorfen, würden ſelbſt in unferem fplendiden Newport 
einigen Beifall gefunden haben. Der junge Mann, der 
wie gefagt , mit Kenneraugen, obwohl nur flüchtig, diefe 
Metamorphoſe gemuſtert, fchien mit den guten Deutſchen 
. zufrieden. Bald aber verlor er fi wieder in fein apa⸗ 
tgifches Träumen. 

Sie waren während der Mufterung auf der Straße 
angekommen. 

„Es iſt Schade,“ nahm der Alte wieder ſreundiich 
das Wort, „daß Sie dieſes Herrliche Lan zu Anfang der 
ſchönen Jahreszeit verlaffen. Vielleicht aber haben Sie 
es fchon früher Hereifet 3% 

„Wergebung,, ich bin weft feit drei Monaten in Eu⸗ 
zopa , von denen ich die Hälfte der Zeit in Paris, und 
die andere im Übrigen Frankreich zubrachte; erſt feit 
den letzten vierzehn Tagen bereife ich die Schweiz.‘ 

„Eine zu katze Zeit, um diefes wunderbare Land 
auch nur oberflächlich Eennen zu Iefnen. Sie können die 
fchänften Parthien kaum im Kluge. gefehen haben, vom 
Oberlande ˖ waßefcheinlich gar nichts 7 

»Doch,“ verfehte Rambieten; „ich fuhr von Genf 
den Leman bis Vevay binan, — flitg von da in den 
Canton Freiburg hinauf, von da kam ich über Bern und 
Luzern nad Zürich.“ 
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„Einen Monat ſpaäter, und Sie Fönnten den Rigi 
befleigen, dee mit feines Ausficht allein eine ‚Meife nach 
der Schweiz werth iſt.“ 

„sch bedaure ſehr, daß die Dringlichkeit meiner Reiſe 
dieß nicht mehr möglich macht.“ ' 


Sie waren waͤhrend der abgebrochenen Unterhaltung 
am Abhange des Hügels angefommen. Zwei aufgeſchla⸗ 
gene Wagen, beide mit Wappen auf den Kutfchenfehlägen, 
und der eine mit einem dritten auf der Rückfeite, hielten mit 
Kutfcheen und Bedienten. Die chrerbietige Eilfertigkeit, 
mit der die Diener die Kutſchenthüren Öffneten, und die 
vornehme Ruhe, mit der die Dienfibefliffenheit Hingenonz 
men wurde, ſchienen den jungen Mann zu feappiren. 

Der Alte war mit Zuitgarden am Arme an den erſten 
Wagen herangetreten, und im Begriffe, die Tochter hin⸗ 
tinzubeben ; fie zauderte mit einem flächtigen Blicke auf 
Rambfeton. 

Mit einem verfländigenden Winke hob er fe in den 
Wagen. 

„Iſt es gefällig, uns file den Ichten Abend, den 
Sie in der Schweiz zubringen, Geſellſchaft zu leiſten 7“ 
fragte er. 

Einen Augenblid fand der junge Mann zweifelhaft, 
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da deutete Luitgarde mit fo graziöſer Hoheit auf den 
Gig ihr gegenüber — ein Diener erfaßte ihn fo raſch am 
Arme; che er fich deffen verfah, faß er, die holde Deut: 
fche im Geſichte. — Wilhelmine war von der andern 
Seite eingehlipft, Wilhelm. auf den Kutſchenbock Hinauf« 
gefprungen; der Alte flieg endlich gleichfalls ein, und 
nahm feinen Sig neben Rambleton. 

„Adien Papa! Here Mambleton! Luitgarde! Wil: 
Helm! MWilpelmine! “ lachten die beiden Eheleute, in den 
zweiten Wagen einhüpfend.— „Geben Sie Acht auf Bil: 
beim, oder er fährt Sie in die Mitte des See's hinein.“ — 

Und Rambleton ſchaute abermals auf, wie einer, der 
fo eben erwacht. Gr faß mit den Deutfchen im Wagen! 
Die nah Sauerkraut und Bratwurſt duftenden Deutfchen 
Batten ihm, dem Faſhionable, allmälig ein gewiſſes In⸗ 
tereſſe abgewonnen! ihm ſelbſt das Herz leicht erzitteen ge⸗ 
macht! — Es war ihm fo wohl, wie ed ihm nie in der 
Nähe der Geraldines, Florinda's Helenen geweſen, fo 
lieblich Hatte es ihn noch nie umduftet! 

Der Wagen flog raſch Richtersweil zu, und 309 
dann Sangfamer durch Die Holperige Strafe des Dorfes. 
Alles war bereits FEIN darin. Nur einzelne Arbeitsmüde 
faßen auf den Bänken vor ihren Hausthüren, den gemächlich 
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Vorüberfahrenden einen herzlichen Gueten AH6ig*) zus 
sufend, — einzelne Pilger kamen mühſam fchleichend 
die Straße gezogen, im tiefen Baſſe Gebete vor fich bin 
murmelnd,, und wie fie an den letzten Häufern des Dorfes 
vorbeifuhren, kamen diefe Pilger häufiger. 


Dee Mond war über die Sftlichen Berge heraufgezogen, 
und wie die Müden ihren Weg herabfuchten von dem 
Bergesriscden, an dem fich das ſüdliche Ende des Dorfes 
hinlehnt, Hangen die dumpfen und wehmuthsvollen Pils 
gergefänge fo feltfam im Mondesſchein herüber! 

„Das find Pilger“, ſprach der Alte; „arme Pilger, 
die von ihrer Wallfahrt nach Cinfiedeln zurückkehren. 
Diele gehen hundert und mehr Stunden, um ſich Troft 
zu holen. — Die Armen!“ 

„Bei Ahnen“, fiel Wilhelm, ſich vom Kutſchſitze her⸗ 
ũberneigend, ein, „haben Sie Feine ſolchen Wallfahrtsorte, 
weil Sie feinen himmliſchen Troſt für irdiſche Noth bes 
dürfen. Ihre Armen haben da befferen Troſt, wenigſtens 
reelleren. 

„Beſſern wohl ſchwerlich, Wilhelm!“ ſprach der 


*) Guten Abend! 
g8 * 
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Pater — „reelleren vielleicht. — Ach, es ift dieſes immer 
eine ſehr ſchöne Täuſchung! — Er hielt inne, und ſah 
zum Wagen hinaus, neben dem zwei ſehr alte Leute, 
tin Mann und ein Weib, entlang krochen. | 

„Wohin, Alter, und gutes Mütterchen? 

„Nach Rappersweil noch heute, und morgen hinauf 
nach) Toggenburg. Kommen von der Mutter ‚ Onttee von 
Ginfiedeln, Tieber Herr!“ 

„agIhr werdet müde fein. Wollt Ihe nicht Hinten auf 
finden, liebe Leute?“ fragte Luitgarde. 

„Gottes Dank, fchönes Fräulein!“ viefen die beiden 
alten Eheleute, | 

Hinten war jedoch nicht Plas für Zwei; die Alte 
flieg alſo Hinten auf — ihr Mann vorne, und Wilhelm 
nahm im Wagen Plaß , der wieder weites fuhr. 

Luitgarde wandte fich zurück zum alten Mütteechen, 
und fprad) einige theilnehmende Worte mit ihr, der Papa 
mit dem Alten. 

Rambleton Hatte Anfangs die Lippen gefuäufelt; aber 
die Umgangsiweife der Deutfchen, obwohl fie dert New: 
porker nen, hatte etwas fo bequem Humanes, ihr Beneh⸗ 
men war fo wahrhaft polirt, fo natürlich. Es wurde ihm 
fo fonderbar und doch fo wohl zu Muthe. 
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„Sie Haben gewiß bei Innen ſehr ſchoͤne Land⸗ 
und Seepartien?* bemerkte Wilhelm zu feinem neuen 
Nachbar, nach einer Eurzen Paufe, in engliſcher Sprache. 

„Entzückend ſchöne Seen müſſen Sie haben, nach den 
Shilderungen Ihres Cooper zu fchließen!‘“ fiel Luit⸗ 
garde ein. 

Sie ſprach ihr Englifch mit einen ſtark deutſchen An⸗ 
klang, der bekanntlich nichts weniger als wohlthuend unſere 
Ohrenfelle berührt. Aber dieſes Harte Engliſch Hatte einen 
fo reinen Silberglockenton. — Rambleton horchte entzückt. 

„Du meinſt den Sanct George-See?“ fiel wieder 
Wilhelm ein, „der auch Sacraments- oder Heiligen⸗ 
See genannt wird, von dem Umſtande, daß fich die 
katholiſchen Priefter Canada's, feines Waſſers bei ihren 
Taufen bedienen 2“ 

„Iſt er wirklich fo ſchön ?“ fragte Luitgarde. 

„Wunderſchön!“' el ihr Rambleton haſtig ein. 
Sie ſchaute ihn erwartend an. 

„Das herrlichſte Baſſin, in dem Kryſtall⸗Fluthen ſich 
ſpiegeln“, fuhr er mit einer Haſt fort, als ob er befürchte, 
fein ungeftlimer Nachbar würde ihm abermals in die 
Rede fallen. — „Sind Sie nie darauf geweſen?“ fragte 
ee zerſtreut. 

Sie fah ihn erſtaunt an. 
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„O, im raſchen Dampfer®, fuhr er haſtig fort, — „im 
raſchen Dampfer diefe Kryſtallfluthen zu durchſchneiden — 
diefen Zauberſee, deffen finnige Bewohner Sie achtzig 
Fuß in der Tiefe fo frei, fe leicht ſich bewegen fehen, 
wie die Segler der Lüfte; jedes rothe, blaue Plinetchen 
dee Forelle, jeden Streifen des Hechtes, der Barſche, — 
das Heinfte Steinchen fehen Sie achtzig Fuß in der 
Tiefe! Und die Herrliche Inſelwelt, die fi) wie eine 
Schaar grüner Schwäne anf diefen Haren Fluthen ſchau⸗ 
kelt, buchſtäblich ſchaukelt; denn die Infeln, obwohl auf 
Felfenbetten ruhend, find mit Moos überzogen, und von 
herrlichen Waldbäumen beſchattet, deren Aeſte, Zweige, 
Blätter fi) im Waſſer wiederſpiegeln. Und die fer, 
bie fich fo kühn und pittoresk über die Gewäſſer neigen! 
AH, eine Fahrt auf dem Sanct George! AH, reine Fahrt 
auf dem Sanct George!““ 

Er hielt auf einmal inne. 

Der Alte ſah ihn mit einem freundlich lächelmden 
Blicke an. — Euitgarde Hatte die Augen geſenkt, wie vers 
wundert, daß dem jungen Manne die Zunge fo plötzlich 
gelöst ward. Die Schilderung ſchien ihr-ein Lichtſtrahl, 
ihr den Gemüthszuftend des jungen Mannes in etivas 
aufzuhellen. Sie warf einen forfchenden Blick auf ihn. 

„Welche Jahres zeit“, fragte der Alte, „ift wohl für 
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eine Meife nad) den Vereinigten Staaten die am wenig⸗ 
fin gefährlichſte 3% 

„Bei der Vortrefflichkeit unferer Packetſchiffe iſt im 
Ganzen Feine Jahreszeit eigentlich gefährlih zu nen⸗ 
nen“, verſetzte Rambleton; „doch um ſchnell Bin zu 
zeifen, find die Monate Jänner bis Mai wohl bie 
defien. Zurück taugen alle; auch October hat viele Ofts 
winde. 

„Uber weiche Jahreszeit würden Sie die genußreichfte 
nennen 3” feagte wieder der Alte. Iſt es Ihr Gräßling 
oder Sommer?“ 

„Die Wahrheit zu geſtehen“, entgegnete Rambleton 
etwas verlegen, „fo find unſere Frühlinge nicht ganz, 
oder vielmehr, um richtiger zu schen, fo brechen fie ze 
ſchnell herein.“ 

„Zu ſchnell herein?“ ſragte Water, Tochter und 
Sohn verwundert. 

„Ich ſpreche mit Bezug auf die nördliche Hemiſphäre“, 
fuhr der junge Dann haftiger fort. „Das Studium der 
Sterntunde hat und nämlich mit einem Facte befannt 
gemacht, das mit der veränderlichen Witterung zufame 
menhängt. Die fchiefe Stellung der Erde in Bezug 
auf ideen Flug um die Sonne, oder was techniſch 
die Obliquität der Eclipfe genannt wird, ift die Urfache 


120 


der Jahreszeiten, wie Sie wiſſen. Diefe Obliquität, die die 
Kälte des Winters und die Hitze des Sommers verurfacht, iſt 
feit ben legten zwei taufend Jahren um ein Bedeutendes ge: 
zinger geworden, beildufig einen achtzigſten Theil. Aber 
ungeachtet dieſes Factums ift die Hitze und Kälte in den 
Vereinigten Staaten, ich meine die öftlichen, größer ges 
worden; der Thermometer fällt nämlid in Newyork auf 
Zero, wenn er unter demſelben DBreitengrade auf dieſer 
Seite des Oceans auf dem Gefrierpuncte ſteht. Die 
Außerfie Hitze iſt bei uns gleichfalls acht oder zehn Orade 
ſtärker. Diefe auffallende Verſchiedenheit der beiden Gens 
tinente, was Clima betrifft, kommt aber vorzüglich von 
ihrer Lage am Ocean, und dem Vorherrſchen de weſt⸗ 
lichen Windes. Bei uns nämlich ift der Weſtwind ein 
Zandwind, und folglid ein Falter Wind im Winter, ein 
warmer in Sommer. Das Gegentheil ift der Fall in 
Europa.“ 
Der junge Man hielt einen Augenblick verlegen inne; 
er febien zu gewahren, daß ihm die Verfechtung feines 
amerikaniſchen Frühlings einen Bleinen Pollen zu fpielen 
begann. Aber wie Einer, der fich in einem Labyrinthe 
befindet, aus dem er ſchnell herauszukommen, in jeder 
Richtung bin und her fpringt, fuhe er hafliger fort: 
„Der Ocean ift den Extremen der Hitze und Kälte 
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nicht fo fehr ausgefeßt , ale das fefte Land. Die Son- 
nenftrahlen nämlich, die auf das Land fallen, erwärmen 
bloß die Oberfläche, ohne tief einzudringen, fo daß im 
inter die leicht durchdrungene Erde eher abkühlt, als 
die ungeheure Waſſermaſſe, die tief hinein von den Sons 
nenſtrahlen erwärmt worden. Eine größere Diftanz vom 
Lande ift die Temperatur dee See in den gemäßigten 
Dreitegraden feltenmehr als fiebzig Grad, und nie unter 
fünf und vierzig, das beißt, der Ocean iſt ausgefeht 
einer Weränderung von fünf und zwanzig oder decißig 
Graben, während das feſte Land eine Differenz von 
hundert aufweist. Wir finden unfere Erfahrungen noch 
beſtärkt“, fuhr er im Done gelehrter Autorität fort, 
„durch die gleichen Phänomene, die wir in China ge: 
wahren, das gleich unfern atlantifihen Staaten gelegen, 
daffelde Klima Hat, wie unfer Neu:England, während 
unfere weftlichen Staaten, und felbit fchon der weftliche 
Theil von Newyork, ſich bereits dee mittleren Tempera: 
tue von Europa nähern.“ . 

Und wie der junge Dann aufblict, ſtockt und Hält «x 
plöglich inne. Sein Bid war auf Luitgarde gefallen. 
Das Mädchen Hatte ihn während der langen Deduetion 
mit großen und immer größeren Augen angefchaut. Ein 
muthroiliiges Lächeln begann zuletzt um die beiden 
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Mundgrlibchen herumzuſpielen, das fie trotz der augenblick⸗ 
tichen Mühe, die fie fih gab, nicht ganz zu unterdrũcken 
vermochte. Und weiches achtzehnjährige Mädchen Hätte 
dieß vermocht , bei einer fo ſchrecklich gelehrten Ausein⸗ 
anderfeßung, die Fein Ende nehmen zu wollen fchien, 
und, wie alle gelehrten Auseinanderfehungen, zuletzt die 
Hauptfeage unbeantwortet ließ. Sie fchaute und fann, 
und iht Leichtes Köpfchen: Wiegen lief vermuthen, daß fie 
aus dem jungen Manne nicht klug werden Tonnte, der, 
ein vollendeter Gentleman in feinem ganzen übrigen 
Weſen, nun auf einmal zum Pedanten gervorden war. 

Auch der Alte fchaute ganz verblüfft darein; die 
fimple,, ja beinahe einfältige Schüler⸗Gelehrſamkeit, die 
er fo eben gehört, ſchien feine ganze deutſche Well: und 
Menſchenkenntniß auf eine harte Probe zu ftellen, und 
er mit fi fo eben zu Mathe zu gehen, was er denn 
tigentlih aus feinen jungen Gegenfüßler zu machen 
| habe. — Er fchaute ihn an fo verroundert — der plötzliche 
Uebergang däuchte den guten Deutfchen fo feltfam; wie 
er denn wirklich ein feltfamer, ein ächt amerifanifcher 
Mebergang, und wir auch ein feltfames Volt find. 

Ein wirklich feltfames Volk! Das fchrofffte, nüdh- 
teenfle, unzugänglichfie, abfloßendfte, aber auch wieder 
das gefälligſte, zuvorfommendfte, zuthunlichſte, euch mit 
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feinen Gaben erdrüdende Volt, das zehen Minuten, 
nachdem es zurückgeſtoßen, euch bereits mit dem Füllhorn 
feines Weberfluffes überfchüttet, euch nicht mehr fahren 
läßt, euch mit Gewalt zwingt, feine Gaben anzunehmen, 
wie tine Klette anhängt, Börfen und Herzen öffnet, und 
euch durch feine Wreigebigkeit zum Erſtaunen, ja zur 
Verzweiflung bringt; das Volk, das, wenn ihr eine 
feine ſchwachen Seiten auch nur berührt, eines feiner 
Stedenpferde — und wir Haben deren etklecklich viele, — 
auch nur eine Minute veitet, feiner Freundlichkeit Eein 
Ende mehr weiß, euch im Triumphe empfängt, herum⸗ 
führt — fo lange, bis euch euer böfer Genius wieder 
einen Streich fpielt, und ihr diefem Steckenpferde einen 
ungefähren Ruck gebet, der Bruder Jonathan , oder 
Uncle Sam, wie wir uns auch nennen, mit einem Male 
us feiner guten Zaune bringt. Beſteigt diefes Steden- 
pferd, umd derfelbe Mann, der euch sehen Minuten zuvor 
mißtrauiſch und höhniſch Feines Wortes gavürdigt, wi;d 
tu) auf einmal duch feinen Redeſchwall in eine Wer: 
wunderung verfegen, die, es fehlt gar nicht, euch nach 
und nach zur Merzweiflung bringen muß. Fragt ihn 
dann nach einer unferer Eiſenbahnen, und ihr hört die 
Geſchichte der Eiſenbahnen vom erſten Eiſenhämmerer 
Tubal Sin herab His Stephenſon. Ihr Habt von Glück 
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zu fagen, wenn ihe bei einer zweiten Frage diber unfere 
Manhattan-Stadt, nicht auf Columbus oder Americus 
Vesputius, fondern bloß die flarre Eliſabeth und den 
alten Hudfon und feine Holländifchen Compane zurückmüßt. 
ir find, glaubt es mir, ein eigenes Wolf, das nüch⸗ 
teenite, reellſte, am ſchärfſten vaifonirende, und urtheilende 
Volk, ein wahres Römervolk, aber auch wieder das 
fimpelfte, einfältigfle, das, wenn ihre fein Steckenpferd 
pfiffig weitet, Klugheit und Dollars vergißt, fi) von 
euch am Gängelbande herumführen läßt, vor Allem aber, 
gleich den alten Römern, das Ding immer richtig ab ovo 
nimmt, wenn nicht von. der Sind: oder Deucalionsfluth, 
doch richtig von Romulus und Remus — mit einer lim: 
ftändlichkeit, die euch wie holländiſche Zwiebeln austwachfen 
machen könnte. 

Der Alte, nah langem Hin- und Herfinnen, fchien 
an der ächt amerifanifchen meteorologifchen Erklärung fo 
ganz zur Genüge zu haben, daß er auch nicht den Leifeften 
Zweifel laut werden ließ, und — in den See hinaus: 
fchaute. Luitgarde fchaute in derfelben Richtung, warf 
aber doch zumeilen einen Seitenblid auf den jungen Mann, 
der das muthroillige Lächeln wieder aus ihren Mundgrüb⸗ 
chen bannen zu wollen fchien. Weber die edle, jugendliche, 
und trotz fublimer Indifferenz ſehr intellektuelle, decidirte 
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Stine Rambletons, war abermald jene Wolfe hinge⸗ 
lagert, die mit den dunkelblauen, finnig tiefliegenden 
Augen, der fein gebogenen Aölernafe, und den ſcharf, 
beinahe ſchmerzhaft zufammengepreßten Lippen, auf einen 
fhmerzHafteren Gram Hindeuteten, der ſchwer feine Bruft 
zu beengen ſchien, und mit feiner Gedankenlofigkeit im 
Zufammenhange ftehen, ihn wohl ſelbſt zur langen pedan: 
tifchen Abſchweifung in der Aſtronomie verleitet haben, 
mochte. 

Und wie das Mädıhen finnend abermals das feelen- 
volle Auge aufſchlägt, und auf den jungen Wann heftet, 
fcheint fich ein ſolcher Gedanke in ihre feſtzuſetzen, und das 
feicht muthwillige Lächeln ſchwindet in das fanftere der 
mit Wehmuth verfchonten Theilnahme. 

Ein leiſer Seufzer, der fih kaum Hörbar aus feiner 
Bruſt Heraufftabl, Hang ihr wie Beſtätigung. 


Sie waren Pfäffikon vorüber, die Straße nad) N—n 
hinaufgefahren. Der Vollmond fehien Helle, der See 
lag ruhig im Heiteen Mondlichte vor ihnen. Die Thürme 
md Zinnen von Rappersweil fcehauten wie Geiſter der 
Vorzeit von jenſeits herüber, in grauſig unheimlich dun⸗ 
keln Umriſſen erhoben ſich im Hintergrunde die gigantiſchen 
Berge von Schwyz und St. Gallen. 
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Tiefe Stille herrſchte. 

Jetzt waren fie vor dem Gafl: und Badehauſe ange: 
fommen. Wilhelm war raſch abgefprungen, Hatte die 
nachhüpfende Wilhelmine in feinen Arm aufgefangen — 
dem Alten war Luitgarde in die feinigen geflogen. Ram⸗ 
bleton ftand, die liebliche Familiengruppe betrachtend. 

Singend hüpfte die muntere Schaar, an die ſich die 
beiden Eheleute angefchloffen, die Treppe hinan, auf der 
fie die Diener mit Lichteen erwarteten. 

Rambleton flarste, in Gedanken verloren, dem anzie: 
henden Kranze der weiblichen Geſtalten nach — Luitgardt 
war allein bei dem Papa zurückgeblieben. 

„Herr Rambieton!“ ſprach diefer freundlih. „Sind 
Sie fehr in Eile?“ 

„Schr.“ 

„und wünfchen Sie heute noch nah Zürich zu 
kommen I“ 

Leider ift dieß nicht möglich.“ 

„Nicht doch, unfere Pferde Haben feit heute und geftern 
ausgeruht, ein Trab nach Zürich ift ihnen eine bloße 
Kleinigkeit.“ | 

„Sie find gütig, aber“ — 

„Keine Einwendung, lieber Herr Rambleton. Sie fahren 
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mit meinem Wagen und Pferden nad Zürich, und das 
fogleich, wenn Sie es wünſchen.“ — 

„Ihre Güte iſt groß, aber‘ — 

„Aber Sie wollen von meinem Anerbieten erſt morgen 
früh Gebrauch machen — nicht wahr? Und uns den 
Abend ſchenken. Das ift fchön von Ihnen. Ohnedem, 
was würden Sie in der Nacht in Zürih? Sie träfen 
feine Seele im Gaſthofe wachend, und von Geſchaͤften, 
ift vor Morgens acht Uhr, gar Feine Rede. Wenn Sie 
um drei Uhr abfahren, haben Sie überflüfftge ‚Zeit. — 
Es ift jetzt neun.“ 

Und wie der Alte mit freundlicher Zudringlichkeit dem 
jungen Wanne zuſetzt, "haftet Luitgardens Auge fo feelen: 
von an ihm. — Es zog ihn unwillkürlich bin, und die 
Treppe hinauf. 

Ale Drei fiiegen nun diefe Hinan. 

Sie Hatten noch nicht die Höhe- erreicht, ale auch bereits 
die Zöne eines raſchen Walzers an ihre Ohren fchlugen. 

Wilhelmine, im Hut und Shawl, wie fie gekommen, war 
nämlich kaum in den Saal eingehüpft, ale fie auf das 
Pianoforte zutanzte, ed aufſchlug, und nach einem kurzen 
Borfpiel in einen raſchen Straußiſchen Walzer einfiel. 
Das Signal wirkte wie der Donner der Lärmkanone auf 
die fchlachtfertigen Krieger. Die jungen Leute gericthen 
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in fliemifche Bewegung. Wilhelm vannte dem Tiſch 
in der Mitte des Saales gu, fehleppte ihn mit einem 
Bedienten in einen Winfel; fprang dann an die Geite 
Wilhelminens — diefe Hut und Shawl abwerfend, 
drückte Fräulein Rohr auf den Geffel nieder, im näch⸗ 
ſten Augenblicke wirbelte das fünfzehnjänrige Mädchen, 
mit dem ungeſtümen Couſin, im tafcheften Walzer durch 
den Saal. Die beiden Eheleute, unfähig der Verſuchung 
zu widerſtehen, hatten fich angefchloffen — als die Drei 
zur Thüre des Saales gelangten, twar-der Impromptu⸗ 
Tanz bereits im vollen Gange. 

Rambleton ſchaute überraſcht — die beiden Paare 
“tanzten fo fröhlich ausgelaffen, und doch mit einer Grazie, 
einer Zartheit, einer Sittfamkeit. — Diefer bei ihm fo 
verfehriene Walzer, erfchien ihm bier fo heimifch, natürlich, 
graziös. 

„Ei, liebe Kinder, feid Ihe denn ſchon wieder 
daran? Nun, fo frent Euch des Lebens, fo lange es 
grünt und blũht.“ 

„Lieber Rambleton! warum fo düfter, gedankenvoll ?“ 
wandte er ſich an diefen. — 

„Lieber Rambleton!“ ſprach er zutraulicher, „wir find 
en famille, auf dem Lande, und alſo zwanglos. — Es 
find gerade ſolche Bagatelles, die die rothen Feſttagsſtreifen 
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in den Kalender unferd Lebens zeichnen, und und die 
in ſchwerem Blei ſchwarz gedruckten Wochentage wieder 
aufhellen. Wir müſſen uns ſelbſt das Leben aufheitern. 
Wir find unſer eigenes Schickſal.“ — 

Der junge Mann ſchwieg. 

„Können Sie widerſtehen, wenn Euterpe und Terpfi⸗ 
chore rufen I Ich Hätte es nicht gekonnt, als ich noch 
in Ihrem Alter war.‘ 

Und fo fogend, nahın er mit fanfter Gewalt den Hut 
aus der Hand des jungen Mannes. Ä 

Halb hob diefer die Arıne, halb kamen ihm, von fehn: 
fühtigem Verlangen gerieben, die Luitgardens ent⸗ 
gegen, tm nächften Augenblicke ſchwebten die Beiden im 
Tanze dahin. 

Es war ein fchöned Paar, das deutfche Mädchen, 
leicht vom Fräftig ebelgefoemten Amerifaner umfchlungen. — 
Das herrliche, mit Pfirfichblüthen wie angehauchte Ge⸗ 
fiht,, die adelige Stirne- und Naſe, un peu retrousse, 
a la Maria Stuart, das feelenvolle tiefblaue Auge, mit 
dem Haben finnenden und wieder unbefangen heitern Blicke, 
der edle Hals, die ſchlanke Taille mit dem deliciös 
ſproſſenden Buſen, die ganze leichte graziöſe Geſtalt, mit 
den unter dem Sommerkleide ſo reizend hervorſchwellenden 
Formen. — Sie ſchwebte ſo anſchmiegend, in ſo mildem 
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Entzücken an der Hand des ſchönen, Fräftigen Nepubli: 
kaners dahin. — Anfangs war noch etwas ſchüchtern Steifes 
in feinen Bewegungen — er hatte feine Walzer im City⸗ 
Hotel, und auf den Bällen von Saratoga getanzt, — alle 
mälig aber, von dem unfäglichen Reize des herrlichen 
Mädihens angezogen, wurden feine Bewegungen freier, 
kühner, raſcher; er wirbelte zulehzt feiner, dee Welt ver⸗ 
geſſend dahin. | 

Ein Waldhorn und eine Elarinette hatten das Orcheſter 
verftärkt. Die Inſtrumente, von den beiden Jägern der 
Familie mit Kunftfertigfeit gefpielt, brachten einen Auf- 
ſchwung in den Tanz! — Immer feneiger wurden die 
Paare, das Entzücen riß fie immer mehr und mehr hin. 

Auf einmal brach die Mufif ab. 

Rambleton und feine Tänzerin tanzten noch immer 
fort. Sie flogen die Tour aus. bis zum Fenſter des 
Saale ; erſt da kamen fie zur Beſinnung. 

Und die Beiden fahen fi) an, mit Bliden, in denen 
fih das Entzliden fo lebhaft malte; ihre Seelen fchienen 
fid) in der kurzen Begegnung bereits gefunden, aufge: 
fchloffen zu haben, 

Sie vermochten es nicht zu reden, aber fo innig hing 
fein Auge auf ihr, fo feelenvoll das ihrige an ihm. 

Sie war näher zum Fenſter getreten, aus dem fie fich 
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binausbog ; die kühle Abendluft fächelte die blonden fei- 
denen Locken, die über den ſchneeweißen Hals hinab 
tingelten. 

„Luitgarde! Miß Luitgarde!‘“ verbefierte fih Ram⸗ 
bieten, der mit Halb erftichter Etimme haftig einen Shawl 
vom nächften Seffel aufraffte, und ihn forglich um die 
Alabafter - Schultern des wunderlieblichen Mädchens legte. 
Sanft feine Hand an ihren Arm Iegend, zog er fie vom 
Fenſter, und fchloß diefes. 

Sie danfte mit einem Holden Blicke aus ihrem feelen- 
vollen Auge. | 

Das feinige ruhte noch immer auf ihr. — Es war 
Entzüden, das fi in feinem Blicke ausfprach ,. reines 
Entzüden; allmälig jedoch nahm fein Blick wieder etwas 
nachdenklich Sinnendes an.— Auf einmal zucten die Lip: 
pen, fchienen etwas fagen zu wollen, preßten fich wieder 
aufammen. 

Sie fah ihn banqe an. 

Gr konnte keine Worte finden; die Lippen zucten ihm 
convulfivifcher, ein namenlofer Schmerz verzog fie krampf⸗ 
artig. 

Sie faßte beſtürzt feine Hand. 

„Herr Rambleton!“ 

Er löste die Hand aus der ihrigen, fuhr fich damit 
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über die Etirne, fein Auge riß ſich wie gewultfem von 
ihr 108 — und mit abgewandten Gefi te und halb ger 
brochener Stimme ſprach er: 

„Miß Luitgarde! Ich muß gehen.“ 

„Müffen Sie gehen?" fragte fie, an der Oürtel⸗ 
fchleife zupfend, faum hörbar. 

„Ich muß“, murmelte er mit audenden Lippen. 
„Ich muß auf der Stelle — fogleich fort — int, ja 
fort.‘ — 

„Sie müffen fort ?* wiederholte fie Teifer und finnend. 
„Und warum?“ 

„Warum?“ entfuhe ihm in Gedanfen. „Barum?“ 
wiederholte er, und, ale 06 die Frage fein Inneres zer 
reiße, wurden plöglib feine, Augen trübe, wild; mit 
Heftigkeit erfaßte er ihre Hand, und feine Wildheit war 
wieder vorüber. — Mit Ehrerbietung drüdte er diefe 
Hand an,feine Lippen, und fprach wehmäthig : 

„Ich bin fo frei, Tänzer-Recht zu üben. Leben Sie 
"wohl — Fare well! if for ever, for ever fare thee 
well!“ 

„Und Sie müffen fort? fragte der berbeitretende 
Alte. 

Des jungen Mannes Lippen zuckten abermals, fein 

Auge wurde trübe, eine Thräne ſtahl fich hervor; fich 
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aber mit Gewalt ermannend, ſah er den Vater einen 
Angenblid an, und ſprach dann gefalit: \ 

„Ich muß fort.“ 

„Können Eie uns nicht wenigfiens Diefen Abend 
fhenfen? Sie fahren in vier Stunden ‘von bier recht 
bequem nach Zürich. Wir haben jetzt nach neun. Was 
wollen Sie fo früh in der Stadt? Sie treffen außer dem 
Nachtwächter Feine Seele wachend. Sie würden uns ein | 
wahres. Bergnügen erzeigen, wem Sie blieben. Wir 
uchmen fo vielen Antheil an Ihrem Lande. Mir haben 
ſelbſt einige Urſache.“ | 

„Ich kann nicht,““ ſprach Rambleton mit gepreßter 
Stimme, und weggeiwandten Blicke. 

Der Alte fah ihn in getäufchter Erwartung eine Weile 
an, und verfehte dann kopfſchüttelnd: 

„Wohl, Herr Rambleton! Wenn Sie denn abfolut 
gehen müffen, fo gehen Sie mit Gott, und möge Sie 
fein Hort Hegleiten!‘“ 

Der Alte, wie ee ſprach, Hatte die Hand des jungen 
Mannes erfaßt, und in der feinigen gehalten. Diefer 
fland mit zu Boden gefenften Augen. Jetzt fchlug «er 
fie auf, fchaute um ſich, warf einen durchdringend fangen 
Blick auf Zuitgarden, dann ihre Hand ehrfurchtsvoll 
erfaffend und an feine Lippen führend — flüfterte er: 
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Ich danke für den glücklichen, den feligen Moment, 
den Sie‘ — 

Mehr war ee nicht im Stande über die Lippen zu 
bringen. SHaftig fi vor ihe und den Webrigen ver: 
beugend, ging er der Saalthüre zu. 

Noch einmal wandte er fih, fein Blick begegnete 
nochmals Abfchied nehmend Luitgarden. — Ein leiſes 
„kare well‘ murmelnd, und fid, nochmals verbeugend , 
nahm er den Hut aus der Hand des Dieners, verlich 
eilig .den Saal, und eilte die Treppe hinab. 

„Herr Rambleton! ˖ Einen Augenblick!“ rief der Alte. 
„Die Pferde find ausgefpannt. Nur tinen Augenblid, 
bis wieder eingefpannt iſt.“ 

Rambletons Seele war zu vol. Er hörte nicht 
mehr. — Bereits Hatte er die Straße nach Pfäffikon zu 
eingefchlagen. 

„Geſchwind, Thomas!“ rief der Water — „geſchwind 
die Braunen angelpannt, und dem Heren nachgefahren.““ 

Thomas Fam aus dem Stalle gerannt. 

„Du fäheft den Hexen, der mit uns gefommen, nad 
Richtersweil, fütterft da, während er feine Sachen 
in Ordnung bringt , und fährſt dann fogleich nach 
Zürich. [7 

„Wohl, Euer Gnaden!“ 
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„Schnell ,‘“ Befehlen Seiner Gnaden. — „Er iſt ſchon 
fort, du mußt ihn auf dem Wege gegen das Dorf zu 
antreffen.“ 

In wenigen Minuten rollte der Wagen auf der Straße 
Rambleton nach, hielt einen Augenblick an, und fuhr 
dann weiter. Erſt als das Geraſſel in der Ferne ver⸗ 
ſchollen, kehrte der Alte zu den Seinigen zurück. 


IV. 


Hacklänge. 


Der junge Amerifaner hatte tiefe, obwohl verfchiedene 
Cindrücke bei den Deutfihen Hinterlaffen. — | 

Als der Alte eintrat, fand er die Damen am Fenſter, 
wo fie mit Luitgarden dem verhallenden Wagen nach⸗ 
lauſchten, den Sohn und Schwiegerſohn in lebhafter Unter⸗ 


haltung über den Abgegangenen begriffen, an der Thüre. — 


„Iſt es nicht ſeltſam,“ äußerte ſich ‚der Letztere in 
leicht ironiſchem Tone, „daß das Schickſal, das uns ſeit 
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dieſem Morgen fo recht eigentlich in wahlverwandtfchafts 
liche Beziehungen bringen zu wollen ſchien, ſich wieder 
fo muthwillig einen Strich durch die Rechnung gefpielt 
fehen muß, bloß weil dee junge Mann einer Nation ans 
gehört, bei der unfere geiſtigen Anklänge Keinen Wieder⸗ 
ball finden.‘ 

„Aber fage mir doch, Baker! was ihm fo plöpfich 
in den Sim kam. Er fchien fich doch zuleht recht wohl. 
in unferm Kreiſe zu fühlen!‘ — fragte wieder der ernflere 
Wilhelm. 

Der Alte ſchůttelte den Kopf. „Es iſt ploͤtzlich über 
ihn gefommen. Ich kann mis den jungen Mann nicht 
erflären, aber es treibt ihn etwas; was es aber ift, läßt 
fi Schwer fagen. Es muß jedoch eine eigene Bewandt⸗ 
niß haben.“ 

„Ich follte wieder meinen, daß —“, flel der Schwieger⸗ 
ſohn ein, „daß —. Ich kann mir das feltfame Benehmen des 
jungen Menſchen wohl erklären, ſchon aus dem nationellen 
Charakter feiner Landsleute erklären, die ja bekanntlich noch 
unzugänglicher, herzloſer als die Engländer ſind, von 
denen doch ſchon Jean Paul in feiner unübertrefflich feinen 
Weite bemerkt, Haß die Bekanntichaft eines Sohnes Al⸗ 
bions nächſt der eines fremden Hundes wohl am ſchwer⸗ 
ſten zu erlangen fei. Ueberhaupt, was ich auch von 
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dieſen Amerikanern fehe und höre, fo kann ich mich un: 
möglich mit ihrem Weſen befreunden. Ich wünſche Die 
Glück, Wilhelm, zu Deinem Vorhaben, allein —.“ 

„Sie mögen allerdings Manches haben, mit dem wie 
uns ſchwer befreunden dürften‘“, bemerkte nachdenklich der 
Schwiegervater; „aber fie Haben auch wieder Eigenſchaf⸗ 
ten, die wir, und gerade wir, uns fo fihnell als möglich 
beifegen ſollten. — Mein lieber Friedrich!“ ſprach der 
Alte ungemein ernſt; „unfere adelige Denkweiſe jft vecht 
gut; fie war vor fechszig Jahren vieleicht noch mehr 
an ihrem Plake, als fie ed Heut zu Tage iſt. — Wir find 
aber jeßt in einer Uebergangsperiode; wir haben zwar einige 
große Staatsmänner, welche die Störungen auszugleichen, 
das Beftehende zu erhalten, unfere angeftammten Rechte zu 
fiheen Hoffen; — ich wünfche es. — Wenn ich aber eben 
diefe Staatsmänner, und die von ihnen verwalteten Län⸗ 
der, und den ungeheueen Abfland diefer Länder, ihr 
Zurüdfichen Hinter denjenigen betrachte, die weiſe der 
neuen Ordnung der Dinge nachgebend , diefe und die 
neuern Fortichritte fi) angepaßt haben — dann wird es 
mir immer klarer, daß wie entweder gleichfalls der neuen 
Geſtaltung der Dinge uns fügen, oder zurückbleiben und, 
was daffelde fagt, in Armuth, Verachtung, Abhängig: 
feit, ja Barbarei verſinken müſſen.“ 


139 





„Aber mein Gott, Papa! wie kommſt Du auf — 
was hat alles das mit dem jungen Menfchen 7? —“ flotterte 
der Schwiegerfohn erröthend. 

„Den Zufammenhang wirſt Di Seicht finden, lieber 
Friedrich. — Nur fo viel erlaube mir zu bemerken, daß 
Deine Antipathie gegen die Amerikaner, und gerade die 
Vorwürfe, die Du ihnen wegen ihrer Illiberalität und 
materiellen Richtungen zu machen, Die fo ſehr gefälift, Die 
vielleicht theurer zu ſtehen Tomme dürften, als Du 
glaubſt. Wir verfchließen nie ungefiraft Augen und 
Ohren großen gefellfchaftlichen Revolutionen; denn wie 
können und ihnen nicht entzichen. Was Diefen jungen 
Mann betrifft, fo müſſen wir wohl bedenken, daß er ferne 
von feiner Heimat, befangen, in fremdartiger Umge⸗ 
bung , ungelenfig, beengt fich fühlen, und uns natürlid) 
fhroff erfiheinen muß. Wir Haben Fein Recht, uns über 
das, was uns fihroff erfcheinen mag, verleßt zu fühlen. 
Ich wenigftens fehe Feines. — Cr wünſcht für fih zu. 
fein. Als Fremder glaubt er wahrfcheinlich Urfache zu 
haben, bei der Auswahl neuer Bekannten behutfam zu 
verfahren. — Weit entfernt, daß ihm diefe feine diftante Hale 
tung in meinen Augen zum Nachtheil gereichte, muß ich 
Die im GegentHeil befennen, daß id) zivar mit wahren . 
Perlangen feine nähere Bekanntſchaft gemacht hätte — 
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da ſein ganzes Weſen das bezeichnet, was bie Engländer 
den Gentleman von guter Familie nennen, — daß mir 
aber feine Entfernung nur eine defte höhere Idee von 
ihm gegeben. — Wir Deutfche Haben eine gewiſſe vers 
trauliche Annäherungsiweife, eine cordiale, zu cordiale Hinz 
gebung— der Amerifaner, der Engländer iſt wieder zurüd: 
baltender. Weberhaupt habe ich gefunden, daß je freier 
eine Nation wird, defto mehr verliert fie jenes Gemüthr 
lich = Hingebende. — Sich nur den Franzoſen an; welch’ 
ein ungeheurer Abftand zwifchen dem heutigen Franzoſen 
und dem vor vierzig Jahren. — Ich glaube Überhaupt, 
daß ein gutes gemüthliches Volk nie zur fogenannten 
republifanifchen Freiheit gelangen kann. — Wir dürfen 
ja nicht fremde Nationen nach unſerm Maßſtabe meſſen.“ — 

„Mir wieder“, nahm Wilhelm das Wort, „kam fein 
Weſen eigenthümlich vor, ich geſtehe es, aber eigenthüm⸗ 
ih in der fchöneren Beziehung des Wortes. Cs if 
etwas in feinem Benehmen, das wir an unfern europäi⸗ 
ſchen Phyfiognomien vergebens fuchen- würden, Höchftend 
finden wir es an den Engländern in den höchſten Ständen. 
Es ift diefes die ruhige Klarheit, die ſelbſtbewußte 
Würde, die mir an dieſem Rambleton klar geworden. — 
Unfteeitig tedgt er einen ungeheuern Schmerz mit fid) 
herum, Man ficht diefen Schmerz herauszucken, und 
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doc, beherrſcht er ſich — bleibt fich ſtets gleich — bei 
der Waſſerfahrt, bei unſerm zweiten Zuſammentreffen. — 
Es iſt ihm an die Stirn geſchrieben, daß er ſich nie vor 
einem Höheren gebeugt hat.“ 

Der Schwiegerſohn ſchien ſich plötzlich zu beſinnen. 

„Wenn Du ihn geſehen hätteſt, fo wie wie ihn 
faben, dann dürfteft Du feine Selbſtbeherrſchung we⸗ 
niger bewundern. Ich habe nicht bald einen Menſchen 
ſo furchtbar, ſo ganz außer ſich geſehen, als es gerade 
dieſer Rambleton war, und zwar über eine Jeitung 
war. 6 

„Du! Du haſt ihn außer ſich gefehen 2“ fragte Wil: 
helm verwundert. — 

280 haft Du ihn geſehen?“ der Schwiegervater. 

„Che Ihr anfamet auf der Hügelhöhe. — Emilie 
und ich waren bereits oben. Er fand nicht dreißig 
Schritte von und.“ — | 


„O, es muß ein ungeheurer Schmerz ſein!“ ließ ſich 
ans der weiblichen Gruppe herũber die junge Frau ver⸗ 
nehmen. „Ein ungeheures Schickſal! das diefen Ram: 
bleton mit feinen Rieſenarmen erfaßt und befangen hält!“ 

Vater und Sohn traten bei diefen Worten dem Kreife . 
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Ber Damen näher, die Zuitgarden in der Mitte, ihre 
Arme um diefe gefchlungen batten. 

„Ihr Habt ihn alfo früher, als wir anfamen, gefehen 1 
fragten Beide haſtig. 

„Du weißt, Papa! wir verliehen Euch , und gingen 
auf die von Herrn H—n bezeichnete Anhöhe, während 
Ihr unten bliebet, um feine Fabrik näher zu beſehen.“ 

„Wohl, und was faht Ihe da, Emilie?“ 

„DO, ih Habe nie den wüthendſten Schmerz, das 
qualvollſte Kosreißen einer Seele vom Lichften, fo furcht⸗ 
bar, fo wahr, fo gräßlich auf einem Oeſichte gezeichnet 
geſehen!“ — 

„Ja, aber die Urfache, die Weranlaffung dazu?“ 
rief ungeduldig Wilhelm. — 

„Cine Zeitung, ich fage Dir ja, Vater!“ 

„So laß doch nur Emilien erzählen, Friedrich!“ — 

„Du weißt, Papa! wir waren vor Euch oben auf 
der Anhöne. — Wohl! wir ftanden da, Friedrich und 
ih, Feine dreißig Schritte von ihm, der, an die dice 
Eiche gelehnt, und nicht bemerkte, die wir ganz im Be⸗ 
fhauen der entzückend fchönen Land: und Geepartien | 
verloren waren.“ | 

„Wohl! er Iehnte nachläffig an der Eiche, und vor 
ihm ftand der Lohnbediente, oder was er fonft ift, den | 
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er, wie Du weißt, nad) Zürich gefandt, und der einen 
ganzen Pad gedsucdter Bogen oder Zeitungen — was 
fie waren, weiß ich nicht — in der Hand hielt. Er 
nahm ihm eine nach der andern ab, las fie, ohne eine 
Miene zu verziehen, ließ fie gleichgültig fallen, und 
nahm wieder eine andere. Es choquirte mich diefes weg⸗ 
werfende Benehmen gegen den Bedienten, denn wie einem 
Hunde warf ee ihm die Blätter vor die Füße, die er 
ihm wohl mit nicht mehr Mühe eben fo gut hätte in die 
Hand geben Fönnen, und der fie wieder aufheben mußte.“ - 

„Das iſt ein ganz englifch amerikanifcher Zug“, fiel 
ihe Mann ein. 

Wilhelm winkte Ihm ungeduldig. 

„Auch die Gefühllofigkeit des jungen Mannes gegen 
die herrliche Natur, die ſich vor feinen befchauenden 
Blicken fo großartig entfaltete, choquirte mic. Bald 
aber Hatte ich Urſache, meine lieblofe Voreiligkeit zu be= 
reuen. Der Bediente hatte ihm ein fehe großes Blatt 
überreicht, es glich ganz den ungeheuern Zeitungen, die 
Die, Papa, von Deinem Havre: Eorrefpondenten zuge: 
Ihictt werden. Er hatte Faum fein Auge darauf gewwore 
fen, als er auch mit einem Male fo bleich, fo leihen: _ 
bleih wurde. — Er fiierte mit einem fo düfteen Aus⸗ 
drucke auf das Blatt — feine ganze Seele, fein tiefftes 


114 





innere fchien ſich auf das Blatt herauszudräͤngen. — 
‚Zugleich zuckten feine Lippen fo gichtifh,, fo frampfartig ; 
id) Eonnte ihn kaum mehr anfehen.“ 

„Armer, unglüdlicher Rambleton!“ feufzte Luitgarde. 

„Dann fprang ee“, fuhr Smilie fort, „an uns vor: 
fiber, rannte der Straße zu — hielt wieder, kam ganz 
verloren mit zur Erde gefenktem Blicke, herabhängen dem 
Kopfe, wie ein Nachtwandler, zurück. — Es zerriß mir 
das Herz. Ich konnte es kaum mehr aichelten. Da 
kamt Ihr.“ — 

„Aber es dürfte denn doch der Schmerz nicht gar 
fo wis hend geweſen fein“, bemerkte leichthin der Schwie⸗ 
gerfohn; „denn bei Euerer Ankunft glättete ſich feine 
Stirne mit einem Male, und er ſprach fo vernünftig, fo 
beſonnen. — Was mich betrifft, fo erfchien mir fein 
Schmerz ein wenig affectirt, denn die Selbſtbeherr⸗ 
(Hung trat zu ſchnell ein. Mir wenigfiens Fam es 
vor, als 06 diefer Rambieton jenen englifchen Zug fehr 
ſtark theile, jenen Zug der Indifferenz, des Ealten in 
fi ſelbſt Zurückziehens, der unferer warmen Gutherzig⸗ 
keit freilich zu imponiren felten verfehlt.“ 

„Aber wie ungerecht, Friedrich!‘ rief Luitgarde. — 
„Was follte er wohl für eine Urſache gehabt haben, einen 
Schmerz zu heucheln ?“ | 
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Bater und Sohn hatten auf die etwas maliciöfe In⸗ 
finuation des Zartfühlenden Feine Antwort gegeben. — 
Beide waren fehe nachdenklich geworden, befonders der 
Grfiere, der einige Male bewegt im Saale auf und ab ges 
fchritten war, und dann vor Gmilien in ſichtbarer De 
wegung bielt. | 

„Eine Zeitung war es, fagft Du, die ihn fo außer: 
ordentlich aus der Faſſung brachte ? — Eine Newyorker 
Zeitung?“ 

„Ganz ſo ein Blatt, wie die von Havre aus Dir zu⸗ 
geſandten.“ 

Der Alte zuckte ſichtlich zuſammen, mit Heftigkeit 
fragte er: 

„Und Du Hörteft nichts von dem Anhalter — Nichts, 
was denn eigentlich den jungen Mann fo außer fid 
beachte 3" \ 

„Nichte, Papa! — Nur fo viel hörten wir den Be: 
dienten fagen, daß ein Herr — l — expreß von Bafel 
beraufgefommen, um ihm die Briefe zu überbringen, und 
daß er fie nicht aus den Händen geben könne. — Er wolle bis 
morgen früh warten, aber dann müßte er wieder zurück.“ — 

„— l —“ rief Wilhelm, — „das ift ja der Banquier. 
— ft er nicht auch zugleich amerikanifcher ? — und der, 


| fagte der Bediente, Habe ihm die Briefe ſelbſt überbracht ? — 
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„So fagte er, und fagte auch, der Geſandte in Paris 
habe ihm felbft wegen der Briefe gefchrichen, und ihm 
aufgetragen, fie fo ſchnell als möglich in die. Hände 
NRambletons zu befördern.‘ — 

. Der Ute, der alle Farben wechfelnd, die Worte der 
Tochter angehört, war jest im höchſten Grade unruhig 
geworden. Im Saale auf und ab rennend, fließ er die 
abgebrochenen Worte Heraus: „Der alte General — die 
Bank — feine Feindfchaft bekannt — der Pöbel auf feiner 
Seite — er ein fehr heftiger Mann.“ 

Die Familie fah den Water beflürzt an. 

„Glaubſt Du, daß dieß mit der Bank zufammenhänge?‘* 
fragte Wilhelm leife den Water. — 

„Gott gebe, daß nicht! — Aber was follte fonft 
diefen Amerikaner! — Sie find fo unerſchütterlich, fo ſtarr, 
— nur Geldfragen rütteln fie aus ihrem Gleichmuthe auf. 
Dieſer junge Dann, ex iſt reich, von gutem Haufe; — 
Ein Expreß — der Banquier ſelbſt! — Die Baſeler in 
ihrem Geldſtolze, find nicht die Zeuge, die dem erften beſten 
Heifenden, und wäre er zehnmal Lord, ſechszehn Stunden 
nah Zürich nachfahren.“ 

„Und Du glaubft alfo, daß etwas gegen die Bank — I“ 

Der Alte rannte immer ungeftümer auf und ab. 
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„Uber Du erwartet ja auch Briefe?“ fragte bes 
klommen Wilhelm. 

„Mit Schmerzen ,* erwiederte der Water. 

„Wie wäre es, wenn ih — 2“ 

Ein Lichtſtrahl fchien dem Alten aufzugeben. Er ers 
griff, ohne ein Wort zu fagen, den Arm des Sohnes, 
und 309 ihn durch die Saalthür dem Sabinette zu. 

Die Familie fah den Weiden teoftlos nad). 

Im nächften Augenblide klingelte «8 heftig. Gin 
Bedienter fprang zur Thür. 

„Franz fol fich bereit Halten um zwei Uhr nach Zürich 


zu fahren. Du packſt fogleih Wilhelms Kleider in 
ſeinen Reiſekoffer. Das Kammermädchen fol die Wäſche 


beforgen. Ihr, Liebe Kinder! * wandte er fich an die 
Stinigen — „geht jeht zum Abendeſſen. Ich bin mit 
Wilhelm befchäftigt. — Vielleicht kommen wir nach, aber 
beſſer, Ihr fendet uns etwas Falten Braten und eine Bons 
teile Bein ind Cabinet.“ 

„Aber, Papa! wasift gefchehen ?ivas Hatfo plötzlich — 1“ 

De Papa fah den Schwiegerfohn mit einem Blicke 
on , der ihm feine Frage in der Mitte abfchnitt. 

„Eine Zeitung, lieber Friedrich!“ fprach er nach 
tinigem Bedenken. Ja wohl mag eine Zeitung uns 
Nachrichten bringen, die uns die Wangen bleich, und die 
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Zunge lahm machen. Sie kann und — ja, ja, fie 
fann und Armuth — Reichthum — Vieles, Vieles kann 
fie uns bringen.“ — 

„ber was Hat die Newporker Zeitung mit unferer 
Armut oder Reichthum gemein? — Wie kommt es, 
dag — I“ 

„Lieber Friedrich! _ frage mih nicht. — Vielleicht 
hat uns das Schidfal in dem jungen Manne eine Wars 
nung gefandt, die — wohl kann ed, wie Du gefagt, 
eine wahlverwandtfchaftliche Beziehung — wir - wollen 
auf alle Fälle den Wink nicht unbeachtet laffen; denn —“ 

Ge ſprach nicht aus, zur Thür ſich zurlidzichend, 
riß er diefe mit einer Gewalt auf und wieder zu, die 
eine höchft aufgeregte Gemüthsſtimmung nur zu deutlich 
verrieth. 

Der Schwiegerſohn hatte ihm betroffen nachgeſehen. 

„Iſt es nicht ſeltſam,“ bemerkte er ſeiner Gattin, 
„daß das launenhafte Erſcheinen und Verſchwinden eines 
uns ganz unbekannten jungen Menſchen unſerer ganzen 
geiſtigen Exiſtenz eine fo urplötzlich verſchiedene Richtung 
geben, — fo grell mißtönig in unſere Seelenbarmonie hinein⸗ 
klingen ſoll.“ — 

„Ach dieſes ploͤtzliche Verſchwinden, Losreißen, er: 
ſcheint mie jetzt in einem ganz andern Lichte,‘“ feufzte 





149 





die Frau. — „Es iſt nicht die unfoclale- Beziehung, «6 
iſt die ominäfere Vrbentfamkrit, dit mich enfhvedhst — 

„Ich Hoffe und wünfche nur,“ verfeßte der zartfuͤh⸗ 
Iende Shafesperianer, „Papa habe ſich nicht mit den 
Amerikanern eingelaffen. — Nichts Gutes kommt uns 
von daher; — alle. unfere Störungen, Zerriffenheiten — 
der Unfrieden der Völker. — Es ift das einzige Land, 
das id) Haffe, — feldft diefen jungen Mann.“ — 


Zuitgarde aber, an der Gürtelſchleife zupfend, lispelte 
die Worte ihres Lieblingsdichters: 
Heiß' mich nicht reden, heiß' mich ſchweigen, 
Denn mein Geheimniß iſt mir Pflicht; | 
Ich möchte dir mein ganzes Inn're zeigen; 
Allein das Schickſal will «8 nicht. — 


Fünf Stunden fpäter ſaß Rambleton im GaftHofe zum 
Sh—e, die Augen gegen den See hinauf gerichtet, die 
Füße aufdem Tifche, ſich im LZehnfeffel wiegend. — Als 
die Thurmuhr ſechs ſchlug, Mopfte es an die Thüre. Cr 
fhaute auf, und auf fein Entrez, trat ein gefchäftig 
wohlbeleibtes Männchen ein, in der Hand zwei Briefe. 

„Sie find Herr —“ 
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„Der bin ich.‘ — 

Mein Name iſt — Al bin dee. — Darf ich 
um Ihren Paß bitten?“ — 

„Dort liegt er,“ ſprach Rambleton, auf den Zifch 
deutend,, und fich die fchlaftrunfenen Augen veibend. — 

Das Männchen ging, den Paß einzufehen. 

„Sie vergeben,“ fprach er auf einmal ungemein artig, 
— „aber als Geſchäftsmann, ale Sohn eined unferer 
erfien Häufer in Newyork, — willen Sie. — Habe unter 
andern den Auftrag, Ihnen Hiemit zwei Briefe zu über⸗ 
zeichen. Ihr Geſandter Hat mir aufgetragen, fie fo ſchnell 
als möglih in Ihre Hand zu befördern; — Sie ſelbſt 
aber ja gewiß für das ndichſte Packetſchiff nach Havre 
zu ſpediren.“ 

Der Mann war während der letzten Worte ungemein 
freundlich geworden. 

„Ich habe,“ nahm er wieder das Wort, „deßhalb 
auch einen Platz auf der Malle für Sie in Mühlhauſen 
befiellen laſſen.“ 

Der junge Mann gab Feine Antwort, ex hatte die 
Siegel von den Briefen geriffen, und feine Augen bohrten 
in beide zugleich hinein. 

„Da ich ſelbſt in Zürich einige Gefchäfte Hatte, fo 
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dachte ich mir das Vergnligen Ihrer Reiſegeſellſchaft zu 
erbitten; — wir würden fogleich abfahren.“ 

Rambleton bohrte immer mehr und mehr in die Briefe 
hinein. | 

„Sie find, wie ich höre, im Wagen des Heren Baron 
von Schochſtein angekommen. — Gin fehr ſchätzenswer⸗ 
thes Haus , das des Barons von Schochftein.“ 

Mambleton hörte auch Fein Wort. 

„— Haben ſich glücklich zurüdgezogen der Der 
Baron , feine Schäfihen ins Trockene gebracht — haben 
dem mittleren Sohne das Gefchäft übergeben, der älteſte Hat 
die Güter, fein jüngfter Sohn will ja mit Nächftem nach —“ 

Der Mann hielt plötlih inne; denn die Augen feines 
neuen Weifegefährten bohrten fo gar grimmig in die 
Briefe hinein. 

„Doch Feine fchlimmen Nachrichten? Lichwerthefter!‘‘ 

Rambleton fiarrte ihn einen Augenblick an, dann 
wieder die Briefe. | 

„Ums Himmels Willen! Haben Sie ſchlimme Nach; 
richten?“ 

„Ich - muß fort, guter Dann,“ fprach Rambleton 
aufftchend. oo. 

„ums Himmels Willen! haben fie ſchlimme Nach⸗ 
richten 2 ** " 
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„Ich ſage Ihnen, ich muß fogleich fort.“ — 

„Sogleich, ſogleich — habe meinem Kutfcher bereit 
Befehl gegeben. Wir Haben ein Relais in Brugg, und 
können bis ein Uhr in Baſel fein.“ — 

Rambleton ſah ihn abermals ſtarr an. „Aber was 
geht das mich an?“ — 

„Aber Sie find — Sie werden doch mit mir reifen? *“ 

„Aber wer find Sie? Herr! * 

Der Mann fah ihn Fopffchüttelnd an. — „Mein 

Name it — l — Ih bin der — Wir reifen zufammen, 
und das ſogleich.“ 

Der junge Mann ſtreckte ihm raſch die Hand ent» 
gegen. — 

„Aber die Nachrichten ! die Nachrichten!‘ hob wie⸗ 
der der Basler an. — 

„Wollen wir abreifen?* fragte Rambleton, — der 
abermals in die Briefe Hineinbohrte, und dann auf den 
See hinauf ſchaute. — Auf einmal jedoch fprang er auf, 
riß das Fenfker auf — fchrie „Score — —,“ das Uebrige 
wollte nit zum Munde heraus. Aber mit zivei Sätzen 
wur er zur Thür hinaus, lief die Treppe hinab, rannte 
durch einen Gang, fand diefen gefchloffen, und vannte 
wieder zurück. 

„Wo wollen Sie hin? Heer! “* fragte ein Garen. 
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„Don!“ murmelte ihm Rambleton entgegen, — 
„wo gelangt man auf die Gaſſe hinaus?“ 

„Da hinunter, Here! —Ich will Ihnen den Weg zeigen.“ 

Er rannte die Treppe hinab, dem Hausthore zu, auf 
den Platz hinaus. — Nichts war zu fehen, al Milch: 
männer und Mädchen, und Wagen mit Fäffern beladen 
und Ochfen befpannt,, die horrible Düfte von fich gaben. 
— Er hielt fih die Nafe zu. — 

„Was wollen Sie? Herr!‘ fragte der Garcon. 

„Wo ift der Wagen hin?“ 

Der Garcon ⸗ſchüttelte den Kopf. 

Rambleton Tief murrend der Treppe zu. 

„Was war 88? lieber Herr! fragte der Basler Fopfe 
ſchüttelnd. — „Sie haben Ahr Zimmer verlaffen,, und 
Ihre Schatulle offen, und Gold und MWechfel darin. — 
Wir find zwar in der Schweiz, aber in Gafthöfen darf 
man fo wenig frauen, als in andern Ländern. — 

‚„Monsieur Scoc — Damn that name! it is ab- 
solutely unspeakahle.“ — — 

Und wirklich wollte er nicht von der Zunge. 

„Monsieur Scoc dont you know him —P"' ipieder: 
holte er. —⸗ 

Dee Basler ſchüttelte den Kopf. — „Kenne ihn 
nicht, den Monsieur Scoc. — Aber jet packen Sie 
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gefälligſt Ihr Gold und Wechfel in die Schatulle, und 
ſchließen Sie diefelbe, wie wollen frühſtücken.“ — 

Und Rambleton padte Gold und Wechſel in die Scha⸗ 
tulle, und fchloß fie, und ging zu frühftüden. 

Nochmals Fam der Basler auf die Nachrichten, aber 
vergebens,. der junge Mann flarste durch das Fenſter. 
— Kopfichüttelnd erhob fich der Schweizer. Der junge 
Mann folgte ihm mechaniih = 

„So eben fuhr der junge Herr Schochftein vorbei!“ 
meldete dee Berner Führer, der mit feinem Reiſetoffer 


die Treppe herab kam. — 


Rambleton ſchien plötzlich aus feinem Traume zu 
erwachen. 

„Er ſagt,“ meldete der Berner weiter, „er bitte Sie 
recht ſehr, ihm nur ein Paar Worte zu gönnen, die er 
mit Millohr fprechen wolle.‘ 

„Laufe ſchnell, fchnell „“* befahl Rambleton. 

„Aber wo fol ich ihn finden, Millohr ?“* fragte der 
Berner. 

„Aber Herr!‘ Fam nun der Garçon, „bitte fehön« 
ftens, Sie Haben Ihre Rechnung zu zahlen vergeſſen.“ 

Der Basler fchlittelte mehr und mehr den Kopf. 

Rambleton geiff in die Börke, und nahm ein Gold: 
ſtück beraus. 
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„Da bekommen Sie noch heraus,“' verfehte der Garçon. 

„Behaltet!“ fchrie der ungeduldige Rambleton. 

Der Basler Hatte alle Geduld verloren. — 

„D—n! Warım geht Ihr nicht?‘ fuhr jeht Mame _ 
bieton den Berner an. — 

„Aber wohin, Millohr 7°‘ 

„Heren Scoc —“ 

„Herr, wir haben Peine Zeit zu verlieren!‘ fprach 
der Basler, auf die offene Wagenthüre deutend. 

„Aber ich muß mit Herrn Scoc —“ 

„Ich bedaure,“ verfegte der hartnäckige Basler, 
„aber wenn Sie nicht das Packet vom ſechszehnten ver⸗ 
ſãumen wollen, fo — wir haben den fünfzehnten.“ 

Und mit dieſen Worten ergriff er Rambleton unter'm 
rechten, dee Berner unter'm linken Arme, dee Garçon 
ſchob von hinten nach, und alle drei hoben und ſchoben 
den ſich ſträubenden Rambleton in den Wagen. — Im näch⸗ 
ſten Augenblicke ſaß der Basler an ſeiner Seite. Ein Paar 
Peitſchenhiebe, und der Wagen flog um die Ede herum. — 

„Here Rambleton !‘“ vief eine Stimme. „Ums Him⸗ 
meld Willen, Here Hambleton, auf ein Wort!‘ 

„Herr Scoc — ‚“ ſchrie Rambleton. 

„Fahr zu!‘“ rief der num toll gewordene Basler. 

Rambleton hörte nochmals den jungen Schochſtein 
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feinen Namen rufen, — feine Schritte, die ſich dem Wa⸗ 
gen naheten; — aber ein Paar-Peitfchenhiche fegten die 
DMferde in rafcheren Trab, und Stimme und Schritte ver 
ſchollen. — 

Rambleton hatte fih halbwüthend im Wagen umher: 
gerollt, das Fenſter aufgeriffen. — Der Basler blieb uns 
bewegt. — 

„Mein Gott! murmelte er in fich hinein, — „was 
für feltfame Leute diefe Amerikaner find.‘ — 

Eine Weile ſtarrte er Rambleton an, bdiefer ihn. — 
Noch einen Blick warf er hinauf gegen den See zu, und 
"dann legte er fich ruhig in die Ede. — | 

Zehn Minuten darauf waren die beiden unterhalt: 
ſamen Reifegefährten im gedeihlichen Schaufeln des Wa⸗ 
gene in fanften Schlummer verfunfen. — 


⸗ 





V. 


Ei, wie gedeihlich iſt nicht ein ſolches Schaukeln und 
Geſchaukeltwerden, Schütteln und Mütteln über einige 
tauſend Meilen, oder eine halbe Hemiſphäre hin! Und ſelbſt 
die Puffe und Stöße, und die weichen und die harten 
Schlafftellen, und die magern und die fetten Biſſen, und 
groben und feinen Gefichter, die cuch zur Abwechslung 
aufftoßen, wie fo fehr gedeihlich find fie euch nicht! 

&. Sehr gedeihlich find fie euch, felbft_dann, wenn 
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Stebende Herzen innerhalb eurer vier Pfähle oder nachbar⸗ 
lich Heimifch euch entgegenfchlagen,, die, wie die Stunde 
der Trennung naht, ſtärker klopfen, deren Stimmen 
weicher, wehmüthiger tönen, deren Augen feuchter, 
deren Arme krampfhafter zucken, und die euch umfchlungen 
Bolten, als 06 fie nicht mehr Ioslaffen wollten, bis der 
Heranrollende Hagen euch mit Gewalt von ihnen — und 
‚fort reißt. — Sehr gedeihlich iſt es euch, wenn ihr fo 
mit Schmerzen euch von theuern Herzen losgeriſſen, auch 
wieder zur Abwechslung kalten zu begegnen, ſtatt der 
verlangend und liebevoll an euch hängenden Blicke, wie⸗ 
der froſtig abſtoßenden, ſtatt des frohen freudigen in die 
Arme Sinkens, fremden Ausweichens, ſtatt eurer Lieblings⸗ 
gerichte wieder Schüſſeln, die euch Aufangs widerſtehen, und 
an die ſich euer Magen nur ſchwer gewöhnen mag. Sehr 
gedeihlich find euch diefe Abwechslungen, die, wie unfere 
rauhen nordifchen Briefen, eure von dee Sonnenhige des 
Güdens verweichlichten Nerven auffeifhen — Leib und 
Geiſt Betonung — euch wohl bei Gelegenheit auch zu ver⸗ 
fiehen geben, daß ihr doch nicht fo ganz der Abgott feid, 
für den ihr euch bisher gehalten, — daß fremde Spiegel " 
euer Bild weniger fchmeichelnd, aber treuer zurlichverfen ! 

Doppelt gedeiplich ift euch aber ein folches Schütteln 
und Hütten, wenn es euch innerhalb eurer vier Pfähle 
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Bosheit oder geliebter Leichtſinn eure Seelenruhe geftört, 
eure Geiſteskraft gelähmt oder gebrochen, eure Wangen 
ins Farbe⸗, euer Daſein ind Ton⸗ und Geſchmackloſe 
gefärbt und verſtimmt, — wenn die Springfedern eures 
Daſeins erſchlafft, und kalte und troſt⸗, und freuden⸗ 
und leidenloſe Apathie euch umfangen haben. — Wohl 


euch denn! wenn ihr noch Kraft genug in euch fühlt, 


zur Trennung, zum. Sprunge in den Pofls oder Eiſen⸗ 


bahnkarren, oder auf den Dampfer. Es ift ein Sprung, 


— — — 


und eure Nachbarn, ſie ſchütteln freilich die Köpfe und 
geben weiſe Sprüche von ſich: Der rollende Stein ſetzt 
kein Moos an; und bleibe zu Hauſe, und nähre dich red⸗ 
lich; und ein erſparter Pfennig iſt ein zweifach genom⸗ 
mener Pfennig; aber laßt fie Sprüche ſprechen und 
Köpfe ſchütteln! Je mehr es euch ſchüttelt, je ſchneller 
es euch fortrüttelt, deſto gedeihlicher für euch! Freilich 
ſchmilzt die Eisrinde nicht in einem Tage von euerm 
Herzen, die Gallſtoffe, die euch und euer Geſicht ver⸗ 
zerrt, fie löſen ſich nicht ſogleich in Honigſüße auf. 
Ihr ſtarrt noch Tage — Wochen fo düfter in die Welt 
hinein, fie erfcheint euch nicht grau und nicht grün, und 
nicht blau und nicht roth, eine farbe=, ton⸗, geſchmack⸗ 
Iofe Welt, deren Freuden euch Höchfiens ein verächtliches - 
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Grinſen abgewinnen! Aber alındlig nimmt diefe Belt 
doch wieder eine mehr barmonifche Betonung an; be: 
fonders wenn euer erfier Sprung auf die See geht, und 
ihr fo ein zwanzig oder dreißig Tage herumgetost und 
gerolit werdet; über euch der bleifarbige ewig naſſe Him⸗ 
mel, unter euch die blauſchwarze ewig rollende See, und 
ihr inmitten des ungeheueren ziſchenden, giſchenden und 
kochenden Keſſels, auf einer Nußſchale, Schiff genannt, 
die dröhnt und ſtöhnt, und in dieſer Nußſchale in einem 
Neſtchen, Berth *) genannt, an das die brüllende See wie 
euer Todesengel, zehnmal in der Minute anheult. Es 
fchwinden dann Eisrinde und Gelbfucht, feid verfichert, 
und eure Geſichtsmuskeln zucen weniger fchlaff und 
apatHifch, wenn eure Nußſchale fo einen Rud bekommt, 
der fie droͤhnen macht, und ftöhnen und krachen, als 0b 
ihr die Seele ausfahren, und ein Maft oder ein Paar über 
Bord gehen wollten. Geht doch wieder mit etwas wie Ver: 
langen der Lieben böfen Welt entgegen, und der Himmels: 
gegend, wo fie euch in einem grauen Pünfthen — nicht 
größer als ein ſchwarzgrauer aus den Wellen auftauchen: 
der Baumſtamm — erfiheinen fol. Und eure farbelofen 
Wangen beginnen fi allmiälig zu vöthen, wenn ihr 


*) Schlafſtelle. 
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endlich den grauen Streifen erfchaut, und er zu Berg 
und Haide, und zu Feld und Wald ſich geftaltet, und 
euch der weiße Leuchtthurm entgegenglänzt. Ja ſelbſt 
ein Lächeln umſpielt euern Mund, wenn ihr endlich auf 
das liebe Land, von den böſen Menſchen, die euch ſo weh 
gethan, bewohnt, wieder den Fuß ſetzt. Die erbſengrün 
gewordene See, die euern Lebensüberdruß ehrend, euch 
fo bereitwillig ihren Schlund geöffnet, ift euch ordentlich 
zuwider geroorden, und ihr eilt über Hals und Kopf, euch 
ihrem Anblicke zu entziehen; und fpringt abermals in 
den Eilwagen, der Alles Hat, nur Feine Eile, und aus 
dem Eilwagen in einen andern. Wagen; Beute gerollt, 
morgen geftoßen, Heute gerüttelt, morgen gefchüttelt, 
heute Trüffelpaſteten mit Madeira, Champagner und 
jeinen Geſichtern, morgen faueren Beaune, mit groben. 
Es färben ſich jeßt eure Wangen, und fchmilzt die 
Eisrinde, eure Stine glättet, eure geiftigen und leib⸗ 
lühen Poren öffnen fi. 


Ei, es ift ein Heilfames Ding, ein ſolches Gerüttelt⸗ 
und Gefchlitteltiwwerden, in Cifenbahnfarren und auf 
Dampfichiffen, in Eilwagen und anderen Wagen, von 
der Höhe des Dampfers herab oder der Imperiafe, die 
Melt zu fehauen, im Großen und im Kleinen, im Groben 
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und im einen, wie fie ſich geftaltet hinter Hecken und 
Zäunen, in Hütten und Paläften, fie zu belaufchen in 
ihree Nacktheit und im Feierkleide, in ihrer Natur 
— und Unnatürlichkeit. Wie dann diefe Natur und Un- 
natur, diefe Licht: und Schattenfeite eure LZebensgeifter 
aufeütteln,, wie die Contrafte mit ihren. fcharfen Kanten 
euer in Stumpfheit verfunfenes Gemüth aufägen, wie 
‚fie euch zu ganz andern Menfchen geftalten ! 

Ganz andere Menſchen feid ihre bei diefem Rütteln 
und Schütteln geworden! — denen ihr früheres Zeben fo 
fpießbiregerlich, fo maulthierartig erfcheint ; — fo Eindifch der 
ungeduldig ausgefprochene Lebensuüberdruß, fo lächerlich das 
anbändige Geberden, fo läppiſch die Ruthenſtreiche bös- 
williger Nachbarn, durch eigene Kurzfichtigkeit zugezogen, 
ſo erbärmlich die gehegten und gepflegten Borurtheile! — 
Euer Augenmaß hat ſich auf einmal, und ins Wunderbare 
eriveitert, euer Spießbürgerthum, eure Vorurtheile haben 
fih in den fcharfen Fantigen Reibungen abgeſtoßen; — 
‚euer UrtHeil über Menfchen und Dinge ift freier, euch 
iſt die Imperiale zum höheren Standpunkt geworden, 
von dem ihe Menſchen und Dinge, Vergangenheit und 
Gegenwart und Zukunft, mit feftem ruhigem Blicke 
überſeht. — 

Und wenn ihre fo glücklich geweſen feid, während ihr 
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ſo auf Imperialen und Dampfwagen, auf, Eiſenbahn⸗ 
karren und Packetſchiffen herumgekollert und gerollt wor⸗ 
den, inmitten der Puffe und Stöße, die euch geworden, 
und der groben und feinen Geſichter, mit denen ihr in 
Berührung gekommen, wieder ein holdes zu entdecken — 
ein Blümchen, das euch, ſo wie den in Felſengründen 
wandernden Verlaſſenen, uwermuthet und plötzlich aufs 
ſtößt, — ein Blümchen, das mit feinen blauen Veil⸗ 
henangen euch im euerer vereinzeiten Touriften =. Schroffe 
heit heiter anlächelt, deſſen warmer Buſen bei eurem - 
Anblicke ftärker Hopft: O! wie wird dann euer Herz, 
und wäre die darin gelagerte Eisrinde noch fo did, 
plößlich fo warm, fo weich; wie verfchwinden die letzten 
Saltenftoffe, die trüben Worurtheile, wie wird euer 
Blut wieder fo fprudelnd Heiß, fo füß, die Welt euch 
fo lied! — Es ift euch wie dem von der Mutterbruft 
geriffenen Säugling, der Tage, Wochen lang von der 
Mutterbruft geriffen, mit armfeligem Waflee und Brot: 
kuften fein Dafein gefriftet, plöglih an eine warme 
feifche Bruſt gelegt, mit beiden Händen fi) an diefe 
anklammert, gar nicht mehr von ihr laffen will. 

Und doch muß er von ihre laffen — ſich losreißen 
laffen, der arme Säugling von der fäugenden Bruft, wie 
ihe von dem Veilchen! Aber fchmerzbaft, gar ſchmerzhaft 

11 * 
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iſt dieſes Losreißen; ſchmerzhafter ſelbſt, als das Xos- 
reißen von der Mutterbruſt. O! wie zuckt es dem Säug- 
ling und euch duch Mark und Bein, wenn ihr fo los⸗ 
geriſſen werdet von der Bruſt, dem Veilchen, das ſich 
in euer öde geroefenes verlaffenes Herz hinein gefeßt- 
und gebettet, es ganz und gar ausgefüllt. — Es ift 
dieſes Losreißen das fchmerzhaftefte, das ihr je erfahren. 
Die Thräne, die eurem Auge dabei entauillt, iſt die 
bitterfte , die ihe je gemeint, ihe Wermuth der herbſte — 
- der ſich erſt lange nachher in füge Wehmuth auflöst. — 





"—— —— — —— 


vi. 


Hachwehen. 


Und Rambleton erwachte. Gr hatte vom Zürcher 
See geträumt. — Sein geiftiged Ich war noch ganz am 
Zürcher Seeufer — fein leibliches, wo war dad? Er 
rieb fich die Augen und fchaute. Gtatt des Wilhelm 
Tell und des Heldenmüthigen Winkelried, wie er die 
fieben Lanzen der Defterreicher an fich reißt, und In feinen 
Eingeweiden begräbt, und Nielaus von der Flühe, wie ex 
die hadernden Stände der Schweiz zur Einigkeit ermahnt: 
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Paul und Virginie, und Attala, und der dicke Bürger: 
könig, auf die dreifarbige Fahne, und die Befte der Re: 
publiten fchroörend; fatt des blank gefcheuerten Bretter⸗ 
bodens, Des ſchneeweißen Bettlinnen, der duftenden Blu⸗ 
men, — grellroth glacirte Backſteine, und ein Thronbett mit 
verblichenem Damaſt überzogen, und zerbrochene Porzellan⸗ 
vaſen mit beftäubten Blumen, und ſechs Schuh lange 
Treumeaux: Spiegel, in vergoldet gervefenen Rahmen. 

Das kann doc, die Schweiz nicht fein, die ehrlich 
einfache gerade Schweiz? 

Und er fchaute abermals. 

An der Ede lag der derbe Berner, im Lehnfeffel und 
lautem Scylafe begraben. — 

„Kuoli!“ rief er. 

Kuoli gab keinen Laut von ſich. Dafür ſteckte ein 
ſchmutziges Geſicht, mit weißem Tuche auf dem Haupte, 
den Kopf zue Thüre herein: „Monsieur du feu? un 
ou deux livres de bois?‘ | 


Darauf ein Raſſeln der Ktingelfchnur im ganzen 
Haufe, — ein Klappern von Holzfchuhen, ein Gemiſch von 
Stimmen, ein Gewirr von Sprachen. — Zehn Stimmen 
riefen auf einmal in halb fo viele Zimmerthliren Hinein: 

„Monsieur Capitain! le Pilot.“ — 
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„Monsieur Capitain! le Commissair.“ 

‚Monsieur Capitain! Messieurs les Officiers 
de la Douane.“ 

„Capitaiin P—!“ vief eine vierte und fünfte 
Stimme in die Thlire des Nebenzimmers. 

„Capitain P—!“ rief die Stimme fläcter. — „The 
wind ıs shifting — North by East *).“ 

„is it Hr)? “ 

Rambleton horcht, die Stimme fcheint wie aus der 
Tiefe einer Welle in die Oberwelt heraufzudringen. Es 
folgt ein Krachen der Bettfielle, ein Sprung der Vaſen 
Zifche Fenſter erzitteen macht — ein Geklirre der Fenſter⸗ 
rahmen. ' 

„Get every thing ready Mr. Beattie — We are 
going **) 1 ** schreit die Stimme im befehlenden Tone. 

Zugleich tönt das harmonifche „„Heave-ho-yeo f)“ 
helle und fröhlich duch die Fenſter herein. — 

Jetzt fprang Rambieton mit beiden Füßen zugleich aus 
dem Bette, und den Schlafrod um fih werfend, dem 
Fenſter zu. . 


*) Der Wind wechfelt, Nord und Of. 

32) Wechſelt er ? 

+33) Geben Sie Alles in Bereitichaft! Wir geben! 
+) Der befannte Mafrofen « Sefang. 
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Da lagen die beiden Steindämme ; durd, die das 
gelbfchmurige Seewaſſer Hereinbrauste, und die franzö⸗ 
ſiſchen und englifchen Dampfer , die Rouens und Sout- 
hamptons und Belfasts, und Schifferbäte und Kohlen: 
böte, und weiter hinauf Schiff auf Schiff, in die Steindämme 
des Kunſthafens, wie Häringe in das Salzfaß eingezwängt; 
und unter dieſen Schiffen vor allen hervorglänzend, die 
herrlichen Yankee's, mit ihren wie Geld in der Morgen: 
fonne funkelnden Gürteln um die fchrwarzen Schwanen⸗ 
Sufen. Kein Ziveifel! Er war in Havre. 

„Millohr!“ rief es Hinter ihm. | 

„Kuoli!“ antwortete er. 

Der Berner rieb fich die Augen, und firedte und 
reckte fich. 

„Uber Kuoli! warum bift du nicht ins Bett ge: 
gangen?“ fragte fein Herr. milde. 

„ah Millohr! — Der Herr — I — bat mir ja be: 
fohlen, Sie nicht aus den Augen zu laffen. Sie führen 
fo viel Geld und Wechſel bei ſich, fagte der Herr, und 
ih müßte ja Acht haben, daß Sie nichts auf dem Mege 
verzetteln. Ach! wäre ich lieber fihon zwifchen meinen - 
Bergen.‘ . 

„Wäre ich zwifchen den Bergen!‘ murmelte ihm 
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unwillkürlich Hambleton nach. „Ich gehe doch noch mit 
dir zurijck.“ — 

Die Berge, die er kaum vier Tage verlaffen — fie 
ftanden wieder vor feinem Blicke — vor feinen Blicken 
ftanden die lieben Deutfchen. — O was hätte er jeht für 
einen einzigen Blick auf die guten Deutfchen gegeben. 
Die Herrliche, die wunderherrliche Luitgarde. — Es 308 
ihn mit fo ſüßem Werlangen, mit fo wehmuthsvoller 
Schnfucht hin zum Seeufer. Seine Touriften = Vereins 
zelung war ihm unerträglich geworden. 

Die Stimmen im Nebenzimmer wurden immer hör: 
barer. — 

„Capitain!“ ließ ſich ein ſeltſames Organ ver: 
nehmen, — „And the big English Lady put her 
trunks and boxes in Nr. 7, she wants to have one 
of the large looking glasses *).“ 

„D—n her!‘ ſchrie die Stimme, die ihrem dei: 
dirten Zone nach, die Stimme des Capitäns fein mußte. 

Die Nummer fieben fchien Rambleton ein wenig aus 
feinen Träumen zu reißen. Mechanifch teat er zur Thüre, 


*) Die große Lady hat ihre Schachteln und Kiften in 
Nr, 7 geſtellt. — Sie will einen der großen Spiegel. 
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die in das Nebenzimmer führte. Abermals lieh fich eine 
Stimme hören. 

ent öffnete Rambleton die Zhüre. 

„Capitain R—n! Are you going *)? ‘ redete er 
den Zimmer: Nachbar an. — 

„Going? going? ‘“ gellte der Capitän ohne aufzu: 
fchauen. — „Going? Ay, they are going.‘ — 

Und fie gingen, die Inexpreſſibles nämlich, in deren 
rechten Schenkel der Gapitän bereits glücklich ein: 
gedrungen ift, während der andere, dem Geegewal: 
tigen hartnäckig Widerftand leiſtend, als Fragment in der 
Hand bleibt. | 

Die Scene war nicht übel. 

Der Seemann im Schlafeode, die eine Hälfte der 
Inexpreſſibles am Schenkel, die andere entzweigeriffene 
in der Hand, ungeduldig im ‚Zimmer umherhopfend, und 
das Weite fuchend, Wirth, Mäkler und eine Hronzfarbige 
Figur — nad dem Außern Manne zu fihließen, einer 
jener Bielbeamteten, die in unſerer commerziellen Marine 
mehr Aemter cumuliren, als eure europaliſchen Staats⸗ 
miniſter Titel und Würden, Kammerdiener und Kammer⸗ 
zofen, Stiefelputzer und Kajütenwäſcher, Hühnerfütterer 





*) Sehen wir? — Ja wohl gehen fie. 
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und Schlächter, Leibärzte und Vice-Leibköche, Munds 
ſchenken und Tafeldecker, vor Allem aber die Sünden: 
böde find, auf deren Häuptern fich die Gewitter unferer 
Sapitäne in unzähligen Damns richtig und ficher ent: 
leeren. — . 

Das in der Ungeduld abgeriffene Fragment der ner: 
preſſibles war befagtem Vielwürdenträger glüdlih an 
den Kopf geflogen. Er retirirte jetzt über Hals und 
Kopf der geöffneten Thüre zu, die ſchwarzen wie im 
weißen Dotter rollenden Augen, mit einer Angſt umher⸗ 
werfend, als wenn er von den Hoſenfragmenten zerſchmet⸗ 
tert zu werden befürchtete. Jetzt ſtarrte er den in der 
Thüre ſtehenden Rambleton an. — 

„Mister Rambleton!“ heulte er hülferufend und in 
wahrer Verzweiflung. 

„Where *)? “ fchrie der Capitain auffchauend. — 

„und er ifi ee. — Mr. Ramhleton, wie er leibt 
und febt! — Mister Ramble! — Gott fegne Sie — 
theurer Mister Ramble! -bitte taufend Mal um Bere 
gebung, Mister Ramble!“* | 

Und der Seemann Hopfi mit einem Fuße, den andern 
mit dem Hofenfeagmente nadyfchleppend, auf Ramble, 


*) Wo? f 
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oder wie er fich Lieber nennen hört, Rambleton zu, und 
feine Hand erfaffend, drückte er fie mit warn feemän- 
niſchem Ungeftlime. 

Hambleton fland ohne eine Miene zu verziehen. 

„Mister Ramble! Ah, mit Ihnen fommt Glück und 
Wind — feit zwei Tagen warten wie auf ihn und Sie; — 
aber Ihre Familie in Neroyork war in der größten Angft!““ 

Und der Sapitän rüttelte und fchüttelte des Landsmanns 
Hand. — Diefer aber fand unbewegt, feine Miene ver- 
finfterte ſich, fein Auge fiel in die öſtliche Zimmerecke 
und blieb in diefe fixiert. 

„By Jove!“ gief der Seemann. — „Mister Ramble! 
Mas iſt's? Was giebt's ?“ 

Rambleton ſchüttelte den Kopf. 

„Was iſt's? theurer Mister Ramble!“ ſchrie der 
Seemann ſtarker. 

Rambleton wandte ſich, und erfaßte den Drücker ſei⸗ 

nee Thüre. 

Der Capitän hielt ihn. — „Ins T—ls Namen! — 
Hat Sie das? — Was iſt's? Was giebt's? Haben Sie 
die Gefchäfte drüben noch immer nicht aus dem Kopfe 
heraus 2 — Aber Sie gehen doch mit, Mister Ramble? 
Wir gehen um 12 Uhr. — Bei Innen iſt doch Alles in 

. Ordnung y“ 
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Rambleton gab Feine Antwort, fein Auge hing noch 
immer in der öftlichen Zimmerede. Sekt drückte er die 
Hand des freundlichen Seemannes, und 309 ſich Tangfam 
durch die geöffnete Thür zurück, den Blick in die öftliche 
Ede des Zimmers gerichtet. 

Der Capitän fchaute in der Richtung und ſchũttelte 
den Kopf. — 

„Was ſoll das 2°“ fragte er Wirth und Makler. „Seht 
Ihr da etwas? — Siehſt Du etwas, Stewart ? Was iſts 
mit dem Gentleman? Cr ift wie verloren, in feinem 
Kopfe nicht richtig. Stewart, ſieh fogleich, daß feine 
Sachen in Ordnung kommen. — Er muß mit! — Er ift 
wie halb verloren.“ 


Und er war wie halb verloren. Nicht mehr der beftimmte, 
feld in feinee Dandy:Launenhaftigkeit dezidirte Ram: 
bleton, der excluſive, aber troß feinem Puppenweſen doch 
wieder Symptome der Willensfeftigfeit gebende Rambleton, 
der ee am Seeufer geivefen. Er war zum Balbläppifchen 
Träumer, Fantaſten geworden, in den letzten vier Tagen 
gar nicht mehr aus den Träumen herausgekommen. 
Träumend war er von Zürich, von Baſel ausgefahren — 
träumend Frankreich duch, in Maris eingefahren. — 
Die Monumente des alten Egyptens, des gothiſchen 
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Mittelalters, des verbfichenen Kaiſer⸗ — des perfiden 
Pfaffen⸗ und Königthums — das genteel geiftliche 
Drawing room der Maria de L.oretto, die durch⸗ 
gebrochenen Paflagen, die Iuftig gewordene Notre 
Dame de Paris — und das Hotel de Ville, alle die 
Smbelliffements , mit denen der bauluftige Bürgerkönig 
feine Parifer Concitoyens zu amäfiren, und allenfalls 
auf ünftige trois jours de. Juillet Fälle, mehr Spielraum 
füe feine Kanonen zu creiren geruht — fie hatten ihm 
feinen DBli mehr abgewinnen können. in Träumer 
war er Frankreich durch, in Havre eingefahren, ein Träu⸗ 
mer war er nach zehnfündigem Schlafe erwacht. — 

„Bless me!® vief der Stewart, den Wollkopf zur 
Thüre hereinftedend. — „Mr. Rambleton ! Wo fehlt es? 
Was fehlt Ihnen? — 

Rambleton fand noch immer den Blick in die öſtliche 
Stubenede gerichtet. 

„Mr. Rambleton ! * rief der Stewart flärker. 

Rambleton gab noch immer Feine Antwort. 

Der Mulatte fchaute einen Augenblick ungewiß um: 
ber, im nächften trat ee zum Berner, der wieder im 
Zehnfeffel eingefchlafen war, befah fich den Mann vom 
Kopf zu den Füßen, rüttelte ihn dann aus-dem Schlafe 
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auf, und feinen Heren in den Seffel einfchiebend , ſchiate 
er ſich an, dieſen anzukleiden. 

Rambleton ließ es geſchehen. — Während der Mulatte 
mit der Fertigkeit eines Pariſer Kammerdieners ihm 
Stück auf Stück anlegte, ihn bald ſtehen — bald ſitzen 
ließ, hing des jungen Mannes Auge wie in Verzückung 
in der öſtlichen Zimmerecke. — 

„Was fchaut der Gentleman?“ fragte in gebrochenen 
Feanzöfifch der Stewart den Berner. „Was ſchaut Er? 
— Wißt Ihr es?“ — 

„Glaubt die Jungfrau zu ſehen!“ murmelte der Berner 
mit ſchlauem Lächeln. | 

Der Mulatte fchüttelte den Kopf. — 

Und Rambieton ließ fich die Weſte anziehen, und 
dann den Roc, und den Hut lief er ſich auffeken. 

Und der Mulatte ergriff Chatoulle und Dressing 
case, und dir Berner den Reiſekoffer. — Rambleton 
ftarete noch immer in die öftliche Zimmerede. 

„Mister Rambleton! wie müſſen geben.“ 

Und fie gingen. Der Berner voran — der Mulatte 
folgte, Rambleton zog nah. Kr Hörte nichts, ſah 
nichts, mechanifch, willenlos fchlenderte ex vorwärts, wie⸗ 
der rückwärts, als 06 eine Centri fugal und Centri 
petal Kraft ihn vor⸗, wigder rückwärts ſtieße, feinen 
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Blick nach Oſten gerichtet, ſchwankend wie das Schiff, 
das von einer fogenannten Headsea*) im Wordringen 
aufgehalten , oder von der verborgenen Strömung zurüd- 
geworfen, ſchwankt, und ſich ſträubt, und nur dem mäch⸗ 
tigen Windesſtoße nachgebend, vorwärts fällt. Zehn Mal 
blieb er ſtehen, zehn Mal ſchaute er hinüber nach Oſten, 
bis er, vom Mulatten angefaßt, wieder fortgezogen 
wurde. Wohl eine Viertelſtunde waren die Drei die 
wenigen hundert Schritte, die ſie vom Damme der Packet⸗ 
ſchiffe trennten, vor⸗ und rückwärts gezogen. 

Die Thurmuhr ſchlug bereits neun. — Dee Mulatte 
war ungeduldig geworden. Rambleton am Arme erfaſſend, 
zog er ihn mit Gewalt dem Quai zu. 

„Das iſt der S—y!“ ſchrie er ihm in die Ohren. 

„Der S—y!“ vief Rambleton wie aus einem Traume 
ertvachend. — „Der S—y!“ wiederholte er. 

Und jet fchlug er die Augen auf, und wie er auf 
und um fich ſchaut, werden feine Züge auf einmal belebt, 
dns Halb wirre Ausdrucksloſe in feiner Miene iſt ver- 
ſchwunden, fein. Blick ift leuchtend geworden , wie er die 
herrliche Symmetrie, die edlen Proportionen des gewal- 
tigen Fahrzeuges, den fcharfen Bau feiner Bogen, den 


*) Gegenfee. 
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leicht elliptiſchen Bug der Seiten, das graziöfe Enfemble 
der fchlanfen Maften , der zierlihen Sparten, Segel, 
des ‚herrlichen nautifchen Baumerfes überficht. 

„Now again on ıny own countrys bottom*)!“ 
ruft er, tiefen Athem Hofend, und fpringt das Brett zur 
Schiffswand hinan, diefe hinab, fehüttelt fich wie einer, 
der einen Fiebertraum abſchüttelt, und fehaut dann mit _ 
freudigen Blicken um fich. 

Bom Träumer war jede Spur verfchivunden. — 
Der Vorgeſchmack des Seelebens dieſes profaifchen und 
wieder hochpoetiſchen Seelebens Hatte Träume und Phan⸗ 
taficen verfcheucht. War er doch auf feinem eigenen Grund 
und Boden, feines Landes Grund und Boden, inmitten . 
eines fremden Landes auf feinem eigenen Grund und 
Hoden, Fein foreigner, fein Ausländer mehr. 

Und wie er auf die Häufer und Hotels und Tempel 
und Waarenlager der feanzöfifchen Hafenfladt Hinfchaut; 
wird es ihm fo wohl! 


Aber es ift auch ein ſchönes Gefühl, ein erhebendes 
Gefühl, inmitten eines fremden Landes auf feinem eigenen 
Grund und Boden zu ſtehen — eines der flolzeften 


*) Nun wieder auf meines Landes Grund und Boden. 
12 
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und erhabenften Gefühle, das wohl den Amerikaner und 
Beitten ſtolz auf diefes fein zweites Vaterland machen, ſtolz 
auf das fremde Land hinüberſchauen laffen kann. Es lieben 
aber auch die Beiden den bretternen Eichenboden, wie ihre 
zweite Heimath lieben fie ihn, mit jedem Schritte, den fie 
auf diefen ihren Brettern thun, Tchlägt ihnen das Herz höher ; 
denn fie find ihnen wirklich zur Heimath geworden, zum 
zweiten Baterlande, durch das edelfte Kriegerblut ge= 
Heiligt und anheimgefallen, dad Blut der Percys und 
- Decaturs und Bainbridges und Hulls, der Rod- 
neys und Nelsons. Sie ift zur zweiten Heimath ge= 
worden die Planke, zum väterlichen Hauſe, und wie 
in unſerm väterlichen Hauſe leben und weben wir auf ihr, 
lieben und ſchmücken ſie — mit allem Reichthum, der uns 
zu Gebote ſteht. Wie aus unſern väterlichen Höfen 
brüllen und Kühe, und blöken uns Schafe, und gadern 
uns Hühner entgegen, — und der Haushahn weckt euch 
zur frühen Morgenftunde. — Erſt der Dritte und der Ame- 
rikaner haben diefes ziveite Vaterland entdeckt — es erobert. 
— Dindere Nationen hatten und haben aud Schiffe, fie 
waren und find ihnen aber nicht Heimath — mehr ein 
fremder, ein feindlicher Boden. — 

Doch Rambleton Hatte Feine Zeit mehr, zum Phan⸗ 
taſiren — Alles mahnt ihn an die Wirklichkeit, und 
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daß er zu Haufe fei. Der väterliche Hof fprach aus allen 
Winkeln und Eden; die brüllende Kuh, die grungenden 
Schweine, die krähenden Hähne, die gadernden Hühner, 
die Hlöfenden Schafe, fie waren zum Theil Landsleute; 
ſelbſt die Hunderte von deutfhen Männern, Weibern 
und Kindern, die ſtupide Blicke auf die letzte Stadt 
ihres Geburts Welttheiles , wieder in die offene See 
hinausfenden — fie kommen ihm befannt vor; er hatte 
fie ja in Zügen von Hunderten an feinem väterlichen 
Marmorhaufe, ver feinen Höfen vorbeizichen gefehen ; 
diefelben getäufchten Hoffnungen, Leiden, Trübſale 
auf den verfümmerten Geſichtern. Hinten "gegen das 
Haus zu, und unter dem Dache, das auf fchlanfen 
bronzirten Säulen ruht, find die Cajüten-Paſſagiere 
verfammelt — Irländer und Franzofen und Deutfche, die 
fih aus dem halben Europa zufammengefunden ; weiter 
zurück eine fleifere Gruppe, den trockenen Zügen nach zu 
ſchließen Amerikaner; mehrere treten ihm zuvorkommend 
entgegen, begrüßend , andere wieder muſternd. Ueberall 
amerikanische Regfamkeit, Beweglichkeit. Haftig tritt er 
in das Haus, eilt die Mahagoni: Treppe in den Salon 
hinab, und tritt auf Nummer. fieben zu. 

„Was ift das? Stewart! rief er. 

Vier Koffer, fechs Haubenſchachteln, zwei Nachtſäcke 

12* . - 
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und ein Dutzend Kiſtchen und Schächtelchen lagen im 
Wirrwarr in den beiden Betten, und im Kabinettchen 
zufammengefchichtet und gervorfen. 
Der Stewart fragte fi Hinter den Ohren. | 
„Mr. Rambleton! The big English Lady.“ — 
„The big English Lady? — Die dide große eng: 
tifche Dame?“ wiederholte Rambleton, die fi um ihn 
verfammelnden Reiſe⸗Compagnons firirend. — | 
„Behaupten Sie Ihr Recht, Mister Rambleton !“ 
brummte ihm ein derber zochbädiger Vierziger im grlinen 
Rode zu. — . ' 

„Stellen Sie ſich nur vor,‘ meinte ein Zweiter, der 
der Jahre zehm mehr auf dem Müden haben mochte, — 
„ſie will einen der großen Spiegel aus dem Gentlemans⸗ 
Salon! — Wozu braucht fie einen großen Spiegel? — 
Sie barbiert dach nicht, und der, den fie in ihren 
Staatszimmer bat, ift groß genug.“ | 

„Aus meinem Zimmer,“ fiel der Exfiere wieder ein, 
„nahm fie ohne Meiteres einen Seffel.“ — 
„Sollte mir kommen!“ meinte ein Dritter. 

In dem Augenblide Fam eine Geftalt aus dem Damen: 
Salon. Rambleton riß die Augen weit auf. 

„Ihats the big English Lady!“ brummte ihm 
der Stewart in die Ohren. 
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Und fie war eine big Lady. 

Eine Figur, volle ſechs Fuß Hoch, und ihre zehn 
Steine ſchwer, oder by our Lady! fünfzehn. Sie trägt 
einen Kopfpuß , halb Zurban: ,„ Halb Melonenform, 
gerade recht für einen türkifchen, gegen das Tartar⸗ 
gebiet zu hauſenden, Grenz :Pafcha , eine ungeheure 
dreifarbige Cocarde an der Fronte. Der Obertheil der 
maffiven Büfte, um einige Grade zu ſüdlich, ſtellt einen 
enormen Bufen zur Schau, Gewaltige Arme, wie die 
eines Nantuckets⸗Wallfiſchfahrers — um die Handgelenfe 
ein Paar Halbpfündige Bracelets mit groben Cameen — 
Brutus und Caffius vorftellend, — eine maffive Agraffe 
von preußifchem Ordensmetalle vorne am Gürtel, und in 
dee Mitte diefer, nicht zu verfennen, in Hautrelief 
Mobespierre, aus dem ungeheuern Halstuche und Backen⸗ 
barte herausgrinſend; — Über die ganze Büſte noch 
eine Warietät von nicht weniger als fünf Ketten,. an 
denen Opernguder, Lorgnons, Porträt, Riechfläſchchen 
klimpern, die ganze Figur in ein englifch grünes Jagd: 
Heid eingethan, und mit dem Gewichte eines Cüraſſier⸗ 
Oberſten vortretend. — 

In der-einen Hand hält fie einen Octavband , in der 
andern das Lorgnon leſend tritt fie auf die Schwelle, 
firirt durch das Lorgnon den Ankömmling, liest wieder 
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weiter, hebt dad Buch, wirft einen feurigen Blick 
darauf, und mit hehrem Aufſchwunge, des Buches fo- 
wohl ale des Lorgnons, ruft fie: 

„Söttliher Tom Paine! Wie gewaltig tönen deine 
Worte!“ j 

Nochmals bringt fie Buch und Lorgnon vor die Augen, 
firirt dann Rambleton mit einem mufteenden Blicke, und 
mit einee Stimme, die wie aus einer Sprachtrompete 
herausdröhnt, hebt fie an: 

„Wahrſcheinlich der galante Gentleman , bern mit fo 
zarter Rückſicht für das, was er Damen fchuldig ift, 
felbftfüchtigen Regungen entfagend — uns fein Etaate- 
zimmer zu überlaſſen fo gefällig gewefen. Wiſſen wie 
doch, daß Amerika's freie hochherzige Söhne Damen 
Opfer zu bringen bereit find; aber ungeachtet unferes 
Wiſſens überraſcht uns jeder neue Zug in dem herrlichen 
Tableau. — Ah, Sie ſind Amerikaner! man ſieht es der 
freien Stirne, dem hochintellektuellen Auge wohl an; 
keine Täuſchung möglich. — Ich muß Ihren Schädel 
ſehen. — 

„Maam!* fiel Rambleton mit einem Geſichte ein, 
das über dem neuen Beitrag, den feine Welt: und Menfchen= 
keuntniß zu erlangen im Begriffe flanden, einige Ver⸗ 
wirrung blicken Tief. — 
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Die Maam muſterte den jungen Mann abermals 
durch ihe Lorgnon, und vief mit derfelßen Trompeter: 
ſtimme: n 

„Chlorinde! bringe mir doch Dr. Spurzheims letzten 
Berfuh — den in der blauen Brofchüre. — Wenn mich 
mein Auge nicht ganz trügt, muß fih an diefem Kopfe 
— das Organ. der Galanterie finden.“ — 

„Maam !“ fiel etwas pofitiver Rambleton ein. 

„Ich bin Ihnen,“ unterbrach ihn abermals die Ge⸗ 
waltige, „für Ihre Galanterie wirklich verbunden — und 
glaube Ihnen feinen geößern Beweis meiner Anerkennung 
geben zu können, — doch Ehlorinde, wo bleibſt du?“ — 

„Maam!“ fiel wieder Rambleton ein. — 

„Sehr verbunden bin ich Ihnen, mein Lieber! mie 
it Ihr Name? Sie gehen doch mit und? O! Sie müſſen 
geben. Ich fee gerne galante Gentlemen um mid, 
die gebildet, von gutem Haufe, ihrer Devoird gegen 
Damen fih bewußt, unfere Empfindungen theilen, 
Noch unbeweibt, follte ich meinen?“ fuhe fie nach einer 
abermaligen Lorgnirung lächelnd fort. „Ah, ich rathe 
Ihnen, auf Ihrer Hut zu fein. Im teaulichen Seeleben, 
im anfchmiegenden Beifammenfein, erwachen Gefühle. — 

„Maaın !® fiel wieder Rambleton ein, „ſcheinen 
nicht zu wiffen, daß diefes Staatszimmer — * 
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„Wiſſen Sie wohl,“ fuhr fie mit erhöhter Stimme 
fort, „ob der Capitän frifche Aufteen, und geüne Erbfen, 
und Trüffeln eingelegt hat ? Ich wäre untröſtlich, wenn 
ex dieſe vergeſſen haben ſollte.“ 

„Maam!“ nahm Rambleton wieder das Wort. 

„„Allein,“ unterbrach ſie ihn, „man muß ihn auf 
diefe Dinge aufmerffam machen, und wer könnte wohl 
geeigneter ſich finden, als gerade der galante — der fo 
zuvorkommend — ja, Lieber! — mie heißen Sie doc 
nur? — Sie haben gewiß die Güte! 

„Maam!‘ 

„Ge find freilich bloße Bagatellen, aber zur Ste 
wiſſen Sie — man wird fo ſtumpf, für Alles unempfänglich. 
Apropos Stewardess !® wandte fie fich an die ſchwarze 
Kammerzofe — „Stewardess ! was ich fagen wollte, die 
Gentlemen werden nichts dagegen einmwenden, wenn ich 

‚noch einen der großen Spiegel aus ihrem Salon in unfer 
Staatszimmerchen Hereinnehme, und dafür den Kleinen an 
feine ‚Stelle fee.“ 

„Maam!‘‘ 506 wieder Rambleton an. 

„O ich weiß, was Sie fagen wollen, Worirefflicher! 
— Sir Edward! — Sir Edward! — 

„Und Sie leiden das?“ flüfterte ihm der Vierzigjäßrige 
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in die Ohren, — „Ihr Staatözimmer Ihnen vor der 
Mafe wegzunehmen, das Sie beſtellt.“ 

„Sir Edward!““ rief die Dame abermals, 

„Maam!“ gähnte eine Stimme aus dem Damen: 
Salon heraus, die einem Manne angehörte, der einge 
than in einen rehfarbigen Jagdrock, init grünem Kragen 
und Auſſchlägen, Stiefeln und Spornen, auf dem Sopha 
hingeſtreckt lag. 

„Sir Edward!“ rief die Dame zum dritten oder 
pierten Male. . 

„Maam!‘“ wiederholte der Baronet, — der endlich 
vom Sopha fich zu erheben, und an die Thürſchwelle zu 
treten , bequem gefunden hatte. 

„Diefer alfo der junge Amerikaner, der Bebendart 
genug hefist, Ihnen, Maam, fein Staats zimmerchen zu 
überlaffen. — Wirklich unerwartet! * 

und mit diefen Worten 506 der Dann das Lorgnon, 
und mufterte blinzelnd Rambleton. — | 

„Mr. Rambleton, wenn ich nicht irre, ift Ihr Name, 
wenigftens war er hier auf die Bettvorhänge geheſtet? 
ſprach er endlich gedehnt. 

Rambleton ſtand in Gedanken verloren. 

„Mr. Rambleton?!“ vief eine Stimme aus einem 
der Staatszimmerchen Heraus. 
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Rambleton wandte fih; ein Dann, ſechs Zuß fechs 
Zoll, trat auf ihn zu. — Er hatte Schenkel, die zu 
Mizenmaften dienen Fonnten, und Hände — jeder Finger 
glich einem ſtarken Daumen. | 

„Mr, Rambleton! ift dere Name, bei dem Ihr cir- 
culirt!““ ſprach der Mann. „WVergeßt nur nicht, daß 
Ihr ein Amerikaner ſeid, Mister Rambleton! — auf 
Euerem Grund und Boden, Eurem Schiffe, Mann! 
Laßt Euch nichts abtrogen, Mann! oder bei — G—tt!“ 

„Sir !‘* gief die Dame. 

„Mister!“ der Baronet. — 

Rambleton fand und fchante abwechfelnd den Goliath, 
offenbar einen Sohn des Weſtens, und wieder die Britten 
‚an, — ein ironifches Lächeln überflog ihn, wie er wechfel- 
weife den Einen, wieder den Andern mufterte, eine gewiſſe 
Zufriedenheit begann im Hintergrunde aufzudämmern. 

„Stewart! wo ift der Sapitän? * rief er endlich. 

Der Capitän Fam fo eben die Mendeltreppe herab: 
gerannt. | 

„Mr. Rambleton! Vergebung! — Aber ich bin an 
der Tonfuſion nicht Schuld. — Die Parifee Agenten — 
v—t feien fie! — fie fhiden ganze Wagenladungen von 
Paſſagieren, und dann gibt es Confuſion. — Dieſe 
Dame hat wirklich zwei Plätze in der Damen-Cajüte; 
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fie ift aber befeht, und da Nummer fieben das nächfie 
Staatszimmer ift, und Ihre Ankunft nicht mehr zu ers 
warten ftand, —“ 

„Es wäre graufem, dad Zutrauen, das diefe aus⸗ 
fändifche Dame in amerifanifche Galanterie feßt, zu täu⸗ 
fhen und ihr das Staatszimmer nicht abzutreten,“ ver: 
ſetzte ironiſch Rambleton. — „Kuoli!“ rief er dem Berner, - 
„trage Koffer und Nachtſäcke in den Gaſthof zurück.“ 

„Mr. Rambleton! Was foll d08 7° rief der Gapitän. 

„Trage die Koffer in den Gaſthof!“ wiederholte 
feft Rambleton. — „Wir kehren in die Schweiz 
zurück.“ — 

„Das follen, dürfen Sie nicht, Mr. Rambleton !“ 
tief der Gapitän. „Sie haben die Paffage bezahlt, Sie 
folen Nummer fieben behalten.“ 

„Dann haben wir das Vergnügen einander zu treffen, 
fobald wir in Newyork angekommen find,“ meinte, 
lachend, und mit der Reitgerte fpielend , der Baronet. — 

„Feſt, mein Dann!“ rief der Weſtmann. — „Laßt 
Euch nichts van beittifcher Unverfchämtheit abtrogen. 
Feſt, Mann! an Eurem Rechte gehalten.‘ — 

„Wie gefagt, wie wollen die gute Meinung der brits 
tifchen Dame auf unfere Galanterie nicht fo arg täuſchen,“ 
virfeßte Nambleten. — 


„D—n! Eure gute Meinung ! “ rief der Gewaltige. 
— „Bei meiner Seele! wenn Ihr Nummer fieben auf: 
gebet, fage ich es vor aller Welt, und ich kümmere mid) 
nicht darum , wer es bört, daf Ihr ein m 

„Wenn ee es nicht aufgibt, fo fage ih bloß, daß 
ee — Fein Gentleman ift. Wer bat aber je einen ame= 
eifanifchen Gentleman geſehen ?“ meinte er, mit dee 
. Meitgerte fpielend,, zur Dame geivendet. | 

Die Worte waren inhaltsfchiwer genug , die anweſen⸗ 
den Repräfentanten der beiden Nationen zur ungefäum 
teften Kriegserflärung zu beivegen. — Auch holte bereits 
die Hand des Weſtmannes zum Schlage aus, der 
Baronet war aber fchnell zur Seite gefprungen. — 

Der Aufruhr beach jttzt in vollen Flammen .aus. 
Zehn Damen Freifchten, zwanzig Männer fehrieen, Hunde 
beiten, Kagen, Mulatten, Mulattinnen beulten. 

Rambleton war die Wendeltreppe hinauf, und zum 
Haufe hinaus gefprungen. 

„Halt, Mr. Rambleton !* riefen der Capitän und 
der Weſtmann. — „Halt! Sie.dürfen nicht, Ihr dürft 
nicht fort.‘ — 

„Wer kann mir’s wehren?" — 

„Die Ehre!“ — rief-der Gewaltige — „Die Ehre! 


189 


B—t! Ihr werdet doch den Dritten nicht den Rücken 
fehren wollen?‘ 

„und Sie Haben Ihre Yaffage bezadlt, fiel der Sa: 
pitän ein. 

„Ich verzichte darauf „“— verſetzte Rambleton, ſich 
vergebens bemühend ſie abzuſchütteln. 

„Und verzichten Sie auch auf —,“ raunte ihm der 
Capitän leiſe ins Ohr. — | 

Rambleton ftand betroffen. 

„By Jingo! Ihr müßt mit und! ‘‘ verfehte” der 
Weſtmann. — „und den unverfchämten Britten — leihe 
Euch meine Piſtolen, Mann! — Tröſtet Euch aber, 
wenn ee Euch auch eins verfeht — fo bin ich noch immer 

— und auf Hundert Schritte treffe ich den Kopf jedes 
ande “ — 

„Danke Euch für die tröſtliche Verſicherung, habe 
aber für jetzt keine große Luſt, mich ihrer zu bedienen.“ 

„Was, Mann! Ihr keine Luſt? Keine Luſt, ſagt 
Ihr, habt Ihr? Hat je Einer fo etwas in feinem Leben 
gefehen? Keine Luft zu haben !“* 

„Wohl, Sie bleiben I ““ nahm wieder der Gapitän 
das Wort. — „Sie bleiben! — Und ihr,“ wandte er 
fi) zum Berner, „fort mit euch , fort 1° 4— \ 
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„Halt! ‘“ rief Rambleton. — „Der Mann ift noch 
nicht bezahlt.“ 

„Bezahlt ihn!“ uief der Gewaltige. „Müßt bezahlen, 
Mann, aber Luſt haben.“ 

Und ſich vor die Thüre des Hauſes ſtellend, ergriff 
er. eine Ruderſtange. — | 

„Millohr!““ murmelte dee Berne. — „Wenn ich 
Sir wäre — da geht es ja zu wie im ewigen Leben:““ 

Einen Augenblick and Rambleton, den Blick gegen 
Offen gerichtet, dann befahl er dem Werner, Reiſekoffer 
und Schatulle in das Zimmer, des Capitäns zu bringen; 
öffnete letztere, und nahm eine Geldrolle heraus , die er 
dem Berner in die Hand drüdte. — 

„Und die Jungfrau?“ fragte der Berner. 

Rambleton fuhe mit der Hand über die Stirne — 
und winkte dem Berner zu gehen. 

Ein Paar kräftige Matrofenhände, die den Schweizer 
an beiden Seiten anfaßten,, hoben und fchoben ihn über 
die Wandleiter hinan und fließen ihn mit den Worten: — 

‚ „Away you dirty rascal !*)“ das Brett hinab. — 


*) Fort mit ech | 
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Der Capitän fland und betzachtete den jungen Mann 
fopffchüttelnd. — Endlich nahm er das Wort: 

„Ich Eenne Sie nicht mehr, Mr. Rambleton ! — 
Gie der feurige, der exclufive, der — iſt es möglich, 
daB Sie vor einem Britten —?“ 

Rambleton — fchaute ihn an — dann fiel fein Blick 
wieder nah Oſten. — 

„Trotz feinem Gelde, ein fo Hafenfüßiger Dandy, 
als je,“ wisperte der Kapitän dem Weflmanne au. — 

„Muß aber mit, und in Newpork — D—n! bie 
Unverfchämtheit diefes Dritten, und fie ift noch ärger.‘ 

„Der TZ—L Hole fie,“ meinte der Capitän; „wenn 
fie feine Ladyship wäre, fo — .. 

„Glaubt Ihr, Sapitän! dag die alte Ladyship 
Geld Hat ?°* fragte der Weſtmann zutraulich. 

„Ohne Zweifel! — Eine Kammerjungfer, Bediente, 
— Sir Edward gleichfalls einen Bedienten.“ 

Der Weftmann wurde auf einmal nachdenfend. — . 

„So gar alt ift fie doch auch nicht,“ meinte er, — 
„fo ein dreißig Jahre, und einen feften Bottom hat fie 
auf alle Fälle. Sie Eönnte es mit einem Dusend Roth: 
häuten aufnehmen.“ 

„Zweifle nicht,“ verfeste der Kapitän. — 
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‚Werden auf alle Fälle recht remarkablen ‚Zeitvertreis- 
haben. Muß fie näher Fennen lernen.“ 

„Hecht vemarfablen Zeitvertreib; müßt fie näher 
Fennen lernen,“ meinte dee Capitän. 





Seeleben. 
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Pie Seewelt. 


Der Dampfer Hat losgelaffen. ‚Wie ein muthiges - 
Noß, das dem heimifchen Hofe entfprungen, vwoild wiehernd ° 
draußen umherkapriolt, aber bald wieder dem Stalle und 
dee Krippe fich zunvendet, fehwingt ee um, und wirbelt 
dem Hafen wieder zu, aus dem er den S—y eine halbe 
Stunde zuvor gezogen. Diefer liegt noch träg und ſchwer, 
— ein entfeffelter Rieſe, dem das flarre Blut erſt all- 
mälig in den Adern flüffig zu werden beginnt — dehnt. 

13 * 
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und ſtreckt ex den gewaltigen Leib, und rüttelt ihn in 
neued Leben zurück. Ganze Felder von Segeln rollen 
"von den Raen herab, fehlagen vorwärts, rückwärts, 
fnallend aneinander. Cine Unzahl von Tauen, Seilen, 
Ketten, Strickleitern, Stangen, Raen! Wie hier Orb- 
nung erflchen fell, geht Über euern Horizont! Das Chaos 
ift fo finneverroierend, betäubend! Zwanzig — hundert 
— zweihundert Stimmen, die einander überfchreien — 
heulen, darein das Schmettern von Trompeten, Wald: 
hörnern, die kreiſchenden Stimmen von Weibern, Kins 
dern! Eine babylonifche Verwirrung! Vom Haufe herab 
die fchrille Stimme des Piloten, die donnernde des Lien- 
tenants, die den Jargon des Franzofen in’ regelrechten 
Englifch wiedergiebt, und jedes dritte Wort mit einem 
‚D—-n ouffeifcht, die brülfenden Antworten von einem 
Dutzend Matrofen, die fünfzig, fiebzig, hundert Fuß 
fiber den Häuptern auf Tauen hängen , gerade als wenn 
fie jeden Augenblick in die Ewigkeit hinüber geſchnellt 
werden follten ; das wild gellende Heave ho yeo eines 
andern Dutzend, die die Segel aufziehen, und um die 
Hatches herum , und den Hanptmalt , eine Scene , ein 
Knäuel! Fein Jahrmarkt Hefert fie pittoresfer. Hunderte 
von-Menfchenfindern, jedes Alters , Gefchlechtes-, jeder 
Farbe, Größe, in Geſtalten, Trachten, die es euch ſchwer 
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machen, den Dann vom Weibe, das Mädchen vom 
Burfchen zu unterfcheiden; in der Mitte ein Maar 
Sensdarmen mit, einen halben Fuß breiten gelben Schär: 
ven, und coloffalen Sturmhüten, unter ihrer gewaltigen 
Obhut Commis und Schiffsagenten, geftifulicend, tobend, 
ein lebendiges Bild des Hinter euch Kiegenden Landes und 
feines Regiments, und wie dieſes Dröre fchreiend, inmitten 
der größten Unordnung! Cine pausbackig dralle, luſtig 
liederlih zu fchauende Dirne wird aus der Luce ber: 
auf gehißt, und von den beiden Gensdarmen ergriffen. 
— Nicht doch — ergriffen, fie iſt nicht ine, die 
fih greifen läßt, fie ſchlägt links und vechts um ſich, 
wird ſo wild, wie ſich die Hände der beiden klapperdürren 
klafterlangen Gensdarmen ihrem keuſchen Leibe nähern; 
ganz toll wird ſie! — Die Locken, die Haare hängen ihr 
im Geſicht und Nacken herum, das zerriſſene Kattun⸗ 
Jäckchen bedeckt juſt zum dritten Theil den jeder ſonſtigen 
Hülle ermangelnden derben — Buſen laſſen ſich dieſe 
ungeheuern Auswüchfe unmöglich nennen, — fie ſchaut 
und fliert fo verwildert um ſich. — Sie ward fo eben 
von den-Schiffsagenten in einer der Werde: Schlaf: 
ftellen entdeckt, in die fie fich Hineingefehmuggelt, um 
leichten Kaufes ins Land Bruder Jonathans hinüber zu 
gelangen. Erſt allmälig kommt ſie zur Beſinnung, zur 





Eprache, aber was für einer Sprache I Es ift ein Steout, 
ein Wolkenſtrom, der von ihren Lippen bricht. „Bas fie 
wollen? ““ fchreit fie — mit einem Kernfluche, den fie durch 
eine Geftißulation bekräftigt, die die beiden Gensdarmen 
unwillkürlich links und rechts auspariren macht. „Eine 
Schande! eine immerwwährende Schande! eine Mamſell fo 
zuzurichten! Schämen follten Sie ſich!“ ſchreit fie, auf 
ihre Brüftung deutend, die fie mit bemerkenswerther 
Geſchicklichkeit zu verhüllen bemüht, glücklich in ihrem 
ganzen gräulichen Umfange einem Haufen junger Bur⸗ 
ſchen bloß giebt, die nicht wenig ſtarren, und die Augen 
ſo weit aufreißen, daß ihr jeden Moment erwartet, ſie | 
werden ganz und gar aus den Höhlen heraustreten. — 
„Sie braucht Feine Gensdarmen, fie bat nichts mit 
Geusdarmen zu fihaffen, fie will nach Nouvelle York, - 
fie will nicht mehr in la France bleiben, fie habe la 
„ France’ fott, und fie will denjenigen fehen, der fie 
abhalte. Sie wolle bloß den Gapitän fprechen , der, fie 
‚weiß es, fie gewiß mitnehmen wird, wenn fie hundert Mat 
Fein Geld zur Bezahlung der Weberfahrt Hätte.“ „Ca⸗— 
pitän!“ rufen die Gensdarmen und Commis und Agenten; 
— „Capitän!“ fchreien ihnen dreißig Franzoſen nach, 
doch der Gapitän hört nicht, und die Dirne wird muthiger. 
— Sie Hat offenbar Eindruck gemaht! — Zwanzig 
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Stimmen erheben fich, nehmen ihre Partei: „Sie folle 
mit, und fie fol nicht zurück, fie wollen zufammen legen, 
für fie bezahlen, die Hundert Franken. Sie wollen den 
fehen, der Hand an fie zus legen wagt.“ Die dreitaufend 
dreihundert Meilen Herüber Teuchtende Freiheit beginnt 
bereits zu wirken, den Halb Überfeefchwebenden Schuftern, 
Gerbern, Färbern, Schneidern die Köpfe zu verdrehen. 
Eine Art Emeute iſt im Anzug, es kann gar nicht fehlen, 
denn in demfelben Augenblicke wird eine zweite derlei 
Affaire heraufgehißt, die wieder in einem Faſſe ihre hol: 
den Reize geborgen Hatte. Sie iſt aber eine Deutfche, 
und wieder um Diele demüthiger, aber im gleichen 
Negligé, und noch mehr Iodend, fie ift jiinger , feifcher. 
Sie bittet wieder Die gnädigen Herren Gensdarmen um 
Gotteswillen, um der heiligen Urfula und ihrer eilftaufend 
Jungfrauen willen, fie möchten fie dody nicht nach Havre 
zurüchienden. Geld Habe fie zwar Feines, aber fie wolle 
fi ja gerne zu Allem verfichen, Fochen, waſchen, fcheuern, 
Alles, Alles fich gefallen laſſen, wenn ſie nur mit dürfe. 
Sie ſei aus Bergel: oder Hergelheim bei Germersheim zu 
Haufe, und ihr Vater —“ Und jeht wird der revolutionäre 
Geiſt auch unter den: Deutfchen, die bisher eine ſtumme 
Holle gefpielt, rege; fie werden nun ihrerfeits von einer genes 
vöfen Regung übermannt, fie wollen Hinter den Franzoſen 
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nicht zurückbleiben. — Zuſammenlegen, das laſſe ſich 
zwar nicht thun, aber es iſt doch hart, ſehr hart, ja grau⸗ 
ſam, daß ſie wieder nach Havre mit den Herren Gensdarmen 
zurück ſolle. Ihr Muth iſt durch das Vorſpiel der Franz 
zoſen erwacht. — Bald geht er in Heroismus über. Sie 
ſchreien nicht mehr, fie brüllen: „fie ſolle mit, und mit 
fol fie, und mit muß fie, mit, und wenn der Donner 
und Hagel drein fchlüge, Kreuz ſchwere Not!“ Und 
ihren Heroismus auf dad Höchfte zu ſteigern, blafen und 
ſchmettern wieder ein halbes Dutzend Trompeten, Wald⸗ 
hörner und Clarinetten, ihre Accorde darein, und fünfzig 
Kehlen brüllen: Ein freies Leben führen wir, ein Leben 
voll der Wonne sc. Es find fehs Muſikanten, Zöglinge 
der Mufen aus jedem Walde Deutfchlandse — dem 
"Schwarzwalde und dem Odenwalde, dem Böhmerwalde 
und Harzwalde, dem Fichtelwalde und Greifswalde, die 
Bruder Jonathan eine Idee von der deutfchen Harmonie 
der Töne zu geben, in ihrer Weisheit hefchloffen. — Die 
Gensdarmen und Konfignataire find abfolut in DBer- 
zweiflung. 

„Capitain! Capitain!® rufen fie, in ihrer Angft 
fchreien fie ſogar, ex folle das Schiff nad) Havre zurück⸗ 
bringen; denn die modernen Griechen und Trojaner haben 
| ſich zwiſchen die beiden Hellenen und ihre Paris eingedrängt, 





201 





diefe in ihre Mitte genommen, und wie die Götter des 
alten Olymps in dichte Rauchwolken gehüllt, Hunderten 
von Zabafspfeifen entqualmend. 

„Capitain! Monsieur Capitain !“ ſchreien die 
Repräfentanten der feanzöftichen Regime ſtärker. — 

Der Gapitän aber , im faſhionablen Frade, Schuhen 
und feidenen Strümpfen, ergeht fih dem Gangway ent: 
lang, wirft einen zeitweiligen Blick auf Segel und Com: 
paß, wieder auf das Rad, er würbigt die Revolticenden 
auch nicht eines Blickes; gerade als ob ihn das Ganze 
gar nicht anginge. — 

„Capitain !“ zuft es abermals in Verzweiflung vom 
Hauptmafte her. 

„Keep steady man) !“ ruft der Gapitän dem Rad⸗ 
manne mit einer Donnerftimme zu. „Can't you ek) 7“ 

Die Matroſen gellen ihr heave ho yeo. — Die 
Verwirrung ſteigt aufs Höchſte, in dem Augenblicke 
aber ſind — 

Mainsails und Topsails und Royalsails und 
Gainsails ***) gefeßt, fie füllen fi, die fchlanken 


*) Stäf, fett, Mann! 
2) Könnt Ihr nicht ? 
25) Die vier Segel am Mittelmafte, 
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Mafte neigen ſich dem gewaltigen Elemente begnäßend 
entgegen, beugen ſich vor demſelben, richten ſich wieder 
eınpor. — Die Nerven, Sehnen, Glieder‘ des gewaltigen 
Bauwerkes erzitteen, Erachen, der fihroimmende Leviathan 
hebt ſich, fcheint fich einen Augenbli zu befinnen, wie 
ein Blutrenner vom kräftigen Reiter befliegen, bäumt 
ee fih noch, wirft ſich auf die Hinterfüße, aber der 
Zügel firt ihm im Gebiffe, der Sporn-in den Flanken, 
mit einem weitaus greifenden Satze wirft er ſich vor. 
— Der Wettlauf ift begonnen, prachtvoller und geandiöfer 
wird er mit jeder Secunde. — 

Einen Blick wirft der Capitän auf den gewaltigen 
Kenner, die Maſten, die Segel, die Zaue, einen zweiten 
auf Compaß, und dann erhebt er die Donnerftimme : 

„Ruhe!“ 

Und wie ein fieggewohnter Herrfcher fihreitet er vor, 
ein Bischen theatralifch, fo wie wir denn das Theatra⸗ 
lifche wieder lieben , gerne die‘ Helden und Lords fpielen, 
aber wenn es zur Sache kommt, auch im Cenfle zu 
fpielen wiſſen. Er fieht und Hört einen Augenblick, und 
im nächften gleiten vom Mainyard ein halbes Dutzend 
Matrofen zwifchen die franzöfifchen und deutfchen Hellenen 
hinein, hHiffen fie empor, , der Schiffswand zu, in den 
nächften zehn Secunden gleiten fie fanft, wie zwei Bündel 
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Heu, in das Boot hinab, das zur Seite des Schiffes 
bertanzt, um die überzühligen Reife-Sandidaten ſowohl, 
als Gensdarmen und Schiffsagenten wieder nach der Hafen: 
ftadt zurüdzubringen. Die revolutionäre Flamme ift fammt 
und fonders in dem Rauche erftidt. Die Deutfchen und 
Franzoſen ftehen mit aufgeriffenen Augen und Mäulern, der 
Freiheitsgefang ift ihnen in der Kehle ſtecken geblieben: 
Es ift der Mühe werth, die Gefichter zu fehauen, wie fie 
aus ihrem Taumel durch die unvermuthete Dazwifchenfunft 
eines feften moralifchen Willens -wieder ins wirkliche 
Leben zurücgerufen werden. Sie ftehen betäubt, wie 
verloren, ſtupid⸗ſtolide Blicke auf die meilenweit im 
Rücken liegende Hafenftadt und wieder auf die weite See 
hinauswerfend. — Ihre floliden Blicke, wie fie in den 
MWeften bohren, wo ihnen die neue Freiheit auftauchen 
fol, fcheinen zu ahnen, daß diefe Freiheit doc) auch ſein 
Item haben dürfte. — 

Ja wohl hat ſie es — werdet es finden! 

Der erſte Aufzug iſt vorüber, er könnte wohl zu wei⸗ 
teren Betrachtungen Veranlaſſung geben, aber es iſt keine 


Zeit zu Betrachtungen. Alles hat die Hände vollauf zu 


thum ; die Gensdarmen, die Pälfe, Laufzettel zu prüfen, 
zurück zu fielen; die Schiffsagenten, alle Winkel, Kiften, 
Faſſer nach überzähligen Verdeckspaſſagieren durchzuftöbern, 
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denn ſelten geht ein Schiff mit einer größeren Zadung 
dieſer lebendigen Waare ab, ohne daß fich der Eine oder 
Andere glüctich durchſchmuggelte. — Noch werden ein 
Paar arme Teufel entdeckt und vorgezogen, es find Eon= 
feriptions= Unluftige, die die Hacken und Spaten an- 
unferen Canälen und Eiſenbahnen, der Gloire des belle 
France vorziehen. — Aber die Zeit der liberalen Sym⸗ 
pathien ift vorüber, ohne Widerrede werden fie in das 
Boot hinabgefioßen. — 

Endlich Haben Eonfignatairs und Commis und Gens⸗ 
darmen ihre Funktionen beendigt, die zweihundert oder 
zweihundert zwanzig Paflagiere ihren Laufpaß erhalten, 
der letzte Akt des franzöfifhen Pouveir ift vorüber. 
Noch ein. Maar Minuten swholen fi feine Handlanger 
von der gehabten Anftrengung bei der Bauteile, und 
dann eilen fie über Hals und Kopf der Stridleiter zu, 
und in das Boot hinab, um: der Hafenfladt wieder zu⸗ 
zufehren. Die See ift ganz und gar nicht nad ihrem 
Geſchmacke. — Schallendes Gelächter, wie die langen 
fiheerenartigen Geheine der Gensdarmen an der Schiffs⸗ 
wand hinab kollern, und im Boote zufammenfchlagen ; 
Schiffsagenten und Gensdarmen, Dirnen und Burſche, 
rollen wie Kartoffeln und Rüben im ſchwankenden Boote 
— unter — auf — und durch einander, finden fich endlich 
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soieder Beraus, die Ruder fchlagen ein, einige Farewells, 
mehrere D— ns begleiten fie auf die Heimkehr. — Der 
Abſchied Hat auch nicht eine Thräne gefoftet. 

Einen flüchtigen Blick wirft der Sapitän dem Boote 
nad), einen längeren auf Segel, Rad und Compaß, und 
feine Miene nimmt während dieſer Blicke einen ganz 
eigenen Ausdruck an. Es iſt eine Souveräns = Miene. 
Mit einer folchen Miene muß der Souverän auftreten, 
wenn er unter den Fanfaren von hundert Mufitbanden 
an die Spige feines Heeres anreitet. Der Moment ift 
für ihn kaum weniger erhedend. Es ift der Moment, 
wo er die unbefchränft uncontrollirte Herrſchaft feines 
ſchwimmenden Reiches antritt; ſeine Haltung, ſein ganzes 
Weſen iſt in und während dieſes Momentes verwandelt. 
Der Herrſcher mit dem Bewußtſein unbeſchränkter Macht 
ſpricht aus ihm, ſeinem ganzen Weſen, wie er das noch⸗ 
malige Stille über das Verdeck hindonnert. Und wie 
anf das Commando⸗Wort eines Feldherrn, tritt auch eine 
plõtzliche Stille ein; bloß die Stimmen der Piloten, der 
Sciffslieutenantse und der Matrofen find zu hören, und 
die der braufenden Wogen, und der in den Raen pfei= 
fenden Winde. Zugleich) werden von beiden Seiten der 
Hintern Verdeckslucke, Seile gezogen — es find die Demar: 
kationslinien, die die Verdecks⸗Paſſagiere nicht überſchreiten 
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dürfen. Die Saumfeligen werden — juft das Humani⸗ 
tätsgefühl zu beleben — mit einem Taue aufgerüttelt, 
die Schreier mit «ein Paar Eimern Fühlen Seewaſſers, 
über die Köpfe hingegoſſen, abgekühlt; die Verwirrung 
aber, das Chaos um die Lucken find auf einmal zur 
fhönften Ordnung geroorden ; ſtatt des „ein freies Leben 
führen wie, ein Leben vollee Wonne“ Hört ihr. das 
Koffein, Klappen von Kochkeſſeln und Bratpfannen, 
ftatt der liederlich wüſten Zoten, flehentlich dringende 
Bitten um ein Pläschen am Feuerheerde, um den fih num 
die hundert fünfzig Männer, Weiber und Mädchen dränz 
gen und treiben; die nächſte Emente ift gegen die 
Töpfe einer alten Schwäbin ‚gerichtet, die der Plätze zwei 
ftatt einem, auf dem allgemeinen Brennpunkte ufurpirt ; 
dee begeifteende Tabaksqualm ift dem nüchternen Stein- 
kohlendampfe, der Enthuſiasmus für die franzöfiichen und 
deutfchen Freiheitsgöttinnen, den materiellen Intereſſen 
gewichen. 

Es ift eine Welt im Kleinen — eine wahre Miniatur: 
Welt, mit all den Zügen der großen, baroden, hohen 
und gemeinen Welt, mit allen ihren Thorheiten, Zu: 
genden, Kleinlichkeiten, Unnatürlichfeiten! Um den Mit 
telmaft herum Schmuß und Lumpen, und fchwäbifchee, 
bairifches, Heffifches Elend in Röcken, Hauben und 
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Lederhoſen, die die Zeiten des ſiebenjährigen Krieges ge- 
fehen; — vor und in dem Haufe, Herrchen und Dämchen, 
im zierlichften Pariſer Coſtüme; am Vorderdecke arme 
Teufel, die kaum die Hundert Kranken zur Ueberfahrt 
aufzubringen vermochten; — am Hinterdede behagliche 
Männchen und Weibchen, denen ein Gabelfrühſtück Höher 
zu fliehen kommt; Amerikaner, die fafhionabel den Mor 
narchismus zur Schau tragen, und Franzoſen und Dritten, 
die albern, Republitaner fpielen. Clegants und Pro⸗ 
letaires, Dichter und Haufirer, Abentheurer und Tolide 
Refpektabilitäten, Millionäre und Emiſſäre, zierliche 
Hausfrauen und überzierliche Modedamen, ſtoßen dünn 
und did aneinander. Die Gegenſätze, euch vor Augen 
gerückt, und wie gefagt, bloß durch die beiden Seile von 
einander getrennt, find fo fchneidend, eure glorreiche 
Civiliſation erfcheint in fo grell Teuchtenden Karben , ihre 
Wirkung in fo hervorragenden Meliefs! Beneidenswerthes 
Land! das alle diefe Elemente in feinen Schooß aufzn: 
nehmen beſtimmt iſt! Wie väterlich das alte Europa für 
fünftigen Hausftand, für die Ausftattung feiner and dem 
Haufe vertriebenen Tochter forget! — 

Ci, ein lieblicher Anblick! — bei dem euch jedoch 
nicht gang wohl ums Herz herum wird — aber die ele⸗ 
gante Welt der beiden Sajüten Hat ihre Toiletten geordnet, 
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fi in ihren Staatszimmerchen, in den beiden Salons 
orientiert, fie windet und tanzt und tänzelt die Wendel- 
treppe hinauf — fo vergnügt, fo feöhlich! Wer es ift 
auch zum Fröhlichfein — die Lüfte wehen fo.rein, fo 
elaftifh! Das Blut rinnt nicht mehr, es hüpft durch die 
Adern, das fanft gefchaufelte Schiff tanzt fo wiegend 
über die Wellen bin, fo vafh! Die Gefichtee werden 
immer fröͤhlicher, glänzender vor Freude — über den 
herrlichen Anfang und die glänzenden Toiletten. Dieſe 
ſind aber wirklich glänzend! Es iſt eine Art Levee, das 
der gute Ton ſich zu geben für gut befindet; und wie 
bei einem Levee trefft ihr hier all die Eleganz und Ultra⸗ 
Eleganz, die Prätenſion und die Repräſentation, die ſich um 
keinen Preis etwas vergeben möchten. — Jeder hat wenig⸗ 
ſtens etwas an fich, das er einem eurer Erdengroßen abge: 
lauert, und vote einen Schab mit ſich führt, um Bruder Jo⸗ 
nathan ſtarren au machen und beffere Sitte zu Ichren. Ihr 
"glaubt Ableger oder Emiffäre der Tuillerien und Et. 
James Höfe zu fehauen, in gehöriger Entfernung von 
Billings gate, und dem St. Antoine Fanbourg an- 
geftaunt! | 

So eben taucht ans der Tiefe der Wendeltreppe eine 
Perfonage auf, deren Haltung, Weſen beide, und den 
Eontre:Revolutionär obendrein andeuten; — einen unferer 
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Sontze : Revolutionäre; — denn er ift einer der Unſrigen, 
— Birginier und Oberſter dazu, bat zwei Jahre in 
Paris gelebt, und ſich die Lispelnde Ausfprache Kohn - 
Bulls zum Verwundern angeeignet, in den Salons Me. - 
Thorns geglänzt, und auf den Bällen der Zuillerien, 
und ſelbſt von Sr. Majeftät angeredet zu werden die 
hope Ehre gehabt. Gr ift fo ganz Dezaubert von 
Sr. Majeſtät Huldoollem Lächeln, daß er Lafayette's 
nie anders, als mit AUchfelzuden erwähnt; aber von 
Talleyrand ſpricht er mit tiefem Reſpecte. Auch führt 
ee das Gallakleid, dad er bei feiner Audienz ge» 
teagen, zum ewigen Andenken in einem eigens gefertigten 
Marsquin- Felleifen mit fih. Cr trägt einen kurzen 
fhwarzen Frack, Schuhe mit feidenen Strümpfen, in 
der rechten Hand ein niedliches Stödchen mit goldenem 
Knöpfchen, dad im Munde zioifchen zwei glänzenden 
Reihen von Perlenzähnen ruht. Armer Savoyarde, der 
du deine Zähne Hergeben mußteſt, um diefem Munde 
Sprache und Gebiß aufzufrifchen! Das Pariſer Ma: 
caffar : Del fcheint jedoch feine Schuldigkeit nicht ſowohl 
gethan zu Haben; denn die fünf Bärte des Mannes 
ſchillern ſtark ins Graue, zwei Badenbärte nämlich, und 
ein Lippenbart, ein Kinnbart und Halsbart. Das prä: 
tentiöfe Bäuchlein mit den verdünnten Schenteln, die 
14 
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goldenen Zorgnend und Uhrketten, mit dem waghalfig ger 
ſetzten Hütchen, würden einem Börfenmanne allerlichft 
ſtehen, aber er ift, wie gefagt, ein Eohn der alten 
Dominion, Snorton mit Namen, und Oberfi. an Charakter. 
An feinem Arme hängt eine fehmachtende Belle, die troß 
den zehn intern, die fie in Wafhington mit Attaches 
"und Envoyes figurirt und coquettirt, noch immer ſchwe⸗ 
bend, und in den Hüften fi wiegend, einher tanzt. - 

Das Paar wird Eclat in Newyork und Waſhington 
machen. — ’ 

Treben diefen, zwei andere zierlihe Welen, — das 
männliche fanft wie Monöfchein, das blonde Haupt von 
einem Kranze Locken umwallt, um die ihn das fehönfte 
Mädchen beneiden möchte. — Der junge Mann rief aber 
auch während der Confuſion fd unaufhörlich und ver- 
zweifelt: „Stewart! Stewart! Das Brenneifen noch 
nicht heiß? Stewart! das Brenneiſen!“ — Aus weichem 
Theile unſerer lieben Union dieſes Zwittergeſchöpf ber 
fein mag? — Muß ein Dankee fein, denn er citiet 
Webſter, und ift in einer Controverſe mit. einem Ditto⸗ 
Faſhionabel begriffen , der die Gonftitution einen bloßen 
Compact fonveräner Staaten nennt, — alfo wohl ein 
Schüler Calhouns und Haynes fein wird. 

Mynherr van Kraacht mit feinet jungen Frow 
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oder Tochter, folgen zunächſt. — Er, ein dürrer profaifcher 
Holänder,, fie, eine "runde poetiſch ſchwellende Hollan⸗ 
derin, ‚mit einem Paar ſchwimmenden fhlummernden Haflz: 
Augen. Doch wen haben wir hier? 

Es find ihrer Drei auf einmal | | 

Voran die big Lady, aber in einer neuen Ausgabe. 
Sie ift in weißen Tüll eingetfan, mit blauem Turban, 
auf dem eine blutrothe Hofe als Cocarde glänzt, auch 
dee Gürtel iſt hochroth. ‚Die große Nation muß fich ger 
fehmeichelt fühlen! Wenn das Julifeſt noch Mode wäre, 
fönnte fie als Siegesgättin dabei fungieren. In ihrem 
Gefolge find drei Elegante , feltfame Figuren! Bei 
Jove! «es ift der Mefimann! Er trägt ihren Shawl, 
— hinter ihm drein Sir Edward. Der Friede iſt alſo 
zwiſchen den beiden Krieg führenden Mächten hergeſtellt 
— oder vielmehr, fie ſcheint als Hohe Vermittlerin eins 
getreten zu fein. — 

„Oberſt Snorton!“ ruft der Weſtmann. 

„Oberſt Warhorſe!“ entgegnet der Oberſt Snorton, 
indem er befremdet vornehm das Lorgnon hebt, und die 
Drei muſtert. 

„Oberſt Snorton!“ nimmt wieder der. Weſtimann mit 
Emphaſe das Wort. „Oberſt Snorton! erlauben Sie, 
daß ich mir die Ehre gebe, Sie mit Miß Atholinde und 
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Sir Edward Trombone bekannt zu machen. Miß Atho⸗ 
finde Trombone, Sir Edward! Oberſt Snorton, Miß 
Clarinde Snorton!“ 

„Miß Atholinde Trombone, Sie Edward!“ ent: 
gegnete der Virginier — „Sie Edward, Miß Trom⸗ 
Gonet‘“ entgegnete wieder die Miß. „Ih rechne es 
mir zur ausnehmenden Ehre — zum ausnehmenden Ver⸗ 
gnügen.“ — 

„Oberſt Snorton!““ ruft die Miß Atholinde Trom⸗ 
bone mit Emphaſe. „Oberſt Snorton!“ wiederholt fie 
ſinnend, und im Zone freudiger Ueberraſchung, zwifchen 
zwei nackte Vorgebirge der guten Hoffnung langend, 
und ein goldgeſticktes Schreibtäfelchen hervornehmend, 
in dem fie, das Lorgnon hebend, einen Augenblick blät- 
tert, und dann mit Pathos ausruft: 

„Oberſt Snorton! Derfelbe, der ſich in der Halle des 
SHaufes der Repräfentanten jenes unvergängliche Denkmal 
gefeht, das die Jungfrauen aller eivilifirten Staaten mit 
Immortellen befränzt, zunächſt ihrem Buſen fragen 
ſollten 2“ 

„Ehem Maam!‘ verfeßt der Oberſt, in einem 
Zone, der die Berührung einer mißtönigen Saite verräth. 

„Seien Sie mir willfommen , Oberſt!“ ruft jedoch 
die Brittin mit Trompeterſtimme, und ſtärkerem Pathos. 
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— „Billfommen meinem Herzen, das fich ſchon Lange ges 
fehnt, den Mann von Angeficht zu Angeficht zu fchauen, 
der es zuerſt gewagt, das Joch der Vorurtheile hinweg⸗ 
zuräumen, Das Joch, das durch viertaufend Jahre hin⸗ 
durch die fchwächere Hälfte des menfchlichen Geſchlechtes 
gedrüct, ja erdrückt; deſſen Fräftig ſtarker Geift die - 
Babıı gebrochen, die gefränkten echte unferes Gefchlechtes 
zu vindiciren, jene Feſſeln zu brechen, die unfer Schlecht 
feit Jahrtaufenden gehemmt und gelähmt, unfern freien 
Geiſtesſchwung gehindert, und Jungfrauen, unfere unver: 
äußerlichen Rechte in ihrer ganzen Ausdehnung zurück⸗ 
zugeben, zuerft unternommen. 

„Ehem Maam!“ zuckt wieder der Oberſt. — 

„Oberſt Timoleon Conon Themiſto Wgrhorſe!“ euft 
die Dame im höchſten Pathos. — „Oberſt Themiſto 
Warhorſe! Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel, wie die Bahn 
betreten werden muß, die glänzende, die zur Unſterblich⸗ 
keit führt, die Bahn, die auch Ihrer harrt in den auguſten 
Verſammlungen der Auserkorenen, des ſouveränen Volkes. 

Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an Oberſt Snorton, 
dem größern Schüler eines großen Meiſters, der den 
Schlußſtein geſetzt zum Gebäude, von dem der Meiſter 
bloß den Riß gefertigt. Ja, großer Mann! Sie haben 
mehr gethan, als ſelbſt der große Jefferſen! Mehr! 
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Mehr! denn jener Hat bloß die Demokratie zur Hälfte, 
auf den Thron geſetzt — bloß bie eine Hälfte des Men⸗ 
fchengefchlechtes emancipirt; — Sie haben die zweite, die 
ſchwächere emporgehoben — fie zu emancipiren unter= 
nommen! — O wie Schade! daß es noch Seelen gibt, die 
ihren hohen Beruf verfennend, in das große Werk, am 
das fie Hand angelegt, hindernd eingegriffen, — umfere 
jungfräulihen echte, von dem in feiner Theokratte 
befangenen Mofes in fo unnatürliche Feſfſeln gefchlagen, 
_ nicht in ihrem umnverruffichen,, unveriährbaren Olanze 
wieder herzuftellen, Kraft genug fühlten. Nehmen Eie aber 
aus meinem Munde die Yuldigung, die Anerkennung! — 

Und Amerikaner und Deutfche und Franzofen und 
Ale, flarren, ſchauen die neue Corinna verwundert an, 
die Notabilitäten Tächeln, und beißen fich die Lippen — 
wenden fih von der MPathetifchen. weg, die Damen 
sümpfen die Nafe, find ein wenig choquirt — die Achfeln 
find aber auch gar zu Staël⸗ artig ausgefchnitten, — fonft 
wäre Alles im Geleiſe. 

Die Scene ift nicht übel! wenigſtens dürfte: es euch 
ſchwer fallen, eine ähnliche auf dem feften Lande zu Schauen. 
Es ift ein eigener Ausdrud auf den Gefichtern, ein poe⸗ 
tifcher Schwung fcheint in die Züge gefahren zu fein. 
Es find nicht mehr die Geſichter, die ihr vor zwei oder 
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drei Stunden auf dem Lande gefchaut, fie find verwan⸗ 
delt, der Seegeift fcheint fie mit feinem Odem bereits 
angehaucht zu haben, 

Es ift der Seegeiſt ein eigener Geiſt , dee ge⸗ 
meinen Seelen Pathos, pathetiſchen wieder Gemeinheit, 
Hoffenden Verzweiflung, Verzweifelnden Hoffnung, zu⸗ 
ſpricht; — Trübſinn und Ausgelaſſenheit, Seelengröße 
und verzagter Kleinmuth, froher und leichter Sinn wechſeln 
wie die Wolkengebilde, die über euern Häuptern hin⸗ 
ziehen; und wieder legt eine gewiſſe Stoa, die euch feſt 
und gewaltig ergreift, ſich um euer ganzes Weſen wie 
ein Gewand. Geht die Geſichter Über dieſem Auftritt 
an, kaum ein Lächeln bemerkt ihe, er iſt Vielen neu, das 
Mannsweib ift.ein Original, wie nur wir ed wieder zu 
fehen bekommen. Es iſt nicht gute Lebensart, die fo 
ſchonend bier vermittelt. Nein, unfere gute Lebensart 
ift ein ſehr feagliches Ding! Und doch iſt Alles fo ruhig, 
fo gelaffen, ſo ſtoiſch würdevol ! Kaum ein ironifches 
Lächeln ift auf den Geſichtern zu fehen. Aber etwas ift 
darauf Hingelagert — etwas wie eine dunkle unklare, und 
doch wieder ſtarke dee ; fie fcheint aus der Tiefe herauf 
dem Cinzelnen zuzuflüftern, die Ausbrüche der Verwun⸗ 
derung, des Hohnes, des Staunens für künftige Gelegenhei⸗ 
ten aufzubewahren. — Es ift eine eigene Gemüthsftimmung, 
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die euch beim Eintritte in das Seeieben ergreift, ſelbſt 
der Frohſinn iſt ein eigener! Seht herrſcht noch Froh⸗ 
ſinn, die Scenen ſind alle ſo neu, die Brieſe iſt ſo friſch, 
weht euch fo. kũhlend ins Geſicht, und den Segeln in 
den Rüden; das Schiff gleitet fo fanft und vafch in die 
grüne See hinaus. Grün iſt fie noch, lichtgrün, wie 
die grünende Hoffnung, wird aber bald zum düftern 
Blau, zum ſchweren fchwarzen Blau, auf dem nur die 
filbernen Wellenfpigen wie Gedanfendlige der Ewigkeit 
aufgligern. Es ift eine poetifche Welt, eine hochpoetiſche 
Welt, diefe Seewelt, in die ihr getreten. Der Erde 
habt ihr den Rücken gewendet, ihre feid bloß noch durch 
einen Haufen zufammengefügter Balken und Bretter an 
fie geknüpft, ein losgehender Nagel mag diefe Taufende 
von Meilen auseinander — und euch Taufende von Klaf: 
tern, in den Abgrund hinabreißen. — Das Land und feine 
Freuden erfcheinen euch in der Wogelperfpeftive, wie 
die Haiden⸗Säume, die hinten und rechte noch her⸗ 
überbämmern; eure Leidenfchaften find. zue Hälfte, zu 
zwei Dritteln zurückgeblieben, die ſalzig- wäſſerige Luft 
bat fie abgekühlt, eure Haffe, eure Lieb⸗ und Feind: 
ſchaften mit einem blaulichten Dunſtkreiſe Überzogen. — 
Ihr feid leidenſchafts⸗, liebe⸗, haßlos geworden, Habt 
einen neuen Abfchnitt eures Lebens gefchloffen, und tretet 
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in eine Zwifchens&pifode, um einen neuen anzufangen, 
oder fire immer abzufchliefen. Die halbe Ewigkeit liegt 
zwifchen euch — auf euch, erfüllt euch mit einer Wer 
föpnfichkeit , verleiht euern Gedanken «ine Großartigkeit, 
euerm Ideenfluge einen Schwung, eine Poefle, die ihr 
zuvor nie gefühlt, deren ihe euch nie bewußt waret. 
Wie euer Blick Hinausfähet in die wechfeinden Lichte und 
Scyattenbilder der unermeßlichen Waſſerwelt, und ihrer 
Millionen Bogen, die wie beliebte Ungeheuer auf euch 
heranftürmen, auf die Wolken⸗ und Luftgebilde ‚ die in 
jeder Minute, Secunde in nächtliches Dunkel, wieder 
Tageshelle zufammenfließen, auftauchen, Hat fi auch 
der träge fchwere Geiſt auf die Schwungflügel der wil⸗ 
deften Phantaſie gefeht, und fliegt hinaus in unbefannte 
neue Welten , in denen es heult und tobt, und braufet, 
und wieder lächelt im heiten Sonnenſchein, wo Licht: 
und Schattenbilder phantaftifch, und doch wahr wechfeln, 
und drohend fid, begegnen und bekämpfen. — Und wie 
ihr fo am ande fieht, und das Schiff unter euch kra⸗ 
chend und dröhnend vor — und Über die Wellen‘ Hin 
fpringt, erfcheint euch das Leben mit feinen Rieſenkäͤmpſen 
batd fo düfter grau, bald ſo tröftend Helle, mit jedem 
ellenfprunge, jedem Wolkenzuge, jedem Lichtftrahle wech: 
felt auch eure Zukunft, aber fie wechielt fo feltfam! 
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eine gewiſſe Stoa hat (ich um euch gelegt, euch mit 
ſich fortgeriffen , eure Bruſt erweitert, mit einem friſchen 
Aether belebt, eure Lungenflügel mit kräftiger 2e- 
bensluft gebläht — eine neue Welt, eine poetifche- Welt 
in euch gewedt. Die Vergangenheit tritt euch fo ver- 
föhnt nach, die Gegenwart fo gleihmüthig, die Zukunft 
fo beherrſchensfähig entgegen. Selbft einen Richard III. 
könntet ihre nicht mehr ganz als Teufel fchildern, ein neues 
Leben, ein ſhakespeariſches Zehen wird euch Fund, mit ihrer 
Lüften: und Düſterheit, ihrer Gemeinheit und Hoheit, 
ihrer Fröhlichkeit und Ausgelaſſenheit, ihrer Nachtdunkel 
und Tageshelle, ihrer Goͤttlichkeit und Menſchlichkeit. 
Jetzt dringt ihr ein in dieſen Rieſengeiſt, der die höchſten 
Höhen, die tiefſten Tiefen des menſchlichen Lebens erfaßt, 
und mit gewaltigem Griffel aufs Papier geworfen. 
Sein Entfichen, fein Inneres entfalten ſich vor euch, 
‚die Zeugungsweife feiner Geiftesgebilde, das Maß ihrer 
Höhen und Tiefen ift euch Mar geworden, ihre habt fie 
gemeffen, feid dieſelben Höhen und Tiefen auf und ab 
geftiegen — für Augenblide wenigfiens auf und ab ge- 
fliegen, die Entflehung des Räthſels, diefes wunderbaren 
Schöpfers , ift euch klar vor das Seelen: Auge getreten. - 

Erſt zur See vermögt ihre in diefe Miefenfeele einzu- 
dringen, in ihre wunderbaren Höhen und Tiefen, ihre 
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poetiſches und alltägliches Leben. Mit jedem Blicke, den 


ihr auf den finnbewildernden Ocean binauswerft, und 


während ein unwillkürlich kalter Schauder euch im Ge⸗ 
fühle eurer Ohnmacht und Werlaffenheit überkriecht, ent: 
feffelt fich zugleich euer Geiſt, und den Leib ganz ver- 
geffend , verliert er fidy in unendlichen Räumen; das 
Bild der Gottheit erfcheint euch mit dunfligem Schleier 
überzogen, aber greifbar gleichfam, materiell eigenthüms 


lich. — Eine gewiffe Stoa. legt fih über dieſes Bild 
bin, ſhakespeariſche Stoa, ein fhakespearifcher Gott wird 


euch mit fhafespearifcher Objectivität klar, wie fie euch 
anf eurer Stube, auf dem Lande nimmermehe geworden. 
Es if die Stoa, die Obiectivität, der Bedankenflug 
eines Mannes, der einer feefahrenden Nation angehört — 
zur See gelebt, das nordifche Seeleben, die Waſſerwüſte, 
durch und durch Fennen gelernt, vom Seegeifte angehaucht, 
durchdrungen ift, dem der Seegeiſt feine Könige und 


: Bettler, feine Prinzeffinnen und lockeren Dirnen, feinen 


Gott und ſeinen häuslichen Heerd mit zeichnen geholfen. 
Wenn ihr über die Schiffswand hinausſtarrt, in den 
wirren Ocean, und ſchaudernd in der Waſſerwüſte drau⸗ 
ßen weilt, und wieder zurückkehrt zu euern Brettern, 
und Schiffsgefährten, werden euch dieſe aus aller 
Belt zuſammen getriebenen Gefährten zu ganz anderen 
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Grfcheinungen, «als fie auf dem Lande waren; fie 
verbinden ſich zu einem Ganzen, dieſe heterogenfien aller 
Theile, zu einem wahren fhakespearifchen Ganzen. — 
Alle treten fie in ihrer Eigenthümlichkeit, Bis auf die 
leichtefte Schattenfeite gezeichnet, und doch wieder zu 
einem Ganzen verbunden vor euch, ihr zeichnet fie mit 
den Farbetönen, mit denen Shakespeare feine Othello's 
und Poins, feine Prinzeffinnen und Damen Quicklies, 
feine Tearsheets , Richards und Kates gezeichnet, 
mit demſelben põbelverachtenden Hohne, aber auch der: 
ſelben Treue des Seemannes, dem der Ichte Nagel, dic 
Iehte Hand noch von Bedeutung ift , da die fihlechtefte 
"Hand, der letzte Nagel Schiff und Reich in Abgrund be: 
graben kann. Ihr begreift nun diefen höhnenden Weber: 
muth, mit dem dieſer größte aller Geifter auf das gemeine 
Volk herabſieht, jede feiner höheren Regungen nieder: 
drückt, und wieder die zarte Sorgfalt, mit der er ſelbſt 
feine Bettler behandelt. Es ift der Uebermuth eines See⸗ 
mannes! zur See Hat der ärmfte Schiffsiunge die Lumpen 
abgeitreift, ex hat gerade fo viel Anrecht auf die Schöpfung, 
als ihr, die ihr vielleicht Hunderttaufende Hefigt — euer 
Egoismus, und fei er noch fo arobkörnig , wird zur See 
abgefhliffen, euer Hochmuth, euer Haß, und wären fie 
noch fo flare, fo glühend, erden zum Gleich⸗, zur 
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Sanftmuth. — Es hält euch daffelbe Brett mit dem Bettler, 
dem Merachteten, dem Gehaßten, dem Todfeinde. Des 
Todfeindes Athem bürgt euch, daß auch der eurige noch 
fifh in euern Lungenflügeln bläst; die Heiterkeit des 
Aermſten macht euch lächeln; den brutalften felbftfüch: 
tigften Hypochonder und Tyrann, dem zu Lande jeder 
Ausbruch der Freude, Zuckungen verurfacht,, werden de 
tollſten Sprünge zue See auffauchzen machen. — Gure 
größten Seetyrannen haben wieder die menfchlichfien 
Stunden. — Die See wedt in ihnen Sympathieen, die fie 
auf dem feften Lande nie gekannt. . Wenn der Sturm 
heult, Die Elemente wüthen, die Maften krachen, die 
ellen haushoch Über Planken und Bretter herein⸗ 
brechen, und euer Schiff jeden Augenblick zufammenzu: 
drücken drohen, werdet ihre auc des Todfeindes Hand 
nicht verſchmähen, den Aermſten brüderlich umfchlingen ; 
denn er mag, wenn das Schiff geborfien, zerbrochen, 
noch fein Plähchen am Losgeriffenen Maſte, oder auf einer 
der Planken mit euch theilen, euer Leben einige Stunden 
länger feiften. Der bloße Gedanke an die Möglichkeit, 
die euch wie ein Schatten auf jedem eurer Schritte und 
Tritte begleitet, macht euch menfchlicher. 

Eure Könige und Erdengroßen follten zur See gehen, 
fie würden Shakespeare und die Objectivität kennen lernen. 

— 


Sestafeln. 


Havre if verſchwunden. Noch glimmen die Ufer⸗ 
Hügel der Seine und die beiden Leuchtthürme wie dunſt⸗ 
geivobene Gürtel am Aufßerfien Horizonte herüber, aber 
jede flärkere Woge rollt über fie hin, das Schiff fchneidet 
raſch und ficher die ſtärker auffchäumenden Wellen durch, 
von Schaaren Freifchender Möven umflogen. Auf dem 
Verdecke ift es flille geworden; bloß das Gackern der 
Hühner, und Schnattern der Gänſe ift zu hören, das 
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Blöken der Schafe, und Grunzen der Schweine, in deren 


Melodie die gelangmweilte Kuh dann und ivann ihren 
melancholiſch phlegmatiſchen Baß mit einfallen läßt. 
Auf dem Hinterdecke wandeln der dritte und vierte 
Schiffslieutenant gravitätiſch als Interims⸗Commandanten 
auf und ab; — wehe jetzt dem armen Teufel von Ver⸗ 
decks⸗Paſſagier, der die Grenzſeile hinter dem Windſtock 
überfchreitet; er erhält eine Mahnung mit dem hanfenen 
Scepter, die er drei Tage hindurch fühlen wird. Alle 
haften fich aber auch fo ferne! Sie haben ihre Site und 
Lager auf Nothmaften und Waſſerfäſſern, zwiſchen der- 
Verdecks- und Cajutenküche aufgefchlagen ; Ginige ihre 


| eifernen Töpfe oder blechernen Pfannen, das Mittagsmahl 


enthaltend, vor fidy ; Andere, die ewige Tabakspfeife im 
Munde; wieder Andere, Gebetbücher in der Hand; fie 
beten laut — Männer, Weiber und Kinder, mit fo ans 
dächtiger Miene, ihr feht es Allen an den Augen an, 
daß innen ihe Anliegen ernſt iſt. Die feltfamen Aufzüge 
der Männer, ihre Bloufen, die unferen Jagöhemden 
gleichen, die Halbmilitärifchen Kappen, mit ihren Troddeln 
und Quaſten, und die furchtbaten Tabakspfeifen, mit 
den .vielfaltigen grobwollenen Ueberrocken der Weiber, 
ihren bunten Scyürzen, und dem gtotesfen Kopfpuke, 
geben ihnen ein fo ausländifches Anfehen, das wieder hie 
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und da durch eine finmigere Gruppe fo gefällig gehoben 
wird! Alles ladet euch zum Studium des Wolkscharafters 
recht dringend ein! — Ihr Habt die Ichönfte Gelegenheit 
und Muße, Volksphiloſoph zu werden! 

So fit und lehnt um das große Boot herum, das 
einſtweilen zum Schaf: und Schweinfialle dient, eine 
Familie, die im häuslichen Rahmen gefaßt, gewiß ein 
anziehendes Gemãalde liefern müßte, jetzt iſt fie freilich 
aus ihrem Rahmen herausgeriſſen, in die weite Belt 
hinausgeworfen, Faſſung und Rahmen ſuchend. Aber 
Ihe konnt fie nicht anſehen, ohne ihnen Herzlich wohl zu 
wünfchen. Eine ſolche Treuherzigkeit, Einfalt, Ehrlich⸗ | 
keit fpricht aus ihren Augen! Es find Deutfche, ihre 
Züge find Öucchgehends deutfch, ſelbſt an ihrer Art zu 
effen, ſeht ihe, daß es Deutfche find; denn dicht an ihrer 
Seite Habt ihr wieder einen Franzofen aus Lothringen, 
der mit feiner Familie gleichfalls Mittagmahl hält, und 
euch dabei recht lebhaft an den mit Frau und Kindern 
jagenden Löwen erinnert, der, nachdem er die DBente 
endlich unter feinen Klauen, die Hauptfache für fi de: 
hält, und Weib und Jungen die Knochen läßt. Nicht 
fo diefe Deutſchen! Die ergrauten Alten fangen wartend 
erſt einmal zu, während die Jungen immer bereite drei 
Mal zugegriffen. Sie haben aber wirklich einen heroiſchen 
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Appetit, diele zwei Jungens und vier Mädchen, landliche 


NMymphen von zehn bis ſechszehn Jahren, mit nußbraunen 





hochrothen Geſichtern, und blauen frommen, und doch 
wieder fchelmifhen Augen. Die Mädchen find gar 
nidyt übel, Haben eine recht elegante Taille, befonders 
verfpricht. das jüngfte, etwa zehnjährige Kind, ein wahrer " 
Engel zu werden. — Die armen Kinder ſchauen fo ver- 
ſchämt darein, fie find offenbar nicht gewohnt, ihr fpär- 
lihes Mahl vor fo vielen ‚Zeugen zu verzehren, fie wagen 
es faum, aufzublicken, beſonders ſcheint ſi ie cin junger 
Mann in Verlegenheit zu ſetzen, der wie eine Schild⸗ 
wache neben ihnen Poſto gefaßt, und mit den Augen 
gar nicht von ihnen abläßt, jedem ihrer Biſſen das 
Convoy gibt. Sie mögen ſich auch ein wenig ärgern, 
denn ihre Slicke fallen fo taubengallig auf den jungen 
Mann zurüd. — 
Es ift wirflih der Mühe werth, den Blick⸗ und 
Mienenwechſel diefer lieblichen Naturkinder noch ein wenig 
länger zu belaufihen. Der junge Mann weicht abfolut 
nicht von der Sielle. Die Mädchen gerathen allmälig 
in Zweifel über dieſe Statigkeit. Sie ſchauen ihn an, 
mit einem Ausdrucke, Halb ſchmollend, wieder wie mit: 
leidig fragend — warum denn er allein nicht Mittag 
halte, ihre Miene ſcheint verlegen vorrden zu wollen. - 
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Sie wiffen nicht recht, was fie and ihm machen follen. 
Seine Kleidung ift zwar die eines. der Sajüte Ange: 
börigen, aber auch unter den Verdecks⸗Paſſagieren gibt 
ed einige vecht modifch gefleidete junge Männer, foge- 
nannte arme Gentlemen, die ihren ganzen Reichthum am 
Leibe tragen. Wielleicht ift auch er, einer diefer unglück⸗ 
lichften aller wandernden Zugvögel ; die Tafel unten im 
der Sajüte iſt wenigfiend im vollen Gange, die Glocke 
des Stewart Hat geläutet, der Gapitän alle Herten 
und Damen zufammen binabgeführt; — nur er zog füch 
wie flüchtend dem Verde zu, und jet folgt fein Blick 
fo gierig jedem Biffen, den fie zum Munde führen. 
Die Mädchen winken fich unter einander , fehielen ver- 
ſtohlen zu ihm hinüber, und ihre Mienen werden weich, 
mitleidig. Ihr feht die Empfindungen diefer Naturkinder 
fo deutlich auf den Elaren unverdorbenen Gefichtern, 
es ift eine wahre Freude, fie zu beobachten. — Jetzt find 
die Mehlklöſe und Kartoffeln verzehrt, die Mädchen fehen 
gefpannt der ältefien Schwefter zu, die ein eingefchlagenes 
grobes , aber veinliches Tuch oder Sackchen, das ihr zur 
Seite liegt, auseinander faltet, und aus den darin ein: 
gewickelten Papieren mehrere Stücke geräucherten Fleiſches, 
Braten und Würſte zum Worfchein bringt. Sinnend, 
überlegend, weilt ihr Blick auf dem Fleiſchſchatze, den fie - 


97 





mit beiden Händen feſt hält, — während der Vater die 
Hand darnach ausſtreckt, doch des Mädchen Hält fer. — 
Ihe Blick fällt wie fragend auf Vater, Mutter — und 
als diefe nicht verfichen wollen, — ungeduldig vorwurfs⸗ 
voll auf fie, wieder auf den Mache fichenden jungen 
Mann. Der Kampf wird immer Icbhafter in ihren 
Zügen, fie ift offenbar in peinlicher Verlegenheit. — 
pre dentfche Einfalt, Gutmüthigkeit it im Streite mit 
dem Gefühle des Schidlichen — geräth- in immer größere 
Berlegenheit. Das Säckchen mit dem Fleiſchſchatze zuckt 
bin und her, Hebend Hält fie es bald dem Water, bald 
wieder dem Fremden näher zu. — Es will ihrer deutfchen 
Gutmüthigfeit fchier das Herz abdrüden, eine Gottes: 
Greatur darben zu fehen — aber doch — der Vater wird 
fo ungeduldig ! 

Jetzt hebt fie das Sädchen ihm zu, aber in demfelben 
Yugenblice Hat ihre deutfche Seelengüte gefiegt, — fie 
zuckt, Sückchen und Würſte und Braten, fchweben dem 
Fremden vor Augen und Mund. O5 er wohl Würfte liebt! 

„Es ſchicke fi zwar vielleicht nicht, daß fie — einem 
fo vornehm ausfehenden Heren — der Beſſeres gewohnt 
— allein weil er denn doch — fo — ſo — gut — fü — 
begierig — vielleicht daß er doch — doch — Luft — 
hätte — zu — zu verfuchen —“ 

| 15* 
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: Und wärend das Mädchen die abgebrochenen Worte 
mehr herausſeufzt als fpricht, hat Ihe nußbraunes Ge⸗ 
ficht eine fo Holde Möthe der Verlegenheit, Scham über: 
flogen ; dee Ausdruck ihres Gefichtes iſt fo. einfältig 
naiv, Hndlich natürlich geworden; — der Water winft 
fo treuherzig darein — die Mutter fo einladend. — 

Und der Fremde, dee dem Maple der guten Leute 
zugefchaut, deffen Gedanken aber in ganz andern Regionen 
ſchwärmen, ſchaut die Deutfchen fo ſtarr an — er ver- 
ficht ihre Sprache offenbar nicht — aber die flumme 
Naturfpeache der Ginfalt und Güte ift fo beredt. Die 
Züge feined Sefichted werden auf einmal freundlich, 
bewegt.— 

In dieſem Augenblicke ruft es aus dem Hauſe herüber: 

„Rambleton! Mr. Rambleton I _ 

Noch immer Hält das Mädchen dem jungen Dlanne 
ihre Gabe dar. — 

„Mister Rambleton! “ zufen zwei Stimmen, und 
der Gapitän, und der junge Purdy fpringen an den 
Windflod vor, und von da auf Rambleton zu. — 

„Mister Rambleton!‘ ruft unwillig der Gapitän. 
„Was treiben Sie doch? Warum kommen Sie nicht zur 
Tafel 3“ 

Und Rambleton fchaut auf. 
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„Ah, Capitän! Capitän!“ raunt er ihm zu, „fage 
Euch)! fage es! Gäbe nicht zwanzig Tafeln, flie den 
Senuß , deu ich fo eben gehabt!“ 

„Genuß! Sie Hatten Genuß?“ verfehte der Sapitän, 
fopfichüttelnd Rambleton, wieder die Deutfchen an: 
blidend. — 

Dem Mädchen ift das Säckchen mit dem Fleiſche bei 
der Annäherung der Beiden auf den Schooß, und in der 
Verwirrung, der beſte Theil zu Boden gefallen. Jack, 
dee Neufoundländer des Capitäns, der feinem Deren ges 
folgt, Hat ſich mit einem Schnapp deſſen bemächtigt. 
— Das Mädchen ſitzt beſchämt, wie vernichtet, eines 
der lieblichſten Bilder, wie fie das Köpfchen, als wollte 
fie ed vor Scham im Abgrund bergen, tief in ben 
Bufen Hineindrüct. 

„Rambleton !“ xief der junge Purdy. „Was ſoll 
das ? Ihr tafelt dach nicht mit den Deutfchen? Habt 
zwar ein fehe weiches Herz, fagen unfere Newvorker 
Damen aber hätte nicht geglaubt —“ 

Und der junge Mann wirft bei diefen Worten einen 
faſtidiös eckligen Blick auf die Deutſchen. — 

„Purdy!““ ruft Rambleton. — „Purdy! feinen 
ſolchen Blick — keinen, fage ih, oder bi O —tt — ih 
koͤnnte Euch erwürgen —“ murmelte er. 
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„Aber Rambleton ! zum S— I wo fehlt es? Hat 
Euch dee Sonnenſtich angezapft ?‘* lacht Purdy. 

„Purdy!‘“ mahnt der Capitän — „laffen Sie dieſe 
. Deutfchen in Ruhe. — Wollte Gott, alle unfere Gin: 
wanderer glichen dieſen Deutſchen! — Abe Mister 
Rambleton!‘“* wandte er fi zu dieſem. — „Bas 
haben Sie mit ihnen? Was fol Alles das3“ 

„Fragt nit, Capitän! — Vielleicht mehr ein ander 
Mat. — Sage Euch, Freunde, — mir war chen fo wohl. 

- Möchte aufjauchzen vor Freude. Ah Fremde! wohl 
babe ich getafelt, aber in Gedanken, anderswo, aber Diefe 
Deutfchen, fie waren der Conductor meiner Gedanken. 
— Ei, fie waren nur der Conductor meiner Gedanken. 
Jetzt iſt das Räthſel in mir gelöst. Un, ein Räthſel, 

- über das ich ſechs Tage gebrütet, eine Aufgabe, die ich 
ſechs Tage hindurch zu löfen verfucht. — Und jeht wird 
sd mir auf einmal klar — ja Freunde! — vor noch fechs 
Zagen —“ 

„Bor ſechs Tagen, was war vor ſeche Tagen?“ 
fragt Vurdy. — 

„Kein Wort'mehr! Nein, nein! aber — ah, Freunde! 
vor noch fechd Tagen, dachte ich wie Ihr — aber fage 
Euch — 

Und die Freunde fehütteln beide die Köpfe — fehen 
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einander an. — Sie ziehen ihn ungeduldig dem Haufe zu, 
die Wendeltreppe hinab — in die Cajüte hinein. Lang⸗ 
ſam folgt ee, unwillig, er Eann fi von den Deutfchen 
gar nicht trennen. — Die phlegmatifchen Deutichen haben 
füe ihn einen fo eigenen Reiz, fie find ihm fo plötzlich, 
ſo ganz ans Herz gewachſen! Welch' ein ſeltſames Ge⸗ 
ſchöpf iſt doch der in Liebe befangene Mann! 

Und wie er am Eingange des Salons ſteht, verzieht 
fich feine Miene, der Ausdruck ſeiner Züge wird fo 
mißfällig. Es ift etwas wie beleidigter Stolz , verletzter 
amerifanifchee Stolz, der fich in den eigenthümlich, ächt 
amerikaniſch gekräufelten Lippen kund gibt. — 

„HRambleton! Mister Rambleton!“ raunen ihm die 
Beiden in die Ohren. — „Wißt Ihr, wie Ihr darein 
Ihaut? Ihe fchneidet Gefichter, gerade ald ob Ihr unfere 
dreißig Mitpaffagiere alle zum T—I wünſchen wolltet.‘“ 

„Mögt Hecht haben, und verfihere Euch — mir 
kommt ed vor, als 06 unferm Lande eine Wohlthat ges 
ſchãhe, wenn — der S—y an irgend einem unentdeckten 
Felfen des Dceans zur — Hölle führe. — Dei meiner 
Seele, bin ich unter Amerikanern? oder wo bin ih?" — 

„Mag idy hängen, Rambleton ! wenn ih Euch 
verſtehe!“ Flüfterte ihm Purdy in die Ohren. — 

„Möge Mecht haben — erkenne ich mich doch ſelbſt 
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nicht mehr — wenigfiens nicht, daß ich unter Ameri⸗ 
kanern bin.“ 

„Wohl, fo öffnet Eure Augen und Ihr werdet ſehen, 
daß Ihr in der Cajüte des 8 — y ſeid; die Rhone, der 
Louis Philipp, ſind freilich größer.“ — 

Pshbaw! — das iſt's nicht!“ murmelte Rambleton. 
— „Die Cajüte läßt ſich immer noch ſchauen, aber Die 
Menfchen! — dieſe Menſchen!“ — 

Und fie läßt ſich wirklich fchauen Die Cajüte; «6 
herefcht gediegene Pracht und Gleganz in diefer nun 
zum Speifefaale umgervandelten Gentlemens » Gajüte: 
Das Auge fihweift von Foftbaren türkifchen Zeppichen, 
fchwellenden Sofa’s, von Gold, Rofenholz , Mahagony, 
in mannshohe Spiegel, in denen die Köpfe der Sigenden, 
‚die Porzellannäpfe, Schüſſeln, Teller, die unter der 
Laſt der Gerichte erfeufzende Tafel, mit den emporrollen⸗ 
den Bellen, einen Tanz aufführen, fo fantaſtiſch! ‚Ei, 
wie verfichen zue See zu leben, Feine Nation der Erde 
verficht es beſſer! Sie iſt wirklich lieblich, diefe nun in 
den Speifefaal umgewandelte Gentlemend : Cabin. Die 
Wände find ınit Mahagony und Roſenholz getäfelt und 
ausgelegt ; die jest geichloffenen Staatszimmerchen, mit 
ihren winzigen Jaloufieen, mit Alabaſterſäulchen und ver: 
goldeten Cornichen verziert, der Boden’ mit türfifchen 
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Tapeten belegt. — Das Licht fällt aus dem fogenannten 
Skylight*), einer Glaskuppel, ein, und verbreitet eine 
tpeilweife Tageshelle im Salon, die fih ungemein reis 
zend in die Dämmerung hinüber wiegen zu wollen ſcheint; 
jedes Steigen, Sinten des Sterns **) wirft abwechſelnd 
die Helle, wieder das Dunkel vor und zurück, und 
dabei tanzen die Geſichter der ſitzenden Tafelgenoſſen 
und der umherſpringenden Schwarzen, und Tafel, Bou⸗ 
teillen, Olaſer, fo wild fantaſtiſch in den Spiegeln auf 
und ab — und bei jedem ſtärkern Wellenſtoße brechen 
die Wellen fo pittoresk über die Köpfe herüber. — Es 
ift farbenreiche Poefle in dieſem Seetafeln, aber auch gu. 
meine Proſa. — 

„Gin Stüd von dem Welſchhahne, Sapitän! wenn 
es beliebt, die Bruſt, wenn gefällig.“ 

Die peremptorifche Bitte kommt aus dein Munde der 
big Lady, unferer Miss Trombone, und ift an den 
Capitän gerichtet, der als Zafelpräfident zugleich bie 


*) Himmelslicht, das aus der großen Zenfterfuppel in 
die Haupt» Eajufe, fo wie durch die Ölaglinfen in die 
Zimmer einfällt. 

*) Der -Hintertbeil des Schiffes, in denen die Damen: 
und Gentlemen. Cajüiten ſtets angebracht find. . 
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Ehre bat, vorzufchneiden und zu legen, Feine Sinecure, 
verfichere euch , bei vier und zwanzig Zafelgäften und _ 
einem fühlen Nordoſter. — 

Die Worte find kaum aus dem Munde, als fünf 
-  gleichlautende Anforderungen ſich hören laſſen, unter denen 
jedoch eine merkbar pofitiv, die andern übertönt. 

„Den Ueberreſt der Bruſt, Capitän! wenn’s belicht, 
— ohne Fülle.“ 

Der Bruſtreſtliebhaber, der mit fo beflimmten Zone, 
die vier befcheideneren Stimmen überfchreit, ift wieder Sir 
Edward, der Nachbar der Miss Trombone, der mit 
ächt brittifcher Sansfagon zulangt, ohne ſich um die vier 
gleichfalls in Sompetenz getretenen Damen, auch nur einen 
Strohhalm zu kümmern. Won der fogenannten Honte 
mauvaise, merkt ihe an dieſem Ableger brittifcher Gen⸗ 
titität auch nicht das Mindeſte. — Wenn nur er und 
feine pflegbefohlene Miß verforgt find — mögen die Andern 
fhauen , wie fie zurecht fommen. Und dabei legen die 
beiden aimablen Repräfentanten des Brittenthums, Meffer 
und Gabel mit einer Präcifion, einer Fertigkeit, Regel⸗ 
rechtigfeit ein — kein Pilton eines Dampfers hebt und 
fenft fich taftfefter. IGegen ihren Appetit verſchwinden 
die Appetite der zwei und zwanzig übrigen Zafelgenoffen, 
fiher geben fle alle zufammen genommen, dem Vorſchneider 
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nicht mehr Mühe. Aber die Beiden haben fich auch, wie 
von einer hundert und zwanzig. Pferbekraft getrieben, 
durch die rechts und links fichenden Sajütengenoffen an 
die Spitze der Tafel, und zunächſt dee Quelle hingear⸗ 
beitet, wobei, charakteriftifch genug, bloß die zwei oder 
drei Frauzoſen einen activen, das Holländerpaar einen 
paffiven Widerſtand entgegengefeßt, unſere Amerikaner 
aber links und rechts wichen. 

Wichen? Unſere Amerikaner wichen? und wichen Brit⸗ 
ten? Ei, wirklich wichen ſie, unſere guten Landsleute, 
dieſelben Landsleute, die, wenn ſie nach Haufe kommen, 
euch in ihrer Haſt, die Tafel zu erreichen, wohl einen 
Muck geben, den ihr drei Tage nicht vergeſſen könnt, oder 
gar fiber den Haufen rennen — hier weichen und wichen fie ! 
— Iſt's jenes ftolze und behagliche Gefühl des zu Haufes 
feins, das diefes fchonende Zurücktreten beivirft — jener 
Nachklang von Selbftachtung und bewußter Würde, die 
uns ein Waſhington, rin Jay, ein Morton, jene unver 
gleichlich unſterblichen Vorbilder des wahren Gentleman 
hinterlaſſen haben, und die wieder unſeren derb republi⸗ 
kaniſchen Schattenſeiten zu ſo ſchöner Beleuchtung werden! 
— Schoön wäre es, wenn dieſe Vorbilder noch etwas 
über uns vermöchten! Aber nein, wir find in ufferer 
Aufklärung fo weit vorgefchritten! Seht fie nur an, dieſe 
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unfere fafhienablen Zundsmänner und Landsmänninuen ! 
— Ein eigenthümlich amerikanifcher ‚Bug des Miß⸗ 
fallens, der fih um die Mundwinkel herum zu erfennen 
gibt, und ſchließlich in unſer beliebtes Lippenkräufeln über- 
seht — laßt euch allmälig der NBahrheit näher kommen. 
Die Blicke, die auf den Baronet fallen, fcheinen erforichen 
zu wollen, ob er denn wirklich ein Gentleman ift, kein 
Wafhington’fcher oder Hankock'ſcher Gentleman — nein, 
einer unferer neuen Pelham'ſchen Gentlemen — die jetzt 
unfere Lieblinge find, und die uns wirklich zu feltfamen 
Geſchöpfen machen, in denen ihr kaum mehr den Republi⸗ 
kaner erfennet. — 

Doc) zu unfern guten Landsleuten zurückzukommen, und 
iheen Blicken. Sie ruhen noch mit einem geroiffen Miß⸗ 
trauen auf dem Manne, und feloft auf der Dame, die 
Frage: to be or not to be liegt unausfprechbar auf ihrer - 
‚Zunge — aber diefe Frage löſet das Brittenpaar mit beivuns 
derungswürdiger Präcifion. Bald läßt fich nicht mehr _ 
zweifeln — denn es erfcheint jetzt das dienfithuende 
Kammermädchen , der in hellglänzende Livree eingethane 
Bediente, vor allem aber fpricht fi) der gute Ton der 
beiden Leute felbft aus. — Sie benehmen ſich ganz, wie 
ſich jene Gewaltigen benommen haben mögen , die vor 

fiebzig und achtzig Jahren das Glück Hatten, ale 


"937 





Gouverneure in die damaligen amerifanifchen Provinzen 
abzugeben. Daffelbe Herabſehen — derſelbe fiille und 
doch laut fprechende Hohn — diefelbe Behaglichkeit, die 
fo lieblich mit brittiſchem Uebermuth ſchattirt, dieſer 
Nation einen fo eigenthümlich anziehenden Charakter 
verleiht. — Gelegenheitlich läßt dee Baronet etwas von 
Hunderttauſenden fallen, die in irgend einer Bank deponirt 
ſein. ſollen, wobei er mit mitleidigem Blicke auf die am 
Ende der Tafel Sitzenden — unter andern auch auf Ram⸗ 
bleton hinabſieht — auch von bedeutenden Ländereien 
fließt Einiges ein. Das hätte zwar eigentlich nicht fo 
viel zu bedeuten, denn wir werden in der Regel auf 
Packetſchiffen, und während der Ueberfahrt, immer fo uners 
meßlich reich ; je tiefer wir in das Waſſer hinein gelangen, 
deflo weiter dehnen ſich unfere Ländereien zu beiden Seiten 
des Dceans aus, oft ins Unglaublihe; — zum Glüde 
fchneidet aber jede Meile, die wir uns dem Lande nähern, 
wieder ein Paar Jucharte von diefer Area, fo daß gez 
wohnlich nichts übrig bleibt, ivenn wir das Land feitft 
betzeten. — Aber er läßt zuweilen aud) eine Ladyship 
verfauten, zwar leife, und die Dame, fie hört es offenbar 
nicht gerne, fie winkt ihm, droht ihm fogar mit den 
Blicken — fein Zweifel, die Beiden find hochgeſtellte 
Perſonen, vielleicht gar — ſie hat Vieles von der 
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Herzogin von St. Al — ns — das Geflüſter wird fo 
bedeutfam , fo inhaltſchwer! — 

Ya, das ift der Punkt, der uns ſchwachnervig finder. 

Eine Ladyship! ein Lord! ein Baronet! — Die, 
and nur die, Können und aus unferer Apathie reifen, uns 
die Köpfe verdrehen! — Gar wenn fie herablaffend ſich 
als Verfaſſer unferer National-Biographie anzufünden be⸗ 
lieben , fo eine Zrollopiade oder Hamiltoniade. In 
diefem Punkte find wie wirklich erftaunfich nervenſchwach 
— wie Faſhionables nämlih von Newyork, Bofton, 
Philadelphia und Baltimore. Mit dem ſtarken Beifaß 
von Gevatter⸗, Schneiders, Handſchuhmacher⸗ und Krämer⸗ 
Blute in unfeen ippig gervordenen Adern, hat fich auch die 
ftupide Kniebeugung diefer brittiſchen Schufter und Schnei- 
der glücklich in unferem Weſen wieder eingefunden. Der 
Einzug eurer Potentaten in die Ringmauern ihrer lieben 
Getreuen, ift nichts ‚im Vergleiche zum Triumphzuge 
dieſer Ladyships und Lords , wenn fie, in Blue sto- 
ckings eingethan, an unfern Werften landen ! 

Und es Bat allen Anfchein, daB Newyork nächſtens 
wieder eine derlei ſolche freudenreiche Scene fchauen 
dürfte. — Bereits find unfere Landsleute Staunen und 
Ehrfurcht. — Kaum wagt Siner eine Cottelete zu 
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fordern, immer erſt wartend, bis die Orwaltige den 
Ton angegeben. — 

So eben ruft fie wieder: „Stewart! Stewart!“ 

Und der Stewart und fein Adjunkt rennen , laufen, 
der Erſtere kommt eben , eine Affiette in der Hand, die, 
vor den Capitän hingeſtellt, die‘ Aufmerkfamkeit der 
Dame fo wie des Baronets in nicht geringem Grade 
. anzieht. 

„Rebhühner!“ ruft fie mit einer fchmachtenden Miene. 
„Sind fie mit Trüffeln gefünt 3“ 

„Nein, Maam!“ verfeßt der Capitän. — 

„Sehr Schade!‘ bedauert die Maam. — „Ich bin 
der Meinung, daß die Trüffeln dem Wild — fo wie 
zahmem Geflügel, erft den Haut gout verleihen. Wollen 
aber doc verfuchen; die Bruft, wenn gefällig, mit einem 
oder dem andern Flügelchen.* 

Während der Sapitän die Bruſt mit dem einen oder 
dem andern Flügelchen für die Dame löst, läßt fich auch 
der Baronet vernehmen. — 

„Mir, wenn es gefällig, die Bruft von dem andern — 
mit den beiden Flügeln.“ 0 

Die Rebhühner wären fo weit in Sicherheit. 


„ah, Sir Edward! Sie machen mic) wirklich ſtaunen. 


— Willen Sie, Oberſt Snorton! daß Sir Edward, 
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obwohl einer der unbarmderzigften Rebhühner » Bertifger, 
zu Haufe kaum fe dahin zu bringen if, von den Erlegten 
etwas zu verſuchen. Wie Viele ſchoſſen Sie letztes Jahr 
in Ihrem und unſerm Parke 7 

„Eine bloße Kleinigkeit, Tauſend fiebengundert Stück, 
mit ein fünfhundert Faſanen.“ 

»Zaufend ſiebenhundert Stück, und fünfhundert Fa⸗ 
ſanen!“ rufen Snorton, Warhorſe und ein halbes 
Dutzend Stimmen mehr. 

„So etwas, — habe es aufgezeichnet; “ bemerkt 
hingeworfen der Baronet. — „Tom!“ rief er dem Be⸗ 
dienten, „bringt mir doch mein Jagdregifier.‘‘ 

„Wiſſen Sie aber, Sir Edward!‘ bemerkt die 
Dame, „daß Rebhühner zur See einen eigenen- Gout 
haben ? Ich muß wirklich, Sapitän! die Heiden Füßchen 
mit vielleicht — 

„Ich finde es gleichfalls, -Maaın! ° bemerkt der 
Baron. — „Capitän! auch mich. werden Gie ver: 
binden.“ — 

Der Capitän, der mittlerweile, wie der Sprecher 
unſeres Congreſſes, feine Augen fragend umhergeſendet — 
beifit ſich in die Lippen, und ſendet den Heft dieſer beiden 
Thierchen an den Ort ihrer Beſtimmung. 


| 
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Unfere Oberſt Snorton und Miß, find ganz Aufmerf: 
famfeit, und wer würde nicht? — Ginige nüdhterner 
darein Sehende laſſen freilich die Unterlippen hängen, 
der Appetit des Brittenpaares ift fo gar grandiose — 
aber jetzt ericheint Champagner mit dem Defert, und dieſe 
heiteen wieder die Züge auf: Die Stimmung wird be: 
lebter, obwohl nad) immer einiger Zwang vorherrfcht, denn 
von den vietzehn oder fünfzehn Amerikanern, find nur 
wenige einander aufgeführt worden, und obgleich fie jet 
alle neben einander fien — fo läßt es doch wieder unfere 
Dankee: Etiquette nicht zu, dem fremden aber nicht 
aufgeführten Landsmanne ein Wort zu fehenfen. Aber 
Dank der Mi! fie ift fo gefällig, die Koften der Unter: 
haltung zu übernehmen, und wirklich verliert dieſe 
nichts durch die Theilnahmloſigkeit der Uebrigen; groß⸗ 
müthig trägt fie die Laſt, und leicht. Die Michigan⸗ 
Frage und die Texas: Frage, der Bankſtreit und der 
Nullifikationsſtreit, der letzte Königemordverfuh und 
die irländifche Zehntenfeage, alle kommen fie aufs Tapet, 
in Allem ift die vielbewanderte Ladyship troß einem 
Zeitungsfchreiber zu Haufe, keiner der vier und zwanzig 
Tafelgenoſſen ſchlägt audy nur im Entfernteften ein Thema 
an, das fie ihm nicht auf der Srelle von der Zunge 
nimmt, und zum ihrigen macht. Die Dame wird 
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ungeheuern Eclat in unſerm Newport hervorbringen. 
Bereits jetzt flaunen ſtarrend Allee Augen, gefpannt find 
ale Züge, offen alle Ohren. — Und dabei diefe Wiel- 
feitigfeit ! 

„Snorten! Oberſt Snorton!“ bricht fie aus. — 
„Zinden Sie nicht, daß die Geſellſchaft durdy das Ab⸗ 
fchaffen des fatalen Geſundheittrinkens gewonnen hat? *“ 

„Ohne Zweifel, Maam! — Man teinft an der 
- Zafel Louis Philippe Feine Geſundheit mehr.“ 

„Waren Sie an der Tafel ?“ fragte der Baronet. 

„Hatte die Ehre,“ verfehte der Virginier. — „Ueber⸗ 
haupt Se. Mojeftät —“ 

„Wir Hatten gleichfalls die Ehre,“ nimmt die MiE 

dad Wort, „zum DBalle und zur Tafel — o es iſt ein 
unvergleichlich liebenswürdiger Prinz — obwohl — GStes 
wart !, einige Schnitte Schinten. — Auch Sie, Sir 
Edward, werden wohl thun, Sie wiſſen, daß Se. Ma: 
jerRät die Schinken —“ 
‚ „Aber ich kann mich nicht enthalten, zu bemerfen,““ 
unterbricht fih die Dame, die Majeftät fammt dem 
Schinken überhüpfend, „daß Ihr Amerikaner in der guten 
Lebensart — “ | 

„Maam!“ fällt Warhorfe cin; „mit Permiſſion, 


Maan!“ — 


* 
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„Stewart, ein Glas Madeira!“ ruft die Maam. — 
„Diele Eile, zum Beifpiel des Eſſens.“ — 

„Sehr unfaſhionabel!““ verfichert Snorton und die 
Miß. | 

„Ganz unfafhionabel I“ GHekräftigt der Baronet mit 
cinem Blicke des Mitleidens auf einige der Gäfte, die, 
nachdem fie einige Glas Champagner geleert, fich von 


‚der Tafel erheben. „In unfen guten Häufern ift es 


heilige Sitte, nie unter drei Stunden , bei der Tafel zu 
ſitzen.“ — 

„Aber wir find jeßt zur su bemerft der Capitän | 
ein wenig troden, „und —“ 

„Und wir nehmen es Ihnen gar nicht Übel, lieber 
Sapitän! wenn Sie, Ihren Berufsgefchäften folgend, 
uns das Vergnügen Ihrer Gefellfchaft entziehen ſollten.“ 

Der Gapitän murmelt etwas von brittifcher Unver: 
ſchämtheit, und erhebt fich von der Tafel. Mehrere folgen 
feinem DBeifpiele, die Faſhionables bleiben , offenbar um 
die gute Lebensart fo recht aus dem Grunde zu fludiren. 

Die Dame erhebt das Madeira: Glas, wäfcht mit 
dem Inhalte deffelden die Schinken hinab, läßt dann ein 
Glas Champagner folgen,. und das Lorgnon Hebend, 
muftert fie die Abgehenden. — | 

„Die Toiletten Ihrer Damen, Miß Snorton! find 
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"gar nicht übel, freilich die franzöſiſche Tournure fehlt, 
. wo haben Sie Ihre Robbe fertigen laffen?““ 

„Bei Feuillards, Maam!“ — 

„Feuillards ? der Name ift mir nicht befannt. — Aber 
ih will Ihnen meine Künftlein — Obafl Symmes! 
Wollen Sie mein Ganymed — “ 

„Kenne zwar den Heren nicht;“ verfeßte der Oberft 
Symmes, das Glas füllend. 

Doc, die Dame bat ihre hohes Augenmerk bereits auf 
einen andern Gegenftand gerichtet. Es ift der Gelockte, 
der fih, fo nahe als thunlich, heraufgedrängt, nun 
ihren Bliden begegnet. — 

| „So kommen Sie doch näher!“ ruft fie dem Schüch- 
ternen herablaffend zu. „Es iſt fo traulih, wenn im 
freundlichen Kreife, im Halbdunkel, bei freundlichem 
Gtäferftang, der Ideen bunter Tanz , den Lippen ent: 
gleitet.‘ 

„Warhorfe! wollen Sie mir gefälligft das Glas aus 
Ihrer Bouteille füllen?“ 

Und Warhorſe füllt aus der vor ihm ſtehenden Bou⸗ 
teille das Glas der Dame, die zunächſt nach der Bouteille 
ſelbſt greift, und nachdem ſie dieſelbe näher in ihren Bereich 
gezogen, den von Robespierre gehaltenen Güuͤrtel löst, 
um ſich, wie ſie Sir Edward bemerkt, comfortable zu 
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machen. Wieder hebt fie das Lorgnon, läßt den Blick 
über die Trinkgenoſſen bingleiten; fixirend haftet er eine 
Weile an dem Gelockten, dann ruft fie mit einer Trom: 
peterfiimme : 

„Warhorſe!“ 

„Maam! mit Permiſſion, honorable Miß!“ ruft 
ihr der Oberſt entgegen. | 

„Ah, Warhorſe! Ich wollte wetten, zehntaufend 
Pfund meiner fünfzigtaufend Pfund Conſols.“ 

„Fünfzigtaufend Pfund Eonfols! ““ ruft der ſtaunende 
Warhorfe. — „Why Maam! das macht gerade zweimal 
hundert fünfzigtauſend Dollars.“ 

„Doch nicht ganz;“ bemerkt Oberſt Spinmes. — 

„Zehntaufend Pfund, ſage ich Ihnen, Oberſt Sym⸗ 
mes und Warhorſe! wollte ich von meinen fünfzigtauſend 
Pfund Conſols, oder zweimal hunderttauſend Franken von 
meinen achtmal hunderttauſend Cingpercent — 

„Achtmal hunderttauſend Franken in den Cingper- 
cent!“ ſchreit Warhorf. „Why Maam! das macht 
hundert und fünfzigtaufend Dollars!“ 

„Oder vierzigtaufend Dollars, von meinen hundert und 
neunzigtaufend Dollars Bankaktien in der Vereinigten 
Staatenbant — !“ ' 

„Hundert und naunzigtaufend Dollars Bankaktien in 


246 


der Vereinigten Staatenbant !““ brüllt außer fih War⸗ 
horſe. „Why Maaın! mit den fönnten Sie, hono⸗ 
rable Maam! Möge meines Vaters Sohn erfchoffen 
werden, honorable Miß! mit Permiffion zu reden, 
wenn Sie nicht damit den halben Staat Michigan wurz- 
weg Faufen können!“ 

„Ja,“ verfichert die honorable Miß, das Champagner- 
glas leerend. — „Ja, das wollte ich wetten — daß der 
holde junge Mann — der neben Ihnen figt — mit dem 
fanften Selode — “ | 

Und Warhorfe und Symmes uns Alle wenden jetzt 
die erftaunten Blide auf den Gegenſtand der vierzig- 
. taufend Dollar: und zweimal Hunderttaufend Franken⸗ — 
und zehntaufend Pfund: Wette. — Dee Gegenftand 
fchlägt die Augen verfihmachtend zu Boden. 

„Ah, , diefe Befcheidenheit! Schüchternheit!“ apoſtro⸗ 
phirt fie den Gelockten. — „Sie verräth beim erſten 
Blicke —!“ 

„Oberſt Snorton! ich danke Ihnen für cin Glas 
Champagner; Stewart! der Caffee mag warten — ſie 
verräth das tiefe Gefühl, das dem Genialen ſo unaus⸗ 
löſchlich auf die Stirne geſchrieben iſt. Wen ein fo tiekes 
Gefühl aus den finnenden Augen fpricht, der muß —! 

„Oberſt Summe! — Wir Haben mehr Oberften als 
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‚ Gemeine unter unferen dreizehnmal Hunderttaufend Landes 
vertheidigern. — Oberſt Symmes!“ ruft fie, „ein Bischen 
Käfe, wenn es bellebt. Stewart! etwas Brot," — [haltet 
fie in demfelben Tone ein, — „ein Schwan von Poto⸗ 
mad? oder Sufquehanah ? — oder vielleicht Delaware 7° 

„Stewart! hört ihe nicht, etwas WBrot!® Fährt die 
Dame ungedufdiger auf. . 

„Vom Jordan!“ fällt dee Gelodte ein. — 

„ah, vom Jordan! “ ruft fi. — „Auch ein claſ⸗ 
fifcher Strom. — Die Gedichte Davids, freilich bloße — 
immerhin als Anfänge. — Sehen Sie Oberft ,“ fährt fie 
wieder zu Warhorfe geivendet fort, — „wie uns nichts 
täufchen kann. Ab, wie wäre aber auch hier Täuſchung 
möglich ? — Das blaſſe Antlitz, das die Nachtlampe ver- 
räth, dieſe zitternde Harfenftiimme, diefe zart umflorten 
Lichtblitze, die den beiden Seelenfpiegeln entgleiten , Fein 
Zweifel, daß der Gentleman ein Zögling der Neun ift. 

„Darf ich fo frei fein, um Ihren Namen zu bitten?“ 

„Salatheil Gamaliel Rigtheons Preserved Moo- 
ny,“ — eriiedert fchlüchtern der Zögling der Neun. 

„Und welch' glüdlicher Erdenfleck? Oberſt Warhorſe! 
füllen Sie gefällig das Glas; — das begünſtigte freie 
Columbia, hat die Ehre Ihe Geburtsort zu fein?“ 
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„Genezareth, Maam! — hei Saleın, Maan! 
New Hampsbire, Maam! “ | 

Hier zog die Dame aus der Hülle und Fülle ihrer 
Büſte, oben erwähntes Schreibtüfelchen hervor, famm 
einem Dupend Briefe, einer Broſchire Sormenin’s über 
die Givillifte, und fehrieb mit einigermaßen zitternder 
Hand, Namen, Geburtsort, County und Staat des 
Neundeglüdten ein, worauf fie befagte Dinge wieder 
forgfältig zwiſchen die Infegumente fchob. 

„Theurer Moony!“ hob fie wieder angelegentlich 
dringend an, das Champagnerglas gänzlich leerend. 
„Sie mögen und mit einigen Piecen Ihrer Muſe 
glüden.“ — 









„Maam !“ Hummte und fummte der Poet; „Maam!““ 

„O gewiß, theurer Moony!“ 

„Go to, Sir!“ fchrie Warhorfe. 

Der Dichter, auf diefes fanfte Dingen, fchlägt. 
Augen nieder, aber zugleich fährt feine Hand in 
Trufttafche, und zieht aus diefer nach mehrmaligem Ehen 
Maam? und Sir? — ein mäßig ſtarkes Päckchen Manu 
feripte Hervor, die eine flärfere Vorliebe für die gepflegten 
Geiſteskinder verratben. Mehrere der Sigenden fdheint 
jedoch die Ausficht auf die Mufengaben nicht fonderlich 
anzufprechen ; denn fie erheben fih, und verlaffen eiligft 
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den Saal. Wieder rücken die Jurückgebliebenen näher 
aneinander, der Dichter hat eines der Manuſcripte 
entfaltet, | 
„Theurer Moony! wie find ganz Ohr,“ muntert ihn 
die Dame auf, fich das Champagnerglas voll fchenfend. — 
Und der New Hampshire Blinstrel beginnt: 


High heavens blustering omnipotent Apotheose, 
What tremendous uproar thou fillst with all those! 
Who coming from belle France’s stormy shores, 


Approach proud liberty’s beloved stores. 


Und die Dame, den Champagner ſchlürfend, horcht, 
plötzlich leert ſie das Glas, fett es feſt auf die Tafel 
hin, ſtarrt den Sänger einen Augenblick an, und ruft 
endlich mit dem Ausdrucke des höchſten Erſtaunens: 

„und dieſe Verſe ſind von Ihrer Muſe, Moony? 
Von Ihrer, Ihrer Muſe? Doch was frage ich! Verräth 
nicht das glühende Geſicht! O, Warhorſe! füllen Sie 
doch das Glas Oberſt — o, Warhorſe! Dieſer Schwung! 
— Die aus dem hohen Himmel krachende, polternde 
ApotHeofe. — Wie fie fallt mit erfchredlichem Aufruhr, all 
jene, — die von des Hertlichen Frankreich ftürmifchen Ge: 
ftaden, fich nähern dem Freiheitsbeglückten folgen Laden !* 
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„Welch' ein fublimer Gedanke, Warhorfe! — Und 
diefee Schwung ! er fommt vom Jordan? — O glücklicher 
Kordan! * 

Und fo fagend, leert fie abermals das Glas. — 

„und diefer Jordans-Schwan, ift er in Columbia’s 
freiheitsſtolzen Fluren und Wäldern flügge geworden ? “ 

„3u Salem, Maan! “ 

„Und diefe Herelichen Strophen, wo find fie im Druck 
erfchierien , licher Moony? Wo? Wo? — 

Und wieder greift die Gewaltige in die Hülle und 
Fülle der Büſte, hält aber doch noch mit der Hand inne, 
dafür aber nach der Bouteille langend, ſchenkt ſie ſich 
abermals ein. | 

„Bergebung, Maam! “* flüfterte der über die glän- _ 
zende Anerkennung ganz verwirrte neue Pindar. — 
Meine Werke find noch nit — leider noch nicht — fo 
viele Mühe wir uns auch gaben, in Druck erfchienen. 
Maaın Haben keine Idee — 

„Keine Idee!“ fährt die Maam auf, das Glas 
hebend. — „Keine Idee, lieber Moony!“ rief fie mit 
ftärferer Stimme. „DO, Moony! Moony! wie können 
Sie, der mufendbegabte Jüngling — aber man fieht denn 
doch), daß Ihre Urwälder auf“ — 

„Maam!‘ fällt dee Dichter, nicht wenig beftürzt 
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‚über den ploͤtzlich verwandelten Ion der hohen Bes 


ſchützerin ein. — „Maam swiffen ohne Zweifel, wie 
unfer glüdliches Land der Freiheit, den Mufen weniger 
held , der Göttin der Freiheit allein opfert, und Politik 
und materiellen Antereffen huldigend — die größten‘ 
Geiſter nur dann anerkennt, wenn dieſe in Europa 
den Sternenglanz verdunfelt, wie Wafhingten Irving, 
Cooper.“ — 

und die Maam trinkt entrüftet abermals das Glas 
auf, und fchaut Warhorfe mit funfelnden Augen an. 

„Ah, Maam!“ fährt der Dichter fort, „Politik ift 
bei uns viel mehr begünftigt ,„ als Mufeneingebungen. 
— Wir haben unfere Werke den Carey's angetragen, den 
Carvils, den Harper’s , aber vergebens.“ — 

„Bas Höre ich! Warhorſe 7* ruft die Maam. 

„Maam ! oder mit VBerbefferung meiner felöft, „bone: 
table Miß!“ ruft Marhorfe entgegen. 

„Und fo,“ fährt der Dichter fort, „find wir nach 
England zu Murray und Longman.“ — 

„Aber wie Eonnten Sie nur — Gie der begeifierte 
Volksdichter! Oberſt, fo ſchenken Sie doch ein.“ 

„Schließlich ging ich nad Paris, um dem Bürger: _ 
könig — da meine Werke,“ fehte er etwas Leifer hinzu — 
„die beziehungsvollen A nfpielungen auf die fünfundzwanzig 
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Millionen — in Biden — die den Bürgerfönig neu 
fein — abe — 

„Die Dame fällt während der fchüchternen Aus: 
einanderfegung ber Bemühungen des Newhampfbire: 
fängers, feine Werke der Welt zu produciren, in tiefes 
Nachfinnen. — Auf einmal fchaut fie auf. 

„Ah, Warhorfe! Bei all den Segnungen Eurer Frei: 
heit, die das Füllhorn ihrer Gaben fo reichlih auf Euch 
ausgegofien — Stavart! den Kaffee. — Bei all den 
Segnungen diefer Freiheit, Fällt es Ihnen doch nicht zu⸗ 
weiten auf? — ab, Warhorfe , der Webelftände gibt es 
doch noch gar zu viele in Euerm Lande der Freiheit!“ 

„Mit Permiffion, Maam! fällt ihe dee Oberft ein. 

„Ah, es ift Schön in Euerm Lande der natürlichen 
Freiheit, im der Friſche der Natur und ungekünftelten 
Gleichheit! aber doch, Warhorfe! — Schlafen Sie doch 
nicht, Sie Edward! wenn dee Eaffee fervirt wird. — 
Wo bleiben die Denkmale der Kunft? die Gaben der 
Örazien? dee Mufen? O Warhorſe! Euer Zand hat 
Vieles zu verantworten , wenn folche Genies , wie unfer 
Moony, in entfernten Zonen ihre Mäcenaten fuchen 
müſſen.“ — 

„Maaın! mit Permiffion, Maam!“ fiel wieder der 
Oberſt ein. 





—et — U 


253 





„Zwar feffelt bei Euch feine päpfiliche oder feodale 
‚Zwangherrfchaft die Ungebundenheit Eurer Eitten, Cure 
Jungfrauen mögen frei und alles Zwanges Iedig fid) 
natürlicher „Zügellofigkeit erfreuen, und bei unbegrenzter 
Willendfreiheit, und dem edeln Beifpiele der rothen Ein: 
gebornen —“ . | 

„Die nadt über die Fluren fchweifen.“ — 

Hier Hält die Dame abermals inne, das Haupt zur 
Gaffeetaffe herabneigend — dann bricht fie aus: 

„Aber bei alle dem — Warhorfe! Warum?“ Hier 
erhob fie das funkelnde geröthete Antlitz. — „Barum 
habt Ihr Eure philofopnifch : philanthropifchen Energieen 
noch fo wenig aufgeregt? die eingewurzelten Hebel des in 
Vorurtheilen und Zwang und Finſterniß begrabenen 
alten Europa nicht durch Euer Beifpiel in der Wurzel 
angegriffen? — Ah, Themifto Warhorfe! Wo find Ente 
Mädchen und Jünglinge, fpartanifche Tänze aufführend 7 
— Wo Eure Jungfrauen, in weißen flatternden Gewän⸗ 
dern mit offenen Buſen, mit loſen Gürteln, in folennen 
Zügen einheriwandelnd, den Altar der Natur zu be= 
Frängen mit Achten und Blumen? — Wo ift die ame: 
ritanifche Matrone ? — Wo die Jungfrau? — die ihren 
Doih in Tyrannenblut geröthet? — Ah, Themiſto! 
Eure Freiheit! DO, Eure Freiheit! fie kommt mir nicht 
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viel beſſer old Tyrannei vor, mit Euerm pharifäifchen 
Sabbath, Enern Nachäffungen feodaler Sitten und Ge: 
wohnpelten, zum Beiſpiel das Himvegweifen der Damen 
von der Tafel, wenn der perlend fchäumende Wein: Pokal 
feöplich zu Ereifen, der Geiſt geniale Funken zu Tprünen, 
beginnt. Und dann Eure Zölle auf Euren trafen und 
Brüden! Eure Kicchen und Prediger! — Ah, War: 
horſe! Alles das zeigt, daß Ihe von dem Weſen der 
wahren Wreiheit noch wenig durchdrungen ſeid.“ — 

Hier 309 Warhorfe ein weißes, wenigfiens ſechszehn 
Quadratfuß haltendes, Cambric⸗Sacktuch aus der Taſche, 
und es im grandioſeſten Style über die Tafel mehrere 
Male hin ſchwenkend, brachte er es mit graziöfer Curva⸗ 
tur zurück zur Nofe, der er einen Laut abzwang, nicht 
unähnlih dem Schmettern. einee Trompete. Es mit 
inhaltsſchwerer Bedeutſamkeit wieder zufammenlegend, 
hob er an: 

„Maam! oder mit Verbeſſerung meiner ſelbſt, hono⸗ 
rable Miß! Es iſt ein großer Theil von Wahrheit, oder 
vielmehr, wie ich ſagen ſollte, von Scharſſinnigkeit, ver⸗ 
bunden mit einer gewiſſen Aſperität, was wir behaupten 
- möchten, nicht ganz ohne Acerbität der Sentimentalität 
— bezüglich, auch, wie wie zu fagen pflegen, anzüglich, 
verlautbart. Aber erlauben Gie mir, Maam! oder 
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vielmehr mit Permiffion, honorable Miß! Sie zur Orb. 
nung , zur patlamentarifchen Srönung zu rufen, oder 
vielmehr, geftatten Sie, zu explaniren: Ja, honorable 
Miß! oder vielmehr, your Ladyships Maam! Es gab 
eine amerifanifhe Matrone, die einft einen Tyrannen 
getödtet, oder vielmehr, ich verfiche, oder meine vielmehr, 
verftanden zu werden, die von einem ſtarkmüthigen Willens⸗ 
vermögen ‚geleitet, ihre weibliche Hand erhob, einen Ty⸗ 
rannen zu tödten. Als meine tief betrauerte Mutter und 

ihre eilf vaterloſen Kinder in Gefangenſchaft und Kerker⸗ 
haft ſchmachteten, zu Singſing, und von Lord Corn⸗ 
wallis in einen der gräßlichſten Kerker eingemauert waren, 

ohne Tageslicht, Lampen, Kerze oder Lebensmittel, weder 

zu eſſen, noch zu trinken, da bemeiſterte ſich dieſer meiner 

Mutter eine hochherzige Wuth, und mit derſelben Scheere, 

mit der ſie der häuslichen Betriebſamkeit und mütterlichen 
Induſtrie pflegend, ſo eben unſere Wäſche ausbeſſerte, 

ſtürzte fie zur Hausthüre hinaus, mitten durch den Gar⸗ 

ten hindurch, brach in des Generals Zelt, und tauchte 

das humble Inſtrument, weiblicher Nützlichkeit und 

mütterlicher Sorgfalt, in ſchwarzes Tyrannenblut.“ 

Und während der Oberft diefe Worte im erhabenften 

Pathos von fi) gibt, ſchwingt er abermals das gewal⸗ 
tige Sacktuch, deſſen ‚Zipfel nicht, unmahrfcheinlich mit 
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der" gerötheten Mafe der Dame in Berührung gekommen ; 
denn fie fährt recht ungeduldig auf: 

„Oberſt! erlauben Sie mir, Ihnen zu bemerken, daß 
ein ſolches Schwenken des Sadtuches, wie eine Bataillons⸗ 
fahne, ſehr unfafhienabel ift. — Und, licher Warhorſe!“ 
fügt fie, im einigermaßen verwundeeten Zone hinzu, 
„ih muß Ihnen auch bemerken, daß Ihre Angaben, 
Lord Cornwallis betreffend, nicht ganz richtig fein Finnen, 
indem idy in meiner Kindheit Lord Cornwallis oft auf 
unferm Schloffe gefehen, und ihn daher Miſtreß Bar: 
horfe, Ihre leibliche Mutter, nicht getödtet Haben konnte.“ 

. „Nicht maufetodt Hat fie ihn getödtet! ““ fiel erflärend 
Warhorſe eim — „Nicht maufetodt , aber fchier todt, 
nämlich tödtlich verwundet hat fie ihn, an einem gefäht: 
lichen Orte; und wurde deßhalb von feinen Myrmidonen 
zuriick in den Kerker gefchleppt , wo fie neun Monate 
lang ſchmachtete, während welcher idy dus Licht der Weit 
erblickte, — welcher Umſtand wohl beiträglih war zu 
dem tiefen Tyrannenhaß, der fich auch in meiner jugend: 
lichen Phantafte bemerflich gemacht. Sie wurde mit ihren 
eilf Kindern bloß befreit, als unfere ſiegestrunkenen 
Waffen Bourgogne gefangen nahmen, gegen welchen wir 
ausgervechfelt wurden; aber meiner Mutter Herz war 
gebrochen, und fie ftarb Hald darauf.“ 
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Hier fuhr. Sir Edward, der fich mittlerweile einem 
leichten Mittagsſchläfchen überlaſſen, plötzlich auf; — 
der Tyrannenmord und Lord Cornwallis hatten ihn 
geweckt, bewogen, den Erzähler mit einem gewiſſen 
Starren zu betrachten, das, obwohl der Oberſt ſich in 
einem ziemlich ſomnambülen Zuſtande befand, endlich doch 
ſeine Aufmerkſamkeit erregte. 

„Sie ſehen mich an, Sir Edward! als ob Sie in 
meine Worte Zweifel ſetzten ?“ donnerte er auf einmal 
Heraus. | 

„Aber feit der Gefangennehmung Bourgognes, mein 
lieber Oberſt, und Lord Cornwallis Feldzügen, ſind ja 
nun mehr als ſechſszig Jahre verfloſſen. — Und Ste können 
unmöglich fiber dreißig fein! auch war damals Lord 
Cornwallis —“ | 

Der Oberſt läßt ihn jedoch nicht ausreden. — Die 
Eulenaugen fprühen auf einmal Blitze; mit einer Stimme, 
die aus der Sprachteompete zu kommen fcheint,, ruft er: 

„Bezweifeln Sie? D—n Ihren fieben Oberft ! meine 
Ausfage? — Bezweifeln Sie, daß meine Mutter — ?“ 

„Der Himmel behüte!“ fiel der plöglich nüchtern ges 
wordene Sie Edward ein. „Behüte der Himmel! Wie 
könnte es mir nur beifallen, an dem Worte eines Gent⸗ 
lemans zu zweifeln!“ 

17 
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Warhorſe ſtarrt ihn noch einen Augenblid mit feinen 
Gufenaugen an, dann wendet er fid, an die Dame, die 
wieder das Wort nimmt: 

„Aber im Ernſte, Warhorſe! wie konnten Sie damals: 
ſchon am Leben fein? Licher Warhorſe! bedenken Sie nur?“ 

Der Oberſt, deffen hinterwäldleriſche, nichts weniger 
ale taktfefte Logik, der reichlich eingefchüttete Cham⸗ 
pagner und Madeira vollends über den Haufen geworfen, 
ſchien allmälig gewahr zu werden, daß er, wie wir fagen, 
einen Tartaren gefangen. Er nahm nochmals das Sad: 
tuch zu Hülfe, und gab nad, einem mehrmaligen Schwen- 
fen, Folgendes von fi: | 

„Es war nicht meine Mutter, mit Permiffion, Maam ! 
oder vielmehr honorable Miß! zu melden, fondern meine 
Großmutter, und wird Hierin der Irrthum bezüglich, 
weil ich in meiner Jugend, und der zarten Kinderjahre 
ungeübtem Auge, Mutter und Großmutter verwechfelnd, 
und nicht zu unterfcheiden vermögend, fie in ihrer häus- 
lichen Induſtrie immer zufammen erblidend, die holden 
möütterlihen Züge für die der Großmutter nahm. Sa, 
es war meine Großmutter, Maam! mit Permiſſion zu 
melden, die gleich, nachdem fie mich geboren — das humble 
Inſtrument häuslicher Induftrie in ſchwarzes Tyrannenblut 
tauchte, und nachher bald darauf ſtarb.“ — 
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und der Oberſt wifcht fich nach diefer deflnitiven Er⸗ 
Märung , den Schweiß von der Stine; — die Dame 
aber leert fchließlich die nochmals gefüllte Kaffeetaffe, 
und nimmt jet vollfommen befriedigt wieder das Wort: 

„O, Moony!“ rief fi. — „O, Moony! Welch ein 
herrliches Sujet für Ihre Muſe. — O wie gerne wollte 
ich zehn, ja zwanzigtauſend meiner ſechszigtauſend Pfund 
Conſols darum geben, an der Stelle dieſer hochherzigen 
Matrone gervefen zu fein. Aber, Warhorſe! dieſe 
Hochherzigkeit, dieſe ſtarke Willenskraft, fie fol nicht 
im Jeitenſtrome der Wergeffenbeit begraben werden. — 
Ih ſelbſt, ja ic ſelbſt will meinen Griffel. fchärfen. 
Warhorfe! Ste müflen mie ſogleich Namen, Yamilien- 
verhäftniffe, Geſichtszüůge, Statur, Alles, ja Allee, 
angeben. Sie war doch eine geborene Amerikanerin ? 
Nicht wahr? — Sie müffen, und — wenn Grato mich 
nicht ganz veitaffen hat —“ | 

Und fo fagend, Tangt fie wieder nach befagter Buſen⸗ 
füße, um die Hochherzigkeit der amerifanifchen Tyrannen⸗ 


muörderin vorläufig dem Schreibtäfelchen, behufs fünftiger 


Unſterblichkeit einzuverleiden. — Hatte jedoch das grau⸗ 

fame Geſchick Hefchloffen, Bruder Jonathan an dem 

Ruhme ded Tyrannenmordes leer ausgehen zu laffen, oder 

gefiel es dem zuweilen auch tüdifchen Geſchick, der hohen 
. 17 % 
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Dame einen Meinen Streich zu fpielen,, genug die Hand, 
die fich bereits auf dem Wege nach den viel gebrauchten 
Tabletten befand, begann auf einmal ſtark zu zittern, 
fhwer zu worden „ zu finfen, die hochgeröthete 
Nafe, das purpurne Antlitz ins Blaue und Grüne zu 
ſchillern, dad Haupt zu fchwanfen, kurz, Symptome 
jenee Squeamishness heranzubrechen, mit der Neptun 
diejenigen heimzufuchen pflegt, die feiner Herrſchaft fpot- 
tend, Ceres und Bachus allzufreigebig opfern. 

„Themiſto!“ rief fie, „Themiſto. — Aber wie wenig 
Lebensart — eure Damen — und allein, allein — bie 
Koften — mit Männern.“ — 

„Maam !““ fchrie Warhorſe, dee mit den Uebrigen 
bei diefen Symptomen auf, und der Pantry *) zu ges 
fpeungen. — „Maam! rufen Sie bie Stewardef. — 
Stewardeß!“ fchrie er. — 

„Stewardeß! *° rief die Miß ſchwächer. 

„Stewart!“ der Baronet. — 

„Stewardess! for heavens sa — ke — the — 
the — — the — — 

Und der Stewart und die Stewardeß Fommen gerannt, 
und ihre beiden Adiunkten. — Unfere Mulatten erfreuen 





*) Vorrathskammer. 
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fich in jeder Hinficht guter Magen, abes Bühne ſowohl, 
als Dramatis personae, haben einen Charakter ange: 
nommen; — die Blicke, die die bronzefarbigen Würde⸗ 
träger auf den gleichfalls herbeigeeilten Sapitän werfen, 
feinen recht ernfllich zu fragen, ob fie die beiden. fafhig- 
nablen Exemplare, einer der mannigfaltigen Ausgaben 
des brittiſchen Radicaliem, in ihre Staatszimmerchen, 
oder gerade über Bord zu befördern haben würden. 
— Und der Gapitän wieder, mit zufammengebiffenen' 
Lippen und impaffibel ſtoiſcher Amtsmiene, ſteht betrach⸗ 
tend, befchauend, überlegend, mit einem Gefichte, — der 
Präſident am Snaugurationstage kann Feine bedenklichere 
Miene zur Schau tragen; — aber ex hat feine Lehrzeit und 
Matejahre *) anf LZiverpooler Packetſchiffen ausgeftanden, 
bekanntlich trefflihe Schulen, um klare Begriffe von 
John Bulls guter Lebensart, und vielfeitiger Liebens⸗ 
würdigfeit, zu erlangen; — mit vieler Mefignation, und 
bloß noch drei D—ns einfchaltend, gibt er im gelaffen- 
fin Zone „Get these beastly Brittish into their 
berths , and clean the cabin“ von fih, und fehließt 
recht gemüthlich mit: „We take tea in the house,“ 


2) Sciffslieufenant, im Deutfchen unrichtig Steuer: 
mann genannt. — Diefer letztere ift. ein Mafrofe, ber 
ade zwei Stunden am Ruder wechſelt. — 
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Im Haufe alfo wird des Thee genommen. 

Im Haufe aber fichen zwei zohrgeflochtene Sofas 
Starboard und Larboard ſeits *), in der Mitte das 
Seländer, das die in die Salons führende Wendeltreppe 
einfaßt, als fernered Amenblement noch ein Barometer, 
am Mizenmafte angebraht; — alles recht bequem 
anftändig, fo wie die Theepartie wieder eine ganz 
anftändige ift, eine mehr amerikaniſche Partie; denn 
fie beſteht ganz aus Amerikanern; die Yranzofen 
lieben den Thee nicht, und promeniren debattirend und 
peftilentiafifche Cigarren rauchend auf dem Verde, und 
der Holländer raucht gleichfalls aus einer gewaltig langen 
Dfeife, aber mit dem Mücken gegen das Skylight fißend, 
während feine frow den Zabafsbeutel und die Theetaſſen 
hält; der Irländer, auch einen Irländer hat de S—y 
das Glück an Bord zu befiten, — eine originelle, 
zuweilen auch halbverrückte Sarricatur , poltert zwiſchen 
Taffarel und Windlass auf und ab, zur Plage fämmt: 
licher Mateofen, denen ex bereits zehn Mal in den Weg 
geftolpert. Alſo unfere Theepartie ift ganz amerikaniſch, 
und, wie alles ächt Amerifanifche, fpricht fie euch durch den 
männlich offenen Ton wieder recht wohlthuend an. — Er ift 


*) Starboard die rechte — Larboard die linfe Schiffefeite. 


mw — — — — — — — —— 


263 


auch nie liebenswürdiger, Bruder Jonathan, als bei 
ſeiner Theepartie, wenn er des Tages Wirbelwinde und 
Stürme hinter ſich, ruhig und gleihmüthig, freundlich 
ſich den Seinigen anſchließt. Kaum würdet ihre die 
Derfonen des Diners mehr erkennen, felbft der mehr 
als zur Hälfte über See ſchwebende Warhorſe hat feine 
grandios windbeutelnden Segel eingezogen, und auch 
Dandy und Belle Snorton, ihre Parifer airs unter 
den Scheffel gefiel. Wiel mag aber dazu wohl die 
Abweſenheit ihrer beiden Allüirten, und dafür das ges 
wichtigere Vortreten Anderer beitragen, die fich während 
des Drängens und Treibens nad) den erften Tafelplätzen, 
mehr im Hintergrunde gehalten, und die allem Anfchein 
nach ganz das find, was wir ameritanifche Gentlemen 
und Damen, im wahren Sinne des Wortes nennen, eine 
Species, die leider immer feltener wird, und endlich ganz 
zu verfchwinden droht: — männliche, unerfchütterlich fefte 
Seelen, die den letzten Blutstropfen für das erſte, fo 
wie letzte ihrer Rechte verfprigen, aber auch dem erfien, 
wie letzten euerer Rechte, nicht im ©eringften zu nahe 
treten würden; Männer die ſich ſelbſt — und was. immer 
damit verbunden — auch euch achten. Zwei der Platz 
Nehmenden find offenbar diefer Categorie angehörig , der 
Cine ein Süudcarolinet , der Andere ein Oftvirginier, - 
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Beide ganz comme il faut. Der Caroliner, einiger- 
maßen formell, vieleicht für feine Jahre zu elegant, 
aber nichts Dandvhaftes — vielmehr die alte Carolina⸗ 
ſchule, wohl eine der beften, die es für Gentlemen je 
gegeben. Einige fehr gebildete Gouverneure waren die 
Schulmeifter der Pflanzer der damaligen Golonie, im 
Gegenſatze zu heut zu Tage, wo das fouveräne Volk ben 
Schulmeiſter fpielt, 06 zum Vortheile beſagten guten 
Zones, wollen wie dahin geftelit fein laſſen; aber der 
Gentleman, oder was daffelbe fagen will, der Mann von 
Ehre und Welt, leuchtet aus jeder feiner Bewegungen 
hervor, fo wie der alte englifche Sterlingsdyarakter wieder 
aus den ‚Zügen des jüngeren Virginiers. Beide haben 
ihre Familien mit ſich, rauen und Töchter, in denen 
fi) die Spuren der geſchwundenen Schönheit der Diütter 
recht lieblich wiederfinden. Es iſt wirklich ein Vergnügen, 
zus See eine foldye Gruppe au fchauen, sie fie fich hier 
zufammen findet. An der Seite der Sarolinerin thront 
eine fuperbe Geſtalt mit fchiwarzen feurigen Augen, herr: 
lic) gewölbten Brauen, und herrlicherm, und doch wieder 
nicht zu ſtarkem Buſen. — Neben ihr eine blauaugige 
Birginierin, mit halbbrünettem Gefichte, feneigen Augen, 
Iebendigem Mienenz und ebehrdenfpiele, fehr vielem 
Adel und Selöftbewußtfein in den Zügen. Auch die 
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Mutter ift trotz ihrer vierzig oder fünf und vierzig Jahre 
noch immer eine fehr anziehende Weiblichfeit — bei uns, 
wo die Damen etwas fihnell verblühen, ein feltener Fall. 
Doch zu den holden Geſchöpfen zurüdzulchren, und wer 
würde dies nicht? Sie find von fünf Cherubs umringt, 
Knaben und Mädchen von fünf bie zehn Jahren, die 
mit zwei Pleineren Bälgen, die unten auf den Zeppichen, 
und allen Vieren promeniren, gleichfalls die Paſſage mit 
machen. Sie find im Damenfalon abgefüttert worden, 
und jetzt zue Oberwelt herauf gelangt, wo fie mit den 
gereifteren beiden anziehenden Gefchöpfen wirklidy eine 
liebliche, zur See doppelt liebliche, Gruppe bilden; denn 
während fie fich harmlos im Häuschen umbertreiben und 
kollern, enfiliven mittlerweile die duftenden Miffes jenes 
Spiel, das, obwohl feit Menfchengedenfen gefpielt, immer 
neu und anzichend bleibt, und bleiben wird. Die inquis 
fitorifchen Blicke über die Warhorſe's und Snorton's, 
die Moony’s und Purdy’s, hingeworfen, find wieder mit 
einem fein ironifchen Zuge um die Mundwinkel nuancirt, 
— und verrathen, daß die beiden Miffes in der Welt⸗ 
und Menfchenkenntniß nichts weniger als Neulinge find. 

Aber welche unferer fechszehnjährigen Miſſes 
wäre es wohl? — In dieſem Punkte ſind ſie, unſere 
Miſſes nämlich, euern Fräuleins und Demoiſelles, nur 


- 
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vielleicht die Pariferinnen allein ausgenommen, unſtreitig 
überlegen, und eure Talleyrand's und Metternich's dürften 
ſchwerlich die Gefichtsrungeln ihrer vis à vis fchärfer 
zu durchblicken im Stande fein, als unfere Miffes die 
ſüßlich entzücdten Grimaſſen unſerer Dandy's. Geht 
nur einmal die Blicke an, die ſie über die jugendliche 
Männerwelt hingleiten laſſen, fo ſcheinbar unbefangen, 
und doch wieder gründlich forſchend; — wir haben nebſt 
den Purdy's und Warhorſe's noch einige Andere, die 
beim erſten Blicke gar nicht uneben erſcheinen, — euch - 
wenigſtens nicht uneben erſcheinen dürften, — aber die 
beiden Holden ſehen ſchärfer, — und wenn ihr ihre Blicke 
bewachet, und wieder das leichte kaum merkbare Mienen⸗ 
ſpiel, das ſich nach jedem dieſer Blicke auf den holden 
Geſichtern ſo fein kund gibt, wenn ihr in dieſe 
lieblichſten aller Spiegel eine Weile geſchaut, dann dürfte 
euch allmälig etwas wie Tageslicht aufdämmern. — 
Das kurze Examen iſt wirklich intereſſant, ſie 
verſtehen ſich unter einander ſo vollkommen, theilen 
ſich ihre innerſten Gedanken ſo richtig, ſo beſtimmt 
mit, ihre Urtheile ſind ſo dezidirt gefällt — weit be⸗ 
ſtimmter, als es mit Worten möglich wäre. — Das 
Schönſte dabei iſt, daß die gute Männerwelt, auch 
nicht eine Idee von ihrer gänzlichen Failure habend, 
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fit) in taufend Weiſen galant, und den beiden Mädchen 
lächerlich producirt ; denn daß Feiner der guten Leute in den 
holden Bufen ein füßes Sehnen, Hoffen, anzuregen fähig 
fein wird, das ift euch, wenn ihr diefe Mädchenwelt eini⸗ 
germaßen Pennt, ſonnenklar geworden, fie wären fonft bei 
Weitem nicht fo offen, mittheilend, redlich, gegeneinander. 
Noch etwas bemerft ihre almälig , das offenbar bie 
fiebzehn= und achtzehnjährigen beiden Holden Köpf: 
hen ein Bischen unruhig macht, und wohl einen Mei- 
nen Krieg herbeiführen dürfte. Ihre Blicke fallen 
zugleich fuchend durch die Flügelthiren des Hanfes auf 
das Werde hinaus, auch ein wenig grollend, fchmol- 
lend, fie wünfchen offeubar etiwas herbei, die feurigen 
blauen und fchwarzen Augen; — road? dürfte ſchwer zu 
beftimmen fein, aber fie hüten diefe Blicke ſelbſt vor ein: 
ander, und diefer Umſtand "fcheint zu verrathen, daß 
der Gegenftand intereffant. — Die ſtumme Scene wird 
anziehend. — 

„Aber wo ift denn der junge Mann? der Mifter? 
Mifter 7°“ kommt auf halben Wege der Caroliner Papa 
entgegen. 

Seltsam, die beiden Mädchen erröthen, zwar nur 
leicht, aber ihre Blicke begegnen ſich, ertappen fih — 
ein ſprödes Beißen der Gorallenlippen teitt ein — der 
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feagliche Gegenſtand wird dieſes Lippenbeißen wohl theuer 
bezahlen müſſen. 

Der Capitän, in feiner Herrſcherwürde thronend , iſt 
aufgefprungen ; „Mister Rambleton!“ rufend, und auf 
das Werde hinaus eilend. — Die Mifles werden ge= 
fpannter,, immer geſpannter. Kine flärkere Röthe Hat 
die veizenden Gefichter gefärbt, wie der Seemann mit 
dem jungen Manne, Arm in Arm durch die Flügelthüren 
eintritt, wie diefer mit dem vollendeten Benehmen eines 
Gentleman die Sigenden begrüßt, und fi auf dem Sitze 
des Sapitäns nicderläßt. 

„Mister Rambleton ! Sohn des Hauſes Ramble 
et Co.“ — 

Und die ganze Partie begrüßt den jungen Mann 
achtungsvoll ; die beiden Alten, der Virginier und Caro⸗ 
liner, fcharf prüfend, obwohl zuletzt zufrieden nicend. 
Er ift offenbar Gentleman, aber nicht aus der alten, 
fondern der neuen, der Pelbam’fhen Schule, feine Ma: 
nieren haben noch etwas eckig Steifes, Feine Rundung, der 
Charakter — auch eine gewiffe Kälte, die beim Ameri- 
kaner, unter feinen Landsleuten, wenn fie Peer find, 
auffällt, und beſonders den beiden Miffes aufzufallen 
fheint ; denn in feinen Zügen iſt auch Feine Spur jenes 


- 
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fanfteen Wellenſchlages zu merfen, die der Wierundzwan- 
zigjäßrige, gegenüber zwei Holden Evatöchtern, kaum 
unterdrücken kann, wenn auch nur der leifefle Hauch in 
feinem Innern wehen follte. _ 
Hier fcheint aber auch nicht der leiſeſte zu wehen. 


. Die Blicke der Beiden fallen auf den Capitän, wollen 


aus feinem Benehmen etwas nähere Auffchlüffe zichen, 
aber diefer ift und bleibt derfelbe, kalt gemeffene , ſich 
ewig gleihe Seemann. 

Das Räthſelhafte zieht an, ihr merkt es mehr und 
mehr. — Die beiden Mädchen werden zufchends leben⸗ 
diger, intereſſanter, wie die Partie abgefchloffener wird, 
fi in zwei Hälften theilt, die junge und die alte. — 
Warhorſe und Snorton find mit der Miß, und noch 
Einigen aufs Verdeck hinaus, vielleicht um frifche Luft 
zu fehöpfen, vielleicht weil fie fich nicht ganz behaglich füh⸗ 
len; der Stewart und die Stewardeß benutzen diefe 
Ziifchenperiode, den Thee durch einige Auffchlüffe über 
die eingebrachten Ableger der brittiſch radicalen Ariſto⸗ 
kratie zu würzen, und pflichtfchuldigft dem Capitän zu 
rapportiren, der wieder den alten Herren und Damen 
rapportirt. Das noble Paar, fcheint es, hat bei feiner 
Tiederlage gewilfe Blößen gegeben, wobei in Worichein 
gekommen , daß fie weder die reinſte, noch die feinſte 
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Wälche, an den freilich auch nicht feinen Leibern tragen, 
— eine Entdedung , die nun mit diplomatiſchem Scharf: 
finn, mit mehreren andern zufammengebalten, eine vecht 
intereffante Zheeunterhaltung gibt, und wahrſcheinlich 
auch eine folgenreiche, obwohl fie bisher noch zu feinem 
Reſultate führt ; aber wir haben Ausdauer, und fo raſch 
wir im Handeln find, im Caleuliren find wir wieder 
langfam. Scharf contraftirt mit dieſer Entdedung, 
die beſtimmte Werficherung des Capitäns, daß die 
Beiden wirklich durch Hochflchende Perfonen in Paris 
empfohlen, ja daß der Präfect des Seine: Departements 
fie in eigner Perfon an Bord begleitet. Was wollen 
fie? Was fuchen fie bei uns? iſt die leiſe inhalts⸗ 
fhwere Frage — die die Köpfe der Alten eben fo fehr 
befchäftigt, als der räthfelhafte Rambleton, die der beiden 
holden Töchter. 
Das wäre nun eine Gelegenheit zu einem ganz artigen 
Romanchen — aber die fatale profaifche Seewelt! — 
„Four bel!“ brüllt es auf einmal vom Helm her- 
über. — „Four beil!“ brüllen die Wache habenden 
Matrofen, die Glocke fällt ein, und als wenn der 
Glockenklang fie zur Kirche riefe, fo erheben nun die 
deutfchen Verdeckspaſſagiere ihre Stimmen, und brecdyen 
aus in Abendgefang, und Gottes Lob. — Es iſt ihre 
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täglihe Sitte, und eine fchöne Sitte iſt's, den Gott 
der Heimath im Herzen, und über die Waſſerwelt zu 
tragen, in ferne Zonen und Wälder. — Mögt ihr fie 
nie verlernen, diefe fchönfte aller Sitten, ihr guten Deut: 
hen! — Wie die Töne Über. das Werde Hinfchallen, 
und auf den Fittichen der Windshraut getragen, in den 
Lüften verhallen, fühlt ihe euch recht fo von Herzen er: 
griffen — die Chronique scandaleuse, die füßen 
Hoffnungen, das zarte Sehnen fchweigen — Mäter, 
Mütter, Töchter und Kinder, eilen einftimmig hinaus, 
um an dem Gottesdienfte der guten Deutfchen Antheil 
zu nehmen — eine Verklärtheit, ein gewiſſes wohlthuen⸗ 
des Gefühl der Sicherheit, verſchönt Aller Gefichter, die 
Nähe guter, den Höchften nicht vergeffender, Menfchen, 
thut Allen fo wohl, unfern Amerikanern nämlich; denn 
die Franzofen find erhaben über ſolche Plebejer Dinge, 
und auch das Holländer Paar Hat einen ganz andern 
Gott. — | 

Und Rambletons Züge werden ungemein weich, 
wie er zwifchen den beiden Mädchen, die ihm durch ein: 
fimmige Worte der Eltern bereits ale zweiten Schußheren 
anheimgefallen,, fiehend — den Tönen laufcht , aber mit 
gegen Oſten gewandten Augen. — Zwei der lieblichſten 
Landsmänninnen an den Armen, fchwelgt er in öftlichen 
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Bildern — mit den Landsmänninnen fcherzend,, ift fein 
Geiſt am Zürcher Seeufer, felbft der liebenswürdig 
. beitere Geiſt, dem fich unfere Zandsmänninnen vis à vis 
Landsleuten fo gern Bingeben, vermag nicht, ihn aus 
den lieblichen Träumen zu weden. — Er lacht, er ſcherzt 
mit den beiden Holden Weſen, aber er trägt einen ent: 
feenten Gegenſtand im Herzen, felbft die Blicke, die er 
auf fie fallen läßt, fie verrathen, daß er fie einem ent- 
fernten Prüfftein unterwirft. Und der gekränkte Stolz 
wird Neugierde, und der junge Mann nun wirklich 
intereffant,, wie er, eine Liebe im Herzen, mit einer zweiten 
fein Spiel treibt — ein Spiel das. — Wie Schade! daß 
der Ruf zum Souper diefes Spiel abermals unterbricht, der 
Cinteitt in den wieder leidentlich gewordenen Salon, die 
keimenden Liebesblüthen in die Heillos nüchterne Profa 
ummandelf. 


Der Abend aber it wunderfchön, die Atmofphäre fo 
rein, fo durchſichtig, die Sterne fcheinen euch in dem, 
aller erdigen Beſtandtheile Tedigen Aether, näher gerückt. 
Wie ſich euer Blick über die, in der fchärfer gewor⸗ 
denen öftlichen Briefe gewaltig geblähten Segel, zum 
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Flagstaff *) emporhebt , tanzen fie mit dem von den 
Wellen vorwärts gefchaufelten und geriffenen Schiffe, einen 
fo reizenden Tanz — ‚Stunden lang vermögt ihre diefem 
Reigen zuzufchauen, zu dem die, durch die Raen und 
Taue feufzenden Aeolsharfentöne die Mufit fpielen, und 
die im phosphorifchen Lichte erglänzenden Wogen bie 
Beleuchtung geben. — 


Der Mann am Helme ruft, und die Glocke tönt, die 
zehnte Stunde, gerade wie Rambleton mit den Holden 
Zandsmänninnen auf das Werde herauf getanzt kommt, 
Feönlichkeit aus den Iebensfrohen Zügen leuchtend und 
lachend. — 

Noch fendet er der Blicke zwei nad Often, aber der 
dritte ift mit den beiden Landsmänninnen dem Weſten 
zu gerichtet. — 


*) Der Flagſtock, die hochſte Spike des Mitfelmaftes. 
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Schd Tage Nordivefter, und den ficbenten zur 
Abwechſelung einen tollen Weſter aus Süden, mit tofle- 
ren Squalls *), und einer Eee, die der feit den letzten 
ſechs Tagen aus dem Norden gekommenen, fo recht in 
den Naden geratben, — und dazu dreißig Paſſagiere in 
der Cajüte; — die ſtillen wieder den Uebermuthkitzel, der 

*) Heftiger Windſtoß mie Regen. 
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während der erften acht und vierzig Etunden des Nord: 
oſters rege geworden. 

Dee S—y und feine Inwohner find kaum mehr zu 
erkennen, fo find fie zugerichtet.. Die beiden Cafüten, 
beſonders die der Gentlemen, find zu einer Jammerhöhle 
geworden, aus der ein Scharivari von Tönen heraus: 
ächzt und ſtöhnt, die Verdammten in der Hölle Fönnen 
es nicht ärger treiben. Es iſt aber auch ein jämmer⸗ 
liches Daſein! Dreißig lebende Geſchöpfe in einem höl⸗ 
zernen Verließe von vier und zwanzig Schuh Breite, 
einigen vierzig Länge, und in dieſem hölzernen Verließe, 
bald vierzig Fuß oben auf einer Welle, in den nächſten 
zehn Sekunden wieder eben ſo viele unten in ihrem 
Schlunde — einen ſchottiſchen Reel tanzend — vorwärts, 
rũckwärts, ſeitwärts geworfen, gerollt, gekollert, ge⸗ 
ſtoßen, gewälzt, in der ganzen Cajüte auch nicht ein 
Plätzchen eine Handbreit groß, um eine Viertelſtunde 
Ruhe zu genießen, und wenn ir angebunden, ange: 
nagelt würdet; und über und darüber eine Atmoſphäre, 
eine Zuft, die Hundert Mal ein= und. ausgeathmet, fo 
erſtickend ift, mit einer Hitze, ſo unerträglich, Dampf und 
Gerüchen von zwanzig Seekranken verbreitet, fo Horribel 

— in eine Schmorpfanne mit Assa foetida eingepöfelt, 
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müßte eine wahre Wolluſt ſein, im Vergleich zu diefem 
peftifentialifchen Aggregat feeweltifcher Miseres. 

An Schlaf läßt ſich nicht denken, ausgenommen, 
Magen und Knochen ſind durch ein halbes Dutzend 
Fahrten um die Caps Horn und der guten Hoffnung 
gehörig präparirt; Wachen läßt ſich dieſer Zuftand chen 
fo wenig. nennen, denn alle Sinne find fo afficiet und 
inficiet, das immerwährende Gepumpe des Magens Hat 
einen status quo herbeigeführt, der weder Leben noch 
Sterben genannt werden kann, einen status quo, in 
dem das edelfte Geſchöpf der Schöpfung , ſich ſelbſt zum 
Ekel geroorden, gerade nur fo viel Inftinkt beibehält, 
fich mit Händen und Füßen an die Wände feines Berths 
anzuklammern und zu Feilen, um nicht von einem Lurch *) 
aus dem Bette Heraus in die Mitte der Sajüte, den 
Schachteln, Koffern und Mantelläcden nachbefördert zu 
werden. 

Es iſt die erfie wahrhaft ſtürmiſche Nacht — der 


*) Das heftige Hin» und Herrollen des Schiffes , Das 
von einer bon der Lerfeite Fommenden Welle ergriffen, 
auf die Windfeite gesvorfen, von diefer Seite zurüdge- 
worfen „ in eine wie frunfen taumelnde Bewegung geräth, 
die natürlich fehr unangenehme Wirkungen hervorbringt. 
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frühere Nordwefter war zwar auch galy oder ſteif, wie 
wir fagen — aber er blies regelmäßig, wogegen diefer 
Südweſter jede andere Stunde einen Squall bringt, 
der euch, flatt nach Amerika, nad Grönland hinauf 
treibt. — Es iſt eine bitterböfe Nacht, die, wie alle 
bitterböfen Dinge, Fein Ende nehmen will, und eure Ge: 
duld und Philofophie auf eine harte Probe. ſtellt. — Die 
Meiften find mit diefer Cardinaltugend auch zu Ende. — 
Gin Paar beten, Andere fluchen, ein drittes Paar ſtöhnt 
und ächzt, und eim viertes heult geradezu. Zuweilen ein 
plumper Fall; es iſt ein Landlubber, wie dieſe bemit⸗ 
leidenswertheſten aller Seefahrer genannt werden, der 
aus feinem Berthe heraus, und mitten in die Cajüte 
hinein geroorfen, zum Magenbruche nody ein Paar andere 
zu erleiden daran ift, aber glücklich noch, ehe er zu den 
Tafelpfoſten gelangt, von einem zweiten Lurch wieder 
in fein Staatszimmer zurücbefördert wird. — Alles iſt 
rebellifch, wie rafend getvorden, — ihr in einem Zuſtande, 
der offenbar Wahnfinn herbeiführen müßte, wenn nicht 
Seiftes: und Körperfräfte auf eine Weiſe abgefpannt 
wären, die eine folche Zerrüttung gar nicht mehr möglich 
macht. | 

Es iſt Naht — die Glaskuppel der Gentlemens⸗ 
Cajüte verhängt und vernagelt, die beiden Aſtrallampen 
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allein dämmern ein mattes Licht über die verpeſtete At⸗ 
moſphäre der Cajüten bin. Um die Tafel herum ſitzen 
ein Paar geſpenſtiſche Geſtalten, bleich und unirdiſch zu 
ſchauen, und nur noch halb lebendig. — Es find bie 
Franzofen. — Krampfhaft Halten fie fi am Tiſch und den 
gepolfterten Zchnen der Mahagonybanke, fie find bald durch 
das aufrollende Schiff in ein Fragzeichen zufammenge: 
drückt, wieder durch den ſchlotternd walfenden Lurch, 
wie mit Zangen auseinander geriffen. Sie flarren fo 
glogend um ſich, ſchaudern fo furchtbar zufammen, in 
dem Augenblicke glauben fie fiherlih an Teufel und ' 
Hölle, ihr Jammergetöfe wird nur noch von den furchtba⸗ 
seren Tönen Übertroffen, die aus dem Bauche des Schiffes 
Heraufdringen. Schwören möchtet ihe jetzt, daß das 
Schiff, in deffen Innern ihe fchmachtet, gleich euch ſelbſt 
geängftigt und gepeinigt iin withendften Schmerze auf: 
fchreie. Diefe Töne! Es find nicht mehr die fihnarrenden 
krachenden Laute, die zuſammengefügte Balken und Bretter, 
mit Macht auseinander gezerrt und geriſſen, von ſich 
geben, — es iſt etwas wie Belebtes, Geſpenſtiges in die⸗ 
ſem, aus tiefem Seegrunde heraufdrähnenden, Geſtöhne; 
es iſt als ob die Götter der Haine, von den Seegeiſtern 
auf die Folter geſpannt, aus hohlen Meeresgründen her⸗ 
aufächzten. Erſchütternde Töne! Ihr glaubt, jeden 
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Augenblick müfe das Schiff zuſammenbrechen, und feine 
Seele aushauchen. 

Will denn diefe Nacht fein Ende mehr nehmen? 

Endlich läßt fich der Ruf dee Second wateh ver: 
nehmen, oben im Haufe fchreitet es einem der Staates 
zimmer au; euer Blick fällt auf die Skylighis; die 
ſchwarzgrünen Linfen haben etwas Graues angenommen ; 
— es find die erften Strahlen der Morgenbämmerung, 
die durch fie Hereinfallen. — O, dieſe Morgendäm: 
merung ! wie fucht ihr fie gleichfam mit den letzten Kräften, 
die euch geblieben find, aus der düſtern Nacht herauf zu 
ziehen! — Endlich betritt es die Wendeltreppe der Ca⸗ 
jüte. — Es ift der erfie Mate , der feine Wache antritt, 
und num der Sajlıte einen Beſuch abftattet, um vorläufig 
eine Stärkung vom Schenftifhe zu nehmen. 

Mister Beattie ift ein Meines freundliches Männchen, 
von Wichtigkeit, einer gewaltigen Amtsmiene, und einem 
unerfchöpflichen Worrathe von See⸗ und Wallfiſchaben⸗ 
theuern, irgendwo um Nantudet herum zu Haufe. 

Seine glücklichſte Stunde ift, wenn er eine Cigarre 
im Munde, und kurzen Schrittes das Verdeck meſſend, 
euch eines ſeiner unzähligen Wallfiſchabentheuer anhängen 
kann. Jetzt gäbet ihr etwas für ein ſolches Abentheuer, 
viel gäbet ihr darum, aber des Mannes Geſicht deutet 
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auf Sturm, und wieder Sturm, fo wie fein Anzug auf 
ſehr trübes Wetter. Cr hat eine Jade vom dicken 
Stetuche, die über das Knie herabgeht, darüber einen 
Ueberrourf von Deltuch, auf dem Kopfe eine Art Barbiers 
ſchüſſel, die ih wie eine Mofestafel hinten hinab vers 
längert, und Stiefeln, die zu den Schenkeln hinauf⸗ 
reihen. — Zinfter und energiſch tritt er zu dem Schenk: 
tiſch, prüft eine Bouteille, eine zweite, deitte, und 
ſchenkt endlich aus der vierten das Glas voll..— 

„How is the wind?*)“ feufzst es aus einem ber 


Schlafzimmer. | 


„Has ihe wind changed? **)“ fishnt es vom 
Tische Herüßer. - 

„is it Fair? Krk) € aus einer andern Ede, 

Die Fragen. find fo kläglich herausgejammert — ihr 
ſpürt es an der Betonung, daß die Fragenden Höllenangſt 
ausſtehen, aber Feine Antwort. — Auch kein Wunder! | 
Er mußte aus feinem erfien Schlafe auf. 

„Mister Beattie! How does she head? })“ 
Die echt ſeemanniſche Frage macht ihn auffhauen. - 


+) Wie it der Wind ? 
>2) Hat der Wind fich verändert ? 
*29) Iſt er günftig ? 
t) In welcher Richtung geht das Schiff? 
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„North, Sir! North by East. — D—n it 
Sir!x)« 

Das D — n it Sir! iſt euch nie lieblicher in den 
Ohren gelungen. Es ift Troſt in dieſem D—-n; es 
verkündet, daß teog Squall und Sturm, die unfern 
Seemann wild machen, alles noch wohl, der Zuſtand 
des Schiffes Fein gefährlicher it — erſt wenn wirkliche 
Gefahr vorhanden, verfernt der Seemann das Fluchen. 
Aber das Beſte ift, feine Wache verfündet ‚die vierte 
Morgenftunde, den Anbrud des Tages. Ihr erhebt 
eure Jammergeftalt aus dem Berth, paufist aber ſorg⸗ 
fältig, die Paufe, die nach dem Rollen des Schiffes 
gewöhnlich eintritt, abwartend, und in dieſer Paufe 
fihwingt oder Friecht ihr aus dem Bertli, die eine Hand 
feft-an den Bettladen Haltend, und euern Leib zugleich 
balancirend, um nicht von einem Lurch wieder ins 
Berth Hinein, oder durch die Düre in die Cajüte hin⸗ 
ausgeworfen zu werden; bafancirend gelangt ihe und 
müh = und teübfelig im die Kleider, und fiber losge⸗ 
ziffene, in der Gojlite umherrollende Koffer, Reiſeſäcke 
und Schachteln, zur Wendeltreppe — in das Haus 


— 


*) In noͤrdlicher, Herr! — Nordöfliher? V—t 
ſei fie. — 
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hinauf — öffnet diefe, prallt zurück. — Der Anbti iſt 
graufig, ed Öuechrüttelt euch wie Fieberfroſt. — 

Draußen iſt's noch Halbe Nacht, die finftere Nacht 
verſchwimmt ih ein ſchweres trübes Grau. Der Streit 
diefes Graues mit der Nacht, hat etwas Graufiges ; alles 
it wirrig — flreitender Nachtichatten, Nebel; dieſe Nacht: 
fchatten weichen fo widerfpenftig , fo feindfelig den wie 
verfchüchtert, verzagend aus Oſten herüber brechenden 
Strahlen, bie düftern Scuds *), wie fie aus dem raben⸗ 
ſchwarzen Welten heraufzichen, von den Strahlen des im 
Oſten heraufbrechenden Heliocallichtes theilweiſe aufgehellt, 
ſchauen fo bleich, verſtört, wild, — es wird eich 
ſo unheimlich zu Muthe, ihr Bit unwillkürlich wieder 
den Haufe zu. 

Aber die frifche Luft Hat euch trotz der giftig heim⸗ 
tüchifchen Naßkälte erfeifcht,, ein zweites Mal öffnet ihr 
die Thüre. 

Alles ift noch ſtille auf dem Verdecke; bloß der erſte 
und vierte Lieutenant, die beiden Männer am Helm, und 
die Mache am KForecafile, find am Leben. Die Uebrigen 
ſchlafen Alle. Schlafen? nicht doch, fie ſchwimmen, in 
einem Zuftande, nicht Schlaf, niht Machen — nicht 


— —— — nr 


*) Die flüchtigen Wolkenzüge. 
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Leben, nicht Tod, ein. Spiel der Wogen, die immer flärz 
fee vor den heranbraufenden Squalls auf euer armes 
Schiff losſtürmen. Nur die vollendete Geſchicklichkeit 
der beiden Männer am Steuer; denn es find ihrer 
jet zwei angeftellt, können euch und euer Schiff vom 
Foundring, der Zerfplitterung vetten — cin einziger 
Fehlgriff der Heiden Männer, und es iſt wie ein 
Kartenhaus zufammengedrüct, die Wände wie Spinnen: 
gewebe zerriſſen. Der Gedanke iſt furchtbar, aber ihr 
feid mit ihm fo vertraut geworden, daß er alles Schred: 
hafte nicht num verloren hat, der Anblid der wüthenden 
See, im Gegentheile eure abgefpannten Nerven wieder 
feäftigt, fo wie die gemeffene Ruhe der Seemänner 
euerm beängftigten Gemüthe wieder Haltung und Be: 
tonung verleiht. Aber dee Sturm ift im Zunehmen, 
der Barometer fällt noch immer, der Compaß zeigt auf 
North, gerade nad) Grönland hinauf, bloß Main- und 
Topsails find gefeßt, aber close rerfed *. Es ift 
alſo nicht zu ſcherzen, wie euch der oberflächlichfie Blick 
auf Himmel und See fchon belehrt. Diefe letztere 
acht zwar nicht bergehocdh, wie «8 in euern glaubwür⸗ 
digen. romantifchen Schilderungen ficht, aber immerhin 


*) Doppelt gefürzt. 








hoch genug, um euern Häufern über die Wetterfahnen 
hinzufahren, fo ein zwanzig bis fünf und zwanzig Fuß, 
wohl auch dreißig, was mit dem durch die Wellen ge⸗ 
bildeten Troge, immerhin ein zehn bis fünfzehn Fuß 
mehr ausmacht. Die See hat auch bereits das tiefblaue 
Indigo⸗Colorit des Oceans angenommen, deffen Hochges 
wäſſern ihr euch bis zum Ausbruche des Südweſters ſtark 
genähert, — die letzte Beobachtung des Capitäns hat 
16 Grad der Länge und 46 der Breite ergeben — ein 
Refultat, das bei ſechs Tagen Nordweſter, und bloß 
acht und vierzig Stunden öftfichen Windes, nur wieder 
auf unſern Packetſchiffen, und durch amerikaniſche See⸗ 
männer erzielbar iſt. — 


Jetzt hat das Heliocallicht den Ocean in ſeiner ganzen u 


* Empörung aufgeleuchtet — noch aber ift die Eonne nicht 
zu fehen, ihre Strahlen brechen jedoch über den äußerfien 
Wellenkranz im Oſten herauf, und wie dieſe Strahlen 
den Waſſergürtel aufleuchten, erglänzt dieſer ſo wild, 
unheimlich, geiſterbleich. — Es iſt ein flüſſig rollender 
Silberſtrom, am äußerſten Ende eines wüthenden, 
ſchwarzblauen, lichtgrünen, glänzendweißen, gepeitſchten 
Oceans. — 
Das Schauſpiel iſt gräßlich, aber grandios, über alle 

Beſchreibung. | 
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Im Often iſt's allein Hell über dem flüffigen Silber⸗ 
ſtrome, — ein fihneeweißer, wie aus dem zarteften 
Schaume und Flaume gewobener, Dunftgürtel, den ſelbſt 
das Mailächeln Aurovens nicht zu röthen vermag. Leber 
diefen Gürtel hinauf in das Himmelsgezelt wird es An: 
fangs lichtgrau — der Himmel ift wie umflort, ahnungs⸗ 
vol, unheilverfändigend; weiter hinauf verdüſtert ſich 
der Schleier, gegen Nordweſt fFürmen die Wolkenſchläuche 
ſchwarz und wild herauf — gegen Suüͤdweſt — diefer 
Südweſt feffelt euern Blick, der allmälig einen Ausdrud 
des Entfenens annimmt. Die Wolken fleigen da fo 
graufig rothgrau herauf — je länger ihr in diefes chao⸗ 
tifche Rothgrau hinausſchaut, defto graufiger erfcheint 
es euch. — Eine furchtbare Wuth Tauert und kocht in 
dieſen chaotifchen rothgrauen Nebelwolken, diefen bleichen 
“ gefpenftifhen Schattenbildern furchtbarer Squalls , vor- 
denen ein Luftfirom heranbraust, fo rafend, fo durchdringend 
naßkalt, fo pfeifend, fo heulend. — Es iſt die entfeplichfte 
Jagd, die ihe zu ſchauen beftimmt feid. Furchtbar 
grauſig iſt das Vorſpiel: 

Una Eurusque notusque ruunt, creber que proce:lis 
Africanus; et vastos volvunt ad littora fluctus. 

Der Ausbruch des Sturmes ift vor der Thüre; bie 

Geſtade find an die taufend Meilen im Rüden. Ein 
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Heer von Wogen — nicht mehr eure Furzen gepeitfchten, 
ſtörriſch englifchen, oder muthwillig franzöfifchen Wellen, 
mit ihrem kecken Affentanze, gefährlich bloß durch die 
Felſenriffe, an die fie anheulen: Mein, eure lang ge: 
ſtreckten, majeftätifchen Wogen, fo grandios emporſtei⸗ 
gend, den Mund und den Echeitel in Echaum gehüllt, 
den fie in Strömen umherfprigen, Milionen auseinander 
geriffene ©ranitberge, die Häupter mit Schnee und Eis 
bedeckt, und von Millionen inwohnender Seegeiſter 
rebelliſch gemacht und aneinander gehetzt, und durch ihr 
raſendes Treiben Staubwolken rollend — fo düfter, ſtür⸗ 
mifch ſtäubt es in den durch die Wogen geformten Trö⸗ 
gen! — Es iſt die wildefte, gräßlichſte Jagd, die fcht 
beginnt. 

Jetzt ſteigt die Eonne hinter dem Dunftfaume herauf, 
ſchneeweiß, wäſſerig, Falt, nur wenige Minuten läßt fie 
fi ſchauen, dann eilt fie den grünen Wolkenhang hin- 
auf; aber diefe kurzen Minuten heilen euch ein Schau⸗ 
fpiel auf! Die Strahlen fallen verfchleiert geifterartig 
vom Dunfigürtel im Often gegen Weſten herüber, ihr 
feht den Ocean in feiner Lichtglorie, und zugleich im 
nächtlichen Schreden und Entfegen. Ganz im äußerſten 
Dften erglänzt nämlich der flüffige Silberſtrom, weiter 
gegen Welten zu fhäumen die Wogen aus dem Tiefblau 
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herauf, in das ſchönſte Smaragogrün, das in breiten . 
Adern die tiefblaue Maſſe durchzieht, ein ungeheurer 
flüffigee Smaragdftrom , der ſich gegen den Scheitel zu 
in das glänzendfte Silberweiß aufhellt, ganz oben_mit 
einer Krone, die majeftätifch Hoch in die Lüfte fich. wölbt, 
und m die düftern Wolfen dringen zu wollen ſcheint. 
So eben rollt eine diefer colloffalen Wogen, in ganzer. 
Kielslänge, und dreißig Fuß über dem Verdecke anſtei⸗ 
gend, an euer Schiff heran, das, in der Tiefe des Troges 
fortgeriffen, ſtöhnend und dröhnend dem Waſſerunge⸗ 
heuner entgegen ſchwankt, feine ganze Eriftenz dem furcht⸗ 
baren Angriffe darbietend. — Entfeht hängt euer Ange an 
der emporgethliemten Maffe, die das feftefte Schloß wie 
einen Lehmhaufen mit fich fortreißen müßte — als eine 
Unterwelle, dem fich num Fräufelnden Ungeheuer begeg- 
nend, diefer den Scheitel überſchlagen macht, im nächften 
Augenblide platt auch die ganze Mafle zufammen, euer 
Schiff wirbelt, dreht fi) ſtöhnend, achzend, wie von 
einem Strudel erfaßt, in wenigen Sekunden darauf 
reitet es wie triumphirend auf der zerſtobenen Woge, die 
ein Feld von Silberſchaum die ganze Kiellänge hin⸗ 
quirlt. — Im Anblick des Schreckens Habt ihr Schrecken 
und Entſetzen vergeſſen, Seekrankheit und Trübſal. — 


__ 

Der Ruf Seven bells mahnt euch wieder aus der 
graufigen. Natur zum profaifhen Sees &tend zurüd. — 

„Seven bells I rufen die beiden Männer am Helm. 

„Seven bellst“ brüllen die wachehabenden Matroſen 
zurück, die Glocke fällt ein, in der Lucke der Matroſen 
im Forecaſtle, wird es. lebendig. 

Gegen den Gangway *) zu , auf der Windſeite, 
ſteht der erſte Lieutenant, einige Schritte hinter ihm, in 
achtungsvoller Ferne, der vierte. — Beider Blicke ſind auf 
die Segel gerichtet, und zurück zu den Männern am Ruder. 
— Kein Wort wird geſprochen, aber zeitweilig tritt der 
erſte vor an das Skylight, um den Compaß zu ſchauen, 
worauf ein Luff Man! Luff! cant you**)? ſich hören 
läßt. Dye hear ***)! folgt, wie die Männer eine 
Antwort geben. D—n ye! dont you hear? ſchreit 
es abermals, und der Feine Mister Beattie fpringt 
wüthend zurück, um den nicht Antwort gebenden Män- 
nern eine volle Ladung zuzufenern, aber in dem Augen⸗ 
blicke ift auch eine Welle am Schiffe — eine See über 
das Verdeck Hin, die beiden Mates ducken fi, werden 


— 


*) Der fohmale Gang zwiſchen dem Haufe, der zum 
Steuerruder führf. 
»#) Machgegeben! Könnt ihr nicht? Nachgegeben ! 
»no) Hoͤrt ihre! 








⸗— 
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aber von der’ Melle erreicht, die einen Fuß hoch das 
Verdeck unter Waller ſetzt — das achtet aber Mister 
Beattie eben fo wenig, als wenn ein Fläfchchen Eau 
de Cologne über ihn gegoffen wäre. — Er fchüttelt 
den Falten Seeſtrom ab, Ipringt zurüd, und fchreit aber: 
mals: „Luff Man! * 

„Luff Sir!“ antwortet einer der Männer am Steuer. 

Jetzt iſt's recht, und gleihmüthig fielen ſich die 
beiden Lieutenants wieder auf ihre Poften. J 

Mittlerweile find die Matroſen — aus ihrer Höhle 
heraus ; — kaum find fie and Tageslicht gefommen, als 
Mister Beattie mit einer Stentorflimme auch donnert: 

„Forward there , wash decks *)!“ 

Die Ordnung ift bewunderungswürdig — tröftend 
zugleich, aber doch würdet ihr in dem Augenblide Vieles, 
um ein Bischen weniger Drönung geben, fie bringt euch 
zu einer wahren Werzweiflung diefe Ordnung, diefes 
Waſchen des Verdeckes, bei einer, jede zehn Minuten 
hereinbeechenden Ser, abwechſelnd mit Squalls, die 
einen Regen fenden, der euch bis zur Haut, und einige 
Jolle tiefer durchweicht, euch zu einem wahren porpoise **) 





*) Vorwärts, Verded gewaſchen! 
»c) Meerſchwein. 
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Seele macht. Aber der Ruf iſt gegeben, und wie eine 
Schickſalsfügung, bricht eine Sündfluth von Seewaſſer, 
aus zwölf immer wieder und wieder gefüllten Kübeln, 
über das Verdeck hin, das in wenigen Minuten nun 
auch nicht ein Fingerbreit trockenes Plätzchen mehr auf: 
weiſet, auf welches ihre den müden Fuß ſetzen könntet; 
denn auch im Haufe hat des Stewarts Gehülfe einen 
ähnlichen Reinigungsproceß unternommen, und ihre müßt 
weichen vor Beſen und Kübel, wohin? das ift eine 
ſchwere Aufgabe; in die verpeftete Cajüte wollt und 
könnt ihr nicht, denn in dieſem peftilentialifchen Pfuhle 
vermögt ihr, nun ihe reine Luft athmet, es abſolut nicht 
mehr auszuhalten; fo fleigt ihr denn empor, entroeder in 
die oberen Stockwerke zur Luhbers hole — oder auf das 
Dad) des Haufes zu den Hühnern, die In diefeın Augen: 
blicke ficher mehr Herz im Leibe haben ald ihr, und wenn 
das Blut von zehn Hotspurs eudy in den Adern ränne. 
— Eure Leiden und Trübſale find fo mannigfaltig, eure 
Geduld wird auf eine ſo vielfache und harte Weiſe 
auf die Probe geſtellt, wie ihr den Fuß an den 
Hühnerkaſten geſtemmt, mit der Hand euch an einen der 
Ringe des Mizenmaftes haltet, feld ihr der perſonificirte 
Jammer geworden. 

Dee Ta—!l hole dieſes heilloſe Leben ein für allemal! 


II. 2 
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Doch was haben wir da? Troſt von einer Seite, von 
welcher er faum zu erwarten: ſtand. — Aber Troft ift 
ed, obwohl ein ganz eigener, — und zwar Verdecks⸗ 
Paſſagiertroſt. — 

Der Anblick djefer armen Michte, von. denen jeht 
einige der Herzhafteften die Hälſe und Köpfe zu ihrer 
Luce herausrecken umd ſtrecken, tröftet euch ſichtlich, muß 
ud teöften; denn ihr Anblick gibt euch mit Hilfe des 
Bodenſatzes von Phantafie und Schlußvermögen, die 
- euch übrig geblieben, unwiderleglich fund, daß euer Sax 
jüten = Fegefeuer, fagt was ihe wollt, im Vergleich zu 
der abfoluten Hölle diefer armen Seelen, ein wahre. 
Paradies fein müſſe. 


j Fünf und vierzig Schuh Länge, vier und zwanzig 

Breite, und fieben Höhe oder Tiefe, und in diefer Länge, 
Breite, Tiefe, acht: und dreißig bis vierzig Berfchläge, 
Deekherths genannt ‚ und in jedem diefee Deckberths 
oder Bettſtellen, vier heffifche, bairiſche, badiſche, ſchwä⸗ 
biſche Subjekte, Hundert und fünfzig bis ſechszig ſee⸗ 
kranke Subjekte, in Warhorſe's claſſiſcher Sprache zu 
reden, ohne Licht, Laterne oder Kerze, weder zu eſſen, 
noch zu trinken! Wie vernünftige Creaturen das aushalten 
können, geht über euern Horizont. Es iſt das vulgärſte, 
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abfolut vulgärſte Mifere, das je dem vom Weibe Ge⸗ 
bornen anheimgefallen; im Vergleiche mit ihnen leben 
unfere Schweine und Schafe, wie Prinzen. Was doch 
die Hoffnung der Freiheit nicht alles ertragen macht! 
Wenn dieſe armen Narren ja gegen ihre Erdengötter ge⸗ 
ſündigt, ſo büßen ſie hier in dieſem Schmutzpfuhle furcht⸗ 
bar ab. Sie ſehen nicht mehr menſchlich aus, dieſe 
Geſtalten und Köpfe, in Schlafhauben und Tücher ein⸗ 
gethan; der Schmutz iſt übermenſchlich, übernatürlich 
transſcendental, und wie alles Transſcendentale, beleidigt 
ee nicht mehr — es iſt ein Genrebild des potencirteſten 
Schmutzes. — | j 
Mehrere diefer Jammergeſtalten wagen ſich, von 
Hunger getrieben, wirklich auf die Oberwelt herauf, vor 
ihnen her ein Paar zerlumpte zehn⸗ und zwölfiährige 
Baarfüßer, die ihnen einigermaßen Muth machen, das 
Wageſtück gleichfalls zu beſtehen. Für ſie iſt es wirklich 


ein Wageſtück; denn das Schiff rollt ſo furchtbar, als 


ob es jeden Augenblick umzuſchlagen gedächte, — mit 
der größten Anſtrengung arbeiten ſie den halben Leib 
aus der Lucke herauf, ſich ſorgſam an dem vorſprin⸗ 


genden Geſimſe haltend, und ſehnſüchtige Blicke auf 


die von dem Mittelmaſte herabhängenden Taue werfend, 


— «deren eines fie glücklich erfaßt, und ſich fo in die 


- 2* 





“ 20 





Odberwelt emporgeſchwungen. — Das Ziel iſt jedoch noch 
nicht erreicht — im Gegentheile, jetzt fangen die Prü⸗ 
fungen erſt an. — Sie ſollen mit den Keſſeln, Pfannen 
zur Küche, um in dieſem furchtbaren Wetter ihr Mahl 
zu kochen; zur Küche, die jetzt voll Waſſer, und gerei⸗ 
nigt, in einer halben Stunde wieder voll ſein wird. 
Wenn ſie aber nur da wären, aber das Dahingelangen! 
Sie ſind wie durch ein halbes Wunder glücklich zum 
Lee railing *) herabgelangt, ihnen nach ein zweites, 
ein drittes Paar — während ein viertes und fünftes in 
der größten Spannung, den fühnen MWerfuch noch ab- 
warten. Sie haben gerade ein Haldes Dutzend Schritte 
zur Küche; drei von diefem halben Dutzend Haben fie 
längs der Schiffewand, und ſich an dieſe Haltend, zurück⸗ 
gelegt, aber die noch übrigen drei! Wäre es feſtes Land, 
fie würden darüber hinſetzen, taufend Mal haben fie es 
gethan — aber es iſt auf fchlüpfeig naffem Bretterboden, 
einem vollenden Schiffe — Mit wahrer Seelenangſt 
lauern fie jeßt auf den günftigen Zeitpunkt, er ſcheint 
endlich gelommen zu fein, das Schiff hat einen Lurch 
erhalten, der es links geworfen, die Pauſe ift günftig, 
ſie fehen fich in Bewegung. — Bereits baden fie die 





*) Das der Winbfeite abgewandte Verdeckgeländer. 
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Küche erreicht, da gibt das Schiff einen Mweiten Lurch, 
und Töpfe und Männer, und Weiber und Kartoffeln, 
und Klöſe und Suppen, vollen in den Leescuppers, 
über fie fpringt tanzenden Schritte der Stewart, in 
der einen Hand einen Pat Hühner, in der andern eine 
Ladung frifch gebackener Brödchen. — 

Mer doch die Beneidenswerthe Balancierkunſt diefes 
Mannes Hefäße — des einzigen wahrhaft Glücklichen in 
unferer ganzen feemännifchen Weit! 

Eine wahrhaft glückliche Seele! Diele philofophifche 
Rune! -Diefer unerfchlitterliche Gleichmuth! Diefe lächelnde 
Stda! Sie ift erhebend, erquidend, teöftend! Mas find 
eure Xeno's und Cato's gegen dieſe bronzefarbige Philo⸗ 
ſophie! Nichts! eitel Nichts! Bloße ausgelernte Schau⸗ 
ſpieler! Hier iſt umverftellte Wahrheit, praktiſche haus⸗ 
backene Weisheit. Lurch no Lurch. Rolle das Schiff 
bin, rolle e6 her, er tanzt Über die Breiter, die Trep⸗ 
pen auf und ab, eure ausgelfernteften Seilkünſtler mögen 
verfuchen, es ihm nachzumachen. Sturm bin, Sturm 
ber, feinen philofophifchen Gleichmuth kümmert das 
nicht im Geringſten. Gr lacht des Sturmes, was geht 
ihn dee Sturm an, der ift die Sorge des Capitäns und 
der Mates, feine ift wieder eine andere — die Goteletten 
und Omeletten, und Hühner, und der Kaffee und Thee 
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zum Feünftücd z die find ‘feine Eorge — die find ihm 
jeßt einzig und allein im Kopfe, und die Bratwürſte, 
die notwendig zum Dejeuner gehören, unabivendbar 
gehören; denn ohne Bratwürfte ift Fein amerifanifches 
Frühſtück, von Maine bis zum Golf von Mexico gedenk: 
bar. Cr ift Philofoph ganz und gar, durch nichts 
aus feiner Faſſung zu bringen, außer wenn ihm eines 
feinee Hühner Über Bord geht, oder. der Kapitän einen 
Squall auf ihn losſchũttet, fonft erfchüttert ihn nichts. 
Mit derfelben gleihmüthigen Ruhe Hält er euch See: 
Franken dad Becken bin, mit der ex endy, wenn ihre wieder 
gefundet,, die Champagnerbouteille reicht , ſchneidet den 
Hühnern mit eben fo wenig Scrupel die Hälfe, und 
euern Zehen die Hühneraugen aus, bädt Pafteten und 
Torten, umd glättet Wäſche inmitten des rafendften 
Squalls. Keine See, und ginge fie fünfhundert Fuß 
über Verde und Küche hin, könnte ihm ein Wort von 
dem wegfchneiden , was er fo eben feinem Fidus Acha- 
tes, dem Doctor *), kund gibt. Er iſt in der That 
ein prächtiger Menſch, ein wahrer Troſt, und befferer 
Nothhelfer, als eure fiebenzig oder fiebzehn Fatholifchen 


u“. 


) Der Koch der Cajüte, — befanntlich wird er Doctor 
genannt, 
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Nothhelfer gie zuſammen, ein wahres Univerſalgenie, 
fener=, waſſer⸗, dampf-, dunſtfeſt, immer gefällig, 
freundlich, euern Wünſchen zuvorkommend, wenn ihr 
auch nur einigermaßen human mit ihm umſpringt, in 
den ſchwierigſten Lagen eben ſo heiter, unbekümmert, 
mit euch und feinen humblen Berufspflichten eben ſo 
wichtig befchäftigt, als es der gewiſſenhafteſte Staats: 
miniſter nur immer. mit dem großen, ihm gnvertrauten 
Reiche fein kann. Wirklich ift er der Staatsminifter 
Diefes eures ſchwimmenden Reiches. Ehre und Preis 
unſern Stewarts! zur See nämlich, zu Lande find fie 
in der Megel wenig oder gar nichts werth. 


In dem Haufe Haben ſich mittlerweile die Fragmente 
eurer Cafütengeſellſchaft zuſammengefunden. Es find 
bloße Fragmente von dem was ſie waren; ein halbjäh⸗ 
riges Krankenlager könnte fie nicht ärger zugerichtet Haben, 
— wenigſtens die ſogenannten Landkrebſe, obwohl auch 
eure Seekrebſe nicht ohne Schlappe davon gekommen; 
— aber dieſe armen ſogenannten Landlubbers, ſie ſcheinen 
in dieſer Nacht um zwanzig Jahre älter geworden zu 
ſein. Dieſe farbeloſen, erdfahlen Geſichter! Dieſes ge⸗ 
wiſſermaßen Todtſein bei lebendigem Leibe! — Die Leute 
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ſiud ordentlich geaufig anzuſchauen, befonders haben die 
Subjekte der brittiſchen und franzöſiſchen Majeſtäten 
- einen Ausdrud angenommen, der euch Entſetzen und 
Ekel einflößen müßte, wenn euc) jetzt noch etwas Ent: 
fegen oder Ekel einflößen könnte. Selbſt Warhorſe vers. 
fehließt deu Anblid der Honorablen Miß den Mund, und 
er vergit, ihr einen guten Morgen zu wünſchen, fich fo 
Schnell ale möglich vor ihr retirirend. Es iſt aber auch 
kaum möglich, da Wohlwollen zu Außern, wo Schaden⸗ 
freude eine Art von Tugend iſt, ihr ſelbſt nicht einmal 
bedauern könnt; denn es liegt in den Zügen ein Etwas, 
das jedes Bedauern unmöglich macht. — Ueber die tiefen 
Furchen — die heftig=bösmwillige Leidenſchaften in dieſem 
grobfchottifchen Gefichte, mit fcharf hervorſtehenden Backen⸗ 
knochen, gezogen haben — ift ein verblichenes Mein: 
und Rumcolorit gelagert, und um die ſchlaff herabhän— 
. genden Lippen zudt ein Ueberreſt des brittifchen Sneer, 
für den keine Sprache mehr einen bezeichnenden Ausdruck 
bat, mit einem Grolle, der euch nothivendig eine Art 
tugendhafter Schadenfreude ablodt. — Das honorable 
Mannsweib ift eine Benthamitin, eine Dilettantin im 
Utilitarianism, Materialism „Pantheism, und noch 
einem Dutzend Isms, die alle, in Geſellſchaft mit den 
franzöſiſchen Encyclopädiſten, und dem Edinbro Review 
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in ie Rum gefröntes Haupt gefahren, und fie 
num nicht wenig perpler machen. Sie ift ein ſtarker 
Geiſt, und Hat bereits ihe Nicht-Glaubensbekenntniß 
abgelegt — haarſcharf demonſtrirt, daß fie über derfei 
Kappalien, wie Zodesfurcht , erhaben, den fatalen 
Here Gott dem Pöbel überlaſſe. — Aber die Iehte Nat 
hat fie fo Heillos mitgenommen, und der Morgen fchaut 

fo graufig herein, ihre Philoſophie ift auf dem Punkte, 
ganz und gar über den Haufen geworfen zu werben, fo 
fehe fie fih Mühe gibt, es anftändig zu verbergen, — 
‚aber alle Mühe Hilft nichte — das Geficht redet, und 
redet fo deutlich, daß Ale fchen von ihrer Seite aus: 
reißen, und wie gefagt — ſelbſt Warborfe die Ausficht 
auf die fünfzigtaufend Pfund, und Hundert und neunzigs 
taufend Dollars, nicht mehr Halten kann; denn wieder iſt 
in ſolchen Stunden, wo Tod und Ewigkeit bei Thüren 
und Fenſtern anklopfen, und hereinfchauen, nichts ekel⸗ 
bafter, peinigender, als derlei Philofophen und Philo⸗ 
ſophinnen. Wiek lieber Habt ihr Leute, wie unſern Kriegs. 
mann in Friedenszeiten — den tapfern Oberſt Warhorſe, 
obwohl auch er kläglich genug darein ſchaut. — Gr gibt 
jetzt fo Mein zu, iſt ſo ⸗ſanft und demüthig geworden, 
ſo geduldig läßt ex fich Bald auf die Lee⸗, wieder auf 
die Windſeite, nicht ſchieben bloß, nein, geradezu 
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werfen, daß ihm alle Rippen im Leibe krachen; zu⸗ 
weilen fchießt ee wohl in feiner Betdubung noch einen 
wilden Blick, — gleichfam wie. fragend, wer es denn 
wage, ihn fo herumzukollern, als 06 er fo gar Niemand 
wäre; aber dieſer Blick wird wieder fo kläglich, lamen⸗ 
tabel, nicht einmal ein D- n entichlüpft ihm mehr. 
Es ift, als 06 er zu reden ſich gar nicht mehr getraute. 
Er Hat feine Auffchneiderei, Moony feine Dichterei, und 
Snorton feine Parifer Airs vergelfen. — Alles. ift jet 
vergeffen, Künfte und Wilfenfchaften, ſelbſt die Leiden 
ſchaften find vergeffen, der grobe Egoismus, und die feine 
Selbftfucht, der raffinirte Epicurdismus und die glouten= 
nirende Gefräßigkeit, des langſam fchleichende Neid, und 
der zornig herumtobende Haß, die geobe Wolluſt und die 
feine Wolluft, alle ſchweigen, alle ſchlummern ſie, und 
Venus ſelbſt, wenn ſie in ihrem göttlichen Reize und 
im Muſchelwagen, aus den Wellen emporſtiege, ſie 
würde euch jetzt mit Ekel erfüllen, eben weil ſie Venus 
iſt; — nur die Spuren, die dieſe Leidenſchaften zurück⸗ 
gelaſſen, die Furchen, die ſie gegraben, die ſind zurück⸗ 
geblieben und liegen vor euch, gerade wie die zerriſſenen 
Ufer und mit Steingerölle und Wuſt angefüllten Beete 

des Waldſtromes, nachdem dieſer ſelbſt ausgetobt. Die 
Zerſtörung, die die Stürme zurüdgelaffen, ſtarrt euch 
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allein an, ohne den Beiſatz des Reizes, den die 
enpörte Natur gewährt. An folhen Stunden ift 
euch euer und eurer Gefährten moralifcher Werth und 
Unwerth bis auf den feinften Haar= und Schattenſtrich 
“auf die Stiene geſchrieben, fo lesbar, daß ihn auch das 
blödefte Auge fo deutlich, wie der Schüler fen ABC 
fefen kann. Wenn Leib und Seele gleich gepeinigt und 
geängfligt, ruhe=, raſtlos, ganz und gar nicht auf ihrer 
Hut find und fein können, dann tritt das, was eigentlich 
wahr in euch iſt, unverhehlt hervor. — 

In folden Tagen, Stunden habt ihr Gelegenheit, Men- 
ſchenkenntniß, und was mehr iſt, den Werth des Innern, 
Friedens, der moralifchen Würde kennen zu lernen. — Ge: 
rade in dem Verhältniſſe, als ihr etwas werth feid, — und 
jetzt gilt nicht der Werth nah Pfunden oder Dollars — 
fondern ein anderer Werth — tritt auch eure Schwerkraft 
hervor, und wird in ihrer Würde imponirend, in ihrer 
Unwürde verächtlich. Alle möglichen Charaktere habt ihr 
auf euerm Schiffe, alle Leidenfchaften, von der gröbſten 
bis zur feinften; denn die alte Jungfrau Europa forgt 
dafür, daß es uns an der Zufuhr nicht mangle; ihe Habt 
Verſtörte, Trübe, Gleichgültige, Apathifche — . alle 
möglichen Charaktere und Abſtufungen, Schwach: und 
Starknervige. Zu diefen Letzteren gehören nun unfere 
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Amerikaner durchgehende — eine gewiſſe Gleichgültigkeit, 
Apathie, ift bei ihnen durchgängig vorherrſchend, hat 
fi) um ihr Weſen geleat, das wenigftens nicht beleidigt 
 — denn es iſt Natur. — Sie find Amerikaner, die wäh: 


rend ihres Lebens, der Stürme gewiß viele erfahren. — Der’ 
Amerikaner lebt in und durch Stürme. — Aber doch ift 


diefe Art Ruhe, die an ihnen fichtbar wirod, nicht die 


eigentliche Ruhe, die ihr fucht, in diefen Stunden wün⸗ 


ſchet, die euch ſelbſt Ruhe einflößen könnte — aber jeht 
kommen fie, die euch Ruhe geben können, wenn ihr 
deren fähig feid. — Es find die Greatons und Hum- 


phreys , der Garoliner und Virginier, mit ihren Fami- 


lien. — Sie fommen, das Common prayer in der 
Hand , die Wendeltreppe herauf, fo ruhig, mit einer fo 
fiheren Haltung , daß Allee Blicke ſich mit einem ge⸗ 
wiſſen ftillen Entzüden, auf dieſe ftillen ruhigen Gefichter 
heften. Sie grüßen wieder mit ſtillen Blicken und Wor⸗ 
ten die Verſammelten, die, von unwillkürlicher Achtung 
getrieben, von den Sofa’s aufftehen. — Bloß die Damen 
nehmen aber Site, die beiden Männer bleiben fichen — 
treten dann einen Augenblick hinaus auf das Berded, um 
nach den Segeln und Compaß zu fehen, und ſchließen 
fih dann wieder ruhig an ihre Familien an. Auch fie 
haben gelitten in letzter Nacht, fehr gelitten, und leiden 


— — — — 
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noch immer, denn der Sturm nimmt mit jeder Minute 
zu — fie leiden zugleich in ihren Theuren, die um fie 


verfammelt, hülfeflehend zu ihnen auffchauen — hier, wo 


die Hülfe Tauſende von Meilen weg iſt. Die Blicke, 
die die Bäter und Mütter auf die theuern Pfänder ihrer 
Liebe richten, find befümmert, fie prahlen nicht‘ mit 
Stärke, die fie nicht Haben, im Gegentheile, fie fprechen 
Sorge und Bekümmerniß deutlich aus; aber in diefen bes 
forgten und befümmerten Geſichtern leuchtet wieder eine fo 
heitere Ruhe, eine fo teoftuolle Ergebenheit, ein fo un: 
getrübter Gleichmuth, ein einziger Blick in diefe Ge: 
fichter der Väter und Mütter fagt euch, daß es Menfchen 
find, die mit fich feleft einig, auch heiter dem Tode ente 
gegengehen würden, ihn nicht fürchtend, nicht fcheuend, 
Feine Frömmler — nein, Weltmänner, Hausväter und 
häusliche Frauen, die aber ihrer Würde bewußt, den 
Meg ihrer Pflichten gegangen, der Ewigkeit vertrauungs: 
vol ind Angeficht fchauen. — Der Anblick, die Nähe 
folcher Menfchen verföhnt auch, beruhigt euch, lehrt euch den: 
Werth des innern Friedens, die Hoheit moralifcher Würde 
kennen, achten. — In ſolchen Tagen, Stunden, um diefer 
Stunden willen, werden ſie euch unſchätzbar. — Nie zuvor 
ſeid ihr ſo lebhaft von dieſer Unſchätzbarkeit durchdrungen 
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geweſen. — Diele Ruhe, Ergebenheit in das Schidfal, 
ift beneidenswürdig, Achtung gebietend,, fo wie denn 
von der Stunde an die beiden Väter und Mütter der 
Familien, unwiderruflich die erften Pläße in Aller Herzen 
eingenommen — ohne ihr Zuthun eingenommen haben; 
denn nichts kann wieder weniger von aller Affektation 
entfernt fein — und wo wäre auch jept noch Affek⸗ 
tation möglich, in dieſen furchtbaren verhängnißvollen 
Stunden, die vielleicht die letzten find. 

Es iſt jetzt etwas Ungeheures in der empörten 
Natur, etwas Über alle Befchreibung Furchtbares, Erha⸗ 
benes — aber es iſt auch etwas Erhabenes in dem 
Manne, der mitten in dieſer Empörung, den Blick ruhig 
nach innen und oben gerichtet, ſtehen kann. 


Fractus si illabatur orbis impavidum ferient 


ruinae — 


Der Sturm wird heftiger, die See geht Höher 
und höher, die Wogen rollen an dreißig Fuß über 
die Verdecks höhe heran — dazu ein Squall , der aus 
Süden heraufbriht — er Icheint felbft den beiden Ehren: 
männern fehr bedenklich, kopfſchüttelnd ſehen ſie und 
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beforgt diefem Squall entgegen — fenden ihre Frauen und 
Kinder in die Gajüte hinab. — Es braust, immer furcht⸗ 
barer Heran, die Wogen raufchen wie unterirdifcher Don⸗ 
ner — felbft der Mate fihüttelt den Kopf — er ſchaut 
fo verwildert hinaus in das graufige Grau, plötzlich rennt 
er auf den Compaß zu, dann ins Haus, Öffnet die Thüre 
des Staatezimmers , 100 der Gapitän ſchläft. — Der 
Gapitän fpringt auf, im blogen Hemde und Unter 
beinkleidern heraus, ihm nach Rambleton, der das Zim⸗ 
mer mit ihm theilt — der Squall ift aber fchneller. - 

Diefes Geſauſe, Gebraufe, Geheul! Es ift als ob . 
der num in höchſter Wuth raſende Ocean die Welt: aus 
ihren Fugen reißen wollte. — Mehr todt als lebendig 
ſtieren die noch im Haufe Gebliebenen den furchtbaren 
Wolkenmaſſen entgegen, die rothgrau heraufbrauſen — 
vor ihnen ein giftiger Nebelzug. — Keine Menſchen⸗ 
ſtimme iſt in dem Aufruhr der gepeitſchten See und dem 
Sturmesgeheule mehr zu hören, ſelbſt die Donnerſtimme 
des Capitäns, fie verſchallt wie das Lallen eines Kindes. 
— Er fchreit etwas von Mainsail, Mainsail, 

„Hinab in die Cajüte!“ fchreien jetzt des Caroliner 
und Birginier. — 

Und Alles ſtürzt jet hinab in die Cajüte, im nächften 
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Augenblicde ein ungeheure Schlag — ein Stoß — 
ein Schall, wie der Donner einer bundertpfündigen 
Kanone — das Schiff ſinkt — die Waffer raufchen dar: 
über hin 

— Gott gnade Allen. — 

Es ſinkt. — Eine Todesftille — drei Minuten eine 
entfeßliche Todesſtille, in der nur das entſetzliche Stöh⸗ 
nen des in feiner Lebensader getroffenen Schiffes hörbar 
wird. — Endlich richtet es fi von dem granfamen 
Schlage auf — wirft fih herum, rollt wieder empor, 
aber fo Tangfam, traurig — als wollte ed fagen: Noch 
ein folher Schlag und — 

De Schlag war ein furchtbarer — die Woge, über 
dreißig Fuß hoch, und an die hundert lang, hat ſich in 
ihrer ganzen Maſſe über das Verdeck hingeworfen, zu 
eben der Zeit über die Windſeite bingeworfen, wo ein 
Leelurch dieſe bloßgegeben; hat das große Boot einge: 
ftaucht, mehrere Waſſer⸗ und andere Fäſſer aus ihrem 
Halte geriffen, diefe durch das Verdecksgeländer geſchleu⸗ 
dert, einen Gräuel der Zerſtörung angerichtet: — Jetzt 
wird die Stimme des Gapitäns hörbar, gleich darauf 
eine zweite — einen Schrei Hört ihr, .der dur Mark 
und Knochen dringt — der felbft die eifernen See⸗ 
männer wie mit zehnfachem Fieberfroſt durchrüttelt. — 
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geſonnt werden; nur die Schwachen find zuruckgeblieben; 
— aber hinauf müſſen fie — ihrer felbft willen, auch 
muß das Verdeck mit Kalkſäure ausgervafchen werden. — 
Und ſie ſchwanken nun hinauf, diefe alten Mütterchen 
und Greife, ſechszig-, fiebzigjährigen Mütterchen und 
Greiſe, die ihr jet zum erfien Male ſchaut — einfältig 
herzlich gute alte abgelebte Mütterchen und Wäter, Bei 
deren Anblick euch wohl das Herz biuten möchte. 

Was muß das für ein Land fein, das! — 

Doch — ihre habt jeht nicht Zeit, euch mit diefem 
Lande und feinen großen und Meinen Leuten zu beichäf- 
tigen; denn — 

Oben wimmelt «3 von Köpfen und Menſchen, Jung 
und Alt, Hoch und Niedrig, Reich und Arm find 
da verſammelt, um einmal wieder, ſeit fechs zehn Tagen 
zum erſten Male, in die Gottes weite Welt hinaus zu 
ſchauen. — 

Gleich Göottergeſtalten Haben ſich unfere edlen ameri⸗ 
kaniſchen Frauen und Töchter — Troſt und Hülfe ſpen⸗ 
dend, und Theilnahme — unter ſie gemiſcht — Rang und 
Stand, Reichthum und Convenienz vergeſſen. Ihr glaubt 
jetzt eine Familie zu ſehen, Alle Hat das Band der 
Sympathie umſchlungen, bis auf die Britten, dieſe allein 
find erhaben Über diefe Dinge und den Pöbel; ſelbſt die 


4 





Franzoſen Haben ſich umtes ihre Armeren Landeleute ge= 
mifcht, den Froſt dee Convenienz abgeſtreift; auch der 
Irländer ſchwirrt umher, aber die Britten und das 
Holländerpaar ! 

Sind doch einzige Menfchen, diefe! — 


Hoch vom Mafte herab ruft es: 
Sailhoyie— 

Der Ruf bringt Alles im ſtürmiſche Bewegung. — 
Ein Segel zur See nad) einem fechszehntägigen Sturme, 
ift dem Seefahrer, was die freundliche Caravane dem 
dürftenden Wanderer in der Wüſte iſt. — Es wimmelt, 
ſtürmt Alles duch einander. — 

„Where is the vessel to be seen **)? “ 

„On which side ***)? “ 

Keine Antwort. — Die Theerjaden fchauen die Fra⸗ 
genden mit Augen an, die zu fagen feheinen: „Tom, 
Fannft du wohl erivarten, aus einer faulen Kartoffel 
Blut zu preffen?“ 


* 





2) Ein Segel! 
- 9) Wo iſt das Schiff zu fehen ? 
#44) Auf welcher Seite? " 
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Die Ungeduld zudt auf allen Gefichtern, der Mate 
kommt gevannt mit feinem eigenen, und des Capitäns 
Fernrohr bewaffnet, zur Luce des Zwiſchendeckes vor: 
fpringend. 

„Capitain P—!a sail.“ 

Im nähften Momente fieht der Gupitän auf der 
Treppe, fpringt herauf; ihm folgen eilig der General 
Greaton und Oberſt Humphrey — der Ruf: ei 
Segel, bat auch fie wie mit einem Zauberftabe berührt. 
Alles muß warten. — | 

„Where away *)? “ fragt der Gapitän. 

„Heading westerly, away the Larboard 
stern +)!“ 

Und der Capitän Bringt ungeduldig, beinahe umoillig, 
das Sehrohr zum Auge. — 

„Ein Dankee! “ iſt die kurze verdrießliche Antwort. — 

Ein Yankee, ein Landsmann, der gleichfalls der Hei: 
math zuftenert! | 

Der fügen Heimath! auf deffen DBretterboden vick- 
leicht auch Hunderte von Mitgefchöpfen der Stunde 


=) Wo zu — in welcher Richtung ? . 
»*) Es fegelt gegen Welten, in der Richtung vom 
linfen Hintertheile des Schiffes zu fehen, 


_1__ 


entgegenfeufzen , die ihnen die erſehnten Geſtade zeige 
fon, dad Land der Hoffnung. Die Blicke haftere vi 
einer Frampfhaften Spannung am fernen Horizont, zo 
‚fchen dem und den Wellen das Schiff auftauhen KoIT. 
Die Seeleute fehen es Alle, aber eure Zandlubberdazegen 
fchweifen in dee Ferne herum — irgend eine Seent ve 
für das Segel nehmend. — Endlich jedoch erſcheint es 
— es fegelt offenbar ſchnell, ift ein beſſerer Segler afs 
der S—y, das hat den Capitän verſtimmt und ver- 
ſtimmt aud euch. Nichts iſt ärgerlicher, als nah Fo 
furchtbaren Stürmen ein Schiff, das acht Tage nach 
euch abgefegelt, vor euch dem Hafen zuſteuern zu ſehen. 
Der Sapitän wird ein Bißchen übel gelaunt, nicht ein= 
mal die Flagge darf aufgehißt werden. 


„Sail ho!“ ruft es ein zweites Mal vom Maſtkorbe 
herab. | 


„Where away?“ 
„Heading easterly , on the starboard bow *) !« 


*) Gegelt-gegen Offen, ift in ber Richtung des rechten 
Buges zu ſehen. 


ft 
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Jetzt wird der gute Capitän freundlich; ungeſtüm 


reißt er das Sehrohr an ſich, bringt es vor das Auge. — 


/ 


nW 


„Ein NYankee, ein Liverpoofer Packet.“ 
Ihr nehmt das Fernrohr, ſchaut, fcht etwas einer 


m Wolke Aehnliches in weiter Ferne auftauchen, das wohl 


mu 
ntı 
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ein Segel fein kann, 0b aber ein Dankee oder der flie⸗ 
gende Holländer ; wenn euer Dale von der Antwort‘ ab⸗ 
hinge, ihr könntet Feine entfcheidende geben — aber der 


m Seemann Fann ed. Im nächſten Augenblicke flattert das 


N 
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ſternenbeſaete Panier vom Mizenmaſte herab, die Signal⸗ 
flagge vom Mittelmaſte; wenige Minuten darauf be⸗ 
grüften ſich die gegenſeitigen Flaggen. Jetzt erſt wird es 
ſo recht von Herzen fröhlich auf dem Verdecke. Ein 
Landsmann, von Haufe kommend! der Heimath! Der 
Gedanke hat in dieſem Augenblicke etwas Berauſchendes. 
Mit einer Spannung, die fieberiſch wird, bohrt Alles in 
die Himmelsgegend hinein, wo dad Schiff ſich zeigen ſoll. 
Es taucht endlich auf, wie ein ungeheurer Seevogel, der 
ſeine Schwingen ausbreitend, majeſtätiſch über dem Waſſer 
ſchwebt. Mit einem Entzücken hängen Aller Blicke an 
dem wie belebt einherſchwebenden Gebilde, mit einer 
Sehnſucht, einem Verlangen, die etwas Naives, beinahe 
Kindiſches haben; ſie bohren in das Schiff hinein, auf den 
nun über den Wellen erſcheinenden Kiel, als könnten ſie 
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daran die frohften Mähren aus der Heimath leſen. 
Alles wird nun fo. lebendig ausgelaffen, Findifch ausge: 
faffen. — Unfere Amerifaner am meiften. Bisher Bieltet 
ine fie für theilnahmloſe apathifche Gefchöpfe, die Feinen 
Tropfen warmen Blutes in den Adern haben, aber jest, 
— der Anblick ihrer Flagge, von dem entgegentommen- 
den Schiffe herüberwehend, ex beraufcht fie ordentlich. 
Sie rennen wie Kinder, lachen wie Kinder, felbft der 
Gapitän vergißt jegt feine Herrſcherwürde, lacht ausge: 
laffen, fcherzt, beinahe muthwillig. Bisher war er 
immer und ewig nur Seecapitän, der furchtlos uner- 
fhütterliche Seecapitän, zuweilen auch der feine etwas 
Sauerfame Seecapitän, der, indem er einen Blick auf 
Segel und Compaß warf, zugleidh aud eure werthe 
Perſon im Auge behielt. Es ift das Erſtere, fo wie Letz⸗ 
tere, ihm gleichfam zur Natur geworden. Das gefahrvolle 
Leben’, die Gewohnheit des Befehlens haben ihm einen 
gewiſſen Herrſcherton verliehen, die ungeheure Verant⸗ 
wortlichkeit, die er übernommen — einen ernſten Ton, 
der euch wohl zurückſchrecken könnte, aber in ſeinem 
Ernſte iſt wieder ſo viele ruhige Würde, er hat die 
Welt von fo vielen Seiten kennen gelernt, die Vorzüge 
der wahren Bildung find ihm fo anſchaulich, fo klar 
geivorden , ſelbſt wenn er ungebifdet wäre, fo hat er fich 
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einen Takt angeeignet, der ihn felten oder nie einen 
Mißgriff thun läßt. Er ift Dienfchen= und Seelen: 
kenner durch und durch, Hat Hoch und Niedrig, Reich 
und Arm, durch und duch kennen gelemt — in 
der Nähe gefchaut und Helaufcht, er ift auch, wenn 
er es will, der anziehendſte Sefellfchafter, den ihe euch 
auf ever .Meife nur wünſchen könnt. Cr iſt jeßt 
wirklich liebenswürdig. Jedes Segel, das ſich noch 
anbringen läßt, muß hinauf. Ungeheuer iſt die Wucht, 
unter der der arme S—y einhertreibt. Alle stead- 
dying sails werden aufgehift , die Maften Enaden, 
beugen ſich wie Weidenruthen, dad Schiff tritt eine 
wahre Parforceiagd an, ed ſoll fehneller an das Liver⸗ 
poolee Packet herankommen, den DBorfprung vor dem 
Berfolger behalten. Er ift jeßt fo ficberifch, fo ungedul: 
dig, rennt fo haftig auf dem Verdecke auf und ab, bald 
auf das entgegenkommende vor⸗, wieder dad nachfolgende 
zurückbohrend, zugleich treten die Symptome des Der: 
langens , des Widerwillens fo lebhaft auf feinem fonft 
impaffablen Gefichte hervor; — nad) hinten zu grollt 
ein ganzer Squall von D—ns, nach vornen hinaus 
läcyelt der Heiterfte Sonnenfchein. Ce iſt als 06 feine 
Griftenz auf dem Spiele ſtände. | 

Zum Theile fieht fie auch. Mer gebt auch gerne 
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mit einem alten Weibe von Schiffe, das wie gicht⸗ 
brüchig die See hinfchleicht, während von allen- Seiten 
rüſtige Weibchen und Dirnchen fröhlich und wild vor⸗ 
übertanzen. Ein ſolches Weibchen — und der Seemann 
nennt fein Schiff fein Weibchen — vorübertanzen zu 
fehen, ift das peinlichfte Gefühl, das es für den Eee: | 
mann, und euch nur geben kann, trübt jeden Genuß, 
felbft dad Luncheon, zu dem jeht die Glocke des Ste: 
wart ruft, lockt nicht, Bloß die Franzofen und Holländer 
gehen hinab, die Amerikaner bleiben alle auf dem Ver: 
decke, die Augen wechfelsweife auf das herankommende, 
wieder das nacheilende Segel gerichtet. 


Seht wird der Kiel des Liverpooler ganz ſichtbar, 
mit feinem goldgelben Gürtel — der unſern Yankees immer 
ein fo nagelneued Ausfehen gibt — das ganze Gebäude, 
wie es an den Wogen emporrollt, wird fichtbar. Es ift 
ein prachtvolleer Ban, diefed Liverpoofer Packet. Wie 
ſtolz, wie luftig, wie leicht dieſe Menſchenhandſchöpfung 
einherſchwebt, mit ihrer ganzen ungeheuern Segelwucht 
— wie ſchwanenartig! der Südoſtwind iſt ihm. gleiche 
falls, obwohl nicht ganz, günſtig. — 
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Die beiden Schiffe Haben fidy auf Kanonenſchußweite 
genähert, die Paniere, gleichfam als wollten fie fich bes 
grüßen, flattern ihre Streifen und Sterne feöplidjer hin⸗ 
über, hHerüber, ſtolzer werden die „Züge unferer Ameris 
faner, ein edlerer Ausdruck lagert‘ fi) auf ihren Geſich⸗ 
teen — ihre Herzen pochen flärfer. — 


_ Und warum nicht auch die Eurigen? 


Seid in, eurer Selbſtſucht, euerm elenden Seiden- 
treiben, fo ganz verloren für alles Edle, Große, um ' 
beim Andlide diefer Symbole der fiegreichen Menſchen⸗ 
rechte nicht gleichfalls euer Blut Iebendiger durch die 
Adern rinnen zu fpüren. Blode Thoren ihr, die ihre für 
erbärmlichen Lohn die Heilige Angelegenheit der Menſch⸗ 
heit, euch ſelbſt untergrabet! Was wäret Ihe ohne dieſes 
neue Evangelium? Sklaven, wie es eure Väter waren! 
— Ei, voir Sieben fo Manches nicht an unfern guten 
Amerilanern, aber die Aufrechthaltung des Panieres der 

” freien Menſchheit _ jedem freien Manne muß fie auch - 
heilig fein! 
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Bright flag at yonder tapering mast! 
* Fling ont your field of azure blue; 
Let stripe and star be westward cast, 
- And point as Freedoms eagle flew. 
Strain home! o lithe and quivering spars ! 


Point home, my countrys flag of stars! 


Seht find die beiden Schiffe auf Flintenfhußweite 
oneinander. Auf dem Liverpooler Packet ift das Dans 
mit einem Kranz von Damen und Gentlemen eingefaft. 
— Merdedspaffagiere hat es nur wenige — fie ſchwen⸗ 
fen ihre Sacktücher, Hüte — während die Matrofen ein 
dreimaliges Hurrah herüber brüllen. — Dee S— v gibf 
Beide wieder zurück, die Capitäne fehmettern fich durch die 
Sprachtrompeten Grüße und Fragen zu: Ob Alles wohl 
— die Längen: und Breitengrade, Tage der Abfahrt, 
Wetter; wie es in Newyhork, in Frankreich ſtehe. — 
Doch die Winde warten nicht, die gebauchten Segel 
treiben vorwärts, rückwärts, ein nochmaliges Good bye 
kommt hinüber — herüber; — Hin ziehen fie nad) Often, ” 
nach Werten. — . 

Einen langen Blick fendet ihre na) — und dann — 
ja dann wird euer und eurer Meifegefährten Appetit recht 
lebendig. Gechszehntägige Stürme gaben euch den 
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Appetit einer Anaconda. Ihr habt ein Frühſtück einge 
legt, ein vefpektables Frühſtück — noch find es nicht 
drei Stunden — aber ihr feid fchon wieder hungrig, ſo 
recht was man herzlich hungrig nennt. Aber ihr zieht 
es vor, oben im Hauſe oder auf dem Verdecke zu bleiben, 
die Lüfte find fo gar rein, fo elaſtiſch, fo erfriſchend, 
die Geſichter alle fo fröhlich, heiter. Die Gentlemen 
werden nun die Etewarts. Sie eilen mit Crackers 
und Orangen, mit Aepfeln und Eonflturen, Eardellen und 
friſch gebackenen Brödchen und Kuchen, mit allen zum 
u eleganten Luncheon gehörigen Dingen, um den Damen 
zu ſerviren. — Bereits haben ſich jetzt die Gleichge⸗ 
ſtimmten zuſammen gefunden, wahlverwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen ſind auf allen Seiten ſichtbar geworden; — 
Warhorſe zum Beiſpiel kommt mit einem Teller Orangen 
in ſeinen gewaltigen Tatzen, auf die fünfzig, oder, wie ſie 
ſich verbeſſert, die ſechszig tauſend Pfund Miß, heran⸗ 
geſtiegen — in möglichſt galanter Haltung ſeine Gaben 
präſentirend, und zwar in folgender Phraſeologie: 

„Maam! oder mit Permiſſion zu melden, honorable 
Miß! Dürfen wir es wagen, von der exuberanten Vege⸗ 
tation des goldbekränzten tropiſchen Phöbus ?“ 

„Liebe nicht ſaure Orangen!“ verſetzt die Miß, die 
zwar von den Jerſtörungen der letzten ſechszehn Tage 
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Franzoſen Haben ſich unter ihre äcmeren Landsleute ge: 
mifcht , den Froſt der Convenienz abgeſtreift; auch der 
Irlãnder ſchwirrt umher, aber die Dritten und das 
- Holländerpaar ! 

Sind doch einzige Menfchen, dieſe! — 


Hoch vom Mafte herab ruft es: 
„Sail ho +!“ — 

Dee Ruf bringe Alles in ſtürmiſche Bewegung. — 
Ein Segel zur See nach einem fechezehntägigen Sturme, 
ift dem Seefahrer, was die freundliche Caravane dem 
dürfienden Wanderer in der Wüſte ifl. — Cs wimmelt, 
ſtürmt Alles duch einander. — 

„Where is the vessel to be seen **)? “ 

„On which side ++)? “ 

Keine Antwort. — Die Sheerjaden fchauen die Fra⸗ 
genden mit Augen an, die zu fagen fcheinen: „Tom, 
kannſt du wohl erivarten, aus einer faulen Kartoffel 
Blut zu preffen ?* 





2) Ein Segel! 
*⸗) Wo if das Schiff zu fehen? 
+44) Auf welcher Seite? " 


ERDE GE 


Die Ungeduld zudt auf allen Gefichtern, der Mate 
fommt gerannt mit feinem eigenen, und des Gapitäns 
Fernrohr bewaffnet, zur Luce des Zwiſchendeckes vor⸗ 
fpringend. 

„Capitain P—! a sail.“ 

Im nähften Momente fteht der Capitän auf der 
Treppe, fpringt herauf; ihm folgen eilig der General 
Greaton und Oberft Humphrey — der Ruf! ein 
Segel, hat auch fie wie mit einem Zauberftabe berührt. 
Alles muß warten. — 

„Where away *)? * fragt der Capitän. 

„Heading westerly, away the Larboard 
stern *#)1 | 

Und der Kapitän bringt ungeduldig, beinahe unwillig, 
das Schrohr zum Auge. — 

„ein Yankee!“ ift die kurze verdrießliche Antıvort. — 

Ein Yankee, ein Landsmann, der gleichfalls der Hei⸗ 
math zuſteuert! 

Der ſüßen Heimath! auf deſſen Bretterboden viel⸗ 
leicht auch Hunderte von Mitgeſchöpfen der Stunde 


*2) Wo zu — in welcher Richfung ? . 
⸗2s8) Es fegelt gegen Welten, in der Richtung vom 
linken Hintertheile des Schiffes zu fehen, 


6 
entgegenfeufzen , die ihnen die erſehnten Geſtade zeigen 
ſoll, das Land der Hoffnung. Die Blicke haften mit 


einer krampfhaften Spannung am fernen: Horizont, zwi⸗ 
ſchen dem und den Wellen das Schiff auftauchen ſoll. 





Die Seeleute fehen ed Alle, aber eure Zandlubbersaugen | 


fchweifen in dee Ferne herum — irgend eine Seemöve 
für das Segel nehmend. — Endlich jedoch erfcheint «6 
— es fegelt offenbar ſchnell, iſt ein beſſerer Segler als 
dee S—y, das hat den Gapitän verflimmt und ver- 
ſtimmt auch euch. Nichts iſt ärgerlicher, als nach fo 
furchtbaren Stürmen ein Schiff, das acht Tage nad) 
euch abgefegelt, vor euch dem Hafen zuſteuern zu fehen. 
Der Capitän wird ein Bißchen Übel gelaunt, nicht ein⸗ 
mal die Flagge darf aufgehißt werden. 


„Sail ho!“ zuft es ein zweites Mal vom Maftkorbe 
herab. 

„Where away?“ 

„Heading easterly , on the Starboard bow +!“ 


*) Gegelt-gegen Offen, ift in der Richtung des rechten 
Buges zu ſehen. 
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Jetzt wird der gute Capitän freundlich; ungeftüm 
reißt er das Sehrohr an fi, bringt es vor dad Auge. — 

„Ein Danfee, ein Liverpooler Packet.“ 

Ihr nehmt dad Fernrohr, ſchaut, ſeht etwas einer 
Wolke AMehnliches in weiter Ferne auftauchen, das wohl 
ein Segel fein kann, ob aber ein Yankee oder der flie⸗ 
gende Holländer; menn euer Hals von der Antwort abe 
hinge, ihr könntet Feine entfcheidende geben — aber der 
Seemann kann ed. Im nächſten Augenblicke flattert das 
frernenbefärte Panier vom Mizenmafte herab, die Signal: 
flagge vom Mittelmafte; wenige Minuten darauf bes 
grüßen fich die gegenfeitigen Flaggen. Jetzt erſt wird es 
fo recht von Herzen fröplih auf dem Verdecke. in 
Landsmann, von Haufe kommend! der Heimath! De 
Gedanke hat in diefen Augenblicke etwas Beraufchendes. 
Mit einer Spannung, die fieberifch wird, bohrt Alles in 
die Himmelsgegend hinein, wo dns Schiff fih zeigeh fol. 
Es taucht endlich auf, wie ein ungeheurer Seevogel, der 
feine Schwingen ausbreitend, majeftätifch über dem Waſſer 
ſchwebt. Mit einem Entzüden hängen Aller Blicke an 
dem wie belebt einherichwebenden Gebilde, mit einer 
Schnfucht, einem Verlangen, die etwas Naives, beinahe 
Kindifches haben ; fie bohren in das Schiff hinein, auf den 
num über den Bellen erfcheinenden Kiel, als könnten fie 


as 


daran die frohſten Mähren aus der Heimath leſen. 
Alles wird nun ſo lebendig ausgelaſſen, kindiſch ausge⸗ 
laſſen. — Unſere Amerikaner am meiſten. Bisher hieltet 
ige fie für theilnahmloſe apathiſche Geſchöpfe, die keinen 
Tropfen warmen Blutes in den Adern haben, aber jetzt, 
— der Anblick ihrer Flagge, von dem entgegenkommen⸗ 
den Schiffe herüberwehend, er berauſcht fie ordentlich. 
Sie rennen wie Kinder, lachen wie Kinder, ſelbſt der 
Capitãn vergißt jetzt feine Herrſcherwürde, lacht ausge⸗ 
laſſen, ſcherzt, beinahe muthwillig. Bisher war er | 
immer und ewig nur Seecapitän, der furchtlos uner- 
ſchütterliche Seecapitän, zumeilen auch der feine etwas 
Sauerfame Seecapitän, der, indem er. einen Bli auf 
Segel und Compaß warf, zugleidh aud eure werthe 
Derfon im Auge behielt. Es ift das Erſtere, fo wie Letz⸗ 
tere, ihm gleihfam zur Natur geworden. Das gefahrvolfe 
Leben’, die Gewohnheit des Befehlens haben ihm einen 
geroiffen Herrſcherton verliehen, die ungeheure Verant⸗ 
wortlichkeit, die er übernommen — einen ernſten Ton, 
der euch wohl zurückſchrecken könnte, aber in ſeinem 
Ernſte iſt wieder ſo viele ruhige Würde, er hat die 
Welt von fo vielen Seiten kennen gelernt; die Vorzüge 
der wahren Bildung find ihm fo onfhaulih, fo klar 
geivorden ſelbſt wenn er ungebildet wäre, fo hat er fich 
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einen Takt angerignet, der ihm felten oder nie einen 
Mißgriff thun läßt. Er ift Menfchen= und Seelen: 
kenner durch und durch, bat Hoch und Niedrig, Meich 
und Arm, duch und durch Fennen gelernt — in 
der Nähe gefhaut und belaufcht, er ift auch, wenn 
ee es will, der anzichendfte Geſellſchafter, den ihr euch 
auf eurer Reiſe nur wünſchen könnt. Ge iſt jeßt 
wirklich liebenswürdig. Jedes Segel, das fich noch 
anbringen läßt, muß hinauf. Ungeheuer iſt die Wucht, 
unter der der arme S—y einhertreibt. Alle stead- 
dying sails werden aufgehift,, die Maften Enaden, 
beugen fih wie Weidenruthen, das Schiff tritt eine 
wahre Parforceiagd an, ed fol fchneller an das Liver⸗ 
pooler Packet herankommen, den WBorfprung vor dem 
Verfolger behalten. Er ift jekt fo fieberifch, fo ungeduls 
dig, rennt fo haftig auf dem Verdecke auf und ab, bald 
auf das entgegenfommende vor⸗, wieder das nachfolgende 
zurückbohrend, zugleich treten die Symptome des Ver⸗ 
langens, ded Widerwillens fo lebhaft auf feinem fonft 
impaſſablen Geſichte Hervor; — nach hinten zu grollt 
ein ganzer Squall von D—ns, nad vornen hinaus 
lädyelt der Heiterfie Sonnenfhein. Cs iſt als 06 feine 
Eriftenz auf dem Spiele flände. | 

Zum Theile ficht fie auch. Wer geht auch gerne 

II, 4 
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mit einem alten Weide von Schiffe, das wie gicht- 
brüchig die See Hinfchleicht, während von allen- Seiten 
rüſtige Weibchen und Dirndyen fröhlich und wild vor⸗ 
übertanzen. Ein foldyed Weibchen — und der Seemann 
nennt fein Schiff fein Weibchen — vorlbertanzgen zu 
ſehen, ift das peinlichfie Geſühl, das es für den See⸗ 
mann, und euch nur geben kann, trübt jeden Genuß, 
ſelbſt das Luncheon, zu dem jetzt die Glocke des Ste⸗ 
wart ruft, lockt nicht, bloß die Franzoſen und Holländer 
gehen hinab, die Amerikaner bleiben alle auf dem Ver: 
decke ‚ die Augen wechſelsweiſe auf das herankommende, 
wieder das nacheilende Segel gerichtet. 


Jetzt wird der Kiel des Liverpooler ganz fühtber, 
mit feinem golögelben Gürtel — der unſern Yankees immer 
ein fo nagelneues Ausfehen gibt — das ganze Gebäude, 
wie ed an den Wogen emporrollt, wird fichtbar. Es if 
ein prachtvollee Bau, dieſes Liverpooler Packet. ie 
Rolz, wie luftig, wie leicht diefe Menſchenhandſchöpfung 
einherſchwebt, mit ihrer ganzen ungeheuern Segelwucht 
— wie fhiwanenartig! der Südoſtwind ift ihm. gleich« 
falls, obwohl nicht ganz, günftig. — 








Die beiden Schiffe Haben fid) auf Kanonenſchußweite 
genäpert, die Paniere, gleichſam als wollten fie fich bes 
grüßen, flattern ihre Etreifen und Steene feöhlicjer Hirs 
über, herüber, fiplzer werden die ‚Züge unferer Ameris 
kaner, ein edlerer Ausdrud lagert‘ ſich auf ihren Geſich⸗ 
teen — ihre Herzen pochen ſtärker. — 


_ Und warum nicht auch die Eurigen? 


Seid in, eurer Selbſtſucht, euerm elenden Söiden- 
treiben, fo ganz verloren für alles Edle, Große, um 
beim Anblide diefee Sumbole der fiegreichen Menſchen⸗ 
rechte nicht gleichfalls euer Blut lebendiger durch Die 
Adern rinnen au fpüren. Blode Thoren ihr, die ihr für 
erbärmlichen Lohn die Heilige Angelegenheit dee Menſch⸗ 
heit, euch felhft untergeabet! Was wäret Ihe ohne diefes 
neue Gvangelium? Sklaven, wie es eure Väter waren! 
— Ei, voir lichen fo Manches nicht an unfern guten 
Amerikanern, aber die AufrechtHaltung des Panieres der 

” freien Menfchbeit _ jedem freien Manne muß fie au - 
heilig fein! | 
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Bright flag at yonder tapering mast! 
“ Fling ont your field of azure hlue; 
Let stripe and star be westward cast, 
- And point as Freedoms eagle flew. 
Strain home! o lithe and quivering spars! 


Point home, my countrys flag of stars! 


Jetzt find die beiden Schiffe auf Flintenſchußweite 
aneinander. Auf dem Ziverpooler Packet ift das Haus 
mit einem Kranz von Damen und Gentlemen eingefaft. 
— Merdedispaffagiere hat es nur wenige — fie ſchwen⸗ 
fen ihre Sacktücher, Hüte — während die Matrofen ein 
dreimaliges Hurrah herüber brüllen. — Der S— y gibt 
Beide wieder zurück, die Sapitäne fehmettern fich durch die 
Sprachtrompeten Grüße und Fragen zu: Ob Alles wohf 
— die Längens und Breitengrade, Tage der Abfahrt, 
Wetter; wie es in Newhork, in Frankreich ſtehe. — 
Doch die Winde warten nicht, die gebauchten Segel 
treiben vorwärts, rückwärts, ein-nochmaliges Good bye 
fommt hinüber — herüber ; — bin ziehen fie nach Offen, 
nad Welten. — 

Einen langen Blick fendet ihr nach — und dann — 
ja dann wird euer und eurer Meifegefährten Appetit recht 
lebendig. Sechszehntägige Stürme gaben euch den 
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Appetit einer Anaconda. Ihr Habt ein Fruhſtück einge 
legt, ein reſpeltables Frühſtück — noch find es nicht 
drei Stunden — aber ihr feid fchon wieder hungrig, fo - 
recht was man Herzlich hungrig nennt. Aber ihre zieht 
es vor, oben im Haufe oder auf dem Verdecke zu bleiben, 
die Lüfte find fo gar rein, fo elaftifch, fo erfrifchend, 
die Geſichter alle fo fröhlich, heiter. Die Gentlemen 
werden nun die Etewarts. Sie eilen mit Crackers 
und Orangen, mit Aepfeln und Eonfituren, Eardellen und 
friſch gebadenen Brödchen und Kuchen, mit allen zum 
eleganten Luncheon gehörigen Dingen, um den Damen 
zu ferviren. — Bereits ‚Haben ſich jet die Gleichge⸗ 
flimmten zufammen gefunden, wahlverwandtfchaftliche Be⸗ 
ziehungen find auf allen Seiten fihtbae geworden; — 
Warhorſe zum Beifpiel kommt mit einem Zeller Orangen: 
in feinen gewaltigen Tagen, auf die fünfzig, oder, wie fie 
ſich verbeſſert, die fechszig kaufend Pfund Miß, heran⸗ 
geftiegen — in. möglichft gafantee Haltung feine Gaben’ 
präfentivend,, und zwar in folgender Phrafeologie: 

„Maaın ! oder mit Permiffion zu melden, honorable 
Miß! Dürfen wie es wagen, von der eruberanten Vege⸗ 
tation des goldbekränzten tropiſchen Phöbus ?“ 

„Liebe nicht ſaure Orangen!“ verſetzt die Miß, die 
zwar von den Zerſtörungen der letzten ſechszehn Tage 
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ſich fo ziemlich erholt, aber ihr früheres Selbſtvertrauen 
noch nicht ganz wieder gewonnen hat. „Ziehe Schinken 
vor. Bringen Sie mir lieber Schinken oder geräucherte 
Zunge, Warhorfe! mit Senf, verfiehen Sie? englifchen 
Genf; Haffe euern fauern franzöſiſchen Senf.“ 

„Wie Maam ! oder mit Permiffion zu melden, hono: 
. able Miß! ziehen vor das Fleiſch des Moſes verbotenen 
Thieres, den goldenen Früchten des tropifchen Phöbus, und 
exuberanter Vegetation befräftigter feuriger Strahlen? * 

Der galante Milizen-Oberſt hält in feinee Miſſouri⸗ 
PhHrafeologie inne; die Dame aber entgegnet einigermaßen 
ungeduldig: 

„Aber MWarhorfe! Wie Sie doch nur fo — wiſſen 
Sie nicht, daß Mofes, obgleich ein Schriftſteller, von 
großer, ich will nicht fagen unmeritirter Reputation, 
doch wirder durch feine theofratifchen Vorurtheile, Die ex 
freilich — die ägyptiſche Priefterkafte — wir wollen aber 
- lieben fpäter über diefen Punkt — jeht, lieber Warhorfe ! 
die Schinken oder Zunge, mit einer Bouteille Porter, 
und etivas Madeira. 

Die Dame hält inne; denn die Familien Greaton 
und Humphrey figen nur wenige Schritte von ihr, und 
die Blide, die fie einander zukommen laffen, ſcheinen 
eben nicht die erbaulichften zu fein. — Auch nähert ſich 
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der Sapitän, dem General Greaton ſehr ernſt zuge» 
flüftert, der Miß, und fixiet fie auf eine Weiſe, die fie 
nun zweifelsohne in ihren philofophifchen Ausbrüchen vers 
kürzt bat. — Sie wilrde gar zu gerne ihr Licht abermals 
glänzen laffen, aber bereits Hat fie einige ftille Lektionen 
erhalten, die ige deutlich genug zu verfichen gegeben, daß 
es Hohe ‚Zeit fei, einzuhalten. Wir lieben diefen Ton 
nicht. Er ift auch nicht zu lieben, diefer, nicht nur 
alles Heilige, alles Edle, fondern aud) alles Nationale, 
Republikaniſche anfreffende, wie Roſt zernagende Ton — 
der auch nicht einmal guter Ton mehr iſt, feit er in die 
Dedientenftuben und in die Bierfchenken gedrungen. -Bei 
uns hat er nie Glück gemacht. Wie Hätte ex es auch ? — 
Eure materiellen Philoſophen gedeihen nur in euern gi⸗ 
gantifch-lüderlichen Londons und Paris — ſchon in New⸗ 
york will es nicht mit den guten Leuten gehen, und in 
unferer Lands und Seewildniß verliert fich diefe Art Phi⸗ 
fofophie ohnedem ganz und gar. — Sie wird euch fo abge: 
ſchmackt, erfcheint euch fo thöriht. Der Mann von ges 
fundem Wienfchenverfiande und. offenem Blicke, dad Weib 
von richtigem Gefühle, muß fie verachten. Diefe Verach⸗ 
tung ift auch der guten Dame fo ziemlidy deutlich ge: 
worden, obwohl fie fich wieder auf eine Art und Weiſe 
ausfpricht,, Bie wieder ganz amerifanifch ift, handelnd, 
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nicht ſprechend. So ſtille, fo unvermerft , und doch des 
zidirt haben fich fämmtlidye Amerikaner, bis auf den 
über bie fünfzigtaufend Pfunde noch blinden Warhorſe, 
zurüdgezogen, — die Dame mit ihrem Begleiter Icbt in 
einer Art Achtung, das Benehmen Aller iſt noch immer 
fehr artig, aber in diefer Artigkeit liegt ein Etwas, das 
euch die ärgfie Grobheit vorziehen laffen würde. Auch 
beginnt es in ihe bereits auf eine Weiſe zu zuden, die fie 
gewiß bald zu irgend einem tollen Streiche treiben muß; 
— denn eine folhe Achtserklärung, oder twie wir es auch 
nennen, nach Coventry fenden, auf einem Schiffe, — eure 
sythagordifchen Staatsgefängniffe find nicht fehlimmer. — 

Doch zum Verde zurückzukehren. — Die Miß ift 
mit ihrer Ladung Schinken und Brödchen, und Porter 
und Madeira befchäftigt, die Andern mit ihren Früchten 
und Confituren und Sardellen; — eure Merdedspaffe: 
giere mit ihren Suppen , Kartoffeln und Klöſen. Alles 
bat jeßt vollauf zu thun. — Es iſt das freundlichſte 
beiterfie Mahl, das ihr fehen könnt. Zwanzig Gruppen 
auf Sofa’s, Seffeln, auf Fäſſern, Rollen von Zauen, 
Nothmaſten Herumgelagert, Über alle eine ungetrübte 
Heiterkeit ausgegoffen, bis auf den Capitän, der allein 
unruhig wie Queckſilber Hin und her rennt, beinahe 
ängftlich das immer näher und näher kommende Schiff 
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Arivend. Hente ſchmeckt ihm gewiß fein Biffen beim Mit. 
tagseffen, und der Stewart gibt fich doch fo viele Mühe. 
Auch Mister Beattie ift feit zehn Uhr, wo das fatale 
Schiff zuerft angefündigt worden, ganz und gar nicht 
gut auf den S—y zu fprechen; fein S—y bat auch noch 
fein einziges von den Complimenten erhalten, die er ihm 
früher, und felbft während der Stürme, in fo reichlichem 
Maße gefpendet. Es Hätte Einer es wagen follen, dem 
S—y zu nahe zu treten, ihn auch nur mit eincın ſchee⸗ 
Ion Blicke anzufchauen, der wäre ſchön angefommen: 
O diefer S—y, er war das lieblichfte, niedlichſte Ding, 
das ihr gefchaut; wenn er von feinem S—y ſprach, — 
ihn vom Taffrel herliber anſah, überlief ihm der Mund 
mit lauter Zuderfüße. Cr war fein theures Weibchen 
— er ift bereits zwei Jahre auf dem S—y der gute 
Beattie — feine Ladyship, fein Barfchen, obwohl er _ 
feine guten ſechshundert Tonnen Gehalt bat, der Flüch⸗ 
tigfie der Flüchtigen, faß auf. dem Waſſer, wie eine 
Gute, fand unter feinen Canvass *) fieif wie eine 
Krüde, und fchnitt ducch die Wellen — O die liebe Heine 
Here! Heute aber ift’s vorbei — rein vorbei: Er ficht ihn 


*) Segeltuch; — alle Segel jufammengenommen werden 
Canvass genaunt. 
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faum mehr an — und wenn es es that, fo ſchmollend — 
er fihaut darein, als 06 er jeden Augenblid den Befen 
zur Hand nehmen, und herfallen möchte, über dieſe ſeine 
Ladyship, ſein Weibchen. — Es wird auf alle Fälle 
Mühe koſten, Bis es wieder in guten Credit bei ihm 
kommt. Es verdirbt ihm und dem Capitän allen 
Appetit. — 


Bei der Tafel ift von nichts als vom Schiffe, und 
wieder vom Schiffe, die Rede. Der Gapitän ift unge: 
duldig, unruhig, es peinigt ihn offenbar, davon zu 
Hören , aber obwohl Jeder ſich Hüter, ihn zu reizen, iſt 
das dritte Wort immer das v—te Schiff. Er wartet 
Faum das Ende der Tafel ab, der Kork der erſten Cham: 
pagnerbouteifle ift kaum gefprungen,, als ex auch bereite - 
hinauf eilt, das Fernrohr ergreift und wieder zurückbohrt, 
auf das haſſenswerthe Schiff. Der Mißmuth hat auch 
die Paſſagiere größtentheils angeſteckt, aud ihre Trink: 
luſt verdorben. 


Die Sonne ift Hinter einen in Gold und Purpur ges 
wobenen Schleier getreten, aus dem fie wie ein flam⸗ 
mender , ungeheurer Rubin hervorleuchtet, der Ocean 
glänzt mit feinen rollenden gekräuſelten Wellen, wie 
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Millionen fich durchfreuzende Ströme, die ftatt Waſſers, 
flüffiges Gold und Silber und Edelgeſtein mit ſich füh: 
.ren. Der herannahende Abend ift ein wunderfchöner. 
Nie zuvor Habt ihr die Pracht eines Seeabends in herr: 
Sichern Farben fihimmern gefehen. Nie zuvor war euch 
euere Gemüth empfänglicher geftimmt; aber das fatale 
Schiff! das fatale Schiff! 

Es iſt jetzt bis auf eine Halbe Meile an euch heran⸗ 
gekommen, ſchwebt mwindwärts von euch, wie höhnend 
lacht es herüber, das Verdeck iſt mit Menfchen ange: 
füllt — oben vom Mizenmafte weht das Panier der vers 
einigten Staaten, vom Mittelmafte das Signal der ver: 
einigten Linien. Es ift der P—d, vom wacern 
Capitän A— y befehligt , dem ſtillſten, gemüthlichften, 
folideften unferer Gapitäne, und das will viel fügen ; denn 
beinahe ohne Ausnahme find fie alle wackere prächtige 
Männer; aber dieſer A— y verfieht es vorzugsweiſe, 
euch fein Schiff fo recht zur Heimath zu machen. — Alles 
geht fo ſtill, fo ruhig vornehm, und doc) wieder bequem 
gemüthlich darauf zu, er ift ein allgemeiner Liebling — 
auch ein Liebling, ein Freund eures Capitäns — bie auf 
die zehnte Stunde diefes Tages. Könnte er ihn jest 
ins Pfefferland Hinabfenden , den v — ten P—d und 
feinen A— y, er thäte es, gäbe ihm von feinen Hühnern, 
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Enten, Schafen, — ſelbſt die Kuh gäbe er mit, aber 
hinab müßte ex , ohne Gnade und Barmherzigkeit. 

Und the felbft werdet von dieſer Tichenswürdigen 
Schmolllaune heimgeſucht, ordentlich böfe und ungeduldig. 
— Nie Habt ihe fo Herzlih gemüthliche D—ns über 
eure Lippen gebracht, gehört, als jet bei beſtem 
Winde und Appetite, fchönften Wetter und prachtvoller 
Verdauung. — Ihr feid gerade in der Stimmung 
ſchmollender Verliebten. — 


„Aber Mister Rambleton!“ rief Miss Anne, 
die Tochter des Generals, die am Arme ihres Vaters 
an Rambleton herangetreten. „Si bohren ja in das 
Schiff hinein, gerade — ale ob — 

„Serade als ob Sie einen Segenſtand ſähen “ fiel 
lachend Miss Jane ein, „der, der — 

Rambleton gab Feine Antıvort ; aber fein Auge bohrte 
wirklich in das Schiff , das nun eine flarfe Viertelmeile 
nördlich, in gerader Linie mit dem S—y fland — und mit 
einem Ausdrucke hinüber, fo zudend — die Lippen ſchie⸗ 
nen etwas fagen zu wollen, aber das Schwanken des 
Schiffes und des Sehrohres wieder das Wort von den 
Lippen zurückzuhalten. 
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„Mister Rambleton !“ flüfteete Miss, Anne 
empfindlih. „Der P—d darf ſtolz darauf fein, Ihre 
Aufmerkſamkeit in einem Grade auf fi) gezogen zu haben, 
der —“ j 

„Der irgend einen für Nachbarinnen überflüſſig 
macht!“ ſetzte, die Lippen beißend, Miss Jane 
hinzu. — 

Rambleton Hört nicht, ſtellt aber P—y vor ſich 
bin, und fein Rohr auf die Achſel des Freundes ſtützend, 
fchaut er abermals. 

„Scoesten!“ ruft er anf einmal — „Scocsten! bei 
®—tt, es ift Scocsten! “ 

„Seocsten ? was ift e8 mit Scoesten? * rufen die 
Misses Anne und Jane, 

„Scocesten! “ fchreit Rambleton — „Capitän, «6 ift 
Scocsten! 

„Aber Mister Rambleton ! wer ift Scocsten ? was 
iſt Scocsten ? 

„Sapitän, um Gottes willen! es ifl Scocsten! 
— Hört, Capitän! — Es ift Scocsten! — Hift das 
Sprahfignal auf. — Sch muß mit Scocsten ſprechen. 
— Capitän! ein Boot, es iſt Scocsten ! — Tauſend 
Dollars für ein Boot! Ich muß ein Boot haben. — 
Tauſend Dollars für ein Boot!“ | 
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„Nicht um ziveitaufend, Mister Rambleton! Mister 
Rambleton! Was für ein felrfamer Einfall! Der P—d 
geht zehn Knoten, wir gehen zehn Kuoten. — Das 
Schiff aufhalten, Mister Rambleton! — Wild) ein 
tollee Gedanke!‘ 

„Zweitauſend Dollars, Capitän! * fchreit der wie toll 
herumfpringende Rumbleton. — „Zweitauſend Dollars 
für ein Boot. — Um Gottes willen, ein Boot!“ 

„Richt für zehntauſend, Mister Rainbleton ! “ 

Rambleton ſchaut den Seemann einen Augenblid wild 
an, im nächſten fpringt er zurück, auf den Tafirel zu. 
„um's Himmels willen, Rambleton!® zufen der 
Gapitän und Yurdy, den jungen Dann erfaffend. 

Er riß fih mit Gewalt los — wieder geiffen ihn bie 
beiden Freunde. 

„Mein Gott! ift der junge Diann verrückt geworden ?“ 
rief es vom Haufe, und Alle eilten herbei. — 

„Mister Rambleton!“ fchrie der Gapitän. 

Der junge Mann ftartte ihn an. — „Scoesten !“- 
rief er. — „Ah es ift Scocsten+ — Vielleicht auch fie 
—“ murmelte ex Seife in ſich hinein. — 

„Mister Rambleton ! Sie zwingen mich), Sie in 
das Staatszimmer zu-bringen und —“ 


v 
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„Ah es iſt Scocsten! Es ift vorüber — vorüber — 
fie —“ feufzte er. 

Die Heiden Freunde ließen ihn los. — Er lehnte ſich 
hinaus über das Verde — fchaute dem P—d nad, der 
jeßt, den Vorſprung gewinnend, allmälig die Köpfe auf 
dem Verdecke zu einer dunklen Maffe werden, endlich) 
ganz verfchwinden läßt, — dann fenfte er das Haupt, 
eine bittere Thräne fand ihm im Auge. 


Die Sonne war fchon fange untergegangen — bie 
Glocke fchlug bereits zehn — Rambleton aber ſtand noch 
immer, das Nachtglas vor dem Auge, dem Pd nad: 
fchauend, der — Scocsten am Bord hat. — 


No wind ! No wind! 


21. Juni. 


Diefes Seeleben fängt an, allgemach langweilig 
zu werden. Diefe ewige Himmels: und Waſſers⸗Peri⸗ 
pherie, von der euer Schiff der Mittelpunft — oben 
der blaue wolkenloſe Aether, unten die blaue, wie gläferne 
See — vor euch die Draperie der Taue, Stridleitern 
und Segel, jetzt fihlaff, wie zum Trocknen aufgehängte 
Wäaſche Herabflatteend — und auf allen Gefichtern tödt: 
liche Langeweile — jeder Mund nad Wind feufzend, 
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ſchmachtend, wie der Fiſch nach Waſſer, feit drei Tagen 
aber fein Wind, Fein Lüften, auch nur fo ſtark — 
um die Federfähnchen oben am Dade des Haufes au 
fäheln, — dee Kopf wird euch allmälig wüfte, dumm 
ſtolid, fiupid — ihr zum Idioten. 

Diefe fünf und fünfzig oder fechszig Stunden Wind: 
ftille, Haben mehr gethan, euch das Seeleben zu verleiden, 
als die dreifig Tage, die ihnen vorheegegangen,, ſammt 
ihren Stürmen, fteifen und leichten Minden und Segen: 
winden. Sekt gehört Fein geringer Grad von Energie 
dazu , diefen Stillſtand längere Zeit auf fich einwirken 
zu laffen, und nicht angegriffen zu werden. Ihe feid 
gerade daran, wie das überfirdmende Berg:, Wald: 
oder Wieſenwaſſer, das in einen Sumpf ausgetreten, in 
feine Fäulniß mit Hineingeriffen wird. Zehn Mal licher 
Sturm, als diefe troſtlos unausſtehliche Windſtille, die 
euch gerade wie ein Kind in Windeln behandelt, euch 
fammt eurem Schiffe Tag und Nacht fchaufelt, ohne 
daß ihre vom Flecke kommt. Und was für ein Schau: 
fein! -Die ‚Unterfirömung reißt euch fo grob zurück, 
während die leichte Oberwelle euer Schiff fanft vors 
wärts wogt — ihr müßtet neuerdings. ſeekrank werden, 
wäre euer Magen nicht dutch die ſechszehn Prüfungs: 
tage gehörig .geläutert und eingeübt. Sefünd feid ihr 
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zwar, aber uncomfortable, fchredlich uncomfortable. Am 
beften find die alten Weiber daran, die Haben ſich alle 
erholt, Feine leidet mehr. Aber der S—y felbft be⸗ 
findet fih in diefem Rollen und Schwanfen gar nicht 
wohl; der Capitän verfichert alles - Ernſtes, daß ihm 
jeder Segelknall — fie Inallen die fchlaffen Gegel, 
wie dumpfe Piftolenfchüffe — einen Dollar koſtet. Es 
ift auf alle Fälle ein wider=, widerwärtiger Zuſtand 
diefe Windftile, in der bloß nody eure miferable vegetis 
rende Natur eriftiet, die animalifche zerftörende aber, und 
die intellektuelle fchaffende,, fo gänzlich fchlafen, ja bes 
graben liegen, daß ihr jet abfolut nicht im Stande feid, 
eure Aufmerkfamkeit auch nur eine Stunde, auf einen 
Gegenſtand zu richten, und wenn die Löfung der Probleme 
der Quadrafur des Zirkels, oder des perpetuum mobile, 
der gewiſſe Lohn diefer Anfpannung wären. Menfchen 
und Dinge werden euch jetzt fo fade, fo unausfichlich 
langweilig, der Egoismus tritt in einer fo wider⸗ 
wärtigelangweiligen Geſtalt hervor, ſelbſt der Scandal, 
der auf euerm Schiffe eine fo amufante Molle ges 
fpielt, er wird jetzt ungeniefbar. Während der ſtür⸗ 
mifchen Tage hattet ihe doch wenigſtens Luſt und 
Trieb , binter die Angelegenheiten eurer Nachbarn zu 
kommen — ihnen fo eure. Theilnahme zu beweiſen. — 
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Ihr feid auch fo ziemlich hinter diefe ihre Angelegenheiten 
gekommen, zum Beifpiel, fo Hat die Nacht vom dritten, 
die Indiscretion begangen, mehrere Bufen und Hüften 
der Miß Snorton aus ihrem feften Verſtecke ans Tages» 
Licht zu befördern — nebſt noch andern Dingen; — aber 
es kümmern euch nun weder Buſen noch Miſſes mehr — 


nichts kümmert euch mehr. Bloß zwei Gedanken haften 
in euerm Kopfe, der eine iſt der Hafen, von dem ihr 


nur noch wenige Tage entfernt ſeid, den ihr noch vor 
drei Tagen gleichſam in der Taſche hattet — und der 
jetzt noch volle ſiebenhundert Meilen von euch Liegt; — 
und diefe maliciöfe träge Windſtille, die euch vieleicht 
noch Wochen lang zum Beſten halten wird. O dieſes 
verzweifelte Leben! 

Da ſtehen, liegen, lehnen und lollen ſie nun; General 


Greaton und Oberſt Humphrey haben eine Partie 


Schach angefangen, gähnen aber dabei, wie zwei nach 
Luft ſchnappende Fiſche, ſchieben endlich das Schachbrett 
weg, und mühen ſich auf, um ihren Frauen und Töch⸗ 
tern, die unter dein vor dem Haufe ausgefpannten Zelte 
nähen, einen Beſuch abzuflatten. Auch diefe gähnen, 


und Rambleton, der ihnen als Nähſtock dient, mit ihnen. 


Dabei geht ihr Nähen fo Iangweilig, die Nadel fo träge, 
als wenn die zarten Finger für eine Wohlthätigfeitsanftalt 
5 *%* 
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in Bewegung wären. Wirklich aber conftituiren die 
Damen nun eine espece beneficent society, deren 
Gegenſtände zwei neue Erden = oder vielmehr Seebürger 
find , die vorgeftern und heute die Windftille benutzend, 
an's Tageslicht herausgekrochen: eine Schwäbin und eine 
Rheinbaierin Haben den S— y mit zwei integrirenden 
Beftandtheilen feines Gemeinweſens bereichert — gebornen 
Dürgern diefer unſerer Wereinigten Staaten, Pleinen 
Souveränen, Mitantheilhabern des großen Volks ſou⸗ 
veränität, da fie unter unferer Flagge ihre Erfcheinung 
gemacht. Schwerlich ließen fi die Schwäbin und 
Rheinbaierin diefe. hohe Beſtimmung träumen. Aber auf 
alle Falle Haben die beiden Pleinen Bälge ihre Exfchei: 
nung fo recht a’ propos gemacht, fie verfchaffen doch 
einigen Zeitvertreib , geben deu Damen etivas zu thun, 
und auch den Gentlemen. Rambleton, wie gefagt, dient 
den Miſſes Jane und Anne als Nähſtock, und ex fieht 
garız aus wie ein Nähſtock, Moony den Heiden Müttern. 
Symmes ift der Cavaliere serviente der Miß Snorton, 
die gleichfalls ihre elegante Hand angelegt, und fich feit 
ihrer Discomfiture  gänzli von der bonorablen Mig 
zurücgezogen. Diefe wieder figt, eine geräucherte Rinde: 
zunge, und ein halbes Pfund Schinken, fammt rorreſpon⸗ 
dirender Quantität. Madeira. verdauend, zwiſchen dem 
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Baronet, der eine Havannah raucht, und einem dee Fran: 
zofen, der der Vorlefung der Miß horcht, die ihn fehe 
zu erbauen fcheint. Warhorfe, der in den fünfzigtaufend 
Pfund, und dem ganzen Felleifen von Wechſel und Bank⸗ 
aktien, einen Haken gefunden, hat mit einer Geſchicklich⸗ 
keit ſeinen Rückzug bewerkſtelligt, die Kenophon und 
Moreau beneiden würden und müßten. Snorton aber, 
Oberſt Snorton, fpielt jetzt unftreitig die kläglichſte 
Rolle, er Bat in demfelben Sturme, der die Bufen und 
Hüften feinee Nichte an’s Tagesliht — und unter die 
Füße der Stewardeß gebracht, fein ganzes nagelnenes 
Gebiß eingebüßt; ein Lurch nämlih, der ihn an die 
Zafelpfoften angerorfen ,- Hat dieſes feinem Munde 
entrückt — und Warhorſe iſt mit ſeinen Pferdehufen 
darauf getreten. — Bitterböfe iſt nun der zahnloſe Snor⸗ 
ton auf den armen Warhorſe, und er hat einige Urſache; 
denn die Welt macht ſich nicht wenig über ſeinen Ver⸗ 
luſt luſtig, ſelbſt Sammy und Miſter Beattie nehmen 
ſich die Freiheit, ſo wie der Stewart, wenn er ihnen 
die Gläſer einſchenkt — ſich auf feine Koften zu Diver: 
tiren, und einander zuzuraunen: „Stewart, meine 
Zähne! AU meine Zähne! fucht mir meine Zähne! * 
Worte, die der Oberſt teos Sturm und Todesgefahr zu 
wiederholten Malen in der Cajüte hören ließ. — 
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Es ift aber auch Feine Kleinigkeit, ein Gebiß, das 
feine dreißig Louisd’or zu ſtehen kommt, auf eine der 
lei Weiſe fich entreißen zu ſehen. — Die Ueberfahrt fommt 
gar zu hoch zu fichen. \ 


Auf der Windſeite, vor und im Gangway, ficht 
eine dritte Gruppe, befchäftigt, einen Portuguese men 
of war zu fapern , wobei Sammy, auch Blow Sammy 
genannt, feine Hüffreihe Hand darbietet. Sein eigent« 
licher Name tft Samuel Bottle, wohlbeſtallter zweiter 
Mate des Padets und Poſtſchiffes S—y. — Blow 
Samıny wird er wegen feiner Schlagfertigkeit genannt, 


die wirklich beneidenswerth iſt, da er wie das Donner 


wetter zwiſchen die raufenden Deutfchen und Franzoſen 
einfährt, links umd rechts nieder und um fich ſchlägt, 
ganz wie ein Haifiſch, der über Bord heraufgezogen wird. 
Gerade eine Stunde vor dem Luncheon bat er eine 
derlei Chrenfache ausgeglichen. Cine alte, ziemlich häß⸗ 
liche Franzöſin, Hat ſich nämlich mit der deutfchen Fa: 
milie, deren artige Tochter und Burſchen allgemeine 
Lieblinge geworden, mehrere franzöſiſche Freiheiten er⸗ 
laubt, zum Beiſpiel ihre Mehl⸗, Reis⸗ und Kartoffel⸗ 
vorräthe in Sontribution geſetzt. — Bei dem jlüngften 
Abſtraktionsverſuche wurde fie aber in flagranti delicto 


1. 


ertappt, und von den Beiden Burfchen zur Rede geſtellt. 
Sie vertheidigte ſich mit echt franzöfifcher Volubitität, 
und zwei Zungen — der deutfchen und feänzöfifchen, da 
fie eine Elſaſſerin iſt. — Die Streitfeage wurde eine 
Hißige ; denn fänmtliche Franzofen nahmen fogleich , wie 
immer, Partei, — dieſe Franzofen Halten euch wie 
Stahl und Eifen zufammen — und obwohl die Deutichen 
wieder von allen Seiten ausriffen und die beiden Bur⸗ 
ſchen allein Wort fechten liefen — eure Deutfchen wieder 
find in diefem Punkte armfelige Wichte,, ohne allen Ges 
meingeift — vertheidigten doch die beiden Jungens ihre 
Rechte mit fo vieler deutſcher Gründlichkeit, daß die 
immer toller werdende Franzöſin einen naſſen Hader er⸗ 
griff, mit dem ſie ihren Antagoniſten die Köpfe wuſch. 

Dieſe aber nicht faul, entgegneten mit ihren wohlberuß⸗ 
| ten ſchwarzen Pfannen und Cifentöpfen, die fie wieder 
der alten‘, ohnedem grundhäßlichen Franzöfin, fo effectio 
unter die Naſe hielten, daß dieſe in ihrer feanzöfifchen 
Beweglichkeit nicht umhin Fonnte, daran zu floßen, was 
denn verurfachte, daß fie bald cher einer alten Ptegerin, 
als einer Abkömmlingin der großen Nation glih. Ans 
fange fihien zwar diefe neue Schminkmethode die Nepräs 
fentanten der großen Nation zu divertiven, da aber das 
Gelächter auf ihre Unkoften immer toller wurde, geriethen 
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bald fämmtliche Messieurs und Mesdames, wie billig, 
in Aufruhr — die Ehre der großen Nation war in 
einem empfindlichen Punkte angegriffen ; und wäre «6 
zu einem blutigen Treffen gefommen, wenn niht Sammy 
Bottle, in dem Augenblicke, wo der ſtaatskluge Capitän, 
um den Scherz nicht zu verderben, dad Werde für fein 
Staatszimmer zu verlaffen für gut befand, wie ein Don: 
nerwetter unter die Friegführenden Mächte gefahren, und 
felsft Mister Beattie mit einem halben Dutend Ma: 
teofen Herbeigeeilt, und mit eben fo vielen -Maflereimern 
fühlen. Seewaſſers über die Köpfe hingeſpült, und fo die 
Kampfluſt gelöfcht Hätte. Die Franzoſen waren dabei 
am ärgften weggekommen, ein Paar hatten blaue Augen, 
Andere Beulen umd blutige Nafen, die ihnen Sammy 
und ein Paar Matroſen auf den Heimmeg mitgegeben. 
— Keiner unferee Seeleute kann die Franzofen feit der 
ſchmutzigen fünf und zwanzig Millionen = Gefchichte mehr 
leiden, und follte es einmal zu einem ernſten Tanze 
kommen, darf fich die große Nation, die fich bei diefer 
Gelegenheit wieder ſehr Elein gezeigt, auf einen recht war: 
nen Empfang gefaßt machen, einen tüchtigen, dauerhaften 
Smpfang ; denn in diefem Punkte find wir wahre Könige, 
wir vergeffen wohl gute Dienfte, aber nie ſchlimme. — 
Beſagter Sammy ift übrigens ein Kernburſche, 
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fünf und zwanzig Jahre alt, mit rothen wettergebräunten 
Baden, Eleinen funkelnden grauen Augen, und einem 
teoden fchelmifchen Zuge um die Mundwinkel, viel 
natürlichem Takt und gentlemarifhen Zon, den er 
zum Theil aus der Gajüte, zum Theil vom Haufe aus 
Hat; denn er ift Yankee durdy und duch, bei Gosport 
oder Cap Cod zu Haufe, atfo dem Lande, von dem 
Halleck nicht mit Unrecht fingt: 


They love their land because it is their own, 
And scorn to give aught other reason why: 
Would shake hands with a king upon his throne, 
And think it kindness to his Majesty. 


Auf eure Frage, warum denn diefe Schleimthierchen,- 
die es einige Mühe koſtet, als Thierchen Herauszufinden, 
Portuguese men of war, portugiefifche Kriegsfchiffe, ge⸗ 
nonnt werden, giebt er euch ganz ernfihaft, und nur einem 
leicht fauerfamen Lächeln um die Mundwinkel, zu verfichen : 

„Its, b’cause they takes in all saıl, and goes 
chuck to the bottom, when it h’gins to blow a 
spanking breeze *).“ 


— 





— — — — 


*) Ye nun, weil ed alle Segel einzieht, und plumps 
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Ein ſchönes Eompliment für bie Kriegsſchiffe der 
allergetreueſten Majeſtat! 

Jetzt iſt es der Partie Gentlemen, mit Hülfe Sammy’s 
gelungen, ein ſolches Kriegsſchiff in einem der Waſſer⸗ 
eines zu fahen, und über Bord heraufzuziehen. Mister 
Cooke, ein ſtiller, ſehr befcheidener Pennfolvanier, der 
in Paris das Doctorat der Medicin gewonnen, bat bes 
‚seite den Mod ausgezogen, um das Thierchen anatomiſch 
zu unterfuchen, aber Warhorſe tappt, um ja nicht der 
Letzte zu fein, trotz alles Zuredens, in den Kübel hinein, 
bat aber das Thierchen kaum berührt, als er mit einem 
lauten Schrei zu Fapriolen anfängt. „Was iſt's ? Was 
iſt's ?* rufen, fchreien Alle. „Bas giebts?* Warhorſe 
fpeingt aber wie befeffen auf dem Werde herum, zur 
nicht geringen Erluſtigung der fämmtlidyen Geſellſchaft, 
— er geberdet fich ganz wie.ein toller Zunge, den fein 
Vorwitz unter ein Neſt Horniffen oder Wespen getrieben, 
‚aber feine Hand ift blutig und verletzt, die Pein fcheint 
denn doch empfindlich zu fein. Mister Cooke, nachdem 
ee ihm aus der Schiffsapotheke Lindernden Balſam aufge⸗ 
Iegt , gibt vecht methobifch hierüber folgende Auffhläffe : 





ouf den Grund geht, fo twie eine tüchtige Briefe zu blafen 
beginnt. 
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„Diefes Thierchen, das Sie in Geſtalt eines länglichen 
Jelly oder Compot — Klümpchens — vor fich fehen, 
ein länglich winziger belebter Luftfchlauch, mit einer mem: 
brandfen Ueberlage, an dem einen Ende mit einem Fegel: 
artig geformten Halfe überzogen, auf dem Rücken ein 
halb zirfelförmiges Segel, das es aufhißt oder ein⸗ 
zieht, nach Belieben, bat unter feinem Leibe eine Art 
trichterartiger Excrescenzen, den blauen Glockenblumen 
ähnlich, die die Mäuler und Magen des Thieres zu ſein 
ſcheinen. Sie find weniger transparent und ſchimmernd 
- als der Rücken, und haben zugleich die Beftimmung, den 
Thieren als Ballaft und Ruder zu dienen. — 

Das merkwürdigſte Glied dieſes Thierchens ift jedoch 
ein Auswuchs, won den Seeleuten Cable, Schiffstau 
genannt, der fich in der Mitte diefer Zrichtermagen bez 
findet, und einen Viertelzoll did, aber oft vierzig Mal 
die Länge des Thierchens Hat, die gewöhnlich zwiſchen 
einem halben und ſechs Zollen wechſelt. Die mindefte 
Berührung dieſes Schiffstaues mit der Oberfläche der 
Hand, verurfacht den peinlihften Schmerz. Frühere 
Naturaliſten Haben diefen Schmerz einem giftigen fcharfen 
Ausfluffe zugefchrieben, den diefer Faden, wenn ‚berührt, 
austäßt — aber dem iſt nicht fo. — Doctor Coates, der | 
das Tpierehen und ſeine Organe genau unterfucht, Hat 
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gefunden, daß dieſes Tau aus einem fchmalen Lager zu= 
fammenziehbarer Fiebern beficht, die dem Auge wegen 
ihrer Zeanapareny nur mittelft des Microfcops deutlich 
ſichtbar find. Iſt das Thier groß, fo ift diefes Lager 
von Fiebern zwölf bis fünfzehn Fuß lang. Um diefes 
Lager revolvirt eine Spirallinie blauer fugelartiger Kör= 
perchen, Fleiner als ein Nadelkopf, und mittelft des 
Microſcops bemerfen Sie an diefen Kügelchen kleine 
Stacheln, aber fo hart und fcharf, daß fie ohne Mühe 
in Holz eindringen, aus dem: fie nicht geriffen werden 
£önnen, ohne daß die Fieber nicht ſelbſt zerriffe. 
Mittelſt diefer Hafen bemächtigt fi das Schleim- 
thieechen feinee Beute, und vernichtet häufig Thiere, die 
ihm weit an Umfang und Kraft überlegen find. So wie 
fich einer diefer feiner Feinde in den Haken gefangen; zieht 
ed die zwölf oder fünfzehn Fuß ausgebreiteten' Fiebern 
ſchnell in eben fo viele Zolle zufammen, und einer der 
Teichter verfchlingt die Beute. — 
Dieſe Schleimthierchen, in der Seefpradhe Portu- 
guese men of war, von Naturforſchern Pharsalia 
genannt, wegen ihrer Gewohnheit, das Segel auf: 
zubläßen, dürfen nicht mit den bei weitem weniger glän- 
zenden nautilus Popilius verwecnfelt werden — deren 
todte Schalen vorzüglich. in der tropifchen See zu 
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finden, während diefes Thier unter allen Breitegraden 
anzutreffen iſt.“ 

So weit die Erflärung des Dortors — die mit recht 
vielem Intereſſe angehört wird — derin wirklich find es 
wunderbare Thierchen diefe portugieſiſchen Kriegsfchiffe, 
und wie fie fo einherfegeln, gleidy einem Stüde läng- 
lichen Jellys, mit ihren vorfichenden Hälschen und 
Segelchen, gleichen fie winzigen Purpurfchwänen. Nichts 
kann die Pracht des Farbenfchmelzes diefer Thiere und 
befonders ihren Rüden übertreffen. Es find die zarteften 
Zinten , die ihr fehen könnt. Die Baſis des Segels ift 
Tiefblau, wie der reinfte Aether, der Obertheil des 
Rückens ein glänzend Roth, die Mitte ein Schmelz aller 
Yurpurcolorits. Gleichfam aus Dunft und Schaum ge: 
woben, fpielen diefe Farben in Tinten, deren Weich⸗ 

heit und Zartheit Bein Pinfel erreichen kann. 

Aber was vermögen alle diefe fchönen Tinten gegen 
die Langeweile! — Mas zunächſt anfangen? Fiſche 
fangen ? Aud) das ift verfucht. Geſtern wurde ein jun: 
ger Haifiſch geangelt, und zunächſt eine Porpoise ein: 
gebracht. Mister Beattie Hat ihe den Widerhafen einen 
Schuh tief hineingetrieben, und fie wurde mittelft 
einer Taufchlinge am Kopfe, glücklich auf das Verdeck 
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gebracht, und mit Muſik und im Triumph, zum nicht ge: 
ringen Verdruſſe der Matrofen, bis zu den Hatches vor: 
gezogen. Das Thier hat das ganze Werde blutig ge: 
macht, und die Theerjacken Hatten eine Halbe Stunde zu 
waſchen. Es wog an die dreifundert Pfunde, und gab 
den Verdeckspaſſagieren einen artigen Fleiſchvorrath, da 
ed beinahe wie grobes Mindfleifch ſchmeckt — die Leber, 
die ganz der von zarten Ferkeln gleicht, wurde in der 
Gajüte aufgetifcht. — Auch mehrere Delphine wurden 
von Sammy eingebracht — es zeigte fich vorgefiern ein 
Schwarm dieſer prächtigen Thiere, die fonft in der Regel 
nicht fo vwoeit gegen Norden heraufkommen. Gie find die 
Paradiesvögel des Oceans, ihre Farben das glänzendfte, 
ſchillerndſte Grün und Gold, und wenn fie in Zügen 
um euer Schiff Herumfpielen, glaubt ihe Adern der 
prachtvollſten Juwelen um euch berumfchießen zu fehen; 
— ihr Verbleichen, wem fie aufs Verdeck Heraufgezogen 
werden , gibt euch ordentlich eine leicht melancholiſche 
Alnwandlung. Schoͤn ſchildert der Dichter Lord dieſes 
Verbleichen: 

— — — — whom each pang imbues 

With a new colour, as it gasps away; 

. The last still lovoliest, — 'tis gone — and all is grey. 
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Ra, aber im Ernfie, was zunächſt His zum Mittags⸗ 
mahle anfangen? Was? Was? Alles iſt verfücht, bie 
zum Ekel verſucht. — Karten, Domino, Damen, 
Schachſpiel — Journal fchreiben, Leſen. — Alles habt 
ehe getrieben, bis ihe fatt geworden. Die Hitze wird 
auch fo unausfichlich,, fo erfchlaffend. Ihr glaubt unter 
den Horse latitudes *) zu fein; feid im Zuſtande Balder 
AYuflöfung. Ihe Habt wohl eine artige Bibliothek in 
der Sajüte, ſelbſt ein Pianoforte in dee Damen: Eajüte ; 
aber welche Dame hätte Geduld und Luft zum Spielen, 
Singen? ſelbſt beim Lefen wird euch zu Muthe, als 06 
ige Medicin nähme. — Wirklich däucht es euch jeht, 
wenn ihr ein Buch zur Hand nehmt, als 06 ihr Medicin 
gegen das Widerwärtigfie aller Siechthume, die Lange⸗ 
weile, nähmet. — Ihr habt Shakespeare, Walter Scott, 
Byron, Robertfon, Hume und andere an Bord, aber 
euer Gehirn ift fo ſchwer, jede Periode, die ihr leſet, 
toftet wie Blei in euerm Gehirnkaſten. — O, es ift 
ein lichlofes , reizloſes, theilnahmloſes Leben , ein folches 
Stillieben, in dem ihr euch felbft, aller Melt zur 
Loft werdet! — In der Verzweiflung fleigen Moony 
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*) In der Seeſprache werden die Grade vom 28. bie 
25. fo genannt. 
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und ein Paar. Andere die Strickleitern hinauf in den | 
Maſtkorb. Woͤhrſcheinlich um zu fchauen, ob fie noch 


nicht Land fehen! 
„Nichts als Himmel und Waſſer!“ rufen fie troftlos. 


— Doch Moony fiheint etwas zu fehen. — Er fhaut 


fo gefpannt. — Richtig, er ruft: „Sail ho!“ — 





Auf diefen Huf reden und fireden Alle die Hälfe | 


empor, und ſchauen auf, gerade wie Gänſe, die im Hegen 
die Echnäbel im Gefieder des Rückens geborgen, ihn 
wieder hervornehmen, und ihn dann wieder träg in ihre 
vorige Lage bringen ; ein gar nicht fchmeichelhuftes Hohn: 


lächeln Mister Beatties und Sammys giebt zu ver: 


fieben, daß das Shift Moonys nichts’ weiter als ein 


Wolkchen if. Der arme Moony ift dadurch um allen - 


Credit bei den Seemänneen gelommen, die ihn und feines 
Bleichen opnedem höchſtens dazu für gut halten, die Hüh⸗ 
nnerfäften zu leeren, den Matroſen die Wege zu vertreten, 
und dem Helmsmanne alberne Fragen vorzulegen. 

Wenn es doch nur fchon Abend wäre, vieeicht daß 
dee Abend — zwifchen fieben und acht pflegt fi) immer 
die Briefe zu erheben. — O diefe Stunden, wie träge; 


—langſam fie dahin fchleichen ! 


Die Schiffsglode Hat acht gefchlagen — aber Fein 
Wind! Fein Wind! — Aller Augen ſchauen — erwar⸗ 
tend, verlangend — kein Wind! Es ſtiehlt ſich zwar 
etwas wie leiſes Säufeln über die ſpiegelglatte Meeres⸗ 
fläche herauf, wie küſſend ſcheint es den müden Ocean 
in den Schlaf lullen zu wollen; ein leichtes Kräufeln 
perlt über die Spiegelfläche Hin, aber es verlifcht wieder, 
das GSäufeln verweht, wie es gekommen. — „Kein 
Wind!“ ſeufzen alle Zungen. 

. Wieder erhebt es fih, wieder Fräufeln fi b ‚win: 
zige Welchen gegen den Spiegel des Schiffes heran. ” 
— Hüte fchivenfen dem erfehnten Ankömmling ent: 
gegen, Züder — die ederfähnchen auf dem Dache 
heben, bewegen fi. — Es tft wieder nichts; der Athen, 
der kaum flarf genug war, das Mainfegel zu bewegen, 

verhaucht abermals. Doch fihaut der Capitän ernſt⸗ 
| lich gegen Südweft zurück, daher dürfte denn doch wohl 
Etwas kommen. Er hält die flache Hand dem Lüftchen 
entgegen. — Wirklich iſt das Lüftchen abermals zu 
ſpüren, die Mates fchauen hoffender, die Wellen be⸗ 
ginnen flärker zu kräuſeln. — O Schmerz! abermalige 
Täuſchung — noch ein feufzender Luftzug , und wieder 
todte Windſtille. — Der Sapitän fchaut jedoch noch 
immer. erwartungsvoll. — Seht ſäuſelt der Wind flärker, 
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ſelbſt die Segel fpliren feinen Odem , wirklich hebt ſich 
der Sy, die Briefe legt fich fanft den Segeln in den 
Müden — er geht wenigfiens, obwohl bloß zwei Kno— 
ten *). Immerhin, wenn er nur geht. — Selbft diefer 
Iongfame ®ang ift doch etwas, ihr kommt doch etwas 
vorwärts, es tröftet euch doch, ermuntert, laßt euch 
wenigſtens nicht mürrifch, trübſinnig, ũbelgelaunt, un⸗ 
ausſtehlich, euch und Andern zur Laſt werden — macht 
euch wieder empfänglich für die Natur, läßt euch den 
herrlichen Abend mit etwas wie Dank, Empfindung 
genie ßen. 

Dieſer Abend! Dieſe Pracht! 

Tief im Weſten eilt der flammende Feuerball einem 
in Dunſt und transparentem Golde gewobenen Schleier 
zu, durch den jetzt die gemilderten Strahlen des Welt: 
geftienes in verklärter Olorie herauf und herüber blitzen, 
— ein ungeheurer Mantel mit Gold, Silber und Ju—⸗ 
welen, unerfchwinglich reich geftict ; — fiber den ganzen 
weftfihen Himmel ift diefee Mantel, der Baldachin 
des Königs der Welten , bingebreitet, durch ihn brechen 
die Strahlen, wie Millionen feurigee Zungen hindurch 
und herüber — den ganzen wefllichen Ocean in Gold, 


2) Meilen. 
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Silber und Purpur badend. Es ift ein Schaufpiel, vor 
dem Alle, wie anbetend,, verzücdt fichen — keine 
‚Zunge regt, bewegt fih. — Diefe unerhörte Glorie 
macht Alle ſprachlos. Jetzt bat ſich die flammende Welt⸗ 
kugel auf den äußerfien Meeresrand gelagert, jeder Strahl, 
der zu euch herüber bricht, fährt auf einer Feuerzunge 
einher, die Ränder mit gefchmolzenen Rubinen und 
Purpur eingefaßt; prachtooller und prachtvoller ſchimmern 
die Zungen, das Tagesgeſtirn iſt zur Hälfte, endlich 
ganz im Ocean verſchwunden. — est erglänzt bloß 
noch der äußerſte weſtliche Waflereand in Purpur — das 
Uebrige it Ziefblau. — Der Himmel aber Hat ein neues, 
nicht minder prachtvolled Gewand angezogen. Der 
flammende Könige: Baldachin ift zum Purpurmantel ges 
worden, weiter hinauf lagern fich carmoiſintothe, purpur⸗ 
blaue, hellgrüne und goldſchattirte Delphine, noch weiter 
hinauf verbleicht das Roth und Purpurblau ins Apfel⸗ 
grün, und darüber hinaus ſchwimmen einzelne Licht: 
wölfchen, tie weidende Lämmerheerden, auf dem uner: 
meßfichen Wiefengrund der Welten. — 

| Jetzt wird aber auch die See zu einer glänzenden 
Erſcheinung. Ihe Habt euch den Tropen um fieben bis 
acht Grade genähert — feld unterm ein und vierzigfien 
Grade der Breite — es iſt nicht mehr eure Kalte engliſche 
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oder holländiſche See — es iſt die Tropenſee mit ihrem 
phosphorescitenden Wafferfpiegel, in dem eine Melt 
von Gefchöpfen lebt und webt, eure Augen mit ihren 
Feuerſtrahlen blendend. — Anfangs wähnt ihr, «8 feien 
die zurückgeſtrahlten Sterne, die euch jet fo prachtvoll 
aus der Tiefe heraufflimmern; aber nein, es iſt ein Feuer: 
meer, die Eleinen Wellchen, welche die leichte Briefe empor⸗ 
rollt, fprigen eine Fluth von Feuer und Licht aus, und 
wie euer Schiff, von dem leichten Südiwinde in den 
Rüden genommen, fich fort ſchwingt, if feine Bahn 
wie mit Feuerzungen bezeichnet, jedes Welldhen, das an 
euern Vorbug anplätfchert, glänzt wie Millionen aus⸗ 
einander geworfener und gerollter Diamanten. Die See 
verbreitet jetzt eine Helle, ein Licht, die euch eure Zei⸗ 
tung zu leſen geftatten wirden, und ein Eimer vol 
Seewaffers, jekt über Bord gezogen, und über das. Ver⸗ 
deck ausgefchüttet, glänzt wohl eine Minute im phos- 
phorifhen Lichte, bis dem Waſſer endlich, mit den 
gröbern Erötheilen vermengt, auch Glanz und Feuer 
erfterben. . Es find, wie gefagt, Millionen Fleinerer 
und größerer Seethierchen, die wie die Feuerkäfer die 
Erde, ſo die Waſſer des Weltmeeres im nächtlichen Lichte 
erglänzen machen. 

Aber Schmerz! die ſchöne Brieſe wird wieder fhwächer 
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— ſtirbt endlich abermals dahin. — Was hilft es, daß 


die deutfchen Mufifanten fie und euch mit einem Ständ⸗ 
chen begrüßen. — 


Nie Hat euch eine Muſik widriger in den Ohren ger 


lungen. — Die Muſik eines Sturmes würde fie weniger 
zerreißen. 


. J 26. Juni, Morgens. 


Es iſt zum Verzweifeln. Die Elemente haben ſich 

verſchworen, eure Geduld auf den letzten Grad der Folter 
zu ſpannen, und wenn ihre jetzt die des Hiob hättet, allen 
Reſpekt vor dem feligen Hiob, aber er wäre damit ficher 
zu Ende. Neun Tage Windftille! Neun Tage! Wißt 
ihr, was neun Tage Windftille fagen wollen? Es ift ein 


Zuſtand zum Raſendwerden. — Bei Jove! Der Himmel 


behandelt euch gerade wie unfere Pennfolvanier ihre Ma⸗ 
lefizenten, die fie erft in ihrem Shuylkill Staatsgefäng⸗ 
niffe ein Paar Monate die MWerzweiflung der Langes 
weile verkoften laſſen, ehe fie fie mit einer Bibel zu 
erquicen in Gnaden geruhen. Diefer fieberifche Zus 
ftand könnte euch wirflih den Verſtand verwirren. 
Zwölf Mal während der letzten ſechs Tage Hat ſich die 
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Briefe zegelmäßig Morgens und Abends zwiſchen fieben 


und acht Uhr erhoben, und eben ſo regelmäßig iſt ſie 
wieder eingeſchlafen. Wenn die Sanftmuth und Geduld 
fetoft vom Himmel herabkämen, fie müßten zu Rantippen, 
oder melancholifch werden, eines von Beiden. Selbſt der 
Holländer und die Holländerin haben ihr Phlegma ver: 
loren — und die Dritten rächen ſich durch doppelte Por: 
tionen Slaret und Madeira am Capitän und dem Himmel. 
Seit den Iehten fünf Tagen kaum fünfzig Meilen ge: 
macht. Es iſt zum Zolliwerden! 


Eine Flotille von Fiſcherbooten im Geſichte; ſoge⸗ 


nannten Chebaccos, wie dieſe Nondescripte geheißen 
werden, der S—y gerade mitten darin, wie ein Fiſch, 
der fih im Schlamm herum — und endlich zu Tode 
fhlägt. Eine Schüffel feifcher Stodfifche oder Mackarels 
wäre nun ein wahres Apicius = Mahl, aber die zehn 
Meilen, die den S—y von der ſchmutzigen Flotille trennen, 


- find jeßt wie taufend; der Gapitän, obwohl die Excur⸗ 


fion nicht ohne Gefahr ift, wird fich doch noch bequemen 
müſſen, ein Boot abzufenden; denn: Hühner, Enten und 


Schafscoteletten werden jetzt fo zäh, fo feerlihig, das 


— 


ewige Fleiſcheſſen hat euch, in Verbindung mit Un- 
thätigkeit, Indolenz, Ungeduld, fo ganz den Appetit 


Ey 
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benommen, es ift beinahe unmöglich, die armfeligen Thiere 
binabzuwürgen. Auch ift die Hige in dem legten Tagen, 
und befonders feit geſtern, fo furchtbar geworden, es 
dampft ordentlich, wie aus einem babyloniſchen Hoch⸗ 
ofen heraus. — Aber ihr feid in der Golfſtrömung, 
und das erklärt das Ganze. — Es iſt dieſe Golf: 
firömung ein ungeheurer Strom warmen , aus dem 
Süden im Halbzirfel heraufrollenden, Waſſers, das 
durch die Paflatwinde in Bewegung gefeht, von den 
Kiüften von Honduras, Veraguas Herauf, gegen ben 
Golf von Merico zu, an den Caps Caloche und St. 
Antoine vorbei, zwifchen den Bahama⸗Inſeln und 
Florida, in den nördlich atlantifchen Ocean tritt. Won 
dieſem letztern Punkte, wo er bis auf wenige Meilen 
zuſammengepreßt iſt, verbreitert er ſich achtzig Meilen von 
den ſüdlichen Staaten, fächerartig dem Norden zuſtrö⸗ 
mend, und zwar mit einer Gefchwindigkeit, die bei 
Euba vier, fpäter zwei und drei Meilen in einer Stunde 
beträgt. Gegenüber Nantudet, wo die Strömung einen 
Bufen gegen die Bänke von Neufoundland zu befchreibt, 
beträgt fie noch zwei Meilen. — Von Neufoundland 
gegen Often zu, verliert fie allmälig von ihrer Schnellig- 
keit, und öftlich von den Weſtinſeln iſt ihre Spur nur 
bei ſehr heiterm Wetter und ſtiller See zu bemerken. 
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Das Waſſer dieſer Strömung ift von dem des 
Oceans fehe leicht durch feine dunkle Bleifarbe, die 
ungeheure Menge des in ganzen Feldern herauf⸗ 
ſchwimmenden Seegraſes, fo wie die größere Wärme 
zu unterfcheiden. Bei Cuba fleigt diefe Wärme oft auf 
31 Grad Fahrenheit, mindert fich jedoch gegen Norden 
zu, im Verhaltniß von zwei Graden zu dreien nördlicher 
Breite. — Gegenwärtig, ihr feid im 4lften der Breite, 
macht fie das Queckſilber im Thermometer acht Grade 
fieigen. — 


Es hat fich doch noch ein leichter Mind erhoben, der 
wenigfiens die Güte Hat, die Schifferboote euch, und 
euch den Schifferbooten näher zu bringen. Sie. find über 
‚einen Flächenraum von etwa zwanzig Seemeilen zerftreut, 
und fegeln der Heimath zu, von den Neufoundland⸗ 
Bänken kommend, wo fie die gewöhnliche Stockfiſch⸗ 
Ernte hielten. — Stumpfmaftige Dinger mit fchwalbens 
geſchwänzten Spiegeln, vuffifhnäfigen Vorbugen, und 
kohlſchwarz zu ſchauen. — Während der S—y langſam 
dahinkriecht, kommen ſie, die leichten Segel ziemlich 
voll, um Vieles raſcher heran — eines derſelben fo nahe, 
daß der Capitän dem Helmsmanne zuruft: 











89 

„Keepaway, or you willrun down that fellow.‘“*) 

Gin lautes Lachen aus dem Boote iſt die Antıvort, 
und im nähften Momente tanzt es unterm Spiegel, 
kaum dem Spankerboom entgehend , an der Windfeite 
des S— y: 

Es find vier menfhlihe Weſen in dem Boote, ein 
alter wettergebräunter Dann — ein wahres Ungeheuer 
und Seitenftüd zu Macheths Hexen, mit grauen Haaren, 
Die. ihm in langen Wülften flatt vom Kopfe, von der 
Bruft durch das roth geweſene Flanellhemde Herabftarren, 
einem Tarpaulin auf dem Kopfe, und ein Paar Stiefeln 
au den Füßen, die jede Kugel flach preffen müßten. 
Mit der einen Hand hebt er. das niedrige gefrümmte 
Ruder, mit der andern die kurze Pfeife, die er jetzt 
aus dem Munde nimmt, um anzufragen: | 

„Want. “nF codfish 3“ **) 

„Ves —. 

Den Leuten ift fiherlich der « Whisky ausgegangen, 
denn im näcften Momente tanzt auch das Boot bereits 
an dere MBindfeite des S— y, und zwei junge Burfchen 


) Yaltet weg oder ihr bohrt den Burſchen in Grund« 
⸗22) Braucht ihr Stodfifche ? 





Eletteen wie Eichhornchen die Schiffewand herauf, ein 
Seit in der Hand, an dem fie den‘ Korb mit Fiſchen 
heraufziehen. — 

Wie die rothbäckigen, wetterdichten Jungens nun die 
Geſellſchaft muftern! mit welchen maliciöfen Blicken fie 
an euern leihen de = und wehmüthigen Geſichtern 
hängen, Spott und Schadenfeeude in ihren ſpitzbübi⸗ 
fchen Augen. — Die Klumpen Safzfleifches, die ihnen 
fammt mehreren Bouteillen fteifen Grogs als Aequivalent 
für die Zifche gereicht werden, nehmen fie fo kaltblütig, 
leeren fo kaltblütig die ihnen dargereichten Whisky- 
Gläfer, treten aber lauernd noch einen Augenblick von 
der Schiffswand weg. — 

„Ned!“ fchreit der Alte aus dem Boote herauf — 
„Ned! none of your tricks.‘ *) 

Ned aber, ein Burfche, noch nicht vierzehn Jahre 
aft, fegt eine der empfangenen Bouteillen an den Mund — 

Nein, der Zug — er fiheint die Bouteille anwachſen 
laſſen zu wollen. — 

„Ned — d—n your jaws!‘“**), ſchreit der Alte 





*) Keinen deiner Kniffe. 
⸗s) B— t feien deine Baden. 
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abermals — „Capitain! The vascal is gulping cer- 
tainly, aint he?“ *) — 

Der Alte mag fchreien, der Zweite ſetzt an, und leert 
die Bouteille. — 

„Capitain!‘“ raunt der junge Spitzbube dem Som: 
mandeur des S—y zu. — „Capitain! You h’ant given 
ınore than three; d’ye understand ? “ **) — 

und mit einem vertraulichen Kopfruck werfen die 
beiden Burfhen die Fleifchflüde Hinab, dann folgen 
etwas vorfichtiger die Whisky - Bouteillen, und endlich 
fie ſelbſt. — 

Alle ſehen ihnen mit jener Herzlichkeit nach , die ihr 
num fchon dem echten Stemanne nicht verfagen könnt. 
Aber diefe amphibiöfen See⸗ und Landgeſchöpfe haben 
noch — trotz ihres barocken Ausſehens — ganz andere 
Anſprüche auf eure Anerfennung und Werthſchätzung. 
Eie find die Pflanzfchufe unferee Kauffaͤhrtei⸗ und 
Kriegsmarine , und zwar die Hefte, deren fich wohl 
irgend eine Nation rühmen kann; ein für alle Zonen 
abgehärtetes, rauhes, aber tüchtiges Gefchleht, um 


*) Sapitän! der Schelm fchlingt gewiß. — Schlingf 
er nicht? 

*>) Gapitän! Ahr habe nicht mehr als drei Bonteillen 
gegeben. — Verſteht Ihr? — 


Marblehead, Cap God und Portland zu Haufe, und 
‚eine Art Rekruten bildend für die Hochſchule der Wall⸗ 
fifchfahrer, die wieder um Nantucket, Salem und 
Boston herum baufen. — 

Sie find das Mark und die Knochen der beiden ame: 
eifanifchen Marinen, und zum Seedienfte inftinktartig 
herangezogen. Kaum das Kinderrödchen abgelegt, folgen 
fie auch bereits den Dads auf ihre Spelunfen, und werden 
da gerade wie junge Wallroſſe von den Alten abgerichtet. 
Noch als Burfchen wiffen fie bereits ihre Bargains in 
den Seehäfen von Boston, Nantucket und Saleın ab: 
zufchließen, ein ſcharfes, rauhes Geſchlecht, halb Land⸗, 
halb Seethier, mit dem freien, leichten, derb naiven 
Weſen der Letztern, aber ohne die ſteiſe, dogmatiſch⸗ 
seligiöfe Engbruſtigkeit der Erſtern. — 


Einer der Zeitvertreibe, der euch jeht während diefer 
langweiligen Windftille noch am meiften zufagt, iſt, 
den Seevögeln zuzufchanen, und ihren Flügelkunfiftüden. 
— Es find wahre Kunſtſtücke, die fie euch bier produs 
ciren. — Mit dem majeftätifchen Aufſchwunge des Adlers, 
und der graziöfen Wendung der Schwalbe, wirbeln fie 
mit Dligesfchnelligkeit um euer Schiff berum , folgen 
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dem Troge einer der leichten Wellen, fi badend in 
einer diefer Wellen, und ſchwimmen wieder empor in 
den blauen Aether, fo daß euer Auge kaum folgen Fann. 
Es ift eine ewige Beweglichkeit in diefen geflügelten 
Weſen; nimmer feht ihre fie ruhen, felbft wenn fie ſich 
in Truppen auf das Waffer ſetzen, fo prelien fie fo muth⸗ 
willig durch einander. Wäret ihre Pothagorder, müßtet 
ihe glauben, daß die Seelen unruhiger Köpfe in diefen 
ewig auf dee Waſſerwüſte umherirrenden Weſen einge: 
fchloffen find. — 


Der Tag verfloß doch noch angenehmer, als feine 
neun Borgänger; der Wind, obwohl fchrwach, war we⸗ 
nigftens fo gefällig, den S—y einen, auch zuweilen 
zwei Knoten weiter zus fchieben. — Die Glocke zuft gerade 
zum Diner, als der Mann aus dem Maſtkorbe herab: 
ruft: „Ein Segel! Ein Segel! — das zu: fprechen 
wünſcht.“ — Der Sapitän, Alle eilen herauf, und es zeigt 
fi wirklich ein Segel mit der dreifarbigen Flagge. — 
Es ifi eine Brigg, der wahrfcheinlich das Waſſer, oder 
die Lebensmittel ausgegangen find. Die zwei oder drei 
Stunden, die vorüber müffen, ehe fich die Schiffe fprechen 
fönnen, mögen unterdeffen durch das Diner ausgefüllt 
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werden — zum Diner alfo Ladies und Gentlemen, mahnt 
der Gapitän. 


8 Uhr Abende. 


De S—y ift an die franzöſiſche Brigg bis auf | 


eine Meile herangekommen. — Bon diefer wird jetzt das 


Jollyboot Herabgelaffen, das mit mehreren Matrofen auf 
den S— y zukommt. — Was mögen fie nur wollen? — 


Die Franzoſen find an Bord — ein junger Mann, 
.der Mate der Brigg Caroline, von Bordeaur, mit drei 
Matrofen. Es weifet fi aus, daß der gute Franzofe, 
auf feiner erften Fahrt nach .den Wereinigten Staaten, 
von der fatalen Golfſtrömung ein Bifchen ſtark zum 
Beſten gehalten, nicht mehr weiß wo er ift, — Längen: 
und Breitengrade, Alles verloren, kurz fo confus ge: 
worden, daß er ſich abfolut nicht mehr zu helfen wußte. 
So natürlich diefes bei einem Franzoſen ift, ‘der von 
diefer Seeftrömung nichts weiß, die ihn, während er mit 
einem Winde von zwei Knoten nah Süden zu fegeln 
glaubt — drei Knoten nach Norden treibt, und fo um: 
gelehrt, fo ift die ganze Affaire doch fo komiſch für 
Amerikaner. — Der Eapitän jedoch gibt dem Franzmanne, 
der bereits neunzig Tage auf der See ift, alle möglichen 
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Auffchlüffe, und den Troſt, daß es bloß noch dreihun⸗ 
dert Meilen von Boſton, und diefe kaum mehr ift. — 
Der Franzofe verläßt freudig den S— y. — 

Noch Hat ſich das Merfiwürdige ereignet, daß einer 
der Werdedspaffagiere feine Pelzkappe, die er troß 
31 Graden Hite, wie angenagelt herumgefchleppt, und 
dem Stewart eines feiner fetteften, fo cben enthaupteten, 
Hühner — über Bord gefallen. Beide find um fo troſt⸗ 
Lofer, als ein in der Nähe des Schiffes herumvagirender 
Haifiſch, Pelzkappe und Huhn zum Abendimbiß eben 
ſo leicht verſchlang, wie ihr es mit einer wohlgezuckerten 
Pflaume thut. — 


Sand! Sand! 


2. Juli, Morgens. 


Alles ift in fieberifher Spannung — Aufregung, 
zitteend vor Begierde, endlich einmal das verheißene 
Land zu fihauen. Die ganze Eajüte muß von raufchen- 
den Bächen, riefelnden Quellen, ſchwellenden Hügeln, 
und grünen Auen und Zriften geträumt haben ; denn von 
zwanzig Lippen Hört ihre: 

„Is the land in sight, Capitain ? “*) 


*) Iſt Land zu fehen, Capitän ? 
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Es ſieht komiſch genug aus, dieſe zwanzig Köpfe 
aus ihren Berths, und durch die halbgeöffneten Staats: 
zimmerthürdyen herausgucken, und mit beiden Händen bie’ 
Yugen reiben zu fehen, gerade als ob das erfehnte Land 
zu ihnen in die Sajüte kommen follte. 

Die ganzen letzten acht Tage jedoch find bereits die 
Vorkehrungen zur Einfahrt getroffen — die Schiffswände, 
die Maften friſch angeftrichen oder überfirnißt, die Schäs 
den auf dem Verdecke fo viel als möglich reparirt, ‚die 
Gajüten gereinigt worden — jet werden, nad dem 
Krachen der Bretter zu ſchließen, die Schlaffiellen der 
Verdeckspaſſagiere abgebrochen. — Die Fahrt ift auf alle 
Tale ihrem Ende nahe. Ganz vergnügt promenirt 
Mr. Beattie von einer Thüre zur andern: — 

„Well gentlemen shall soon see land — take. 
our dinner to-day in Newyork, — Had after all 
a pleasant passage, hadnt we 9?“ — - 

Und fo Hatten wie — ift der allgemeine Refrain. —  . 
Wer wird — das Land im leuchtenden Vor⸗, die herauf: 





*) Wohl Herren, werden bald Land ſehen — unfer 
Mittagsmahl heufe in Newyork nehmen , haften Alles zu» 
fammen genommen, eine angenehme Reife, haften wir 
sicht ? 


II, 7 
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fleigende Sonne im Hintergrunde — an Stürme und 
Zeübfale denken! 

Keine! — Jeder eilt fo ſchnell als möglich im die 
Kleider, um auf das Verdeck zu kommen. 

Diefes Verdeck! Es lacht euch Heute oröentlih an. 
Die Berdedspaflagiere, zahlreich und in ihrem beſten 
Staate, Alle nah Land hinausſchauend, und die 
aufgehende Sonne begrüßend, die hinter ihnen in orien- 
talifchee Pracht und Herrlichkeit aus den Wellen herauf: 
fleigt , diefe Wellen Hoffentlich zum letzten Male wie ein 
gefchmolzenes Gold: und Silbermeer aufleuchtend — vor 
ihnen die erbfengrüne See, die bereits feit einigen Tagen 


diefe Hoffnungsvolle Farbe angenommen. Auch twehen 


bereits Landlüfte, mit balfamifch aromatiſchen Düften 
gzeſchwängert, ein mehr ſüdlicher Himmel umgibt Alles. 

An weiter Berne tauchen nach einander ein — zivei 
— drei — vier — zehn Schiffe, vor=, hinter⸗) feit: 
wärts aufs; größere und Kleinere; aber Keiner beachtet 
fie mehr. Alle find jeßt mit ganz andern Dingen be: 
ſchäftigt — das Land ! das Land! 

Zwei und vierzig Tage herumgefchleudert, ein Spiel 
der Wogen und Winde, und Nichtwinde. — Zwei und 
vierzig Tage eurer Griftenz ein langer, langer Traum, 
ein Vacuum, während deffen ihr nicht gelebt, nicht 
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geftorben — eure Eriftenz flille fland, eure Individua⸗ 
lität in dem Aggregat der Seewelt verlorer, ihr bloß 
ein Zweihundertelz Beuchflüd des Ganzen ware. Gin 
feltfames Gefühl überfchleicht euch nach diefem zwei und 
vierzigtägigen Stillſtehen eurer Eriftenz, ihr Habt Mühe, 
den abgeriffenen Faden wieder anzufnüpfen, ihn aus dem 
Knäuel, in den die Seewelt ihn verworren , wieder her⸗ 
auszufinden,, aber — 

„Land ho!“ _ 

Ruft es jeht vom Maflforb herab — und dieſer eins 
zige Ruf bewirkt, was kaum der angefitengteften Geiſtes⸗ 
arbeit möglich gervefen wäre. — Der Ruf wirkt wie ein 
elektriſcher Funke. — | 

„Land! Land!“ erſchallt ed über das Verdeck Hin. 
Land! Land!" rufen Me. Beattle und Sammy, der 
Stewart und die Stewardeß in die Gajüten Binab. 
„Land 1*“ die Matroſen ihren Freunden, die fie mit Rum 
verforgt, in die Verdeckslucke hinunter. — „Land! Land! * 
jubelt es aus allen Kehlen; „Land! Land! “ bricht es 
von allen Lippen. Zweihundert Köpfe, jung und alt, 
blond und grau, braun und weiß, ſtrecken ſich mit den 
Hälfen uber die Verdecksſeiten hinaus, drängen, treiben, 
fioßen, zwängen, um Land zu fchauen. Aber wie fie 
ſchauend in die fernen Waſſer und Himmel hineinbohren, 
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werden ihre Blicke wieder zweifelhaft — bald verzwei⸗ 
felnd. — Ach! es iſt ja vom Lande keine Spur zu ſehen. 
Bloß Himmel und Waſſer! Alle ſchauen vorwurfsvoll, 
verletzt, durch den grauſamen Scherz. 

Jetzt ſpringt der Capitän aus ſeinem Stastözimmer, 

„Where away*)?“ 

„A point off the weather bow er) 

„Where which way? Capitain I sce! — Isnt 
it that cloud ***)?* zufen, fchreien, wie außer ſich, 
ein halbes Dutzend, vennend, laufend, hüpfend, gerade 
wie Kinder, die zum erſten Male den fliegenden Drachen 
aufſteigen ſehen. 

„Ihe Highlands, Ladies et Gent'emen ni ver⸗ 
ſichert der Capitän. 

Die Hochlande find es, jetzt noch ein bloßes Pünft- 
hen, das gerade wie ein verförpertes Phantafieftüdchen 
auf dem äußerſten weftlichen Horizonte ſchwebt, den blo⸗ 
ßen Augen kaum bemerkbar, nur durch das ſcharfe See⸗ 
mannsauge von den dunkelblauen Wolken, die darüber 





*) Wo zu? 

*3) Einen Strich weg vom Windborbuge. 
000) Wo? welchen Weg? Gapitän, ich ſehe! Se 
nicht die Wolfe? 

t) Die Horchlande von Longisland, Neherſink genannt. 
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hingelagert erfcheinen, zu unterfcheiden. Durch das Sch: 
rohr teitt es etwas deutlicher vor, weniger verfchleiert 
durch den Dunftfaum, der es umhüllt. 

Rafc) werden jetzt die Flagge auf dem Mizen⸗ und 
das Signal auf dem Mittelmafte aufgezogen. 

Das Klümpchen wird allmälig höher, wächlt in die 
Zänge und Breite, wird jeßt auch dem bloßen Auge des 
Landbmannes fihtbar — wie es feſt ruhend, unbeweglich, 
über dem äußerfien Wellenfranze heraufwächet — ſich 
zum Höderigen, mit Moos Überzogenen Baumſtamme 
geftaltet. — Almätig fchmilzt das Azurgran weg von 
den Höden — der Baumſtamm wird zum Hatdehügel, ' 
in blaugraues Gewand gehüllt, die Umriſſe von Berg 
und Schlucht geftalten fih. — 

Segel taucht. jetzt auf Segel auf, eine zahlreiche Flotte 
ficht auf den Punkt Hin, dem ihr zuſteuert. — Am 
äußerfien Wellenfaume ſchwebt, fliegt ein flüchtiges, wie 
belebtes Weſen einher. — Weiß ifl fein. Kiel mit gelben 
Bande. Wie der Ariel fliegt es .auf euch zu, wie die 
Fame. | 
Aller Blicke Hängen an dem wie belebten Schiffchen. 
— Die Frühſtücksglocke läutet, aber kaum, daß ſich ein 
Fuß beivegt — das Schiffchen! das Schiffchen! — 

Aber der Appetit ift ſtark, ift ein fcharfer. — Das 
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Schiffchen kaun vor einer halben Stunde nicht anlegen, 


— hinab alfo, um das erſte Bedürfniß zu befrichigen. 

Es iſt eines der heiterfien angenehmfien Mahle, die 
Blicke ſprechen Zufriedenheit, Freude, Wohlwollen, — 
einige aber auch Unruhe aus. — Gie eilen, um dem 
Schiffchen, das nun bald anfommen muß, entgegen zu 
fehen. — ° 

Kent ift ed herangekommen — hat auf eurer Wind⸗ 
feite angelegt. — Es iſt eines der Zeitungsboote, ges 
balten von einem der bedeutendern Zagesjournafe, um 
die europdifchen Nachrichten aus erſter Hand wegzufangen. 

Ein woghlgekleideter junger Mann fpringt auf der bereite 
ausgehãngten Strickleiter herauf, in der Hand mehrere 
Jeitungen. 

Ale Hände find nach den ‚Zeitungen ausgeſtreckt, 
Aller Augen auf den jungen Mann gerichtet, der die 
Hand des Eapitäns erfaßt, die Uebrigen freundlich grüßt. 

„How is business*)?° ift die erſte Frage, die 
unabwendbare, unvermeidliche Frage, die ihr von zwan- 
zig Lippen hört. 

„Dull ).“ 


*) Wie gehen die Geſchafte? 
**) Schläfrig, ſchlecht. 
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Eine augenblickliche Stile. — Das Dull Hat Alles 
dull gemacht. Erſt nach einer Weile hört ihr wieder. 

„And Cotton #3“ 

„And Flour **)3“ 

„And Stocks ++*) 2% 

„Down }).* 

„Twenty arrivals from the Hanseatic townstt).“ 

„Down,“ 

| Die ſechs Frage: und acht Antwortsworte laſſen euch 
einen tiefen Blick in unſere pretioſe neumodiſche Staats 
öfonomie thun. — Baumwolle unterm — Mehl überm 
Preife — Stocks wieder unterm Preiſe. — 

Das reichſte Agriculturreich der Erde führt ſein Ge⸗ 
treide aus dem überfüllten Europa ein. — Ein lichlicher 
Zuſtand! — 

Weiter läßt ſich dumpf, einfilbig, der junge Mann 
bören. | 

„The A. have failed, the B., the C., the D.“ 

— Unſer ganzes handeltreibendes Alphabet Hat fallirt. 








*) Und Baumwolle? 
**) Und Mehl? 
+*7) Und Actien? 

t) Niedrig. 

tt) Zwanzig Schiffe angefuggmen von den Yanfefäbten. 
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Die Geſichter werden düfter, hie und da ein ſtöhnen⸗ 
der Raut; dem arten Snorton ift feine fafhionable Tour 
theuer zu fichen gefommen. Gr Bat feine Pflanzung 
verſilbert, das Capital dem C. in Philadelphia, gegen 
acht Procent Überlaffen. — Jeizt find Capital und In⸗ 
tereffen bin. — Dee Oberft würde mit den Zähnen Enix- 
ſchen, wenn ee noch welche hätte. — 

Der junge Mann bat nun die Zeitungen, Liſten, 
Namen der Sajlitenpaffagiere mit dem Übrigen Bemer⸗ 
Eenswerthen empfangen; noch "eine flumme Verbeugung, 
und er: fpringt ins Boot hinab. 

Die Geſichter der Meiften find ernfl geworden, wie 
fie jegt in die „Zeitungen hineinbohren, werden fie 
finſter. 

Aber jetzt tauchen die Niederungen von Sandvhook 
mit ihren Leuchthäufern auf, ‚die Hochfande von No 
Jerſey mit den Leuchtthtiemen, die Landfchaft tritt deut- 
licher vor. den Geſichtskreis. Kin zweites Boot fliegt, 
von den äkigen des Windes gefragen, auf euer Schiff 
zu. Wieder weiß ift fein Kiel, gelb fein Gürtel. — Es 
ift das Pilotsboot, das euch den Lootſen bringt, der die 
Führung des Schiffes übernehmen ſoll. 

Jetzt eilt Alles in die Cajüte hinab, um die letzte 

Seetoilette zu machen. Dir Steward, die, Stewardeß 


L — | ———— — 
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mit ihren Gehälfen, Haben nun die ſchwerſte Stunde. — 
Sie ſollen überall fein. — Jeder bedarf fi. — Moony, 
um ihm das Drenneifen Beiß zu machen — Warborſe 
brüllt nach heißem Waffe, — Purdv nach Mandelfeife. 
Der arme Steward ift auf dem Punkte, um feinen 
wohlverdienten Ruhm der Philofophie und Stoa zu 
fommen. — | 

Er würde darum kommen, wenn wicht die Ausficht 
auf die Napoleonsd'ors, die feine Anftrengungen ſchließ⸗ 
lich krönen follen, ihn über die harte Prüfung hinweg⸗ 
brächten. — 
Endlich find die Toiletten gemacht; die Loden ge 

träufelt , die Rocke, Halskrauſen, Robben euree Damen 
und Gentlemen haben freilich der Falten zu vice — - 
mehrere auch Löcher — das Rollen und Walken hat 
ihnen, fo sie euch, aeg mitgefpielt — aber wir wiſſen 
uns in diefe Dinge zu fügen. Gin Loc im Rode, it 
der ‚Zufall einer Stunde, nur geflidt, wird er und ihr 
zur prämebitirten pauvreté. . 

Die Niederungen von Sandyhook liegen nicht mehr, 
ale drei bis vie Meilen von euch. Ihr ſeht jetzt 
Deutlich die zeltartigen Leuchthäuſer mit dem dürren Ge⸗ 
firüppe, das in diefem Sendboden fein kümmerliches 
Dofein friftet, — eine Apologie für ehvas Beſſeres; — 


aber links und nach weiter zurück fleigen die Hochlande 
von Nav Jerfey mit ihren Waͤldern und rothen Erd⸗ 
brüchen und Granitfelfen herauf, rechts die Niederlande 
von Longisland, Hinter ihnen die prachtvollen Hochlande 
mit ihrem üppigen Waldwuchſe, und grünen Abhängen. — 

Das Pilotboot Hat angelegt, der Pilot ift an Bord, 
— bat die Leitung des Schiffes übernommen, auch Zei⸗ 
tungen überbracht, die num fo wie die früheren verfchlun: 
gen werden. Wie jeßt die Heimifche Welt vor den Blicken 
der Leſenden fich geftaltet, werden ihre Züge auch wieder 
ganz anders — fie ganz andere Menfihen. Das Bacuum, 
die Leere, die bisher auf diefen Geſichtern gelagert ges 
wefen, die Winterquartiere aufgefchlagen ; die Windſtille, 
die bisher in allen Gemüthern geherrfcht, iſt auf einmal 
verſchwunden. Die Vorläufer der Stürme find bexeits 
bereingebrochen,, die Furchen graben, die Brauen ver⸗ 
dliftern fi) — gerade wie bie ſchwere See, die dem 
Sturme vorhergeht; die Leidenfchaften ziehen wieder ein, 
"und nehmen Beſitz von ihren zeitweilig verlaſſenen Ge⸗ 
mächern. Der Egoismus tritt in feiner Protensgeftalt 
vor. — Jetzt Fönnt ihe den Dankee calculirend fehen, 
mit gefnitterten Lippen, mit zufamniengedrücten Augen, 
finnend und finnend. — Alle könnt ihre fie fehen. 

Auch die Gefichter eurer Verdeckspaſſagiere beginnen 


107 


Lasst: und deutlich zu veden — aber ihre phufiognomifche 
Sprache iſt wieder eine ganz andere. Die Blicke eurer 
Deutichen find wieder fo hoffend, fo gfäubig , fo ſehn⸗ 
füchtig verlangend , und doch wieder fo ängſtlich zagend, 
auf die immer näher Tommenden Berge und Thäfer, 
Fluren und Auen gerichtet — fo freudig und wehleidig. 
Ss tauchen Häufer und Villas, Landhäufer und Hütten 
anf, letztere aber nur felten, gleichfam verftedt. Mit 
welch forfchenden Blicken fie nun in dieſe Villas hinein⸗ 
bohren! Ach ſie ſind zu hoch für ſie, zu köſtlich! — 
aber dieſe Hütten, in dieſe bohren ſie mit einem Ver⸗ 
langen, einer Sehnſucht hinein. Diefe Hütten ! wäre es 
nicht möglich, durch ihrer Hände Arbeit ? — die Hände: 
Arbeit wird ja fo theuer bezahlt, das Zand, Haben fie 
gehört, Poftet fo wenig. Aber wie jeßt — die fie Hütten 
wähnten — näher rüden, werden fle zu nicblichen weiß 
getäfelten Häufern und Häuschen, malerifh mit Thrä- 
nenweiden und Afazien überfchattet. Ach! auch diefe 
find unerreichbar für ihre befchränkten Mittel, Der 
Reichthum, der überall hervortritt, erweckt Ihnen peinliche 
Empfindungen. 

Ihr ſeht, fühlt ſie mit, dieſe peinlichen Empfindun⸗ 
gen, die nun aus den Gemüthern der Deutſchen herauf 
in ihre Geſichter ſteigen, die Träume, Hoffnungen, 
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Erwartungen, die ganz andere Wirftichkeit, umd wieder 
die Ahnungen von Cntbehrungen , Demüthigungen, 
Schmerzen, Leiden. Es wird ihnen fo wehmüthig zu | 
Muthe, fie ſtieren fo bange hinliber auf die immer ſtol⸗ 
zer und üppiger emporſchwellenden Geſtade, die im Hinz 
tergrunde emporgethũrmten Bergeshöhen, an den Ab⸗ 
hängen mit herrlichen Landhäufern, und Häuschen und 
Sigen, wie beſäet. — Sie Ihauen, wie Troſt fuchend, 
in die Geſichter ihrer zeicheren Mitreifenden, der Ga= 
jütenpaffagiere. n 

Aber von den Zügen diefer ift nun auch die Ichte 
Spur dee Sympathie verſchwunden — fie find fo Kalt, 
fo ganz nur mit ſich felbft Heichäftigt, mit ihrer Zukunft 
— den Ihrigen, die ſie wieder ſehen ſollen — die flachen 
gutmüthigen Geſichter find jetzt fo froh, fo ſtolz, fo aus⸗ 
gelaſſen, und wieder ſteif gewerden — fie find fo gar nicht 
mehr dieſelben Geſichter. Es find kalt wegwerfend, 
zurückſtoßend ſtolze Geſichter geworden. — 


Sandyhook mit ſeinen Leuchtthürmen iſt nur noch eine 
Meile leewärts — im tiefen Vordergrunde ſteigt rechts, 
wie ein Rieſe, die Feſte Lafayette aus dem Meeresgrunde 
empor ‚eine zirfeleunde rothe Sranitmaffe, mit Hunder- 
fen von Feuerſchlünden — ein impofantes Meiſterwerk 
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amerifanifcher Kriegsbaukunſt. Linfs am Strande zichen 
fi) die Batterien des zweiten Forts Richmond hin _ 
ein Schwarm von Schiffen fliegt zwifchen den beiden 
Dardanellenfeſtungen — die eine. Flotte „von fünfzig 
Kriegsſchiffen in Grund bohren könnten — bin und her, 
die Majestas populi americani fündigt fig, Chr: 
furcht gebietend , dem blodeſten Berſtande an — der blö⸗ 
deſte Verſtand begreift, daß er an der Schwelle eines 
mächtigen, eines großen Reiches — denn nur ein großes, 
ein mädhtiges Reich, kann folche Werke hervorrufen. — 
Und wie it dee S—y zwifchen den beiden Feſtun⸗ 
gen, Feine fünfhundert Yards entfernt, und von ihren 
Hunderten von Schießſcharten angegähnt — hindurch 
ſchwimmt, preßt es den guten Deutſchen die Herzen wie 
mit Zangen zufommen. Ihr leſet jeht auf diefen Ge: 
fihtern Ahnungen dee düfterfien Zukunft. Kalten, jedem 
Gefühl für fie, die Armen, entfremdeten Zioinghesren 
entgangen, fichen ihnen drohend am Gingange des Lan⸗ 
des ihrer Hoffnung, links und rechts Baſtillen entgegen, 
— alle die trüben Bilder von Ketten und Banden, die 
ihre Phantaſie aus dem zurückgelaſſenen Vaterlande her⸗ 
aufbeſchwört, gähnen fie aus dieſen Feſtungen an. — 
Sie werfen zagende Blicke auf die Feſten, wieder auf 
die Amerikaner, die ſtolzer num, zuverſichtlicher, kaum 
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mehr ihre Mitgefährten, die Britten und Sranzofen, eines 
Blides würdigen, — \ | 

Links tauchen jegt die Stadt und Duarantainegebäude 
von Staaten Island auf. — Hunderte von Schiffen, alle 
Größen, aus allen Zonen, Häfen des Erdbodens, von 
China und Batavia herüber, von Rio Janeiro und Bue⸗ | 
nos Ayres herauf, won Petersburg und Konftantinopd, 
Smyrna und Liverpool, — aus allen Weltgegenden, 
liegen da, oder eilen herbei — mit euch felbft fahren 
ein Dußend ein; fchtvarze, feeräuberifch ausfchende, Spa: 
nier und Portugieſen, und ſtolz einherziehende Britten, 
ſchmutzige Ruſſen und phlegmatiſche Holländer, an denen 
euer Padet, wie die von vier Blutrennern fortgeriffene 
Poſtchaiſe an dem ſchwerfaͤlligen Ochſenwagen, vorbeis 
galoppit — Alle ziehen fie, die Amerikaner voran, | 
dem Raſtorte zu, der fie acht und vierzig Stunden 
oder auch länger, aufhalten, und dann der Hafenftadt zu⸗ 
fenden fol. | 





Auf einmal rollt es ſchwer vom Borbuge herab — 
ein plumpender Fall — ein Raſſeln, das das ganze 
Schiff erdröhnen macht — die ungeheure Ankerkette, das | 
ſchenkeldicke Zau rollen — das Schiff macht rechts um — | 
der Anker ift gefallen. — Bald fallen auch die Segel. 
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— hr feid zwar noch nicht am Orte eurer Beſtimmung, 
aber doch im Quarantänegrunde. 

Noch eine halbe Stunde, während welcher Nacht 

mantelſãcke Hervorgeficcht , gefüllt, zur Weberfahrt bereit 
gefeht werden; und während diefer halben Etunde er⸗ 
fcheinen auch die Quarantäne = Aerzte, um euch die 
Muſterung paſſiren zu laſſen. Fünf Minuten darauf 
tanzen die Boote mit den Cajütenpaffagieren Staaten 
Island zu, um mit dem erfien abgehenden Dampfer 
nach der Stadt abzugeben. — 

Traurig ſehen die armen Deutſchen euch und euern 
Vorbereitungen zu, ihre warm deutſche — durch die Welt 
noch nicht abgekühlte Gemüthlichkeit, Herzlichkeit, hätte 
ſich fo gerne an euch angeſchloſſen. Sie möchten fo gerne 
auch gehen — fie. können nicht begreifen, warum fie blei⸗ 
ben follen — acht und vierzig Stunden noch bleiben 
ſollen, warum ‚ihnen am Gingange das Thor verfchloffen 
fein ſoll. — Diefes Zurüdbleiben, diefes Kalte Zurück 
weifen von der Schwelle, ift eine harte, harte Lehre, die 
ihnen ihre Armuth gibt, eine herbe Demüthigung., die 
fie teoß ihrer Demuth vecht empfindlich durchflicht. Sie 
gewahren jetzt zum erſten Male deutlin, dag fie nicht 
die Kinder des Hauſes, daß fie bloß die Miethlinge, der 
Troß find, der zurückbleibt, während die Kinder des 
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Saufes, die vornehmeren Gäſte, feob den geöffrieten 
Armen, dem herzlichen Willkommen des väterlichen und 
gaftlichen Haufes zueilen. Der Einteitt in diefes freie 
väterliche Haus — dem fie in Freiheitsiubel zugeeilt, und 
an deffen Schwelle fie fih nım ale Miethlinge empfangen 
fehen — erfüllt fie mit den bangſten bitterfien Worempfin- 
dungen, die je ihre Bruſt beengt. Wie wird es ihnen in 
dieſem Haufe ergehen 3 - Thränen feht ihr jebt über -die 
gefurchten braunen und bleichen, gelben und rothen 
Baden, Herabriefefn, bittere, twehmuthswolle Thränen. 
Für das freie Land Haben fie Heimath, Vaterland, 
Freunde, Alles verlaffen! — Und — 








. Zei Boote Hegen bereit — in dem einem follen die 
Franzoſen, Britten und Holländer, in dem andern Die 
Snortons, Moonys, Symmes, Purdys ıc. abgehen. 
Rambleton, die Greatous und Humphrevs, ‚ziehen es vor, 
die Zurückkunft der. Boote abzuwarten, und unit dem Ca⸗ 
pitãn abzufahren. Die honorable Miß, am Arme eines 
der Franzoſen hängend, nimmt vom Capitän einen Ab⸗ 
ſchied, der ihr, aber nicht ihm, ſchwer zu werden ſcheint — | 
der Madeira und die Clarets waren gar zu vortrefflich. — 
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Sie hat mit ihrem Begleiter, den Betrag der Ueberfahrts⸗ 
zahlung, doppelt in Beinen vertrunfen diefe soidisant 
honorable Miß, die fich ſchließlich ale Sprößling eines 
zuinieten Mefferfabrifanten aus dem fchottifchen Schwe⸗ 
fterreiche herausfinden laffen mußte, während der wirklich 
von irgend einem halbtollen Lordlieutenant Irlands zum 
Hitter gefchlagene Sir Edward, doch wenigſtens dieſes 
fein Ritterthum mit nach Newyork bringt. Was bie 
Heiden Leute bei ung wollen, ift noch immer ein Räthſel. 
— Kalt verneigen fich unfere Amerikaner vor den unwills 
kommnen Zudringlichen — mit bronzener Stirne betreten 
diefe die Boote. — 


Aber was ſchwenkt von ‘jenem Werfte den Strohhut 
fo ungeduldig, beinahe kindiſch herüber? — Ein leichtes 
grünweißes Boot ſtößt davon ab, zwei Mudernde und 
zwei Geruderte darin; Einer, ſcheint ed, kann den Augen: 
blick nicht erwarten, bis die Paffaglere an Staaten Is⸗ 
land gelandet Haben — der Andere ift etwas ruhiger. — 
er mögen die Beiden wohl fein? — Das Boot fliegt. 
ordentlich auf den S—y zu. 

Rambleton, in Gedanken verloren, flarrt eben fo 
ungeduldig das Boot an — auf einmal ruft ex nach dem 
Sprachrohre des Capitäns, ſpringt, Hafcht darnach, ſchaut. 

II. 8 
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„Seocsten!“ zuft er, „Scocsten! — hei O — tt! 
es ift Scocsten !“* 

„Scocsten? wer ift diefee Scocsten?“* fragt der 
General Greaton. „Er fcheint Ihnen außerordentlich 
im Kopfe zu liegen.“ 

„Scocesten! “ fchreit Rambleton. — „Es iſt — bei 
Jove! «8 ift Scocsten ! “ 

„Aber wer ift diefer Scocsten?* fragt abermals der 
General, und die Miffes Jane und Anne. 

„O Scoecsten! theurer Scocsten !“ ruft Rambleton. 

„Rambleton!“ ruft e8 vom Boote herüber. — 
Und der närriſche Menſch im Boote firedt die Arme 
herüber, und rutfcht fo ungeduldig darinnen herum. 
— Geinem Nachbar ift offenbar bange, das Boot 
könne umfchlagen. — Die Franzofen und Britten, die 
Warhorſes, die jeht an ihm vorübergfeiten, flarren ihn 
an — geniren ihn aber nicht im Mindeſten. — 

Und Rambleton ift gleichfalls und auf einmal fo 
außer ſich — er ift wie toll geworden — „er Fapriolt die 
Schiffswand auf und ab, sie ein feheues junges Roß,“ 
bemerkt der gleichfalls zurückgebliebene Irländer, „das 
eine Sadpfeife Iuftig auffpielen Hört.“ — Wenn er niche 
feinen beften Stau 6 Frad am Leibe Hätte, „Zıvei gegen 
Eins zu wetten, er fpränge über Bord, um dem tollen 
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jungen Menfchen im Bote, € eine Minute eher im. Arme 
liegen zu können. — 

Die Greatons md Humphrevs ſchütteln befremdet 
die Köpfe über dieſes unamerikaniſche Gebehrden. — 

Fest Hat fi das Boot auf Piftolenfchußweite ge= 
nähert — darinnen ein fchöner junger Mann, noch mehr 
Süngling — mit einem Bedienten in Livree. Gin wirklich 
anziehender Jüngling, flüftern die beiden Alten; während 
die Miffes mit fihtbarem Behagen — ihre Blide fprechen 
laſſen — aber fie verwenden Fein Auge von der blühens 
den vollen Geftalt , dem Lockenkopfe, fo Lichtblond, wie 
die Köpfchen eurer zehnjährigen Mädchen; die heiter und 
froh in die Welt Hineinlachenden blauen Augen, das frifche, 
rothe, vollblütige Geſicht fo muthwillig, und wieder fo 
edel unbefangen; — der ZJüngling kann nody Feine weib⸗ 
liche Lippe — höchſtens die einer Schwefter berührt 
baden. — Er ift gar fo rein, unbefangen, und doch 
wieder ſpricht viele Muth und Entſchloſſenheit aus 
diefem Gefichte. 

„Ein Herrliches Himmelblaues Auge!“ flüſtert Miß 


* Anne. 


„Seine Locken find wirklich fchön!“ fügt Miß 
‘ Jane Hinzu. 
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„Sehr feine Wäſche!“ bemerkt etwas lauter, Lady 
Greaton. 

„Kleidung, ganz comme il fant!“ der General. 

„Ohne Zweifel ein junger Mann von fehr guter 
Samilie! * verfihert Oberſt Humphrey. 

„Theurer Rambleton!“ ruft jetzt der Vielbewunderte 
« Serüber. 

„Theurer Scocsten! “ des zur Stridleiter vorſprin⸗ 
gende Rambleton. n 

Des Jünglings Boot hat angelegt — er iſt jeht die 
Strickleiter herauf — im nächften Augenblide Tiegen fich 
die Beiden in den Armen. 

„Scocsten!“* zuft, fehreit, fchluchzt beinahe Ram⸗ 
bleton. | 

„HRambleton!* — Scocſten. — 

Die Humphreys und Greatons Haben ſich neugierig 
theilnehmend um die beiden jungen Männer gedrängt — 
ein folches Entgegenkommen ift fo felten bei und — fel- 
tener bei einem Amerifaner und Ausländer; denn bie 
ift offenbar der junge Mann. — Geſpannt fehen fie einer 
"nähern Erklärung entgegen. — 

Endlich Töfen fi die Beiden aus der bruderlichen 
Umarmung. — Es iſt etwas fo adelig Graziöfes in 
dem Anftande, mit dem dieſer Scocſten ſich vor den 
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Herren und Damen verbeugt; — Rambleton erfcheint. 
dagegen fleif, wie er feine Hand ergreift. — 

„Mistress Greaton, Mistress Humphrey, Ge⸗ 
neral Greaton! Oberſt Humphrey! Miss Anne! 
Miss Jane! —.Mr. Scocsten!“ — 

Wilhelm v. Schochſtein!“ verfeht dee Jüngling, 
die Hand der edlen Amerikaner erfaffend und wechfeles 
weiſe drüdend. — 

Und es war in der That Schochflein, der warmher⸗ 
zige, junge Schochſtein, den wir an den Ufern des „Zürcher 
Sees Fennen gelernt, und der jeht Rambleton an der 
Schwede feines Vaterlandes zuerft entgegen trat. Und 
tie der Amerifaner nun die Hand des deutfchen Freun⸗ 
des in der feinigen hält, traten ihm auch die Stunden 
am Zürcher See wieder vor Augen, die Gefühle, Em⸗ 
pfindungen,, die ihn bisher beſeelt, erwachten in ihrer 
ganzen Lebhaftigkeit — Üüberwältigten ihn beinahe. — Wie 
einen köſtlichen Schatz Hatte er ihr Bild — den Namen 
wagt er nicht, auch nur murmelnd über die Lippen zw 
bringen — während der fünfzig Tage, die er fie nicht 
mehr gefehen — im Herzen getragen, auf eine Weile im 
Herzen getragen, die ihm ſelbſt zum Räthſel geworden. 
In der Zerſtreuung, während der Durchfahrt durch | 
Frankreich, dee Serreife, mitten in der Mogenmwildniy 
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und ihren Gefahren, des Monotonie der. WBindftillen, 
war ihm ihr Bild vor dem Seelenauge geflanden — vor 
feinem Auge geftanden, während die prächtige Anne, 
die lichreigende Jane an feinen Armen Hingen — ja leb⸗ 
bafter, glaͤnzender, fiegreicher war gerade dann ihe Biſd 
vor feinem Auge geflanden. Cs hatte ſich wie eine 
Schlingpflanze um alle Fiebern feines Gemüthes gewun⸗ 
den, ſich ſelbſt räthſelhaft, war er oft darüber unwillig 
geworden; denn die Zerſtreuung, die es über ihn ge⸗ 
bracht, Hatte ihn Häufig dem empfindlichen Spotte feiner 
Landsmänninnen ausgefebt. Oft Hatte er mit dieſem 
Bilde, ſich feld, geſchmollt. — Was foll mir diefe 
Deutiche, diefe Fremde, in ganz andern Beziehungen, 
nationalen Werhältniffen aufgewachen ?. Aber dann 
trat wieder eben diefes Bild fo warm, fo herzlih, fo 
hoch, fo tief, geiftreih, und wieder anfpruchlos hin⸗ 
gebend vor ihn bin, ihr feelenvolles Auge blidte ihn fo 
theilnehmend an — in feinee Gemüthsöde war es ihm dee 
füßefte Troſt, ihm Mar geworden, daß nur in dieſem 
befeligenden, befeuchtenden Bilde für ihn Hoffnung und 
Lebensglück zu finden; — die wahlverwandtſchaftliche Be— 
ziehung, in dem feltfamen „Zufammentreffen am Zürcher 
See. entftanden, hatte fo ihren Faden an die viertaufend 
Meilen ununterbrochen fortgefponnen, um ihn jeht auf 











die übereafchendfte WBeife zum Gewebe aufzunehmen. — 
Diefes lange Fortipinnen und plößliche Aufnehmen Hätte 
wohl einen Fälteren Kopf, als den unferes Neuvorkers, 
in Zaumel verfeßen können. 

Er riß jet ungeflüm und heftig den Freund mit ſich 
gegen das Haus zu — eine Frage ſchwebte ihm auf der 
Zunge, aber er war nicht im Stande fie auszufprechen. 
Die Lippen zudten, die Bewegung wurde immer heftiger. 

„Theurer Scocsten!“ brachte er endlich heraus. — 
„Wie Haben Sie — fie — fie verlaffen? “ 

„DO Rambleton! Ein Glück! Rambleton! Ein 
Glück!“ 

„Seoesten! theuerſter Scocsten! ſchluchzte mehr, 
als er ſprach, Rambleton. 

„Rambleton? theurer Rambleton!“ rief wieder 
Schochſtein, ſeine beiden Arme um den Freund legend. 

Und die Freunde hielten ſich umſchlungen — zwei 
glückliche Verliebte, die in der Wonne ihrer geöffneten 
Herzen fehwelgen. — 


„Gentlemen!‘ erinnerte der Capitän die Freude: 
beraufchten; „die Boote find zurückgekommen und warten, 
iſt's gefällig ? * 

"Und die beiden Freunde eilen, den Fedler, den ſie 
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durch ihr Zurückziehen von der Geſellſchaft begangen, 
zu verbeſſern, und den Damen in die Boote hinab⸗ 
zuhelfen. Rambleton war in den zehn Minuten der Anz 
weſenheit feines neuen Freundes ein ganz verfchiedener 
Menfch geworden. Das fteife Dandy⸗MWeſen war einer 
leichten Gewandtheit gewichen, — Anmuth und Lichenss 
wöürdigfeit an die Stelle feiner Eckigkeit getreten. — Der 
leuchtende Glücksſtern, der ihm wieder aus Oſten herüber 
dämmerte, hatte ihn plöglich zur liebenswürdigen Erfchei= 
nung umgewandelt, feine Zunge auf eine Weiſe geöffnet, 
die die jungen ſowohl als alten Damen in Verwunderung 
ſetzte. — Erſt als das Boot am Werfte von. Staaten Is— 
land Hielt, und die Freunde mit den beiden Familien das 
Dampfboot betraten, die Warhorſes und Snortons, die 
Symmes und Moonys, mit den Teombones ihnen wieder 
entgegentraten, wurde feine Stimmung wieder ameri⸗ 
kaniſch. — 

„Uber mein Gott!“ flüſterte der junge Deutſche dem 
Amerikaner zu. — „Diefe Geſichter, find fie nicht die= 
felden,, denen ich in den beiden Booten begegnete? Sie 
fuhren ja vom S—y ab, und haben alfo die Reiſe über 
den atlantifchen Ocean mit Ihnen gemacht ?“ 

„Das wohl, aber ich kenne fie nicht mehr!“ verfegte 
Nambleton gleichgültig. 
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„Uber um’s Himmels willen! Sie Fennen einander nicht 
mehr und Haben die Reiſe miteinander gemacht 2“ fragte 
dee erftaunte Deutſche. — 

„Ganz natürlich, mein Lieber junger deutfcher Freund ;* 
verfehte der General Greaton. — „In unferm Lande, 
wo vor dem und nad dem Geſetze aller Rangunter⸗ 
ſchied aufhört, und die Sitte wieder Rangunterſchiede 
eingeführt — die bei und viel fchärfer hervortreten als 
bei Ahnen, Fennen wir einander oft nad) jahrelanger Bes 
kanntſchaft nicht.“ — 

„Aber wo bleibt denn dann ihre vepublifanifche Gleich⸗ 
heit? * — fragte Schochſtein. 

„Ah die iſt wohl zu unterſcheiden von der Gleichheit 
der bürgerlichen Rechte. — Sie, zum Beiſpiel, dürften 
anf Gleichheit mit unſern beſſern Klaſſen vielleicht mehr 
Anſpruch machen, als Tauſende unſerer eigenen Mitbürger, 
während doch dieſe vielleicht in bürgerlicher Beziehung 
weit über uns fichen, vielleicht ſelbſt die höchſten Ma⸗ 
giſtratsſtellen begleiten.“ 

„Welch ein feltfames Verhältnig!* 

„Vielleicht ein unnatürliches;“ verfeßte dee General 
mit einem leichten Seufzer, „aber in der Natur, fo wie im 
gefelligen Staatenleben gibt es oft Erfcheinungen — dad) 
feht nun, Kinder! “ wandte ex fich an feine Familie. — 
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Der Dampfes hatte num vorgerundet,, und war Durch 
die Narrows in die eigentliche Bai von Newyork einge 
fahren — wo links Gouvernors Island auftaucht — dann 
ein glänzender meilenweiter Waſſerſpiegel — und in 
blauer Ferne die romantifchen Worgebirge von Weehawken, 
mit den im Nebeldunfte verſchwimmenden Felſenmauern dee 
Daliffaden, im gigantifhen Hudſon wiebergefpiegelt; — 
rechts die waldgefrönten Höhen von Brooklyn , mit ihrer 
Stadt und zahlloſen Bias, den Herzlichen Seearm des 
Eastriver auf der einen Seite befränzend, während 
auf der andern, an das ſtolze Manhattan gelchnt, 
ein Wald von Maſten in die Lüfte flarrt, den ihr 
niegenös , felbft in Großbrittanniens Hauptfiadt, im 
pittoresfern und grandiofern Enſemble erfchauen könnt 
— eine wahre Welt von Schiffen, allee Größen, 
aller Nationen, zwanzig hoc) und meilenweit hinauf an⸗ 
einander gereiht, und vor diefem Wald von Maſten 
in ehrfucchtgebietender Haltung, eure ſchweren Zinien= 
fhiffe, tie gewappnete Rieſen, ruhig ihre Hunderte 
von SKanonenfchlünden ſchützend über diefe Seewelt 
Hingähnend , ein prachtvolles , gloriofes Bild freien 
regen Seelebend. Tauſende von Schiffen gelagert ; ‚um 
diefe Taufende Hunderte von allen Größen, vom winzigen 
beflügelten Boote zum Dampfer, vom Fiſcherſchiffchen 
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zum. Oftindienfahrer , vote die beflügelten Boten des 
weltbeherrfchenden Mercurs auf der ungeheuern Waſſer⸗ 
fläye Hin und her gleitend ; — einzelne Kanonenfchüffe 
von den einlaufenden und abgehenden Dampfern gelöst, 
donnern mit dem Wirbel der Feldmuſik von Gouvers 
nors Aland herüber, das Ganze das grandiofefte En⸗ 
fembie bildend, das ihr fehen könnt, nicht von eurem 
Konftantinopel, nicht von eurem Neapel übertroffen. — 

Ahr fühlt, daß ine in die Hauptftadt dee weſtlichen 
Melt eintretet. — Diefe unüberfehbaren Maffen von 
Waſſer, durch die grandiofeften Worgebirge und Felſen 
eingefäumt! — Rechts, der wie dee Arm eines Sees 
gottes von Nordoſt herabgeſenkte Eastriver — linke 
der grandioſe meilenbreite Hubfon, Hunderte von Meilen 
gegen Norden hinauf ſchwellend — im Süden der 
breite Seearm der Raritan⸗Bay — und inmitten 
diefer Waſſer⸗ und LandHerrlichkeit, euer Newyork, aus 
dern Wellen auftauchend,, vor nicht viel mehr denn ſechs⸗ 
zig Jahren eine Sammlung ärmlicher Hütten, von ſpieß⸗ 
bürgerlihen Holländern bewohnt — jeht die ziveite 
Handelshauptfiadt der Welt — ein Bild von National: 
Glück und Wohlſtand, wie es in fo Eurzer Periode die 
Geſchichte dee verfloffenen fechstaufend Jahre nicht mehr 
aufweifet. 
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ent tritt Die Stadt vollends vor Augen, in ihrer 
ganzen Pracht und Herrlichkeit, voran die Miniaturfefte 
Gaftlegarden, mit dem wunderfchönen Parke, zu beiden 
Seiten von diefem Parke, 'gegen Nordoſt und Nordweſt 
Binauf, die Taufende von Schiffen, und Hinter den be⸗ 
wimpelten Maften diefer Schiffe, eine Wildniß, cin 
Chaos von Häufern, überragt von Thürmen, Kuppeln 
und Zinnen. 

Die beiden Freunde ſtanden begeiftert beim Anblick 


diefer überaus herrlichen Waſſer⸗ und Landparthien, und. 


des wie ein immerwährender Strudel hin und her wogen⸗ 
den Volks⸗- und Seelebens. 

Schochftein wurde immer aufgeregter, er bohrte wie 
verzüdt in das ferne Dunkel der belaubten Schatten⸗ 
gänge von Saftlegarden hinein. — 

„Sie ift da!“ murmelte er. — „Sie if da!“ — 

Rambleton hörte ihn nicht. = Gein Auge zudte 
wieder , während es weiter die Häufermaffen hinaufglitt. 
— Es hatte einen feltfamen Ausdruck angenommen, et- 
was Verſtörtes, Wildes. — Ein feltfames Gewirre von 
Empfindungen ſprach fich in feinen wirren, kämpfenden, 
widerfirebenden Blicken aus. — 

Jetzt rundete das Dampfſchiff Whitehall au ,- die 
Glocke läutete. — 


J 
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Der Deutfche wurde fieberifch, feine Lippen zuckten, mit 
zitternder Stimme murmelte er: — „Dort! — dort!“ — 

„Was ift Ihnen?‘ fragte Rambleton, der gleich: 
falls einen feltfomen Kampf zu kämpfen begann. — 

„Mein Gott! fehen Sie denn nicht? flüſterte 
Schochſtein. „Dort!“ — . 

Den Dark herab kamen zwei junge Damen — 
Heitere, liebliche Erfcheinungen,, fo muthwillig fröhlich 
auf die weite Waſſer⸗ und Landwelt hinausſchauend. 
— Sie trippelten vorwärts, dem Landungshäuschen von 
Whitehall zu, hielten aber unter einer Sycamore — die 
Eine hob das Lorgnon, die ſchöne Welt Newvyorks 
flüchtig muſternd, fiel ihr Blick herablaſſend auf den 
jetzt am Werfte haltenden Dampfer. — 

Die beiden Freunde waren ſo in Haſt, ſie hatten 
Abſchied von den beiden Familien Greaton und Humphrey 
zu nehmen vergeſſen, waren über die Bretter, das Häus⸗ 
chen durch, raſch auf das feſte Land geſprungen. 

„Rambleton!“ rief, den Arm des Freundes ers 
faffend, der junge Deutfche. — 

„Hambleton !“ rief ex ſtärker, wonneberauſcht den 
Freund mit fidy fortreißend, während fein Blick unter die 
Sycamore ſtarrte. 

Rambleton hörte nicht. — Er ſah nicht. — Er war 
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an dee Ede des Eifengeländers,, das den Park von 
Statefizeet und Whitehall trennt, angelommen. 

„Rambleton !“ flüfterte mit bebender Stimme der 
junge Schochſtein. „Rambleton ! * 

„Was 7* fragte Rambleton. — 

Jetzt folgte fein Auge dem des Freundes, fein DIE 
ſchweifte hinüber unter die Svcamore, aber feine Züge 
wurden auf einmal fo wahnmwikig , verfiört. 

Die Stimme verfagte ifm, wie er den Arm des 
Freundes erfaßte. 

„Und Sie! Sie! kennen ? Sie kennen? Sie wagen?“ 
brachte er endlich heraus. 

„Kennen? wagen? Mister Rambleton !“ tief der 
Deutſche, fih mit Gewalt von dem Wüthenden los— 
reißend. „Diefe Sprache! — Here Rambleton!. — 
Wahrhaftig! e* — | 

„Er ift e81% Freifchte es von der Syeamore herüber. 

„Um Gottes willen! Was foll das? was bedeutet 
das 7“ tief der Deutfche. 

Rambleton vermochte es nicht zu antworten, ſeine 
Geſtalt zitterte, feine Hände verfagten ihm, er taumelte 
an das Eifengeländer des Parkes. — 

„Rambleton! Um Gottes willen! Was foll das? « 
rief der Deutſche abermals, den Freund auffangend. — 
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„Gehen Sie!* ſprach Rambleton mit leiſer Stimme, 
— „Sie ruft ja, hören Sie fie nicht? — Gehen Sie! 
Genießen Sie Ihres Glückes.“ — 

„Rambleton ! teurer Rambleton!  rief-der Deuts 
ſche abermals. . 

„Schochſtein!“ ſeufzte dieſer, „Schochfiein! Ad) 
Schochſtein! — Dieſes Weib! dieſes Mädchen! Ach der 
Gedanke könnte Einen raſend machen!“ 

„Herr!“ rief ein heranraſſelnder Fiacre; „brauchen 
Sie eine Kutſche 7?* 

„Ei die brauchen wir! “ lachte wie wahnſinnig Ram⸗ 
bleton — „brauchen fie, um Liebesglück, deutfch = ame⸗ 
rikaniſches Liebesglück — nicht zu ſtören! Good b'ye 
Scocsten!“ 

Und mit einem Sprunge war er in der Kutſche. 

„Rambleton!“ fchrie der Deutfche. 

„Bleiben Sie! Bleiben Sie!‘ verfehte mit demfelben 
wahnfinnig = hHöhnifchen Gelächter der Amerikaner. — 
„Will bloß meine Schatulle.“ — 


„Sind bei meiner Seele feltfame Menfchen dieſe 
Amerikaner ! unpoetifche, unphilofophifche, profaifche Men: 
fchen !* murmelte der junge Deutfche. — „Auch ih dem 
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Höchften Wahnfinne der Leidenfchaft — vergeffen fie doch 
die Schatulle nicht. — Da find wir Deutfche nun —“ 

Und im nächſten Augenblide fprang der poetiſch⸗ 
philoſophiſche Deutſche, die Philoſophie und Poeſie 
eines Deutſchen zu erhärten, durch das Gatterthor in 
den Park — und rannte wie toll den beiden Damen nach. 


„Oanz andere Narren!“ — fügte der goldbordirte 
Johann bei. „Wir glauben nun Alles geſcheidter zu 
machen, aber die Andern formen und immer zuvor, wir 
binten immer erſt phlegmatifch darein.. Wenn dieſes 
Zand nur auch Suppe hätte, ſtatt der v—ten ewigen 
Roftpifs, es wäre das befte Land, das ich mic wünfdhen 
konnte.“ 








I, 


Dougaldine - 





Ah le voila attrape, 


„Goufine! Bit Du verfiimmt oder verflummt? Soll 


ih Die die Lippen öffnen,. mit diefem "erlenmutter 


mefferchen , oder dem Stengel diefer Imperialnelfe , der 
erfien, die unfere Manhattanſtadt und funfzsig Meilen 
Umgebung aufweifen konn ? Dougaldine! im Ernfie, 
was fehlt Dir? — So elegiſch maleriſch hingegoſſen 
auf dieſen beneidenswerthen Caſchmir, die Augen ſo 

philoſophiſch tiefſinnig auf den Zehenſpitzen der Füßchen 
9 * 
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Baftend — als — als ob die Anfänge und Enden alle 
Dinge — ihre Vergangenheit, Vergänglichfeit und Zu 
kunft, fo eben in dem holdeften aller Lockenkõpfchen revol⸗ 
virten. — Keine Antwort ? Wohl ich muß denn —“ 

„Jerline! willſt Du fo gefällig, fein, mir diefe Ber⸗ 
gere beranzufchieben , laſſe den Pfauenfederfächer daran 
— mie iſt fo drückend Heiß — doch halt, Zerline! ih 
will mid, ſelbſt placiren.“ 

Und mit diefen Worten fihroebte das zierliche Männs 
chen einer im Hintergrunde des Drawing roem ficher 
den Ottomane zu, ergriff mehrere Kiffen, und dieſe vor 
dem Sofa, auf dem die fchöne Coufine in Gedanken 
verloren Hingegoffen Tag, ordnend, ließ er fich in graciöh 
nonchalanter Attitude hinfinfen, die eine Hand aul 
die Lehne des Sofas geftemmt, mit der andern die tadel 
loſe Cravatte haltend, die: mit dem blonden Stug und 
Schnurcbärtchen ihres Gleichen in der Manhattanftadt 
fuchten. - | 


Das Tableau war vecht artig, und ein Maler de 
Pittoresken dürfte wohl damit zufrieden gemwefen fein. 


Auf dem Sofa, die Couſine — eine zerfnitterte Roſe 
in der einen Hand, die dargereichte Nelke in der andern, 
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im ſchneeweißen Peignoir, wunderlicblihe Mocassins 
auf den Füfchen, aber bereits coeffirt; unten und 
zur Seite auf den türfifhen Teppichen und zufammens 
gelegten Kiffen der zierliche Couſin, und einige Schritte 
im Hintergrunde die niedliche ſechszehnjährige „Zerline, 
ein feifh aus der Hauptftadt Frankreichs verſchriebenes 
Kammerzöfchen; — das ganze Drawing room von 
einem‘ gewiffen Etwas durchduftet. — 

Es war ein deliciöfes Drawing room, ein zarter, 
lebenswarmer, feinfühfendee Geiſt hauchte darin und 
darand. Schon die Licht: und Schattentöne verriethen 
Sinn und Gefühl fürs Schöne. Bloß einer der fchwer 
damaſtenen Purpurvorhänge war an den hoben Fenſtern 
heradgelaffen, wodurch das Gemach ein eigenthlimfich 
roſarothes Helldunkel erhielt, der die grellen Licht und 
Schattencontraſte ausſchloß. Eben fo zartfinnig waren 
die malerifch im Camine aufgeftellten Blumen ausgewählt. _ 
— Bon der Rotunda, durch die das gedämpfte Himmels: 
licht Hereinfiel, Bing eine Argandlampe herab — ein runs 
der Tiih Fand in der Mitte, auf dem Foftbar einges 
bundene Bände älterer Schriftfeller, mit in Roſa⸗Taffet 
broſchirten, neuerer Tagen; — mehrere Sofas, Seſſel, 
Fauteuils, Bergdres von verfchiedenen, mitunter felt 
famen Formen, zum Schaufeln, Sigen, Liegen bequem, 
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fanden in ſcheinbarer, aber malerifcher Unordnung um 
ber; ein echter Annibal Caracci und Guido em, 
glänzten in ſchwer vergoldeten Rahmen an den koſtbar 
tapezirten Bänden, {m ganzen Drawing room trat 
recht auffallend eine gewiſſe Bequemlichkeit hervor, gleich 
ſehr von ängſtlicher Nettigkeit, und allzu leichter Bon- 
bonnitres Manier entfernt, ein zarter Geift, empfänglid 
für leichtere fowohl,, als tiefere Empfindungen. — 


Der junge Mann, vie er Halb liegend, Halb figend 
einen Büchtigen Blick über das Enfemble hinwarf, fehlen 
diefen fich fo Mar ausfprechenden Geift aufzufaſſen; wäh: 
send er vergleichend das Gemach, dann wieder die rei: 
zende Herrin mufterte, begann feine Miene einen weniger 
feivolen — mehr wohlgefälligen Ausdrud anzunehmen, 
auch gab er ſich zugleich einige Mühe, das pittoresfe 
Tableau nicht duch eine gezwungene Attitude zu 
verderben. Cr winkte nämlich ‚Zerlinen, die noch ein 
Kiffen dringen mußte, das er fich bequem nachläffig 
unter die Schultern ſchob, fo Daß er des Haltes an der 


Ottomane ‚nicht mehr bebürfend,, mit der einen Hand 


fich frei bervegen konnte, während die andere doch noch 
abwechlelnd an dem gelichten Schnurrbärtchen, und der 
Cravatte fpielen durfte. 
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Das niedliche Männchen war nun in der gehörig Ges 
liebten Pelham'ſchen Lage. — 

Ein wirklich zierliches Männchen — blonde, nach der 
letzten Faſhion gelockte Haare, die Wangen nobel blaß, 
lichtblaue Augen, mit ganz leicht ins Lüderlich ſchillernden 
blauen Ringen, das air recherche und duftend ſchmach⸗ 
tend, aber determinirt, die Morgentoilette läffig vors 
nehm , halb für das höhere Comptoir eingerichtet — ein 
lichtfarbiger Sommerübereod mit leichten Pantalens; 
aber Welle, Wäſche und Cravatte, tadellos. Auf dieſe 
letztere ſchien er ſtolz zu fein. — 


Es iſt aber auch ein Ding ſtolz zu fein, eine tadel⸗ 
makelloſe Cravatte! 


„Erwin!“ lispelte endlich die fhäne Sinnende. — 
„Erwin!“ flötete fie etwas lauter. — Ich dachte, ja 
wirklich ich dachte.“ — 

„Ich dachte 3°“ wiederholte fragend der Couſin. 

„Ich dachte!“ nahm fie wieder das Wort; — „ia 
wirklich ich dachte — daß ich alt werde. — Lache nicht, 
Couſin! — Ich fage Dir im Ernſte. — Zerknittere mie 
doch die Bandfchleife nicht; Zerline Hat fie zu meinem 
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die Bandfchleife weg, und laſſe uns dann allein.“ 

„Die beneidenswerthe Bandfchleife! ““ Tispelte der 
zierliche Couſin — die Schleife an feine Lippen drüdend. — 

„Nicht abgefchmadt fein, Coufin! * mahnte die Cou⸗ 
fine. — Ja, Erwin! im Ernſte, ich werde alt. — Achtzehn 
Jahre im nächften Auguft, und feit den zehn Minuten, 
die Du Hier biſt, diefen achtzehn Jahren um zehn Mi: 
nuten näßer gerüdt. Es iſt entſetzlich, Couſin!“ 

„Gine traurige, aber unwiderlegliche Wahrheit, Dou⸗ 
galdine !e ſeufzte dee Couſin. 

„Erwin! Du ſpotteſt, aber ich bin gar nicht zum 
Scherzen aufgelegt. Denke nur, daß das Leben aus 
ſolchen Minuten zuſammengeſetzt iſt, daß ein ſehendes 
Auge über uns dieſe Minuten zählt — dieſe vergeudeten 
Minuten, fie in dem Buche ihres unverwüftlichen Ge: 
dächtniffed mit ewigem Griffel einzeichnet. — Ah, 
Soufin! oft kommt mir der Gedanke — verfichere Dich, 
er kommt mis, daß wir doch recht toll find, unſere 
Minuten, Stunden, Tage, Jahre auf diefe frivole Weiſe 
zu verflattern, in ewigen Routs, Bällen, Parthien, 
Soupers, Spazierfahrten, Waſſerfahrten, Landfahrten 
_ Fahrten auf unfere Landhäuſer, in die Bäder — 
tdtes à totes zu verflittern.“ —¶— 
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Und das wunderfchöne Gefcjöpf,. während es fo 
fprach, ließ den Ton ihrer Stimme in ein fo melodifches 
Klagelispeln verhauchen, die herrlichen Gazellenaugen 
hafteten ſo wehmüthig auf den, wie Delphine an den 
Füßchen, in allen Farben ſchillernden Mocassins. — Sie 
war in diefem Augenblicke die anzichendfte reizendſte 
Elegie. — 

„Cupido behüte und! welch eine Jeremiade! ® rief 
der Couſin nicht ohne einige Aufwallung. „Hätte ich 
das auch nur noch vor einer halben Stunde träumen 
tönnen. — Bei Jove and Love! Furchtbar! verfichere 
Di, ’pon honour! Wie! die fchönfte Belle unferer 
Manhattanftadt! Aber fage Dir, Couſine! Ihr Mäde 
chen feid fo wunderlich feltfame Geſchöpfe! Wie armen 
Männer! — wir find gerade daran wie Motten und 
Müden, die um den brennenden Kerzenftod herum flit« 
tern und flattern, und fich die Flügelchen verbrennen, und 
zu Zode fengen, während Ihr Iuftig fortfladert und 
flammt. Manen Pelhams! wer würde je auch nur ges 
teäumt haben, daß die Ton angebende, Furore creirende 
Belle Manhattans — nein, dieſe Doungfchen Nacht: 
gedanken !“* j 

„und Hatte Du fie nie, dieſe Nachtgedanken 7?“ 
feagte bedeutſam die Eoufine. 
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„Die Götter wollen verhüten! * vief Erwin; — 
„höchftens als ich noch ein Bürſchchen von vierzehn Nah: 
ven war, ein träumerifh mondfüichtiges Bürſchchen, im 
Fracke mit Aermeln, aus denen mir die Handgelenke am 
Ende des Semeſters, wie meinem Pa feine langen gol: 
denen Uhrketten, ũber feine gehäbigen Untermenſchen herab 
baumelten. — Du weißt, mein alter Pa, der ehrenwerthe 
Alderman dieſer unferer lieben Gotham: Stadt, lich 
mir immer väterlich =vorforglich die Röcke auf fieben 
Jahre hinaus, weit und breit machen, und unfer Colles 
giumsſchneider unterzog ſich nachforglich der Müpe, fie 
immer gratis zu verfürzen, und zu verengen, wobei er 
immer fürforglich eine Weſte oder dergleichen für feine 
junge Brut gewann. Der arme Pa wird Heute ſchwitzen, 
ee bat eine Meeting in Tammany Hall, und die. Aufs 
gabe, das fouveräne Volt zu bearbeiten. — Aber auch 
Ihr habt ja Heute — wie ich leiſe, nur ganz leife wispern 
gehört — einer“ 

„Was Du dach nicht Alles wispern gehört, Couſin?“ 
fiel fpöttelnd die Coufine ein. — „Wir Haben jekt, 
will ich Dich bloß erinnern, nicht von Meetings, fondern 
von anderen Dingen geredet.“ — 

„Bon Nachtgedanten! “* ergänzte der Couſin. — „Die 
Nachtgedanken liegen alfo meiner fchönen Coufine jetzt 
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im Köpfen. — Ah diefe Nachtgebanfen! nennft Du 
fie ernftere Dinge, als die ernſteſten Dinge, die es gibt, 
die Meetings? Hatte fie auch , liebe Couſine! dieſe 
Nachtſchmerzen! — Meine erften, als ich im Collegium 
dem Terenz oblag, und mid, mittelft Plautus in die 
zömifche Sonverfationsfprache einarbeitete — und mond⸗ 
füchtig über die Collegiumsmauern hinüberſtieg, um in 
den Garten der Miſtreß Schoolkraft hinein zu Tau: 
ſchen — fie Hatte eine wunderlichliche Sammlung lebens 
der Eremplare der Schmetterlinge Species, Mädchen 
genannt, als Koftgängerinnen und Zöglinge, zwifchen 
vierzehn und fiebzehn Jahren — darunter eine Fanny 
Tompkins — die mich allererfi elegifh melanchofifch 
flimmte. Die folideften unferer wilden Schaar waren 
nämlich regelmäßig alle Jahre vier Mal auf Gröbeeren. 
und Milch im Juni, unfer beliebtes Heißes Wälſchkorn 
im Auguft, auf PRefiche im September, und im Winter 
auf Thee und Buchweizenkuchen geladen. — Und war es 
nach einer folchen Milch- und Gröbeeren: Parthie, daß 
ich wirklich verzweifelte Nachtgedanten bekam. War 
eine fchmachtende, allerliehfte Blondine, diefe Miß Fanııy 
Tompkins, eine perfonificite Clegie, die, verfichere 
Dich, Couſine! mir den Kopf nicht wenig heiß machte ; 
— hat nun einen Mifter Simpfins in Salem — und 
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ſah fie ein Dutzend Mal. Machte mich fo melancholiſch, 
— hätte fie nur ein Wort geſagt, wäre mit ihr fort, 
fort über die Berge, nach Ohio, Miffifippt oder. Miſſouri, 
um eine Hütte zu bauen. Zräumte von nichts als Hüt⸗ 
ten, aus denen mir die holde Fanny, im Waſhington 
Irwingſchen Stile, mit einer Schüffel Erdbeeren ente 
gegen Fam, oder Binter den wilden Weinranken hervor⸗ 
lauſchte. Muß noch irgendwo einen poetifchen Erguß 
aus diefer Zeit haben.“ 

Der junge Mann Ficherte feiner luſtigen Suade recht 
vergnügt Beifall zu ; aber die Züge dee Couſine Hatten 
einen Ausdruck des Oelangweiltfeins angenommen, der 
von einem leicht ironifchen Lächeln begleitet war. 

Er fuhr fort. — 

„Wußte Die aber, Dougaldine! damals noch Feinen 
Madeira von Sherry zu unterfcheiden, und für einen 
Napf Milch und Cröbeeren, würde jch eine Schüffel dee 
feifcheften Canvassbackducks ſtehen gelaffen Haben. 
War ein unbeflederter Burſche, der ſich, wie geſagt, 
heute Luftſchlöſſer in Florida, morgen Blockhütten am 
Miſſiſippi, Miſſouri oder gar Vellow river baute, 
und ſie mit den Fannys, Harriets und ſo weiter be⸗ 
völferte. - Haſſe Dir jetzt dieſe Namen, die Harriets, 
Fannys, Nannys; die Marys, Annas, Ellens thun es 
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noch, es iſt eine gewiſſe Modeftie in diefen Namen, der 
auch wieder das Seinige thut. Weberbaupt, Dougal⸗ 
dine! glaubft Du gar nicht, was in einem Namen liegt 
— cin Whiggins, ein Jenkins, ein Tompkins — «6 
iſt ganz und gar ungedenkbar, wie fi ein Kopf, mit einem 
folchen Drawback von Namen, nur zu irgend einer gro⸗ 
Gen Idee erheben, irgend etwas Ausgezeichnete Teiften 
könne. — Aber um auf die Nachtgedanken zurückzukom⸗ 
men. — Damals galt mir jedes Dorf gleich, die Fannvs 
und Harriets gerade fo viel, wie die Peggys und Pollys, 
die Floras und Florentines; — das heißt, für ein Erd⸗ 
beeren= und Milh-Soiree, würde ich jedes zweitau⸗ 
fend Pfund: Souper fichen gelaffen haben. Dem Hims 
mel fei Dank! dieſer barbarifche Geſchmack ift endlich 
von mir gervichen, und wohl mag id fagen, daß 
die Schule Epictets, die ich für die Epicurs vertaufcht, 
nun einen vecht fehr ausgezeichneten Zögling in Coufin 
Erwin befikt. Uber eigentlich wurde dieſe Metem- 
psychose doch erfi vollbracht, ale —“ 

„Als?“ fragte die Couſine nicht ohne fpöttifchen 
Nachklang. 

„Als ich, achtzehn Monate find es nun, vom Onecle 
Jedediah in die Catacombe unter die Bank, die ihn als 
Director zu beſitzen das Glück hat, verſetzt, binter den 
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Zaubervorhang der Discontowelt zu blicken, im die eigent» | 
liche haute volde der zweitaufend Dollars⸗Soupers zuge: 
laffen zu werden die Ehre Hatte. . Das geftrige bei W. 
Foftete, höre ich, netto zweitauſend fünfhundert Dollars. 
Denke nur, Dougaldine! zweitauſend fünfhundert Dol⸗ 
lars von neunzehn Perſonen in gerade fünf Stunden in 
dieſe ſo angenehm eigenthümliche Beziehung, Affinität, 
mit unſerm Fleiſch und Blut gebracht. — Iſt das nicht 
ein poetiſcher Gedanke! Wir ſchlagen das alte Europa, 
‚feine Könige, feine Großen, wer kann und das nach⸗ 
thun? Wer?“ | 

„Couſin!“ rief die Goufine etwas verdrieflih. — 
„Das ift, was die Franzoſen Fanfaronade nennen, 
mir recht mißtönig, und nicht was ich fragte. Ich haffe 
jegt diefen Zon, haffe ihn überhaupt, weil ee nicht na= 
türlih, bloß ein geborgter it. Weißt Du keinen andern 
Ton? Du wirft mie doch nicht glauben machen wollen, 
daf Du, der in feiner Jugend — denn ich kannte Dich, 
den ſtolzen, aber auch warmberzigen Rnaben , den felbft 
gefühlvollen Knaben, der bei Trenton» Fällen — 

„Stille, Couſine! — Stille!" fiel mit fröhlichem 
Kichern Erwin ein. — „Stille davon, oder Du wirſt 
mich — Sentimentalität iſt ja ganz und gar nicht faſhio⸗ 
nabel. Und dann, Couſine! wenn id) damals nicht 
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nit Gefahr meines Lebens nachgeſprungen, und was 
noch beſſer war, der alte Juba mich, der ich Dich erfaßt, 
nicht glücklich wiehber am Nodzipfel erhaſcht, und uns 
Beide fo aneinander gehängt, über die naffen Felſen⸗ 
mauern beraufgezogen hätte — würde ich wohl jcht, das 
ſüßeſte aller tdtes à tdtes —“ 

Sie fhüttelte unwillig das Köpfchen. 

„Dieſe ewigen tetes a tetes! Kannſt Du denn Feine ties 
teren Saiten in Deinem Gemüthe auffinden, und fie berüh⸗ 
rend, die heitern roſigen Jugendtage mit den trocknen grauen 
der Gegenwart, in harmoniſchen Ginflang verfchmelzend, 
das dürftige Gewand dieſer Gegenwart fo in Roſaflor der 
Doefie einbießen ? — Hat denn Dein Gemüth in den 
Discontos , den zweitaufend Dollars: Soupers, alles 
Teiche, Naive der Kindheit fo ganz eingebüßt — daß 
Du? — Fühlſt Du denn nicht, daß eben dieſes Naive, 
Friſche, gepaart mit der Thätigkeit des Mannes, dieſem 
erſt — ah fühlſt Du nicht, daß eben dieſe Jugendjahre, 
auf die Du in Deiner Epicuräer: Einbildung fo vornehm 
zurückblickſt, Dich weit fchöner Eleiden würden, höher 
heben, als Dein gegemwärtiges gemüths und feelenlofes 
Treiben und Jagen, nach was? — nad, Genüffen, die 
Euch und und verderben — denn ich kann nicht anders, 
ih muß mir gefichen, daß diefe ewigen Bälle, Routs, 
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Parthien — Erwin! mir kommt «6 vor, ale ob ihr 
Männer — die Hohe Welt, Euch felbft und uns, duch 
Diefen ewigen Strudel von Falten Routs, Parthien recht 
vorfäglih in den Wirbel des Merderbens hinabreißet. 
O! ich habe es zuweilen doch fo herzlich fatt, dickes 
ewige — 

Der Couſin blickte fie erflaunt an. — 

„Bel meiner Seele! Bei Pelhams Schatten! Das 
iſt nun gefprochen. Das Heißt artig romantifiet, Don: 
galdine! Du ſollteſt Novellen fchreiten. — By Jove ! 
Wenn Did) eines der dreihundert Opferthiere, die füch 
am Altare Deiner Schönheit verblutet, aus diefem Zone 
reden hörte — zum Beiſpiel der arme, nun irgendwo | 
in Europa an den Stacheln, die ihm Cupido einge- 
drückt, verfhmachtende R— Ä - | 
Stiller“ unterbrach ihn die gereizte Couſine. — 
„Stille! Du berührſt Saiten — Du verfälft in einen 
Zon —“ 

„Aber, Couſine!“' rief ſeinerſeits Erwin. — „Was 
fol nun Alles das? — Haft Du nicht ſelbſt? — Es iſt 
ja Dein — bift Du doch fo feltfam! — Nun auf eins 
mal diefe Laune, diefe Empfindſamkeit — diefe, ja wenn 
Dir denn wirklich dieſe Herzensergiefungen Ernſt — 
aber ich kann ed kaum — unmöglich Kann ich es glauben, . 
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— aber wenn es Die wirklich Ernſt if, fo will id Die 
. denn leife, nur ganz leife ins Ohr flüſtern — daß au 
Dein Coufin Erwin — ia, daß nur die herrlichen 
Canvassbackdtücks ‚“ fuhr er im muthwilligen Tone 
fort — „die wir jetzt, Dank unſern Frenchtown⸗ und 
Camden⸗Eiſenbahnen, friſch warm aus der Cheſepeake 
herauf erhalten.“ 

„Seufin‘ Eoufin ! diefes Perfifliren von Gefühlen, ' 
dieſes — | 

„So höre doch nur, Eouſ ne! — Selbſt die herr⸗ 
lichen Canvassbackducks und der unvergleichliche Jo⸗ 
hannisberger — Eoftet aber fünf Dollars die Bouteille — 
v—t theuer der alte Prinz Metternich mit feinem Reben⸗ 
ſafte; — glaube, er goutirt troß Ultralegitimität unfere 
sepublifanifchen Dollars fo wohl, wie der radicalſte 
Mancheſter Weber ;— aber felbft fein Eaiferlicher Johannis⸗ 
berger, und unfere mehr als Eaiferlichen Canvassback- 
ducks — ift doch feltfam, daß wir die Prädifate Faifers 
ih und Föniglic fo gern im Munde führen, aber ’pon 
honour, fie fönnen doch nicht immer verhüten, daß 
nicht die Knabenträume und Weichheiten aus dem Hin: 
tergrunde der Wergangenheit vertreten. So fühlte ich 
geftern, oder vielmehr heute morgen, fo fehnfüchtig , fo 
verlangend , fo weich geſtimmt — ich mußte Did) fehen. 

HI. 10 
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Aber wie ic) auffiche, und mich in meinen chineſiſchen 
Schlafrock werfe, kommt gerade der alte Purſy, klagt 
mir da ein Langes und Breites, macht mich ſo empfind⸗ 
ſam — daß ich guter Narr feine Note zu discontiren 
verſpreche, und bloß zu vier Procent per Monat. Pa 
“wird Geſichter ſchneiden; denn discontiren jetzt nicht 
unter vier und einen halben. — Darf um keinen Preis 
erfahren, daß ich mich in meiner ſentimentalen Stimmung 
von einem alten Freund hinreißen ließ. — Wäre um ſein 
ganzes Zutrauen.“ — 

Die Couſine biß fi in die Lippen. — 

„Ah!“ fuhr der Goufin, den Merger überſehend, 
fort. — „Du glaubſt nun, Couſin Erwin ſei frivol, 
und nichts als frivol, aber 'pon honour. — Kommen 
ihm oft fo fentimentale Gefühle, Empfindungen. Frei⸗ 
lic) die Discounts, Shaving Notes, fie wollen nicht 
recht mit diefen Gefühlen harmoniren — aber doch tragen 
diefe Ichtern wieder dazu bei, dem Ganzen eine gewiſſe 
Poeſie zu verleihen. Und es ift auch eine Poeſie in die: 
fen Shaving Notes, diefen Discounts, — Denfe nur! 
wie machen jest fünf und vierzig Procent mit den Gel: 
deen unferer fogenannten Tories. — ft das nicht eine. 
fublime Mache, die wir an unferen Begierenden, und dem 
Wolke, die uns beide nicht wollen, nehmen. — Freilich, die 
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armen TI von Kaufleuten, die feufzen, jammern, 
ſchreien Zeter Über uns. — Habe gerade ein recht nedi- 
ſches Ding von einem folden armen Teufel, das gar 
nicht übel ift; pon honour!“ 
Er nahm aus feinen Tabletten ein Blättchen Roſa⸗ 
papier, das er ihe liberreichte. 
Sie Tas: 


Not a dollar we saw-not a single note, 

As fast through the streets we hurried; 

Not a friend from his locker ivould lend us a shot. 
And we felt confoundediy flurried. 


Sie warf einen Müchtigen Blick auf die weiter folgen: 
den Strophen, und ließ dann gleichgültig das Blättchen 
auf den Teppich dis Fußbodens fallen. 

„Dougaldine!““ rief der Couſin betreten. — „Aber 
was ift, was pn da? — Du bifl heute wirklich ſo 
ſeltſam, ſo —‘ 

Die junge Dame ſchaute den Couſin nachdenklich eine 
Weile an — dann fiel ihr Blick auf die Spitze ihres 
Mocaffins — das ironiſche Lächeln begann ſtärker um 
ihre Lippen zu ſpielen. — | 

„Couſin!“ ſprach fie endlich, den Blick noch immer 
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auf die Mocaſſinoſpihe gerichtet — „die Stunde, die Dur, 
die Privilegien eines Couſins benukend, Dir genommen —“ 

Sie hielt inne, und warf einen forfchenden Blick auf 
ipn. — | 
„Couſine, ums Himmels willen!“ rief ee erfchroden 
auffpringend, und ſich vor ihr auf die Kniee werfend. 

„Couſin! diefes Spielen, Tändeln, Spotten mit 
Empfindungen, bie gleichviel, ob wahr oder gefünftelt. 
— Verſtehe mid, recht, diefer Spott —“ 

Ein fein fpöttifches Lächeln ſpielte ihr um die Lippen, 
während fie gedanfenvoll die Nelke zerzupfte. 

„Diele Herzendverhärtung — Ironie, gleichviel, 06 
natürlich oder angefünftelt. — Diefe Unempfänglichkeit 
für alle reineren Anklänge, Saitentöne eines empfind: 
famen Gemüthes — verficehe mich recht. — Ihr Männer 
thut nicht wohl, unfere Träumereien, Empfindungen, 
felbſt wenn fie nur in Launenhaftigkeit Heraufbefchworen 
wären — fo fortwährend en Bagatelle zu behandeln, 
unſere Ergießungen fo unſympathetiſch zurüdzuftoßen. — 
AH, Couſin! wie müßte es unferer herrlichen Malibran 
wehe gethan Haben, wenn fie ihre, felbft nicht fo tief aus 
dem Herzen heraufbeſchworene Desdemona, durd) das Echo 
einer fchottifchen Sadpfeife zurückgeſpottet, gehört hätte. 
Beinahe kommt es mir vor, als ob ihre uns mit der 
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Sadpfeife orsfootieke — jetzt mit Lorbeerkronen bekränztet, 
— und wieder — 

Sie hatte die Worte abgebrochen, kurz, aber nicht 
ohne Bewegung geſprochen. — Jetzt ließ ſie auch den 
Stengel der entblätterten Nelke fallen. . 

„Goufine! um Gottes willen, Couſine!“ rief der 
nun wirklich beängfligte Grwin. — „Nur noch ein Wort 
— ein einziges Wort!“ — | 

„Kein Wort, kein einziges Wort mehr über diefen 
Gegenſtand, Coufin! Wir verſtehen uns, und verſtehen 
‚uns wieder nicht!“ ſprach fie mit beſtimmtem Zone, 
während fie fich zugleich ungemein graziös vom Sofa 
erhob. 

„Kein Wort mehr! ‘“ fehte fie lebhaft Hinzu. — „Eche 
unterdeffen wohl, Coufin! — Du kommſt doch zu Mit: 
tag? Wir haben Säfte, einen Deutfchen, fagt Pa, der 
geftern im P—d angelommen — deinen Pa und Oncle.“ — 

Sie blidte ihn, Antıvort erwartend an, und ſchwebte 
dann den Flügelthüren zu. 

Er ihr mit gefaltenen Händen nad. 

„Couſin!“ nahm fie wieder das Wort, und ihre 
Silberſtimme Hang ungemein feeundlich, aber doch auch 
vornehm. — „Das Privilegium, das uns unfere Ver⸗ 
mandtfchaft gibt, oder beſſer zu fagen, die Leichtigkeit, 
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die es gewährt, uns zu fehen, dürfen wis uns denn dach 
wieder nicht unbequem machen. — Ohnedem ift es wohl . 
nicht Sitte , Morgendefuche um halb zehn Uhr anzu: 
nehmen oder abzuftatten. Wenn ich Hei meiner Mutter 
Studer, eine Ausnahme geflatte, fo — aber die Banken 
find jet geöffnet — es hat vor einer Wiertelftunde zehn 
gefchlagen. Good b’ye Cousin!“ 

Und fo fagend, ein bezauberndes Lächeln ihe um die 
Kinngrüdchen fpielend, verfhwand fie in den Flügel: 
thüren, | 

Er aber fland mit ufammengepreßten Lippen, die | 
Flügelthüren anſtarrend. | 


„Sie ift ganz verändert feit der letzten Woche — ſelbſt 
hier“ — er fchaute Über das Gemach hin — „ein ganz 
anderer Geift weht durch diefes Drawing room — ein, 


“ möchte ich fagen, dezidieterer, ſtärkerer Geiſt. Es find die 


felben Roſaholz⸗Meubeln, diefelbe Verſchwendung, Pracht. 


Teufel! koſtet fünf und ziwanzigtgufend Dollars.“ — 


Er fuhr fich mit der Hand über die Stine, und trat 
dann , in Gedanken verloren, den entgegengefehten Flü⸗ 
geitHüren zu, den ſtarren Blick noch immer auf die 
Thüren geheftet, durch die fie verfchwunden war. All⸗ 
mälig begannen die frivolen Züge einen härtern Ansdrud 
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anzunehmen, einen Falten farkaftifhen — einen bitten 
Ausdrud, den Ausdrud, den unfere Sprache ale sneer, 
— das Satanslächeln — bezeichnet. 

In dem Augenblide flogen wieder die Flügelthüren 
auf, und die Goufine trat in das Gemach zurück. — 
Sie flunte beim Anblid des nad, immer Anweſenden, 
warf einen flüchtigen Blick auf ihn, der flüchtige Blick 
wurde ein Öurchdringender , ihre Züge wechſeiter, ſie 
wechſelten ſeltſam. — 

Tiefes Sinnen war es zuerſt, das unmittelbar ihrem 
ducchdringenden Blide folgte — ein fo tiefes Sinnen, 
ihre Augen fchienen zugleich in die innerfien Falten des 
Befchauten dringen zu wollen; dann aber folgte ein leich⸗ 
tes Lächeln, das triumphirend wurde, beinahe Hohn: 
lächeln, das zu fagen fehien: 

;Ah le voila attrapé!“ kicherte hinter ibr die 
Pariſer Kammerzofe, die der Herrin auf dem Fuße ge⸗ 
folgt war. — 

„Ah le voila attrape !“ flüſterte unwillkürlich 
Dougaldine, und das babe Hohnlächeln wurde sum 
ganzen. 

„Soufin!‘“ rief fie mit ihrer Glockenſtimme. „Cou⸗ 
ſin!“ wiederholte fie, das Wort ſcharf betonend. — 

Der Coufin aber Hatte geſchaut, geſehen, ein Blick, 
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den er in ben Spiegel geworfen, hatte ihm fein Bild 


zurüdgegeben, mit verbiffenen Lippen nach dem filbernen 
Kuopfe der Flügelthüre haſchend, öffnete er diefe, und 


fprang die Treppe hinaus, die Hausthüre hindurch feinem 
Curricle zu. Erſt aus diefem warf er wieder den kalt 


fpottenden Blick zum Fenſter Hinauf. — 


Die Confine aber fiand gedanfenvoll, die Worte mur⸗ 
melnd: „Lee voila attrape ! “ 

„Le voila attrapé!“ kicherte Zerline, die wie 
närrifch im Gemache umberfprang. 

„Le voila attrape!® murmelte ihre ſinnende Ge— 
bieterin. 


4 


Das anzichend fentimental begonnene tete A tdte 
Hatte einen entfremdend abfioßenden Aurgang genommen, 
der Dougaldinen nachdenklich zu machen fehien. 

Sie ließ ſich, das Köpfchen in die rechte Hand ge: 
ſtũtzt, auf der Ottomane nieder. 

Und während fie etwas zwiſchen den Perlenzãhnen mur⸗ 
melte, leuchteten die Augen ſo freudig, es funkelte, glänzte, 
ſpielte ſo ſeltſam darin, wie in bezaubernden Schlangen⸗ 
augen, die der verzehrten Beute ſich freuend, eine neue 
in ihren Bereich zu ziehen ſich anſchicken, funkelte es. 
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Es waren aber aud ganz einzige Augen, wahre 
GSieopatra = Augen ; zwar ohne ihren lodernden verzehren: 
den Flammenblick, mehr capriciöe fpottend , die Farbe 
mehr die der Bazellenaugen, der Schnitt mandelartig, 
— nahmen fie jetzt im triumphirenden Spotte einen 
etwas flechenden malignen Ausörud an, aber diefer 
unliebliche Ausdrud ſchwand, wie der Schattenftrich vor 
dem hereinbrechenden Sonnenſtrahle, und fo wie fie 
num finmend durch das Fenſter in das blaue Himmels: 
gezelt Hinauffchaute, leuchteten fie, fo freundliche Geftiene, . 
und lachten wieder, und es ſprach fich ein fo herziger 
Muthwille darin aus, ein fo leichter Sinn, und wie: 
der ein Gefühl, eine Innigkeit, eine Tiefe, ein zarter 
Sinn — der ihnen einen unbefchreiblichen „Zauber verlich. 
Es tanzte ordentlih in diefen nimmer suhenden Augen, 
nedifche Geiſter fchienen abwechſelnd mit tieffinnigen ihr 
Mefen darin zu treiben — rätbfelhafte Augen; fo wie ihre 
Beſitzerin, die ihre in einer und derfelben Minute haffen 
und lieben Fönnet, aus denen ein einziger Blick Hinzeichte, 
euch die Pforten des Himmels, und wieder die des Fege⸗ 
feuers, wir wollen nicht geradezu ſagen, der Hölle, auf⸗ 
zuthun, ein Heer von Belles und Dandies zu entzücken, 
und in Wuth und Verzweiflung zu bringen; — die treuen 
Seelenſpiegel, der gehaßteſten, geliebteſten, gefürchtetſten, 
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bewundertſten, verläftertfien, gefuchteflen Belle unſerer 
Manhattanfiadt, des verzogenfien Kindes unferer ver: 
zogenen Kinder — eines phantaftifch zugefchnittenen Dia⸗ 
mants, der euch wechſelsweiſe duch fein Gtrahlenfpiel 
entzüdte, und wieder durch feine fcharfen Kanten verletzte; | 
— der anerfannten Königin, Geſetzgeberin alle Qua: 
| drille ⸗und Gallopadeparthien, Bälle, Abendparthien, | 
Waſſer⸗ und Londfaheten, Krieges und Dampf= und 
Padetihiff vom Stapel laffen; des flolzeften, launigſten, 
widerſinnigſten und wieder gemüthlichſten, intereſſanteſten, 
liebreizendſten Geſchöpfes, das vier alten, und zwei jun: 
gen Bachelors die Köpfe duch ihre Körbe verrückt, und 
allen Vermuthen nah nun — — 
Armer Soufin! ' 





II 


Cousin Erwin! 


An dee That, armer Eoufin! Er dachte ſich wahr: 
fcheinlich bereits im Hafen , nach einer der flürmifchten, 
tollſten, Taunigften Seen, die je ein Schiff Hin und her 
geworfen ; eine wahre Golf von Mexico, Biscaya — 
oder adriatifhe See, die immer ſechs Schiffe zertrüm⸗ 
mert, che fie das fiebente in den Hafen einläßt. In 
Diefem Hafen dachte er fih nun, höchſt wahrſcheinlich, 
fein Benehmen verrieth es, er hätte ſich's ſonſt nicht fo 
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bequem gemacht, fich nicht fo geſonnt, gewiegt in feinem 
Glũcke. Nichts gefährlicher als diefes Wiegen, wenn 
der Schwerpunkt die unfichere Laune einer capriciöfen 
Belle ift, und Hefonders einer Newyorker Belle, an 
einem Newyorker Junimorgen. 


Und es war ein Junimorgen, ein herrlicher Juni: 
morgen, mit einem warmen Nebel, der thränenfeucht und 
fiebefich in der warm Öuftenden Atmofphäre ſich ver- 
foren. — j “ u 
Die Gehirnkammern aber eurer Beaus find wieder 
an ſolchen Junimorgen mit fo ganz andern Dingen an: 
gefüllt — mit Shaving Notes, Discounts, Cents per 
Cents; — fie fehen nichts ald Notes, und Discounts, 
und Cents per Cents, fo daß fie für die fanfteren Re⸗ 
gungen, die Weolsharfentöne, die den zarten Gaiten 
unferer-Belles entgleiten, gar Feinen Sinn mehr haben. 
Sie find in diefem Punkte gar weit hinter euern euro 
päifhen Beaus zurüd, die wieder gerade in dieſen 
Stunden, oder etwas ſpäter, in ihrem Hpdepark und 
Boulogner Gehölzen, den hohen Aufſchwung nehmen, 
der fie den übrigen Tag in den höhern Luftregionen 
ſchwebend erhält. Nichts dergleichen bei unfern armen 
Newvorker Dandy-Beaus, ‚die in der That nur halbe 
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Dandies find, unvollſtändige Faſhionables — bloße Sopien 
eurer Originale, die, während .diefe Originale im Bou⸗ 
logner Gehölze oder Regentsparke intereffante Linisons 
tnüpfen, und eure Weiberchen in fanfte Regungen bringen, 
— wieder uniere Discounts feftfeßen, den Hammer in 
der Hand, unfere oft= und weftindifchen Cargos verftei= 
gern — unfere Noten, wie wir etwas gemein zu fagen 
pflegen , barbieren müſſen. Euer eigentliche Dandy 
— der fruges consumere natus — die fchöne Aufs 
gabe Hat, die Früchte, die eure armen Teufel im Scheiße 
ihres Angefichts für ihn zuſammen gemüht, mit vollen 
Händen wieder zu verfireuen, ift leider bei uns noch 
nicht geboren; auch ift unſer Clima, troß allee Mühe, 
die wir uns geben , diefen Geburten noch immer nichts 
weniger als günſtig, es ift fo veränderlich diefes unfer 
Clima, die Temperatur fo wetterwendiſch, das Queck⸗ 
fiber unferes papiernen Tchermometers fieigt fo raſch die 
Märmegrade des Habens, ſinkt wieder fo tief unter den 
Gefrierpunkt des Sollens — feldft euern tüchtigfien Bär 
teen ift es nicht genönnt , fich ruhig, beauem auf ihre 
Tonnen Hinzufegen, und mittelft diefer Tonnen, behufs 
inrer Söhnchen und Töchterchen , die Luftichichten über 
ihren Mitgefchöpfen allmälig zufammen, und diefe platt 
und gefügfam zu drüden. Sie find noch zu leicht dieſe 
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unfere Tonnen — bie unteren Luftſchichten zu ſtürmiſch, von 
einer wohlgeordneten Temperatur » Gradation ift noch gar | 
feine Rede. Mir find in diefem Punkte ein viel zu beweg ⸗ 
liches, ja geradezu uncultivirtes Volk, das weder treu noch 
fleißig, im Schweiße feines Angeſichts ſich in den Koth 
treten läßt — im Gegentheile immer und ewig im Sturm 
und Wirbel fortgeriffen, auch euch und euer Haben mit 
fortreißt. — Wie müſſen, wenn wir etwas haben wollen, 
es felbft nehmen , euer eigentliche Dandy — iſt ein | 
unpeofitabfer , ein unpopulaicer Charakter. — 

Coufin Erwin war aber weder ein unprofitabfer noch 
- ein unpopuldeer Charakter, im Gegentheile; er war bei: | 
des, profltabel und populär, und obwohl ein fo voll: 
endeter Exquiſite, als je Broadway hinauf, nad) Nordend 
raffelte, war .er wieder ein Geſchäftsmann, der in der 
Trocken⸗ und Gediegenheit feines Gleichen ſuchte. — In 
dee That ein wahrer Doppelgänger. Geldmann von 
zehl His drei Nachmittags ; — Weltmann von drei Nach: 
mittags, bis drei Morgens. Keiner verſtand es beſſer, die 
geldarmen ‚Zeiten gründlicher darzuſtellen, die Unmög⸗ 
lichkeit, unter fünf Procent per Monat, eure Noten zu 
verſilbern, augenſcheinlicher unſern Manhattan = Großen 
vorzudemonſtriren, mit gewichtigem Achſelzucken unſere 
Kleinen abzufertigen, als der vier und zwanzigjährige 
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Neffe, des alten Bankdirectors Jedediah Diſh. Keiner 
war aber auch gefälliger, zuworkommender, eure Note, 
wenn gehörig endoſſirt, eben diefem Onfel wieder ans 
Serz zu legen, fein Gemüth für euch zu flimmen. 
— Und er batte fein gerade weiches Gemüth dieſer 
Onkel, war Feiner eurer ſprachſeligen, traulichen , alten 
geſchwaͤtzigen Onkels, — im Begentheile, ein tradner, 
alter Geſelle — der der Worte wenig mit euch machte. — 
Stine längſte Rede, die ex je gefprochen , war die 
Anaugurationsrede, die er, achtzehn Monate waren «6 
gerade an dirfem fechszehnten Junimorgen, Couſin 
Erwin Hielt, wie er ihn als Brocker in die Catacombe 
unter feiner Bank inſtallirte. Sie war aber aud) ein. 
Meifterftüud alter Homer = Beredtfamkeit diefe Inaugue 
rationsrede. 
„Couſin Erwin!“ ſprach damals der würdige Mann. 
„Couſin Erwin! höre mich an, oder ſei v—t, Mann!“ 
„Erwin! Mann!“ fprach der würdige Jedediah. 
„Erwin!“ wiederholte er. — „Biſt meines Bruders 
Sohn, aber kümmert mich das keinen Fiedelbogen, Mann! 
Haft fünfzehntaufend Dollars, Mann! Das Erbtheil 
Deiner Mutter, Mann! durch die Gurgel gejagt, Mann! 
fhier zu luſtig, Mann! Haft aber bei diefer Luftigkeit 
Fähigkeit bewieſen Mann! Klugheit, Verſchlagenheit, 
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Gewandtheit, Mann! Haft die Mädchen Anderer zu den 
Deinigen zu machen gewußt, Mann! Stile Dann! 
— Bin ein alter Junggefelle, der fo etwas zu ſchãtzen 
weiß Mann! Und hat Deine Gewandiheit, Mann! 
Anderer Leute Mädchen zu den Deinigen zu machen, 
mich auf den Gedanken gebracht, Mann! mit Dir zu 
verſuchen, ob Du auch reüſſiren wirſt, anderer Leute 
Geld zu dem Deinigen zu machen, Mann! — Iſt dus 
Geld die Hauptfahe, Mann! — If das Geld der 
Punkt, der den Dann zum Manne macht Mann! 
Iſt ohne Geld kein Mann der Mann — nichts ıwerth 
der Mann. — Mußt beweifen, Mann! daß Du etwas 
werth biſt, Dann! ohne Geld, anderer Leute Geld zu 
dem Deinigen zu machen verfichfi, Mann! Iſt eine grofe 
Kunft, Mann! ohne Geld, das Geld anderer Leute zu 
dem einigen zu machen, Mann! Wil fie Dich lehren 
diefe Kun, Mann! Did zum refpectablen Mann 
machen, Mann! oder ſollſt v—t fein, Mann! “ 

Und lehrte der würdige Onkel dem werthen Neffen 
die Kunft, ohne Geld, das Geld Anderer zu dem fer: 
nigen zu machen, und war der Neffe ein gelchriger 
Schüler, nicht Willens v—t zu fein. — 
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Veberhaupt war Soufin Erwin ein gefügig intereffan« 

ter junger Mann, mit lichtblauen Augen, alſo Leicht, 
fanguinifch, eine Espece Newyorker Talleyrand, der «6 
‚iss der Geldpolitif beinahe fo weit zu bringen verfprach, 
als jener in der vermittelnden; — beinahe fo viele Gide 
geſchworen, als der Großpapa eures Königthums, auch 
fech mit allen Partheien recht wohl fland, und dem Dim: 
mel recht reſpektabel zuzufahren, fih anſchickte. — 

Der geſchichtlichen Wahrheit willen, ſo ſchwer es 
uns ſonſt fällt, einer etablirten Reſpektabilität zu nahe 
zu kreten, müſſen wir nochmals erinnern, daß er, wie 
Onkel Jedediah angedeutet, friiher für einen einigermaßen 
ofen Bogel — einen defperaten — Flirt nennen wie diefe 
Art Geſchöpfe, gegolten, und Anfangs bei der Couſine 
nichts weniger als hoch angefchrieben geweſen, voas 
fich aber der Couſin auch gar wenig anfechten ließ. — 

Ja, es hatte gefihienen,, als ob er feinerfeits die 
Couſine nichts weniger als nad) feinem Geſchmacke fin: 
den wollte, und nicht Willens ſei, ſich unter ihr Joch 
zu beugen. — Freilich hatte ſie der Schnurren ſo gar 
viele im Köpfchen, die ganze Erziehungsanſtalt der Ma: 
dam E— tanzte, fo lange fie darin war, auf den 
Tiptoe — den ‚Zehenfpigen — war in ewigem Athen; 
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Alles mußte nach ihrem Köpfchen gehen. — Und als 
fie aus der Erziehungsanſtalt ins väterlihe Haus 
zurück, und aus diefem das Entree in die Hohe Welt 
“ machte, verrückte ihe das triumphirende Entree, fo fehr 
das Köpfchen , die Cromwells, Napoleons waren nad 
ihren Triumphen nicht mehr Tyrannen. — Sie konnte 
beinahe eben fo viele Schlachtopfee aufweiſen, war 
eben fo gehaßt, gefürchtet ,„ geliebt, vwoie dieſe beiden 
Ufurpatoren — ja es wurden gegen fie eben fo viele 
Sonfpirationen angefponnen. Es ging fo weit, und zwar 
gerade in der Zeit, in welcher unfere Gefchichte datiet, 
daß ein formlicher Zwieſpalt in der Hohen Welt New⸗ 
vorks aus zubrechen drohte — eine Art bürgerlichen Krie⸗ 
ges — mit beinahe eben der Erbitterung geführt, wie 
unfere Banker und South Carolina:firiege. Die Hälfte 
unſerer Newvorker Belles hatte ſich abfolut gegen die 
Herrſchaft der Couſine empört, fa die Behauptung ganz 
unverholen aufgeftellt, daß fie des Style ermangle, 
bee Wülrde, der Hoheit des Benehmens, ja auf das 
Schiedsrichtetamt des Hohen Tones eben fo wenig An: 
ſpruch machen dürfe, als auf den Rang einer premidre 
Belle — welches Letztere denn in der That wieder zum 
Zpeile graründet war; denn ihre Schönheit ivar wirklich 
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etwas zu blaß, wenigftens für den Geſchmack derjenigen, 
Die wieder das Roth mehe lichen; freilich war diefe Bläͤſſe 
ſo durchſichtig, fo Mar, die veinfte Perle war es nicht. 
mehr, und wie aus der reinſten Perle fchimmerten aus 
dem Hintergrunde bie blauen Aederchen, das eigenthlims 
Lich Tichtblaue Roth der Wangen fo feifch Hindurch , wie 
eure Pharſalien bei leiſe bewegter See ſchwamm es unter 
diefer herrlichen durchſichtigen Bläſſe — dann das wun⸗ 
derſchone ſchwarze, glänzend ſchwarze Haar, die herrliche 
Stirn, die griechiſche Naſe, dee deliciss geformte Mund 
mit den herrlichen Perlenzähnen, die fie freilich zu oft 
zum Laden reisten, die Büſte nur wenig flärker, ale 
was die Parifer mignonne nennen, und fo vol Be⸗ 
weglichkeit, die Formen fo ſchwellend elaftifch! 

Sie war bei alle dem ein wunderliebliches Geſchöpf! 

Aber Coufin Erwin? — 

Schien, wie gefagt, fie Anfangs ganz und gar nicht 
nach feinem Geſchmacke zu finden, und flatterte viel licher 
wieder um andere Belles herum. — natürlich erſt an 
Abenden nach der Stunde drei — und wenn er fa der. 
Couſine fih nahte, fo war es wieder mehr en passant, 
wenn er mit ihe tanzte — und er tanzte fo ſchön — aber 
nicht der leifefte Haändedruck bei diefem Tanze — hochherrlich, 
leicht in feiner Haltung — eine gewiſſe Zuverficht in feiner 
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Miene, — tadellos in Frad, Weſte und Cravatte, ſchwirrte 
er um die Mädchenwilt, — während fie fich von be 
Belt der Männer — umſchwirren ließ. — 

Sie hatte aber, während fie in der Exziehungsanftalt 
der Miſtreß E— die leute Politur annahm, ihre Mia, 
die, wie alle unfere Newyorker Ma's, eine treffliche 
Ma war, verloren, und die gute Tante, die als Ehren: 
wächterin ihre Stelle zu vertseten berufen worden, war 
leider Halb taub, und ganz rheumatiſch. So konnte fie 
alfo nur unvolllommen den Poften als Dame d’honneur 
bei der Holden beweglichen Dougaldine bekleiden. — 
Couſin Erwin nun, von Recht und Herkommen war 


Wirbelwinde der Bälle, Parthien, und fo weiter, auf der 
Spur zu behalten. — Er mußte ſich denn in fein Loos 
fügen ; fo ſchwer es ihm aud) Anfangs zu werden fhien. 
Er bequemte ſich jedoch, zu feinem Ruhme fei es gefagt, 
zu diefem feinem Lopfe, und wurde ein erträglicher — bald 
fogar ein Sichenswürbdiger Goufin, den feine Erfahrung 


vollfommen zum Beſchützer einer Belle des erſten Ranges | 


eignete. Er ließ ſich wirklich vortrefflich gebrauchen, ver: 
züglich zu jenen Eleinen Dienſten, die jungen Damen fo 
angenehm find, obwohl nicht von jeder- Hand, und am 
wenigften von unintereffanten Menfchen. Sie konnte ihm 


wohl der geeignetfie Garde d’honneur, fie in dem ' 
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den Fächer anvertrauen, ohne beficchten zu müffen, ein 
Lavendel duftendes Roſabillet als Mitgabe zurüc zu 
erhalten, in Ohnmacht fallen, ohne fich erft Mühe geben 
zus dürfen, bezaubernde Attituden anzunehmen. Sie Hatte 
an ihm iheen fichern Partner, wenn ihe gerade ins . 
Köpfchen kam, einen der dreihundert Beaus zu refüſtren. 
Er mußte plaudern, wenn es ihr gefiel, die Stumme zu 
ſpielen, die Schußbänder binden, nad dem. Wagen 
enfen, den Fächer halten, aU den fafhionablen Scandal 
erzãhlen — war zugleich ihr Tagblatt, ihr Frembenblatt, 
ihr Geheimfchreiber, der ihre Gorrefpondenz führend, das 

Departement ihrer innen Angelegenheiten leitete; — mit | 
einer Umficht,, einer Treue, einer Reſignation leitete, 
Die wirklich fo weit gingen, daß er ihe vor nicht ſehr 
langer Zeit einen der erſten Beaus zuführte, — einen 
der Reichſten noch dazu. — Auch Hatte er, was eine 
geiſtreiche und ſtolze Belle beſonders hoch anfchlägt, 
Muth, und ſchlug ſich trefflich; er hatte einem engliſchen 
Oberſtlieutenant und einem franzoͤſiſchen Chevalier, die 
der Couſine ungebuũhrlich unter den Hut, und ins Geſicht 
ſtarrten, glücklich Schenkel und Beine entzwei geſchoſſen, 
und fich in diefem Doppelduelle mit unvergänglichen 
Nuhme bedeckt — ja zu einem der oberflen Zonangeber 
empor gefchwungen. — Alles dieß, ohne des Wortes 
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Liebe im den’ crften zwoölf Monaten auch nur mit einer 
Spibe zu erwähnen. — 
In den Ichten ſechs Monaten hatte. er ſich freilich cin 
Bißchen — aber nur ein Wißchen geändert; vom eigents 
AUchen Verliebtſein war auch da noch feine Rede. Er 
war noch immer mehr der vertraute Couſin, dem, wenn 
ifm ja ein Wort von Liebe entſchlüpfte, ed mehr im 
Spotte, als fonft etwas entfuhr; aber wenn er fo fpät: 
telte, und fein. Blick wieder auf die Genfine fick, durch 
zuckte es ihn offenbar fo ſchwerzlich, er verfiel plötzlich 
in ein fo tiefed Sinnen. Immer blich ee Dann den nädh: 
. Ken Tag finnend — recht ſehr finnend. In der That war 
aus dem trauten, zuweilen auch frivolen Couſin allmäfig 
ein befonnener, bedachter Couſin geworden, der trotz 
feiner bloß vier und zwanzigjäßrigen Erfahrung zuweilen 
sccht eindringlich vom Glück der Ehe zu xeden wußte, 
wie ein Buch ſprach er zuweilen vom Hausſtande, und 
erzaͤhlte ihr auch dann von ſeinen Discontos, und wie viel 
er jede Woche zuſammen barbiert. Auch brachte 
er ihr die neueſten Novellen von Bulwer, James, 
und die Stellen, die er marquirt, bezogen ſich meiſtens 
“auf das Glück der Ehe; auch in den Souvenirs liebte 
er es, diefe Stellen zu marquiren. — Und nicht allein 
von biefee Seite ließ er die Couſine allmälig tiefer in 
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fein Herz bliden, auch von einer andern öffnete er ige 
den Zugang — er zeigte ihr ein Päddyen, mit blamem 
und fehwarzen Scidembändern umwunden,, und der Auf⸗ 
ſchrift: „Nah meinen Zede den Flaumen zu über: 
geben.“ Er hatte ſich im ber letztern Zeit auch in der 
Poefie verfucht , eine Dde auf ihre Laden, eine zweite 
auf ihre Kinngrübchen, eine auf. ihre Perlenzähne 
gemacht — die fein Freund, Oberſt Morris, unver 
gleichlich gefunden, und wirffih im Mirror abdruden 
laffen weilte. Bor Allem aber war er ihr unermldlicher 
Blumenjäge. — Er Hatte Ichten Janmar, und zwar 
nady einem furchtbaren Schneegefiöber , auf das der 
Thermometer fünfzehn Grade gefallen war, expreß eine 
Heife hinauf nach Rockland Eounty gemacht, war mit dem 
Jerſey⸗Boote mitten im Streme eingefroren, und hatte 
während diefes Einfrierens beinahe die Ohren und Zehen 
erfeoren; aber glüdtih vom alten Nehemiah Breughei 
die Semper Augustus: Tulpe für Dougaldinen erabert. 
Auch Hatte er mehrere Male der Gefahr, in Bridewell 
ein Duartierdhen zu finden, dadurch getrost, daß er 
Nachts über die Gartenmauern, ſowohl von Stadt: als 
Landhäuſern, geftiegen — Alles um Dougaldinens Bou⸗ 
quette auf: den Bachelors und fonftigen Bällen, zu den 
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erfien zu machen. — War er alſo nicht ein liebens⸗ 
wärbdiger Couſin? 

Und Dougajdine? — 

Bar nun wirklich gegen diefe couſinlichen Zartſinnig⸗ 
feiten nicht unempfindlich geweſen, bis auf diefe zehnte 
Morgenftunde — aber in diefer zehnten Morgenfiunde. 
— Das Gemüth eurer Belles ift ein. fo wunderbares 
Ding! — 

Wußte fie was fie wollte, oder wußte fie «8 nicht? 

Sie ſtarete noch immer in die Ede des Gemachs — 
ihre Lippen bewegten fidy. — Sie fprad) offenbar mit fich 
ſelbſt. — Was fie jedoch ſprach — das zu beſtimmen 
dürfte ſchwer werden. — Auf alle Fälle war es nicht das 
angenehmſte Selbfigefpräch, auch das Bild, das fie in der 
Ede des Gemachs ſah, nicht das angenehmfle. — Bar 
es ihre eigenes Bild? das. Bild der erſten Belle New: 
yorks, Die bereits zwei Saiſons hindurch gefchrwärmt, 
immerwährend auf Bällen, Parthien herum geſchwärmt, 
den armen Beaus des Nachts den Stachel ſo tief in 
die Herzen gedrückt, und am Morgen ihrer geſpottet? 
oder war es das Bild des Couſins? der, während ſie 
die Männerwelt um fich herumſchwirren ließ — das Netz 
immer mehr und mehr über fie zufammen gezogen — fie 
in dieſem Netze verſtrickt. — 
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Ihr Btid wurde fo trübfinnig.- Sie ſtockte in ihrem 
Selbſtgeſpräche, ihre Lippen Eniffen fi zufammen. — Sie 
murmelte etwas von einer Schlange — und ſprang auf — 
und rannte durch das Gemach — erſt als fie vor dem 
Spiegel hielt, blieb fie ſtehen. — | 

„Was Du nun für ein Geficht machſt, Dougaldine !“ 
ſprach fie verdrießlfih. — „O was gäbe ich! was gäße 
id! um einen wahren, treuen, redlichen — “ lispelte ſie 
nicht mehr hörbar. — 

In diefem Augenblicke raffelte es um die Ede herum; 
ein offener Wagen mit zwei prachtvollen Braunen fam 
von Btoadivay herübergewirbelt, und hielt vor dem ge: 
genüberſtehenden Haufe. 

„Der alte Ramb — könnte ſich wohl auch wicder 
einen neuen Wagen machen laffen — wenigftens-“ 

„Aber wer it? — Der alte Ramb — felbft Fommt 
aus der Hausthüre gerannt, um diefem Gafte aus dem 
Wagen zu helfen. Seltſam! wer mag das wohl fein?“ 

und fie firiete den Gegenftand fchärfer. u 

„ZJerline! -Hole mir das Rofawaffer : Flacon aus mei: 
nem Ankleidezimmer.“ 

„Hörſt Du, Zerline!“ rief fie, Zerlinen einen un« 
geöuldigen Blick zuwerfend. 


130. 





„Seltſam!“ rief fie, Hinter den Damaſtvorhang 

fchlüpfend. — „Wer mag er wohl — I“ | 

"Und ihr Herz fchien ein Bißchen pochen — der zarte 
Bufen lebhafter wallen zu wollen — ihre Wangen be: 
gann ein höheres Roth zu überziehen. 

„Pfui, du verrätherifches thörichtes Herz!“ Küfterte 
fle, die Hand auf den leicht klopfenden Buſen legend. — 
„»Pfui, du thörichtes — was fol das? — Willſt du — 
was, bei dem bloßen Anblicke eines Fremden!“ — 

Auf einmal Hielt fie inne; denn bie Hausthüre ging 
auf, und eine grobe Stimme ließ einen „Willkommen, 


Baron!“ hören — eine dicke Geſtalt eifte zugleich übe | 


den Pla, dem Wagen zu. 


„Mein Gott! der Pa — was ift das wieder? Er 
vennt als ob — wer ift. diefer junge Mann, der die zwei 


unbeweglichfien Gonfervativen fo beweglich —?“ 
„Wie er wieder fo Teicht und doch anſtandsvoll, fo 
anſpruchslos und wieder ftolz aus dem Wagen — et 





tanzt ordentlih daraus. — Das ift Adel, oder es gibt 


keinen Adel.“ 

„Miß!“ Tief Zerline, das Flacon mit dem Mofa: 
waffer der Gebietetin darreichend. 

„Ach, wie Du doch plagſt!“ rief dieſe verdrießlich; 
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„den Hyaeinthen⸗Extrait wollte ich ja, den Hyacinthen⸗ 
Extrait, einfältiged Ding !“ 

„Aber! — Sie fagten ja — “ 

Die Miß ſtampfte mit den Füßchen. 

„So gehe doch nur, Du wirſt mich noch — furcht⸗ 
bar einfältiges Ding! * — 

Und die fchlau lächelnde Pariſerin zur Thüre hinaus 
ſchiebend, huſchte ſie wieder, gerade wie das genäſchige 
Méduschen hinter den Vorhang. Und der Buſen hob 
ſich ſtärker — fie hielt den Athem, gleichfam als Fänne 
fie den Gegenſtand im Wagen damit zurüchalten, ein’ 
tiefere Seufzer entflieg der Bruſt. Nachbenklich ließ fle 
den Vorhang wieder vorwallen, und trat dann gedanken > 
von zurüd. 

„Wer mag er wohl fein?“ 

- Über, Dougaldine? was fol —? Du, die flolze 
Dougaldine! die —“ 

Sie ſchüttelte das Köpfchen. u 

„Möchte dad) wiſſen, wer ee — denn daf Pa — er 
bat nicht gefrühſtückt der Pa — cr wird alſo wohl 
über —“ 

Sie wurde in ihrem Selbftgefpräche durch einen Zwei⸗ 
ten Magen unterbrochen, der von der nämlichen Ede her⸗ 
auf Fam, aber vor ihrem Haufe hielt. 





172 


„Zerline, ums Himmels willen! Jetzt erſt denke ich 
daran. — Ich habe ganz vergeſſen — die Damen, die 
- Damen — die Sitzung!“ — 
Und Zerline fprang Herbei. 
„Aber ums Himmelswillen, Miß! Sie glühen ja — 
. voie Feuer und Flammen.‘ 

„Unfian! Die Damen fage ich Die! die Damen — 
und meine Toilette nicht fertig.‘ — 

„Die Damen?!‘ riefen Gebieterin und Kammermäd: 
hen, durch die Thüren ablaufend. 

Es sollte Wagen auf Wagen, an bie zehn Wagen 
kamen herangerollt, recht elegante Wagen, nach der 
neueften Londoner Bauart, von herrlichen Virginiern 
gezogen, und in diefen Wagen faßen und lachten fo ent: 
züdende Gefchöpfe, fehaufelten fih fo reizend, wie fie 
heranrollten — bervegten fich fo zierlich muthwillig und 
wieder graziös — nicht ale ob fie auf der Straße oder 
te Roy Plate, . fondern im Hausgarten ſich umher⸗ 
trieben. — Und als die Wagen vor dem Marmorhauſe 
hielten, ſprangen ſie ſo leicht heraus, ſo muthwillig 
die Marmortreppe hinan. — 
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III. 


Eine neue Ausgabe unserer Unabhängigkeite 
Erklärung. 


Jetzt rauſcht und ſchwirrt es die Treppe herauf, die 
Thüren fliegen auf — eine augenblidiiche Paufe an der 
Schwelle, — ein-flüchtiger Bid in und über das Ge⸗ 
mach, und dann tanzen fie herein — zwar, bloß «ine 
tanzt herein, hüpft zum Spiegel, dreht fi, wendet 
fid) , knickst ihrem allerlichfien "Zigüurchen Beifall zu, 
während die ‚Zweite ernfier, langſam ftolz, einem Seiten: 
tifche zuſchwebt, ihr mitgebrachtes Portefenilfe auf demſelben 
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niederlegt, und fi) Bann graziös auf das Sofa hinſinken 
läßt, — Beide zwei allerlichfte Figürchen, die Eine hoch 
majeftätifch, mit hehrem Antlitze, flammenden Augen, 
blendend weißen Teint; die Andere, eine deliziöfe Blon⸗ 
dine — leicht ſylphenartig, muthwillig umberflatternd, 
wie der Solibti von Blume zu Blume fummt. — 

„Helene, wie find die Erſten!“ Tispelte fie der Sitzen⸗ 
den zu. — 

„Eveline, Die ift der Haarknoten aufgegangen!“ «x: 
wiederte die Schwefter. — 

Und Celine hüpft an die Schwefter Heran, fich den 
Knoten wieder befefligen zu laffen, während zwei neue 
Ankömmlinge hereinflattern. . 

„Seraldine! Jane!“ rufen die beiden Schweftern. 
„Guten Tag, Geraldine! Kane! 

„Guten Tag, Helene! Eveline! — Was, Ahr Toi: 
Ietten machend? * 

„Sind nicht die Einzigen!“ lacht den Freundinnen 
Eveline entgegen, „die Herrin des Hauſes ift gewiß 
auch noch unter den Händen ihrer Zofe. Aber was nun 
fogleich anfangen? “ 

„Was anzufangen?“ Tachen die bunten Schmetter- 
linge, und wie bunte Schmetterlinge ſchwirren fie auf 
einander zu, im nächſten Augenblicke wenden, drehen fie 
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ſich, und tanzen fröhlich zwei abermals eintretenden Freun⸗ 
dinnen entgegen. - 

„Gertrude! Anne! “ | 

Gertrude, Anne aber find zwei eben fo liebliche holde 
Geſchoͤpfe, eine Hebe und eine Pſyche, die kaum einge: 
treten, ſich kaum die Hände gedrückt, ihe How d'ye 
you do? ausgewechfelt,, im nächſten Augenblicke auch 
bereits ſich umſchlingen, und fröhlich durch das Gemach 
hintanzen, während die ernfiere Helene mit Geraldinen, 
die mit dem legten Padetfchiffe von Paris angefommen, 
Tableaus, Zeichnungen und Kupfer muftert. — 

„Heigho !*)“ ruft auf einmal die heweglichere Ge⸗ 
raldine. — „Heigho! Beim nähften Tableau, das wir 
geben, fol dirfes meine Aufgabe fein.“ 


Und das Blatt Hoch über dem Köpfchen ſchwingend, 


tanzt fie im Drawing-rooım herum. 
„Was iſt's? Was iſt's 7°" rufen Jane und Eveline, 
und Gertrude und Anne, und die fo eben eintretenden, 
Philippine und Flora. „Was iſt's ? Was iſt's?“ 
„Catch us !**) fact die liebliche Geraldine. — 
„Catch us! Oder nichts, nichts follt Ihre ſehen.“ — 


*) Luſtig auf! 
**) Zange mich ! 
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"Und das Blatt mit beiden Händen ber dem Köpf: 
hen haltend, entfpringt fie fo muthwillig, die Freun⸗ 
dinnen ſetzen fih, die Loſe zu fangen, fo muthwillig 
in Bewegung , das koſtbare Gemach ift ihnen zum 


Anger geworden, zum Spielplage, auf dem fie, wie | 


achtjährige Kleine, ihr Weſen treiben. Eine allerliebſte 
Scene, ungemein anziehend durch die gänzliche Abweſen⸗ 
heit aller Coquetterie — die hinreißendſte Natürlichkeit, 
wieder mit einer Grazie gepaart, einer Anmuth, die 
jeder Bewegung der wunderfchönen Mädchen einen eige: 
nen Heiz gibt. Wirklich wie Schmetterlinge flatterten 
fie umher, ſo zwanglos — man fah es beim erſten Blicke, 
daß die fchönen Kinderchen in ihren Blüthentagen — 
ganz, ja ganz ihren Willen haben. 

Kent iſt Geraldine eingefangen, und die Hand mit 
dem Kupferfiihe erfaßt, den fie aufmerkſam prüfen. 
— Er ſtellt eine Schäferin dar, die auf einen epheu⸗ 
beffeideten Felfenblod gelehnt , die Hand um den bebän- 
derten Hals eined Lieblingshundes geſchlungen — das 
Auge finnend in die Ferne, wieder auf den Hund ger 
richtet — die Worte zu lispeln ſcheint: „S’il etait aussi 
fidele.“ 

„Eveline!“ ruft auf einmal Geraldine. — „Komm, 
fomm, Du mußt mein Hündchen fein.“ 
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Und Eveline rafft mit ihren ſchönen Händchen ein 
gepolſtertes Fußfchemelben auf, und es zum Sofa 
fchleppend, — läßt fie fi nieder, um — das Hündchen 
der Freundin zu fein; — als 

Miß Carpenter an der Schwelle erfcheint. 

„Mid Carpenter!“ begrüßen Helene und Eveline 
die etwas gereiftere Miß, — und Yündchen und Schäs 
ferin find über dee Miß Carpenter, und die Miß wieder 
ũber den eintretenden Miffes Amelie und Georgine Bradse 
haw vergeffen — ein wunderbar bewegliches, elaftifch 
quedfilberiges Voͤlkchen, fo naiv , fo zart, fo friſch, fo 
gemäthlih, fo ganz verzogene Kinder, und doch wieder 
fo natürlich jungfraͤulich vein, -von jeder gröbern Leidens 
ſchaft unberührt, — die Teints fo blendend weiß, die 
Wangen fo lieblich von Rofen angehaucht, die Taillen fo 
herrlich zart; bloß Philippine fcheint etwas mehr denn 


nöthig zum Embonpoint geneigt, fie könnte etwas da= 


von an Mi Saorpenter abgeben, die ihre drei oder vier 
und zwanzig Jahre ein Bißchen eingetrodnet zu haben 
fheinen; aber die Uebrigen, es läßt fich kein Kranz 
fhönerer Mädchen denfen. — 


„Aber wo iſt Dougaldine ?“ tönt es von zehn Lippen, 
denen drei feifch ankommende Huldinnen beiftimmen. — 
IH, 12 








„Be ift Miß Ramble?“ wiederholten etwas fchärfer 
die Miffes Garpenter und Bradshaw. — 

„Die träge Dougaldine!‘“ lacht Eveline. 

„Die ganz vergeffen bat, daB Schlag eilf Uhr die 
wichtige, die große Angelegenheit —“ fchaltete Philip⸗ 
pine ein. 

. „Die Unabhängigkeits: Erklärung !* lacht Miß Ger⸗ 
trude. — 

„Die eine neue Vera begründen foll ! * wieder Eveline. 

„Aber Miffes! — Go gar im Gcherze, glaube ich, 
ſollten wir die Sache denn doch nicht nehmen! “ bemerkt 
etwas fpröde die Miß Carpenter. 

„So gar im Scherze 7°“ nimmt die Miß Amelie das 
Wort. — „So gar im Scherze, Miß Carpenter? Bitte 
recht fehr, gar nicht, ganz und gar nicht im Scherze — 
‚ verfichere Sie, im Ernſte nehmen wir es, im vollen Exnfte, 
ich wenigſtens.“ 
zund fo ih!“ fiel Miß Jane ein. 

„Wer wird da ſcherzen!“ ſprach mit erhobene 
Stimme Gertrude. — | | 

„Wer?“ ruft Geraldine — beide Arme a Kimbo, 
das heißt, wie die Henkel eines Sartentopfes, im die 
Geite geftemmt. — 

Und raſch und zierlich und mit fanfter Semalı die 
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Damen im Halbkreiſe ordnend, teitt fie einen Schritt 
zurück, wirft das Köpfchen auf, verſucht einen dem 
Raäuspern Ähnlichen Ton, aus der Nachtigallenkehle her⸗ 
vorzudringen, und beginnt pathetifch: 


„Wenn im Laufe der menfchlichen Greigniffe 16 Bes _ 
dürfnig für ein Halb troftlofes, Halb verlaffenes , halb 
getäufchtes Sefchlecht wird, die Bande aufzulöfen, die 
zwifchen ihm, und einem zweiten, — ſich das Herrſcher⸗ 
amt anmafenden, — gefchlungen geweſen, fo erfordert es 
Die geziemende Adtung für die Meinung der Welt, die 
Urfachen anzugeben ‚ die zu dieſer Trennung geführt 
Haben.“ 

„Bravo, Mifter Jefferſon!“ viefen fröhlich die Miſſes 
der loſen Parodirenden zu. — 

Sie fuhr im höheren Pathos fort: 

„Wir Halten die Wahrheiten für einfeuchtend, daß 
alle Menfihen mit Kehle und. Gaumen geboren, daß 
dieſe beiden von der Natur mit unveräußerlichen 
MRechten begabt. find, deren Befriedigung zur irdiſchen 
©füdfeligkeit gehört, und deren Gerechtfame von der 
Zuſtimmung der übrigen Gewalten — Sinne genannt 
— herrühren; daß jederzeit, wenn eine diefer Gewalten 
flörend in die Wirkſamkeit dee andern eingreift, die 

17* 
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übrigen das Recht haben, jene zu befchränfen , ab zu⸗ 


ſchaffen, neue Oarantien zu gründen, auf Grundſatzen 


beruhend, die zu ihrer Sicherheit und zu ihrem Glück 
als die zweckmäßigſten gefunden werden.“ “ 
„Unvergleichlich ! * ziefen die ſchönen Republikanerinnen. 
„Die Klugheit zwar gebietet,“ fuhr die Parobirende 
fort , „eine fchon lange beftchende Regierung nicht 
um leichter oder vorübergehendtr Urfachen willen zu 
ändern: — wenn aber eine lange Reihe von Migbrduchen 
und unrechtmäßigen Eingriffen, — welche unabläffig nach 


einander, den nämlicyen Segenftand verfolgen, die Abſicht 


beweiſen, nicht nur das eine, fondern auch das ander 
Geſchlecht dem abfoluten Despotismus zu unterwerfen, 
fo Hat das eine Gefchlecht, wenn das andere fein Recht 
verkennt, die Obliegenpeit, eine folhe Gewaltherrſchaft 
umzuſtoßen, und neue Schutzwehren anzuordnen.“ 

Die Sprecherin hielt inne, und fuhr dann mit erhößs 
- ker Stimme fort: 

„Bon der Art find die fkillen Duldungen, die drücken: 
den Verhältniffe, die uns, die Jungfrauen der Man: 
hattanſtadt, veranlaffen, unſer Manifeft der Welt vorzus 
legen. Die Geſchichte des gegenwärtigen Beherrſchers 
der Kehle unfers Junggefellentbums , des wohlbekannten 
Tprannen, Rum, diefes böfen Geiſtes, ift eine Gefchichte 
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wiederholter Orauſamkeiten, Ungerechtigkeiten, Anma⸗ 
tungen, die alle die Errichtung einer unumſchränkten 
Tyrannei bezwecken. Zum Beweiſe feien hiermit That⸗ 
ſachen einer unpartHeifchen Welt vorgelegt.“ 

„Er Hat,“ fuhr fie mit ſo ſtarker Stimme, als die 
zarte Kehle nur hervorzubringen vermochte, fort — „ſich 
zum abfoluten Beherrſcher der Kehle unferer Jungge⸗ 
fellen aufgeworfen.“ 

„Gt Hat,“ fiel Ppilippine ein, „feine Genehmigung 
den wohlthätigften Naturgaben veriveigert, jenen Fühlen: 
den Erfriſchuugen, Waſſer, Limonade, Eis, Cider; 
fle von den. Tafeln unferer Junggefellen verbannt.“ — | 

„Er Hat,“ peroriete Miß Amelie, „Fremdlinge und 
Statthalter, Cognac und Genevre genannt, eingefcht, 
bie eben fo tyranniſch als er, die Gemüther der Jungge⸗ 
fellen beherrſchen, ihre guten Geifter niederdrücken. — Er 
Dat dieſe böfen Geiſter ans überſeciſchen Landen genommen, 
um defto ficherer die einheimifchen guten zu unterdrücken.“ 

„Seine Tyrannei,“ fuhr Jane fort, „geht fo weit, 
daß er fich weigert, etwas Anderes, als ſich oder feine 
Helfershelfer auf die Tafeln unferer Sunggefellen fegen 
zu lafſen.“ 

„Höchftens eine Meine Bouteille Waſſers, zu drei 
diefer abominablen Miſchlinge 3“ — ſchaltete Flora ein. 
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„Er hat,“ hob wieber Eveline an, „fo eine Menge 
Trunkenbolde ins Daſein gerufen, und über Stadt und 
Land ausgelandt.* 

„Die das Mark unferes Beſitzthums aufzehren; “ rief 
Gertrude. 

„Unfrieden in unſere Familien bringen;“ Anne. 

„Hader und Entfremdung zwiſchen liebende Herzen ; “ 
Gertrude. | 

„Einen unnatürlichen Krieg gegen die Geſammtheit 
des Jungfrauenthums angezettelt 3* jammerte die Miß 
Georgine. 

„Taxen und unerſchwingliche Abgeben dem Jung⸗ 
geſellenthum auferleget, gegen unſere Beſtimmung und 
unſern Willen,“ lachte wieder Ppilinpine. | 

„Sie in einen Zuftand verſetzt,“ kicherte Eveline, 
„der fie oft abſolut unfähig macht, ſich ihrer Schuldig⸗ 
keit gegen uns zu entledigen, uns unſere Shawls nach 
der Parthie zu bringen, unſere Wagen zu rufen, uns in 
dieſelben zu helfen.“ 

„Eine Menge Helfershelfer eingeſchwärzt, — Toddy, 
Ginsling, Mintjulep *), Whisky⸗Punſch, Alle dazu 





*) Mifchungen von Genenre, Kognac, Rum mit 
zZucker, Waſſer und Eitronen. | 
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beſtimmt, die Habe dieſes Junggeſellenthums, fo wie 
unſere eigene aufzuzehren; ““ fügte WIE Amelie hinzu. — 

„Ein Herrſcher,“ ſchloß feierlich und pathetifch Ge⸗ 
zaldine, „deſſen Charakter durch foldhe Züge von Tyran⸗ 
nei gebrandmarkt ift — beweifet, daß er nicht würdig 
iſt, der Beherrſcher unſeres Junggeſellenthums zu fein.“ 

„Weder,“ fuhr Eveline fort, „ließen wir es an 
Vorſtellungen bei dieſem unſerm Junggeſellenthum man⸗ 
geln. — Wir haben an ihren geſunden Menſchenverſtand 
appellirt. Wir haben ſie gebeten, ſie beſchworen, ſich 
dieſem tyranniſchen Geiſte zu entziehen, ihnen offen er⸗ 
klärt, daß, im Kalle fie es nicht thun, wir unfehlbar 
unfere Verbindung auflöfen würden.“ 


„Sie waren taub,“ fiel Miß Amelie mit einer feins 
ſollenden Baßftimme ein; — „taub gegen die Stimme 
der Vernunft." — = 


„Wir deßhalb,“ beſchloß Geraldine, — „wir, die 
verſammelten Repräfentantinnen des Jungfrauenthums, 
dee haute volde, diefer unſerer Manbattanfladt, ver: 
fammelt im Maßigkeits⸗ Congreß — verkünden hiemit 
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feierlich , und erflären im Namen und aus Machtvoll⸗ 
fommenbeit der guten Jungfrauen diefer Stadt, daß wir 
dieſer Tyrannei des Feuergeiſtes, Rum genannt, Der 
unſer unggefellenthum beherrſcht, anmit den Krieg er- 
Hören, — und alle Verbindung mit dem dieſem Oeiſte 
unterworfenen ZunggefellentHum aufheben.“ 

„Zur Aufrechthaltung dieſes unſeres Vorſatzes ver⸗ 
binden wir uns mit unſerm jungfeäulichen Worte,“ fügte 
entfchloffen Miß Gertrude binzu. — 


Und die ſchönen Verſchworenen waren allgemach in 
eine Hitze, einen Eifer gerathen, der ſie allerliebſt klei⸗ 
dete. Die zarten geiſtreich intellektuellen Gefichterchen 
hatte eine höhere Roöthe ͤberzogen, die ſchönen Lippen 
kniffen, kräuſelten heraus fordernd trotzig ‚ die zarten 
- Händchen ballten, die blonden ſchwarzen, kaſtanien⸗ 
braunen Lockenköpfchen ſchüttelten fo muthig unwillig. 
— Es war die intereſſanteſte Kriegserklärung, noch anz 
ziehender durch die deliciöſen Coſtüme und Toiletten der 
herrlichen Verſchworenen. Sie hatten in der Hitze und 
dem Eifer gar nicht bemerkt, daß die Trennungswand, 
die das Drawing room *) von feiner zweiten Hälfte 


*) Diefes Prunfgemach beſteht im der Regel aus zwei 
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forsdeete, aussinder geſchoben, und die Herrin des Hauſes 
unter fie getreten, — und, daß diefe Herrin offenbar 
in einer außerordentlichen Aufregung ſich befand. Sie 
gluͤhte, ihre Schritte waren haſtig, ihre Bewegungen 
ſchwankend. — 

„Dougaldine!“ rief Geraldine. — „Bo bleihft Du 
Dougaldine?“ . 

Dougaldine aber fland verlegen — wie auf etwas 
Argem ertappt. — — Sie zuckte zuſammen. — M 

„Dongaldine!“* vief Eveline. — „Ah Du haſt ges 
Hört, wie wir —?“ 

„Wie wir uns unabhängig erflärten;‘“ fiel Flora ein. | 

„Stellen Sie fih nur vor, Miß Dougaldine!‘““ rief 
verweifend Miß Carpenter. — „Die Gottlofen haben 
die Unabhängigkeitö: Erklärung parodirt.“ — 

„Miß Sarpenter, wie können Sie nur fo tagen!" 
rief die Miß Jane. . 

„Aber Dougaldine! Du haft gehört; nicht wahr? 
Bir haben einen tüchtigen. Anlauf genommen.“ — 


Abteilungen — durch eine, gewöhnlich aus vierfachen 
Flügelthüren beſtehende, Wand von einander geſondert. — 
Dieſe Thüren werben bloß in einander geſchoben, und die 
beiden Abtheilungen fo in ein Gemach vereinigt. — 





Dougaldine's Bufen hob fih — fie fah die Freum 
dinnen an, und feufzte. — 

„Wie Haben einen Ynlauf genommen, den wie be: 
nögen wollen ;““ rief Gertrude. 

„Wenn ed den Damen gefällig ift, zu den Geſchäften 
zu fchreiten —!“ ſprach Miß Carpenter mit feierlich 
mahnender Stimme. 

Und die Hand dee Miß Amelie erfaſſend, zog 
fie Über die Schwelle , in die zweite Abtheilung des 
Drawing room, dem runden Zifche zu, um den herum 
‚und zu beiden Seiten bereits Sofas, Seffel, Bergeres 
aneinandergereiht flanden. Ein goldenes Schreibzeug, 
und an die zwanzig Kruftallgläfer mit Waſſer gefüllt, 
fanden und lagen auf dem Tifche. — Noch Iegten meh⸗ 
vere der Damen ihre mitgebrachten Portefeuilles darauf, 
und dann nahmen fie Beſitz von den Seffeln und Sofas. 
Bloß der Mittelſeſſel am obern Ende der Tafel blieb 
frei. — | 

Die Züge Aller aber Hatten einen Ausdruck ange⸗ 
- nommen, der durch feinen Ernſt und eine gewiſſe Feier⸗ 
lichkeit, etwas DOmindfes verfündete. Das volle Des 
wußtfein, daß das Schickfal des Junggeſellenthums der 
guten Stadt Manhattan, fein Wohl und Wehe, von 
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ihrer Entfcheidung obhänge ‚ war lesbar auf den lieb⸗ 
lichen Geſichtern gefchrieben. 

Die mannshohen Epiegel, in denen fie ſich zngfeid 
von den Füßchen bis zu dem Haarknoten befahen, trugen 
nicht wenig dazu bei, Attituden ſowohl als Mienen, 
zecht achtunggebietend parlamentarifch darzuftellen. Dem 
firengfien Senator würde in diefer Hinficht nichts zu 
wũnſchen übrig geblieben fein, als die ältefie dee Damen, 
die vier und zwanzigiährige Miß Carpenter, das Wort 
nahm. — 


IV. 


Eine Belle's - Sitzung. 


„Ladies! Die ſiebzehnte Sitzung des Jungfrauen⸗ 
Vereins — zur Beförderung der Mäßigkeit, — und 
Unterdrüdtung der Unmägigfeit, — ift hiermit eröffnet.“ 
| „Ladies!“ fuhr fie fort, mit etwas flärkerer Stimme, 

und nad) gehöriger Paufe, während . welcher die fchönen 
epräfentantinnen des Maßigkeits⸗ Congreſſes Befitz von 

ihren Seffeln und Sofas genommen. — „Ich erachte es 
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kaum für nöthig, Sie auf die Wichtigkeit dieſer gegen« 
wärtigen Sigung aufmerffam zu machen. Es wird Hin« 
känglich fein, die Gegenflände anzudeuten,, die zur Ber 
handlung vorliegen.“ 

„Ladies! Dee erfte diefee Gegenſtände ift die Bes 
feßung dee Präſidentenſtelle dieſes Jungfrauen-Vereines 
zur Mäßigkeitsbeförderung; erledigt durch den Uebertritt 
in einen andern Stand, ich meine den Eheſtand, unſerer 
würdigen Vorſteherin, der geweſenen Miß Harſhton.“ 

„Hört!“ rief Hier eine Stimme. Ä 

„Die Wahl einer Fünftigen Präſidentin, Ladies! 
bereits an und für fich von der höchſten Wichtigkeit, 
wird es in diefem Augenblicke noch mehr — durch den 
Umftand, daß die Reform ber Statuten unferes Ver⸗ 
eines, nad) dem Befchluffe der Ichten Situng ‚ Statt 
finden fol.“ — 

„Hört! Hört!“ ziefen andere Stimmen: 

WVorlaäufig Habe ich zu bemerken,“ fuhr fie fort, 
„daß die Reſtgnation der würdigen Präſidentin vorkiege, 
und glaube ih, Ihre Aufmerkfamkeit auf den parlamen« 
tarifchen Gebrauch lenken zu müffen, ber feit dee Con⸗ 
flitutrung dieſes Vereines Statt gefunden hat, die Ges 
wohnheit, Funktionären die Anerkennung des Vereines 
in hergebrachter Form widerfahren zu laſſen. Ich glaube 
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Sie auch auf die Billigkeit dieſer Anerfennung um fa 
mehr aufmerffam machen zu müſſen, als die würdige 
Praͤſidentin zugleich den Revers des actbaren Colonel 
Hopfen beigelegt — mittelft welchen Reverſes ſich der: 
ſelbe feierlich verblürgt , lich vom Oenuſſe aller und jeder 
geiftigen Flüffigkeiten zu enthalten.“ — 

„Dört! Hört!“ xiefen wieder mehrere Stimnun. — 

„Ich fchlage vor, der würdigen Grpräfidentin den 
Dank des Vereines zu votiren!“ nahm, fidh von ihrem 
Schaukelſeſſel erhebend, Geraldine das Wort. 

„Miß Geraldine Dougherty,“ nahm bie Viceprä⸗ 
ſidentin das Wort, „ſchlägt vor, der geweſenen Prä⸗ 
ſidentin den Dank des Vereines zu votiren.“ 

„»Ich opponire!“ — mit dieſen Worten erhob fich 
die ſechszehnjährige Miß Flora. — „Ich opponire aus 
dem Grunde, als es bekannt iſt, daß Miſter Hopſon 
dem Genuſſe des — Mintjulep — ergeben geweſen.“ — 

„Miß Flora Crickſhaw opponirt!“ nahm wieder die 
Vicepräſidentin das Wort; „aus dem Grunde der Cr: 
gebenheit des Mifter Hopfons dem — Mintjulep.“ 

Es erhob fih Miß Jane. — 

„Ich bitte um das Wort: — Ach Hoffe die achtbare 
Dpponentin wird ihren Einwurf zurüdnehmen, in An⸗ 
betracht, daß Colonel Hopſon wirklich einen Revers 
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ausgeſtellt — er auch nur einzig und allin — Mint- 
julep — genommen — der Sefanntlich doch einigermaßen 
faſhionabel genannt werden mag.“ er 

„Hört! Hört!“ riefen mehrere Stimmen. 

„Ich ſchlage vor, den Mevers des tapfern Oberfl 
lefen zu laſſen!“ nahm wieder Miß Flora das Wort. 

„Miß Flora Crickſhaw fchlägt vor, den Revers des 
tapfern Oberſt leſen zu laſſen. Iſt der Vorſchlag ge⸗ 
billigt ?“ 

Sie überſah die verſammelten Damen, und ſprach 
dann: 

„Secretär! leſen Sie den Revers ds achtbaren, 
tapfern Oberſten.“ 

Die Secretärin lad: — „Ih C. D. E. Hopfen — 
Oberſt des — — verbinde mich hiemit feierlich, und mache 
mich anheiſchig, dem Genuſſe aller und jeglicher geiſtigen 
Flüſſigkeiten, weß Namens fie immer fein mögen, na⸗ 
mentlich aber des Toddy, Ginsling, Whisky-Punsh, 
fo wie aud des Mintjulep, welchem leider zugethan 
geweſen zu fein ich belenne, für immer und ewig zu 
entfagen.* 

Die Opponentin, Miß Zlora, erhob ſich mit unge⸗ 
meinem Ernſte. — 

„Dieſer Revers ändert allerdings meine. Anſicht, 
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Wicepräfident! und ziche ich, anerkennend den. behen 
Standpunkt, den die würdige geweſene Präſidentin in; 
diefem Bezuge genommen, auch meine Oppoſition url. 
um fo mehr, als es erfichtlich wird, daß dieſer Stand: , 
punkt zum Mräcedent werden muß, und fo —2* x 
Achtung verdiene — und ſtimme ih mit Vergnügen beim, 
MWorfchlage der achtbaren Miß Geraldine Dougherto 
bei, und unterſtütze ihn: den Dank des Vereines a 
votiren.“ Hi 
„Der Vorfchlag, den Dank des Vereines zu votiren,,, 
iſt unterſtützt!“ nahm "wieder die Wicepräfidentin 008, 
Wort. — „Und fo unterflüßt, bringe ich ihn zum Dos, 
tum. Ladies! diejenigen von Ihnen, die für die Adreſſe 
finmen, erheben die Yand — diejenigen die dagegen, 
find — , 
»Secretär!““ wandte fie fih an die Miß Amelie, ; 
„nehmen Ste zu Protocolle, daß die Dankadreffe det 
. Dereines mit einer Mehrheit von drei Stimmen ange: 
nommen, votiet iſt; — und tragen Gie Sorge, daß die: 
felde in gehötiger Form der Bezüglichen zugeſtellt werde.“ 
Während fie fo decretirte, hatten mehrere der fchönen 
_ Üepräfentantinnen fi von ihren Sigen erhoben und die: 
felben mit andern vertaufht. — Es fchien, als ob. bie 
Frage "zum Prüfflein geworden, die Stärke der beiden 
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Partheien zu muftern. Die leicht und wieder trogig ges 
fniffenen Lippen , dos muthwillig fpöttifche Lächeln vers 
fündeten auf alle Fälle Harte parlamentarifche Kämpfe. 

Es war das intereffantefte Parliament, das man fehen 

konnte. Schönheiten, wie fein Zand fie blühender aufe 
weiſen kann, maleriſch auf Sofas hingegoſſen, anmu⸗ 
thig auf Bergères liegend, — auf Fautenils, Schaufels, 
Roll ſeſſeln ſich wiegend; Cinige Eouvenird in ben- 
Händen, Andere Zeitungsblätter, darunter den faſhio⸗ 
'nablen Mirror, wieder Andere Skizzen , Garricaturen, 
‚auf das Papier hinwerfend; — ein zartes roſiges Helle 
dunkel im prachtvollen Salon. — Wie die ſchönen Cone 
grefiglieder ihre in den Spiegeln wiedergefirahlten Reize 
wohlgefälig mufterten, begann ſich wieder der deficiös 
| piquante Zug von behaglicher Wichtigfeit,, auf den Ge⸗ 
fihtern zu lagern. 

„Ladies!“ nahm die Wicepräfidentin Miß Carpenter 
das Wort. — „Ladies! Nachdem wir dee würdigen, 
geivefenen Präfidentin diefes unfered Vereines, jene Aner⸗ 
fennung widerfahren gelaffen, die, fie urd den Verein zu⸗ 
gleich ehrend, der Welt Bürge gegenfeltiger Achtung fein 
muf, — glaube ih, Sie darauf aufmerffam machen zu 
möffen, — daß wir auch diefer Welt, — durch die bevor: 
flehende Wahl unferer neuen Präfidentin, — jene Garantie 
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" zu geben Haben, — die ihr wieder für unfer Feſthalten an 
jenen Grundfägen — ihrem confequenten Durchführen — 
bürgen, welche die Stifterinnen diefes achtbaren Vereines 
der Mäfigkeit aufgeftellt und verfochten Haben. — Ich 
glaube,“ fuhr fie fort — „Sie um fo mehr auf dicken 
wichtigen Punkt aufmerffam maden zu mülfen, als 

- Rauigfeit, Gleichgültigkeit, Indifferenz , fehr bedauerns⸗ 
werthe Folgen nach fich ziehen müßten.“ — 

Sie hielt inne; denn eine der jungen Damen, und 
zwar Miß Geraldine, Hatte ſich erhoben, und ihren Arm 
wieder allerlichft a Kimbo in die Seite geſtemmt, be: 
gann fie mit einem Ernſte, den der trockenſte Senator 
nicht würdevoller fich beilegen fonnte: 

„Ich erlaube mir, zu diefer wichtigen Stelle vorzu⸗ 
fehlagen, eine Dame, — denn welche, Feine würdiger, 
keine pflichtgemäßer, keine treuer, keine einfichtiger, dieſen 
würdigen Poſten bekleiden, noch ſeine Funktionen aus⸗ 
üben zu Können, von Allen ungezweifelt anerkannt wer⸗ 
den muß. — Ich erlaube mir,“ fprach fie mit Emphaſe, 
„Miß Dougaldine Ramble vorzufchlagen.‘“ — 

„Miß Seraldine Dougherty,“ nahm wieder die Nice 
prãſidentin das Wort, „bat Miß Dougaldine Ramble 
zum Präfidenten diefes unfers Mäßigkeits und Damen 

Congreſſes vorgefchlagen.“ | 
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„Ich ſtimme mit dem Juſatze bei,“ erhob fi bie 
ſechszehnjährige Miß Eveline, eine allerlichfie Carri⸗ 
catur auf die Seite ſchiebend, „daß ich vollkommen 
der Ueberzeugung bin, Miß Dougaldine Ramble werde 
dieſem hohen Poſten auf die ausgezeichnetſte Weiſe vor⸗ 
zuſtehen wifſſen.“ 

„Daſſelbe iſt unſere Meinung;“ rief Miß Flora. 

„Auch wir ſind dieſer Ueberzeugung!“ riefen die 
Miſſes Jane und Mary. 

„Zehn Stimmen find für die Erhebung der Miß 
Dougaldine — füntzehn!“ rief die Präfidentin. — 
„Zwanzig!“ J 

„Miß Dougaldine Ramble!“ redete im ſolennſten 
Tone die Vicepräſidentin die erkorene Präſidentin an. — 
„Miß Dougaldine Ramble! Es gereicht mir zum ausneh⸗ 
menden Vergnügen, den zwanzig Stimmen, die ein und 
zwanzigſte hinzuzufügen, und durch eine ungeheure Majo⸗ 
rität — ja mit vollkommner Uebereinſtimmung.“ 

Sie hielt inne; denn während der Anrede war ſie auf 
der rechten Seite der Tafel zum letzten Schaufelfeffel, 
den die erforene Präftdentin bisher eingenommen , herab 
geſchritten — Der Secretär Hatte auf der linken 
Site diefelbe Tour hinabgemacht, und die Würdenträger, 
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die Fingerfpigen der beiden Hände der neuen Präfidentin 
erfaffend,, Hatten diefelbe dem obenanftchenden Fauteuil 


zugeführt. — 


Alle fagen dem Inaugurations proceſſe mit - jener neu⸗ 
gitrigen Erwartung entgegen, die bei parlamentarifchen 
Großwirden-Antritten vorzußerrfchen pflegt. Auch fehien 
dee neue Präfident die Wichtigkeit der ihm übertragenen 
Funktionen ganz zu fühlen. Es war eine gewiſſe Schüch⸗ 
ternheit, Verzagtheit an ihm zu bemerken, die fonft 
äufgefallen fein dürften, aber bei der Uebernahme eines 
fo wichtigen Vertrauens⸗Poſtens, ganz am rechten Orte 
erfchienen. 


„Ladies!“ nahm fie, nachdem fie fich gefaßt, das 
Wort, aber in einem Zone, der noch immer eine ſtarke 
innere Bewegung verſpũren ließ. 2 

„Ladies! Es würde ſchwer fein, den Gefühlen Worte 


—zu geben, die uns in dem Augenblicke befeclen, der 


uns fo einftimmige, fo flarfe, fo zarte Beweiſe eines 
Woblwollens, eines Wertrauens gegeben — auf die 
ſtolz zu fein, immer zu unferen angenehmften Pflichten 
gehören, und denen“ — Hier wurde die Stimme etwas 
zuverfichtlicher — „auf eine würdige Weiſe zu entfprechen, 
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unſer hoͤchſtes Beſtreben ſein wird, ein Beſtreben, das 


und mit Bangen erfüllen müßte, wenn nicht Die Zuver⸗ 
fiht in Ihre vereinte Weisheit — 

„Hört! Hört!“ ziefen mehrere Stimmen beifänig. 

„Ihre Klugheit — und vor Allem das anerfannte 
Feſthalten an den Grundfägen, zu denen wir uns bes 
kannt — uns wieder den Troft gäbe — unfere Bemü⸗ 
hungen mit erfpriehlichen Erfolgen gekrönt zu fehen.* — 

„Sieben Jahre,“ fuhr fie fort, „find es num, feit 
unfer Derein, aus al dem Talente, — all der Reſpec⸗ 
tabifität diefee unferer Stadt beſtehend — ins Leben 
und in Wirkſamkeit getreten, zum flarfen Zügel ges 
worden, der die früher feffellofe Leidenfchaft zähmend, 
fi) fo wohfthätig bewährt. — Zu fehr würde ed Ihre 
koſtbaren Augenblide in Anſpruch nehmen, wollten 
wir die großen Grfolge, die unſer Verein herbei⸗ 
geführt, aufzählen — einen jedoch können wie uns nicht 
enthalten anzuführen — einen, der zu wichtig ift, als 
daß er In der Hera des guten Tones, mit Stillſchweigen 
übengangen werden dürfte. Es if dieß — die Abfchaffung 
aller jener vulgären Getränke von den Tafeln, die Ber: 
bannung der Flüffigkeiten, — die unfere jungen Männer 


fo gemein mit dem gemeinen Haufen teilten; — und 


dafür die Subſtituirung anderer, eine Subflituirung, 
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an der, ich geſtehe es mit einigem Stolze, wir einen 
nicht geringen Antheil Hatten.“ — 

„Hört! Hört!“ riefen wieder mehrere Stimmen. 

„Inden ich Sie aber anf diefe wichtige Subſtituirung 
aufmerkſam mache, Halte ich es zugleich für meine Pflicht, 
darauf hinzudeuten, daß in unſerer Gonftitution noch 
immer jene Unficyerheit herefcht, jener Mangel an feten 
Beſtimmungen, der erſt durch die Erfahrung ons Licht 
getreten, und welchem Mangel an feften Beſtimmungen 
abzuhelfen, nach dem in letzter Situng gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe, unfere erfte Sorge fein muß.“ — 

„Ich fchlage vor,“ mit diefen Worten erhob fich Miß 
Geraldine, „die Artikel unferer Conſtitution zu ver⸗ 
fen.“ — 

„Miß Geraldine Dougherty,“ nahm der Präfident 
das Wort, „Ichlägt vor, die Artikel der Conſtitution zu 
verlefen. Bird der Vorfchlag angenommen?‘ 

„Secretär!“ ſprach fie nach einem Rundblicke über 
die achtbare Verſammlung. — „Berlefen Sie!“ — 

Der Secretär las: 

„Wir, die tm vollen Songreffe verfammelter Jung⸗ 
frauen dieſer unferer Stadt N... , durchdrungen von der 
Ueberzengung, daß die Wohlfahrt eines Gemeinweſens, 
von jedem feiner integrirenden Beſtandtheile beraten — 
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und gefördert werden folle, und daß jeder diefer integris 
venden Beſtandtheile berufen — ja verpflichtet ſei, Des 
fagte Wohlfahrt nach Kräften zu fördern.“ 

„gerne — | 

„Erwagend, daß diefe Wohlfahrt gefährdet werden 
könne — und werde, von Perſonen, Klaſſen — und is 
ehren Weife,, die wieder der Wohlfahrt Anderer zu nahe 
teeten kann — und teitt.“ . 

„Ferner — 

Erwãgend, daß eine dieſer Gefahren vorzüglich 
durch den Gebrauch und Mißbrauch der verfchicdenen 
-geiftigen Flüffigkeiten, denen fich verſchiedene, ſowohl Pers 
fonen ale Klaſſen und Stände ergeben Haben — und 
.. noch ergeben — eingetreten.“ — 

„Beſchloſſen und befchliefen: — 

„Alles Mögliche zu veranlaffen, zu thun, au wirken: 
den Gebrauch ſowohl als Mißbrauch obberührter geiftigen 
Getranke zu verhüten, zu unterdrücken, aufzuheben.‘ — 

Hier hob der Präfident feinen Stab, den Fächer, 
und ſich an die Werfammelten wendend, fragte er feierlich: 

„Keine Einwendung gegen Öefolution Numero 
Eins?‘ . 

„Seeretär! Sehen Sie über zur Refolution „Zei.“ 

„„Befchloffen „““ ſuhr der Secretär fort, „von diefer 
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Stunde, und fortan, — jede Berührung zu vermeiden, — 
Annäherung, Bewerbung von Perfonen, die dem Oe⸗ 
nuffe geiftiger Ylüffigfeiten ergeben find.“ — 

Der Secretär hielt inne, — Der Ton der Stimme, 
anfangs dezidirt, Hatte bei dem letzten Gabe etwas 
Unficheges angenommen. — 

„Fahren Sie fort, Secretär! Die Refolution iſt noch 
nicht zu Ende;“ ſprach der Präſident. — 

_„Unfere Hand,,“ fuhr der Secretär fort, „nie einem 
jungen Danne zu geben, der ſich des Genuſſes geiftiger 
Getränke fchuldig gemacht, außer als bloßen Arznei⸗ 
mittels.‘ — 

Es trat eine Paufe ein, während welcher tiefe Stile 
herrſchte, mehrere der fchönen Repräfentantinnen fihienen 
wie erfchroden siber den flarken Ton der Reſolution, 
während Andere beifällig Lächelten. Allmdlig ließ (ih 
ein Semurmel, ein Geflüfter Hören, die fchönen Lippen 
begannen fich zu kräuſeln, wie die Bellen der See vor 
dem hereinbrechenden Sturme. 

Endlich erhob fid, Helene, die ſich bisher recht ge⸗ 
mũthlich im Schaufelfeffel gewiegt, und mit dee eleganten 
Beitung, dem Mirror, ſich fächelnd, begann fie: — 

„Präfident! Die Hefolution klingt fiharf — bei: 
nahe heraus fordernd ‚ fo herausfordernd, daß, wenn wir 
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dieſer Mefolutien nachkammen: Unſere Hand nie einem 
jungen Manne zu geben, der ſich des Genuſſes geiſtiger 
Getränke ſchuldig gemacht; es und in einige Verlegenheit 
— wenn nicht gar Inconſequenz bringen dürfte. Ich 
haſſe aber Inconſequenz, deßhalb ſchlage ich vor, ſtatt 
des Wortes Genuß — Mißbrauch zu ſetzen, und den 
Beifatz „bloßes Arzneimittel, ganz auszulaſſen.“ 

„Miß Helene Verdaunt ſchlägt vor, ſtatt des Wortes 
Genuß Mißbrauch zu ſetzen, und den Beiſatz Arznei⸗ 
mittel ganz auszulaſſen!“ nahm der Präſident des Wort. 

„Ich opponire!“ Mit dieſen Worten erhob fich die 
ſechszehnjährige Philippine. — 

„Ich zweifle nicht, daß Miß Phiſippine,““ ſiel die 
ſtolze Helene ſpöttiſch ein, „nie einwilligen wird, ihre 
ſchönen Aippen durch männliche entweihen zu laffen, die 
aber — 

„Zur Ordnung! zur Ordnung!‘ riefen zehn Stim⸗ 
men. — „Rufen Sie zur Ordnung, Präfident!““ 

„Miß Helene Verdaunt! zue Ordnung! — Sie 
waren perfönlich!‘‘ ſprach der Präfident, mit dem Fächer 
auf deu Zifdy -Flopfend. 

„Ich bitte um Vergebung, wenn ich außer der 
Ordnung war “ ſprach die ſpröde Schöne, „aber nur ſo 
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wieh will ich bemerken, daß wenigfiens wir, Helene Ders 
daunt, und weder durch ein Glas Mintjulep,, noch 
Whisky -Punsh abſchrecken laſſen werden.“ — 

„Hört! Hört!“ riefen wieder mehrere Stimmen, 
während Andere ziichten. — 

„Im Falle -der junge, ſich um unfere Hand bewer⸗ 
bende Mann, nicht Mißbrauch treibt. Ja wir gefichen, 
daß wir felbft unfere Achtung demjenigen verfagen würden, 
der fih duch Reverſe — 

Und fo fagend ließ ſich die ſtolze Schöne wieder im 
ihren Schaukelſeſſel hineinſinken, unbekümmert um den 
Sturm, den ſie hervorgerufen, und der jetzt auf allen 
Seiten loszubrechen drohte — beſonders aber bei den 
allerliebſten zierlichen ſechszehnikhrigen Evelines, Floras, 
Philippinens, bie ſich wirklich recht entrüſtet gebähr⸗ 
deten; die um ein oder zwei Jahre Gereifteren ſchiemen 
wieder um Vieles gemäßigter. 

Es pralite die wunderliebliche, fünfzehn Jahre, neun 
Monate blünende, Eveline auf, das Händchen in die 
Seite gefiemmt, hob fie an: 

„Was wollen wir, Ladies? fragte fi ie. — Bla 
das will ich fragen, was wollen wie? — Orundſätze 
wollen wir! Nicht wahr? Laffen Sie uns Orundfäge 
bewahren — und nichts mehr! — Grundfäge, fage ich!“ 
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"Und wieder prallte fie in ihren Fautenil zurkd. 

„Grundfähe, das fage ich auch!“ befräftigte die ganz 
ſechszehnjaͤhrige Philippine. „In meinen Augen gilt cs 
gleichviel, ob ein junger Mann ein oder zehn Gläſer zu 
fih nimmt.“ — 

„In meinen wieder nicht!“ nahm die neunzchnjährige 
Secretärin, Miß Amelie, das Wort. — „Ich gefiche, daß, 
was umfere achtbare Freundin, Mid Helene Verdaunt, 
angeführt, mir gleichfalls zur Richtſchnur dienen würde: 
Bir Alle flimmen gewiß darin überein, daß es wohl fein 
verächhlicheres Weſen geben kann, als einen trunkenen juns 
gen Mann, einen fogenannten Lark , einen lebendigen 
Schwamm, der Nachts durch die Straßen rollt, und fried⸗ 
liche Bürger und Bürgerinnen aus dem Schlafe aufs 
rüttelt, aber — 

„Hört! Hört!“ riefen mehrere Stimmen. 
— „Aber,“ fuhr die Sprecherin fort, — „wenn ſich 
unfer Gefützl mit Recht gegen folche Verworfene empört, 
fo dürfen wir auf der andern Seite auch wieder nicht 
vergelfen, daß «8 uns um fo weniger gezieme, die Gren⸗ 
sen zu weit hinanszufegen, und fo unfer Berdanmungs- 
urtheil Über Perfonen auszufprechen, die auf unfere Ehr⸗ 
farcht Anſpruch haben.“ 


% 





„er! Hört!“ Tiefen ſich mehrere Stimmen hören. 

„Wer von uns hat nicht einen Pa*), der fein Glas 
und Wehl auch eine Bouteille liebt. Diefer Pa, ich feRe 
den Fall, lade X. oder Y. zu einem Olaſe Punſch ein. 
— Wollen Sie über den armen X. oder Y. das Der: 
dammungsurtgeil fprechen 7* 

„Hört! Hört!“ Tiefen fich wieder mehrere Stimmen 
vernehmen — während die jüngere Schaar ein recht 
lieblich parlamentarifches Zifchen den ſchoͤnen Lippen ent: 
gleiten lieg. — Die deliciöfen Radicaken wurden immer 
anfgerelgter. Wieder prallte die lichliche Eveline auf. 

„Was woßlen wir?‘ ſprach die Miß, das. eine 
Händchen in. die Seite geftemmt , das andere ernft und 
verweisend erhebend, — „Nicht wahr, die vufgären und 
gemeinen — die Ginslings, Toddys — und derlei Namen 
führenden Dinge,“ — fie verzog, während fie die vers 
baßten Worte ausſprach, das Mäulchen fo allerliebſt — 
„diefe gemeinen Dinge wollen wir abfchaffen, verbaninen 
wir haben ihnen den Krieg erklärt. — Wohl fo laſſen 
Sie uns unfere Kriegserflärung auch confequent durchführen 
— kein Spielen, fein Tändeln, Ladies! Feſt dunchfügren.“ 


*) Der abgekürzte Papa. 
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Und vet ließ ſich die liebliche Eveline wieder auf den 
Fauteuil nieder. 

„Feſt!“ fiel die ſchezehnjchheige Anne ein. 

„Ladies!“ nahm die holde Flora wieder das Wort. 
— „Ich flimme meinen achtungswerthen Borglingerinnen 
bei und bemerfe: — Wir wollen den Mißbrauch ver⸗ 
bannen, nicht wahr? Aber wer von und — wer übers 
baupt;, kann die Grenzen feſtſetzen, die zwiſchen vernünfs 
tigem Gebrauch und Mißbrauch Statt finden? Können 
wie beſtimmen, wie viel Einer oder der Andere zu ſich 
nehmen folle? Zu gefchweigen, daß die Kehle des Einen 
mehr verträgt, als die des Andern, mache ich fie bloß 
auf die Worte unfers herrlichen unfterblichen. Willis, den 
Stolz unferer Literatur, aufmerffam: Der Tippler wird 
nicht geboren, er wird erzogen.“ 

„Bravo! Braviſſimo!““ riefen zehn Stimmen, wäh: 
rend fich die Sprecherin ſtolz ſetzte. — 

Und fie Hatte Urſache ſich ſtolz zu feßen, die deliciöfe 
Flora. Die Eitation des belichteften Damenfchriftftellere 
unferer fafhionablen Welt, war ein Meifterftüd, das nicht 
verfehlen Fonnte, ihrer: Tieblich radicalen Parthei den Sieg 
zu ſichern — Auf den Gefichtern der Evelines, Floras, 
Annes, begann fich bereits der Triumph zu malen — die 
Amelies, Helenes, felbft der Wicepräfident Miß Carpenter; 


ſahen fich verlegen, trofilos an; — der Peäfident hielt 
jedoch noch wlrdevoll feine Meinung ia Reſerve; aber 
jet erhob ſich Geraldine — eine tiefe Stille erfolgte — 
Didos Augen waren nidyt gefpannter auf Aeneas gerichtet, 
als die vierzig Augen der fchönen Manhattaneferinnen 
auf Geraldinen. — Sie ſprach: 





Höre ich ein Wespenneſt mißgelaunter Spiasters *) 

mir in den Ohren fumfen, oder ift es ein dispeptiſch 
dünnleibiger, wafferteinfender Pſalmodiſt aus dem Dans 
keelande, der Sie, meine achtbaren Freundinnen ! dieſe 
felbfimörderifche Reſolution aufrecht zu erhalten veran⸗ 
laßt? Haben ſich die Actionäre der Manhattan⸗ oder 
unſerer zwanzig Waſſergeſellſchaften Eingang bei Ihnen 
verſchafft, durch ihr Patronat, dem Publikum zu impo⸗ 
niren? — Kaum daß ich meinen Ohren traue! — 
Aber ſeien Sie getroſt, meine Freundinnen! ihre Re⸗ 
folution wird nicht das beneidenswerthe Schickſal der 
medifchen und perfiichen Geſetze haben, die unantafibar 
fortöefichend — fort iibertreten wurden. — Was ? ſollen 
alle die funkeinden Augen, die blühenden Wangen, bie 
Korallenlippen meiner theuern Freundinnen, nur von 
— 


*) Alte Zungfern. ˖ 
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eait — feoſtig — nüchtern — waſſertrinkenden Sungaeietien 
erobert — gefüßt werden!‘ — 

„zur Ordnung! Zur Ordnung!“ vief auigehradt 
die Halbe Repräfentantenfammer. 

„Zur Ordnung, Miß Katchum!“ rief die Praſidentin 
verweiſend. 

„Vergebung!“ entgegnete die Miß Kathum. — 
„Aber im Ernſte muß ich Sie fragen — was 
Haben die Urheber dieſer Reſolution bezweckt? was ber 
wirft? — Gehen Sie die frühere Geſchichte unferes 
Vereines und feiner Präfidentinnen duch — was finden 
Sie? — Traurige Denkfteine einer Ueberfpannung, die — 
— denken Eie dad) an jene glänzende Arthurine, jene erſte 
Präfidentin, jene Arthurine, jetzt, o Schmerz! ein Boar- 
ding : Haus haltend. — Ah Ladies! Sie wiffen, was fie 
bewogen, mit ihren Körben gegen unfere jungen Männer . 
fo freigebig zu fein. — Ladies! es war — ah Ladies! 
fie Hält jest, fagt man, ein Boarding: Haus, à vier 
Dollar per Woche — und ihre Dann, der alte More 
fand , einen Porterladen. — Gin Glas Mintjulep war 
binreihend — um einen Korb zu erlangen. — War das 
Aug von ide? — wäre es Mug von uns? — Sollen wir, 
frage ih, und — durch ein Olas Mintjulep — in 
unfern Entſchlüſſen bewegen laffen? “ 
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„Hört! Hort!“ viefen die Miffes Amelie und Helene. 

„Hiss! Hiss !‘* zifchten die Evelines, Floras und 
Annes. — 

Die Bewegung war eine allgemeine. 

„Noch mehr,“ fuhr die Rednerin im fiegreichen Tone 
fort, „durch einen feltfamen Widerſpruch fol «6 geſchehen 
ſein, daß die damalige Präſidentin vor einem Glaſe 
Mintjulep zurückſchauderte, während ihr eine ganze 
Whisky -Bouteile — nie das leiſeſte Zucken in den 
Geſichtsmuskein erregte.“ 

„Hört! Hört!“' rief es wieder. — 

„Sehen Sie, dieſe Widerfprüche entſtehen von einem 
zu furzfichtigen ind Auge faffen, einem zu fcharfen Des 
grenzen. — Wird fih, fo frage id, ein junger Mann 
durdy unſere übertriebenen Forderungen einfihüchteen 
laſſen? Wird ſich nicht vielmehr fein Stolz empören? “ 
. Die Rednerin Hatte bisher mit vieler Kunft die zar⸗ 
ten Gefũhls⸗ Saiten ihrer Mitrepräfentantinnen berührt, 
fie. waren nachdenklich geworden, augenſcheinlich bewegt. 
— Der Ichte Sat jedoch Hatte wieder Alles verdorben. 

„Bah!“ riefen wieder zehn Stimmen. — „Wenn 
ſich ihe Stolz empört! — Wer bedarf ihrer?‘ 

„AH, meine füfeften Freundinnen!‘ rief die wunder: 
liebliche Sprecherin, und ihre Stimme nahm auch den füßeft 
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einfchmeichelnöften Zon an. „Wohl mögen Sie fo fügen, 
Sie, die mit einem Blide die Etolzeften des ſtolzen 
Sefchlechtes zu befiegen, die demüthigften Meverfe zu- 
erpreſſen gewohnt find; aber doch möchte ich fragen, 
Leife, nur ganz leife möchte ich fragen, *“ fuhr fie leiſe 
und vertraulich fort, „glauben Sie im Ernfie, daß eines 
der Geſchoöpfe — die wir junge Männer nennen — Ge: 
fchöpfe, die wir fo ſehr en bagatelle zu behandeln uns 
gefallen, — zu fehr, will ed mie fcheinen, — was 
fie denn doch wieder nicht fo ganz verdienen; denn die - 
Wahrheit zu geftchen, fo find fie doch wieder fehe 
nügliche Gefchöpfe, diefe Mannsgeſchöpfe — ja gewiffers 
maßen umentbehrlihe Gefhöpfe — fo unentbehrlich, wie 
— eine Scheerenhälfte der andern iſt. — Ladies! ohne 
Mann, was ift das Weib ? — eine halbe Scheere, zu 
nichts nüge, — zu gar nichts. — Nun denn, Ladies! | 
glauben Sie im Ernſte, daß eines dieſer Sefchöpfe, 
junger Diann genannt, wenn er auch nur einigen Stolz, 
einiges Selbſtbewußtſein mit fih herum trägt, feine 
Willensfreiheit fo niedrig anſetzen wird, fich vorfchreiben zu 
loffen? — Nein Ladies! um keinen Mreis wünſchte ich, 
daß, — es ift eine gewilfe Grenze gefeßt — die Delikateſſe 
bat fie geſetzt. — Ich glaube diefe Grenze läßt ſich nicht 
genau in Worten oder Refolutionen angeben; aber —“ 
II. 14 
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und die geiſtreich intereffante Sprecherin bält auf 
einmal inne, — ihr Blick war auf die Präfidentin ges 
fallen, und von dieſer hinüber in den Spiegel. 

Sie fchaute,' fie flarete beinahe, warf einen zweiten 
Blick auf die Präfidentin — wieder fah fie in den Spies 
gel. Sie öffnete den Mund, aber indem fie die ſchönen 
Lippen aufthat, mußte wohl der fatale Spiegel wieder 
ihre Aufmerkſamkeit an ſich ziehen; denn das Wort 
ſchnappte ihr auf der Zunge ab, ein nachdenklich mo⸗ 
quanter Zug Überflog das fchöne Geſicht. Ihre Augen 
bafteten fpöttifch auf der Schönen Präfidentin. 

"" „Le voila attrape!“ flüfterte fie in ſich hinein, und 
das Hohnlächeln fpielte ſtärker um die lieblichen Kinne 
"grübchen; und die Präfidentin wechfelte die Farbe mehr 
und mehr. 

Eine Paufe trat ein. — 








V. 


Eine sehr unerwartete UNesolution. 


Die einigermaßen in die Länge und Breite gezogenen 
Debatten hatten fiber die intereſſant geiſtreichen Gefichs 
teechen jene verflächende Windſtille gebreitet, die wie 
auch an dem flärkeren Geſchlechte, in unſern Congreß⸗ 
und fonftigen Hallen, bei ähnlichen Weranlaffungen 
wahrzunehmen pflegen. — Müde der harten parliamen⸗ 
farifchen Kämpfe, faßen die Lieblichen Kinder in ihren 
Fanteuils, oder lagen auf den Sofas, ſchaukelten ſich 
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in Rollſeſſeln, fächelten einander, frielten an den Gür⸗ 
telfcyleifen, Haarlocken, nur läffig der Rednerin horchend, 
die fich doch fo viele Mühe gab, die Aufmerkfamkeit der 
Honorablen zu feſſeln. Kaum daß fie bei treffenden Paffa: | 
gen mehr ein „Hört! Hört!“ vernehmen ließen — oder 
die Hafbfchläfrigen Augen auffchlugen; höchſtens fchau: 
-ten fie noch, fi) und ihre niedlichen Figürchen in den 
mannshohen Spiegeln zu befehen. Es war eine allge: 
meine Abfpannung eingetreten. Bon dem füßen Reize, 
dem Piquanten, der agacerie, die das Parliament bei 
feinee Eröffnung fo deliciös fehattirten, war auch feine 
Spur mehr zu fehen — 
Während der erften zwanzig Sekunden der eingekretenen 
Pauſe, gähnte ſelbſt die etwas beleibtere Philippine, und 
erſt in den folgenden zehn ſchlugen Eveline und Alfre⸗ 
dine die lieben blauen Augen auf, — zu ſehen, was 
denn dieſe Pauſe meine. — 
Aber jetzt trat allmälig, unmerklich zwar, aber doch wie⸗ 

der fo ſchnell, fo augenblicklich, eine fo ſeltſame Verän⸗ 
derung ein, es fchien als ob die fchwüle Temperatur auf 
einmal von zwanzig verfchiedenen Zuglüftchen belebt würde. 

Noch waren die Augen müde, trübe die Blicke, die 
Eveline und Alfredine den langen Weg zur Mednerin 
fandten, ia fchläfrig und verdroffen; aber kaum Hatten 
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die entſendeten Blicke den Gegenfkand ihrer Beflimmung er⸗ 
reicht, Baum hatten fie diefen durchdrungen, als die ſchönen 
Augen auch mit einem Male munter wurden, den Flor, der 
fie umgab, durch ihr ſtrahlendes Licht verfcheuchten „. die 
Müdigkeit der Friſche, das Trübe der Klarheit wichen. 
Here Augen wurden auf einmal leuchtend, zu Blitz⸗ 
ſtrahlen, die Abfpannung war mit Einem Male ver: 
fhwunden. Die verflachten Geſichtsmuskeln begannen 
fi) wieder zu fpunnen, die Glieder, die Formen lebendig 
zu werden, regſam, fehr regfam. — Und es zudte kaum 
an den Ziveien, als fi aud) die Flamme den Uchrigen 
mittheifte. Noch mußten fie nicht, was vorgegangen; — 
aber etwas war vorgegangen, das fahen fie mit dem 
Inftinfte Newyorker Belles; der moquant teiumphirende 
Zug im Geſichte der Rednerin, die gänzlich decontes 
nancirte Präfidentin, ſtellten es außer allen Zweifel. 
Das leichte Zurlickwerfen der Köpfchen, die neugierigen, 
die fcharfen Blicke, die fie einander zufandten, wedten 
auf einmal zum wirkſamen Regen, Leben — das bald 
zur beweglichen Ungeduld wurde. — Noch waren die 
dritten zwanzig Sekunden , welche die Pauſe gedauert, 
nicht ganz vorüber, und bereits hoben ſich mehrere 
der fchönen Eongreßglieder auf den Zehen, ließen ſich 
freilich wieder nieder, hoben fich aber doch ein zweites, 
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ein drittes Mal, dann wandten fie ſich, drehten ſich, 
zutfchten zufeht, quirlten fo quedfilberartig herum — der 
“ parliamentarifhe Zwang war ihnen Bereits zur Feſſel 
geworden — zur Kette, an der fie recht böfe bin und her 
gersten. — Unglaublich ungeduldig waren die fchönen 
Honorables — unerträglidy der Zwang geworden, Bald 
war er nicht mehr auszuhalten. - 

Eveline und Alfredine waren die erſten, die aufpralls 
"ten — einen fchlau fragenden Blick auf die Sprecherin 
warfen, einen verfiohlen antwortenden entgegen erhielten, 
und dann dem Wegweiſer folgend, ihren Weg antraten, 
fo unfchuldig naiv, fo ungeduldig harmlos hüpften fie 
vor, Arm in Arm, muthwillig, leicht gähnend, wie 
recht gelangweilte Kinder ,- aber eine gewiſſe Perfidie in 
den fchönen blauen Augen. — | 

„Zur Ordnung! Auf die Pläpe!“ rief plötzlich die 
wie aus einem Traum erwachende Präfidentin.. — 

Es war zu fpät, die maliciöfen Kinderchen hatten 
bereits in den verrätherifchen Spiegel gegudt, «in Halb 
freudig , Halb fpöttifches Lächeln verzog bereits ihre 
Kinngrũbchen. — Sie waren fo froh, die ſchönen Ge⸗ 
fichterchen verriethen eine fo holde Schadenfreude, und 
dach wieder — 
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Jetzt ſchauten fie zum zweiten Mal in den magifchen 
Spiegel. 

„Ein Sremder !* Tispelte Alfredine. — 

„Ein Fremder!‘ bekräftigte Goeline. — 

und ihre Augen beften fich abermals auf, und in den 
Spiegel. 

Und Flora und Anne kommen zunächſt herbei getanzt, 
die Wunderdinge des Zauberfpiegels zu fchauen. Und 
wie fie ihre Blicke hineinwerfen, drehen ſie ſtolz die 
Köpfchen, entfenden einen firafenden Blick an die Praͤ⸗ 
fidentin — finden es aber doch noch der Mühe werth, 
ein zweites Mal in den Spiegel zu fchauen. 

Und Georgine kam mit Annen berangeprallt , und 
Clara mit Alfredinen. 

Dee Aufruhr wurde immer größer. Vergebens des 
Haupteten die Miffes Carpenter und Amelie, mit gutem 
Beifpiele vorleuchtend, ihre Plaͤtze; vergebens flemmten 
fie Heide die Hände und Arme auf den Tiſch; — vers 
gebens ließ auch die Praſidentin ihre Entrüftung über 
den Bruch der parliamentarifchen Formen durch wieder⸗ 
holten Farbenwechſel vermerken; an eine Wiederher⸗ 
ſtellung parliamentariſcher Sitte und Ordnung war gar 
nicht mehr zu denken. Alle, 6is auf Helene, waren fie 
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aufgefprungen , vorgefprungen,, zurück gefprungen, — 
flüfternd , lachend, zifchend. — 

„Bless uss!“ rief die Miß Carpenter. — „Ladies! 
Auf Ihre Dläpe. — Die Refolution Nummer Zwei iſt 
in Debattel — Zur Ordnung!“ 

„Miß Garpenter! * rief lachend Miß Pbilippine. 
„Wir haben aber jeßt Nummer Drei. — 

„Nummer Treu!“ fiel Eichernd Anne ein. 

„Nummer Treu, das von. gewilfen Damen —“ 
lachte Miß Anne. | | 

„Gar nicht goutirt wird! fpottete Miß Flora. 

„Armer Soufin Erwin!“ achte wieder Florentine. 

„Armer Couſin Erwin!“ Ticherte Flora. | 

„Ladies!“ rief jeht die Präfidentin den wie ein Bie⸗ 
nenſchwarm Berumflatteenden Miffes zu. — „Ladies! 
Ihre Bemerkungen!‘ — 

„Unfere Bemerkungen, theure Miß Dougaldinen“ 
entgegnete Philippine. 

„Ihre Bemerkungen ſind in einem Tone gegeben, 
der außer aller parliamentariſchen Ordnung iſt!“ ſtieß 
die Präſidentin mit verbiſſenem Grimme heraus. 

„Die Präſidentin ſpricht von außer Ordnung ! “ 
kicherte Georgine. — „Bon außer Ordnung! — ficken 
Sie fih nur vor.“ — | 
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„Und ich bin überzeugt,“ fpottete Jane; „daß ihr 
der größte Poffen gefchähe, wenn wir zue Ordnung über: 
gingen.“ 

„Zur Ordnung! Zur Ordnung alfo ! * rief Flora. 

„Nein! nein! das Opfer wäre zu groß — theure 
Dougaldine! Nicht wahr?“ kicherte Georgine. 

„Aber was wollen Sie nur?“ rief Dougaldine , die 
nue mit Mühe einige Faſſung zu behalten fchien. 

„Nichts, gar nichts!“ verficherte fie Jane. — 

„Gar nichts!“ fiel Florentine ein. — „Nur fo viel, 
Daß wie unferer nen gewählten Präfidentin gewiß einen 
Gefallen thun — * 

„Wenn wir —“ kicherte Philippine. 

„Je eher, deſto beſſer, das Weite fnchen! “ ſchloß 
Jane. 

Es war etwas muthwillig Leichtes, Gefälliges in 
den Reparties, wie fie von den fehönen Lippen gleich 
Schlagwörtern, und dem Kuaden der Caſtagnetten nicht 
unähnlich, fielen; aber dieſes Leichte, Gefällige Hatte einen 
gewiſſen Anklang von Spott, von Hohn, von Malice 
angenommen, der gerade noch zu rechter „Zeit inne hielt. 
— Das Schiclichkeitsgefühl der Damen trat in der That 
auf eine bewundernswerthe Weiſe zu eben der Zeit hervor, 
wo fie der angeborene Muthwille über die Grenzen dieſes 
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Schicklichen treiben zu wollen ſchien — ihre Bewegungen 
waren bei Weitem nicht mehr fo gracios , natürlich, 
ungelünftelt, sie fie es früher geweſen, ein gewiſſes 
Ab⸗ und Zuprallen verriet eine gewiſſe Zeidenfchaftlich- 
keit, das Erwachen eines der Giferfucht versvandten Ge: 
fühle — aber inmitten diefer ſtark hervortretenden 
Symptome hielten auch mehrere der ſchönen Gereizten 
auf einmal inne; die gekräuſelten, gekniffenen Lippen 
ſchloſſen ſich, ihre Blicke wurden ruhig, — die Art und 
Weiſe jedoch, wie ſie jetzt ihre Hüte und Shawls er⸗ 
griffen, verrieth einen feſt gefaßten Entſchluß. 

„Aber Ladies!“ nahm die Vicepräffdentin das Wort; 

— „die Sitzung ift ja noch nicht vorüber. . Wir find 
inmitten der Debatten über eine der wictigfien Reſo⸗ 
lutionen.“ — 

Wohl denn, um unſere achtbare Vicepräſidentin zu 
beruhigen,“ fiel Miß Philippine ein, „wollen wir dieſe 
Debatten aushalten.“ | 

„Nein! Nein!‘ rief Flora. — Unmöglich!“ 

„Wirklich, Ladies!“ nahm die Präfldentin das Wort. 
— „Ihr Betragen iſt in der That fo befremdend.“ 

„Es mag befremdend fein, Präſidentin!“ nahm Ge: 
raldine das Wort, das befremdend betonend — „und ich 
ſelbſt finde, — aber —“ | | 
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„Armer Couſin Grwin! “ feufzte wieder Flora. 

„Armer Soufin Erwin !’‘ flel Jane ein. 

„Es ift Hohe ‚Zeit, daß wir gehen; ‘“ lachte Georgine. 

„Nun, fo laßt uns geben!‘“ 506 wieder Flora an; 
— „Denn mit der lichen Refolution Nummer Zwei — 

„Die mag vertagt werden!‘ fchloß Jane. 

Und nachdem die Ihönen Aufrlinrer fomit ihren Willen 
angedeutet, fchloffen fie fich in einen Halbkreis an eins 
ander , neigten ſich tief vor der Präfidentin, Wicepräfls 
dentin und Sekretärin, brachten den Uebrigen ihre Knickſe 
dar, lächelten nochmals freundlich ſpöttiſch perfid Die 
liebliche Dougaldine an, und ſchwebten dann den ende 
thũren zu. 

„Grood b’ye !‘ rief Gertrude und Goeline den Abe 
gehenden zu. 

„Good Morning! ‘° lachten dieſe zurũck — noch einen 
Knicks darbringend. 
Und wie die Ichte der Abgehenden verſchwunden iſt, 
richten ſich die Blicke der Zurückbleibenden alle und auf 
einmal auf die Präſidentin. — Es ſchien, als ob dieſe 
Blicke eine Erklärung Über den ſeltſamen Vorgang for: 
derten, eine Erklärung, die auch Über ihr Gehen oder 
Bleiben entfcheiden follte, und die zu geben der ſchoͤnen 
Präfidentin augenfcheinlich recht ſchwer au merden fchien. 
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— Sie verfuchte mehrere Male den Mund zu öffnen, 
‘zu fprechen, allein die Bewegung war zu groß. Gie 
ftodte, ſchluchzte beinahe — ihr Buſen klopfte — fie 
wechfelte die Farbe, fie -zitterte an allen Oliedern vom 
inneren Rampfe. — Die furchtbare Gewalt, die bei uns 
die öffentliche Meinung Hat, verrieth ſich auch hier auf 
eine deutliche Weiſe. — | 

„Ladies!“ fprach fie endlich mit zitteend ſtockender 
Stimme. — „„Ladied!‘‘ wiederholte fie, und ihre Stimme 
wurde fefter, betonter, wie fie mit ihrem Klang vertrauter 
wurde, — „Ich glaube Faum bemerken zu müſſen, daß 
dieſe Scene — Ladies! Wir find Niemand Rechenſchaft von 
unfern Bliden, Worten oder Handlungen fchuldig, — 
Niemand, da wir feinen Richter anerkennen. — Aber fo 
viel erlauben Sie mir zu bemerfen — ‘* 

„Sie fagen recht, Miß Dougaldine! daß wir Nie⸗ 
mand Rechenſchaft zu geben ſchuldig find, aber —“ 

„Aber wir find auch wieder nicht Willens, in der 
guten Meinung unferer Freundinnen uns herabſetzen zu 
offen, durch inconſtitutionelle.“ — 

„Durch inconfkitutionele! Ganz xecht! “* wieder⸗ 
Holte die MWicepräfidentin, — aber doch möchten wir 
wiffen, was denn eigentlich — wir find gar nicht neugierig, 
aber. doch möchten wir wiflen, was denn eigentlich —“ 
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„Was eigentlich 3 rief die an der Treppe horchende 
Philippine,, an die Schwelle zurüdtanzend. — - 

„Was eigentlih?“ Anne, die ihr nachgetanzt fam. 

„Pfui!“ Tiefen alle die jungen Damen auf einmal. 
— „Pfui, Ladies! Horchen!“ — 

„Was eigentlich 7“ rief Ppilippine abermals. — 

»Einen neuen Ko —“ ſiockte Anne. — . 

„Einen neuen Korb foll es geben !“ vollendete Phi⸗ 
lippine. — 

Und ladyend tanzten fie die Treppe hinab, aue Haus⸗ 
thüre hinaus, in den-Wagen hinein. 

Im nächſten Augenblicke vaffelten fie davon. 

Dongaldine aber erhob fich, ihr Blick wurde leuch⸗ 
tend, ihre Weſen nahm den Ausdruck heleidigter Unfchuld, 
verlegten Stolzes an. — Das unwürdige Benehmen dee 
Freundinnen fchien ihr ihren ganzen Stolz zurück gegeben 
zu haben. ine bervorbrechende Thräne unterdrüdend, 
erhob fie ſich in ihrer ganzen Präſidentenwürde. 

„Wollen Sie wiſſen, Miß Carpenter und theure 
Freundinnen „ was zu einem fo feltfamen Betragen unfes 
ver Freundinnen Veranlaffung geworden 7“ — 

Mi Carpenter fah fie erwartend, ernft prüfend an. 

„So fehen Sie denn — Hier ift dad große Myſtere — 
das Geheimniß — das und fo unwürdigem Verdachte —“' 
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Und ihr ſtolzer Blick fiel auf den Spiegel, der aus 
der Tiefe des Drawing rooms herauf, dieſes und den 
Garten zugleich veflectiete. 

Die Fenſter des Doppelzimmers, das, wie es häufig 
der Fall zu fein pflegt, die ganze Länge des Hauſes eins 
nahm, öffneten vorne auf die Straße, auf der Hinterfeite 
durch eine Terraſſe in den Hausgarten; — eine jener zier⸗ 
lichen Bagatelles, wie fie bei faſhionablen Häufern am 
Nordende der Stadt häuftg gefunden werden; mit Lau⸗ 
ben und Grotten, Blumen und Gewächſen, beſonders 
der heißen Zone, reichlich ausgeſtattet, — Orangen und 
Citronen, Palmen und Bananen, Magnolien⸗ und 
Chinabãumen, mit Tannen und Cypreſſen vermengt, und 
theilweiſe, durch die Halb Herab gelaffenen Vorhänge 
der Glasthüren, in dem Spiegel fichtbar. — Es war 
aber wohl nicht der Garten allein, der die fchönen Kin⸗ 
der fo aufgereizt "Hatte. — 

Vor einer Laube, zart finnig durch fünfzehn Fuß hohe 
Magnolien gebildet, -und mit wilden Weinranken um: 
fangen, fand eine Gruppe von Männern, aus der ſich 
zecht pittorest das Bild eines jungen Mannes oder viel 
mehr Jünglings heraushob, — ein Blondin, fo anzichend, 
— die Lippen fo allerliebft zart von einen Bärtchen ange: 

- flaumt, das Geſicht fo lieblich wie von frifcher Morgenroͤthe 
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angehaucht , die Formen fo elaflifch, das ganze Bild fo 
Deiter ,_anziehend, und doch wieder fo adelig. Etwas 
eigentbüimlid, Anziehendes Tag in den Zügen dieſes 
Jünglings, wie er der preffanten Erzählung der Mäns 
ner , die ihn umgaben,, horchte. — | 

Die Vicepräfidentin Hatte mit dem fcharfen Scherauge . 
einer vier und zwanzigjährigen Kennerin kaum den Blick 
in den Spiegel geworfen, als fie audy mit ungemein 
wichtiger Miene das Zorgnon aus der Grtelfchleife zog, 
und Die Gruppe bedächtlich, aber fcharf mufterte. — | 


echt intereffant war e8 nun, die Spannung zu 
fehen ,„ mit der Alle des entfcheidenden Ausfpruches 
harrten. — 


„Miß Carpenter“ ſpöttelte endlich Eveline. — 
„Soll ich die Reißfeder bringen? — Sie ſchauen ja ſo 
ſcharf, als ob Sie den Garten —“ 

„Aufnehmen wollten, ohne Zweifel! * kicherte Alfre⸗ 
dine — einen Arm um Dongaldinen gefchlungen, den. 
andern um Gertruden. — 

„Sr ift fein Bürger? vapportirte die fich nicht irre 
machen laffende Wicepräfidentin. — | 

„Das weiß ich nicht!“ verſetzte gleichgültig Dougaldine. 
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„Sie kennen ihn nicht 3“ bemerkte fpigig die Wür⸗ 
denträgerin. 

„Ich kenne ihn nicht! ““ verſetzte beſtimmt Dougaldine. 

„Er ift ein Ausländer!‘ fuhr jene, das Lorgnon vor 
das Auge bringend, fort. — „Ein Ausländer von Stand, 
ſcheint es.“ | — 

„Ein Ausländer von Stand! — Ein Ausländer von 
Etand!‘“ rief Eveline. ZZ 

„Wie intereffant !°° Alfeedine. 

„Herrlich!“ Gertrude. | 

„ein Ausländer! Ein Lord! Cin Marquis! Ein 
Bicomte!‘“ riefen alle Drei- zufammen, abermals Dou⸗ 
galdinen umfchlingend. — — 

„Er muß mein ſein!“ rief Eveline. 

„Nein, mein muß er ſein! lachte Alfredine. 

„Mein! mein!“ kicherte Eveline abermals. — „Wenn 
er ein Lord iſt, muß er mein fein. — Ich laſſe ihn Euch 
nicht, ee muß mich entführen.‘ — 

„Pfui, Sissi!“ *) rief vom Sofa Helene herũber. 
— „Pfui!““ 

„Was Pfui?“ rief die froͤhlich umhertanzende Eve⸗ 
line. — „Was! Ich fage Dir Sissi: Mein muß er fein! 


*) Das Diminutiv von Sister, Schweſter. 
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Mein! und wenn ich mid, geradezu — DO bin ich doch 
fo gelangweilt mit diefen ewigen, gefchnigelten, gedrech⸗ 
felten , cravattixten Beaus unferer Gotha : Stadt.‘ — 

„Wie leichtfinnig! * fchmollte die Echwefter, die es 
endlid der Mühe werth achtete, fi gleichfalls zu ers 
Heben, um dem fraglichen Orgenfiande einen Blick zu 
ſchenken. 

Und vor den Spiegel tretend, fixirte fe den Jüng⸗ 
ling, und fprach dann im befiimmten Tone: 

„Cr ift fo wenig ein Lord, als er ein Engländer iſt.“ 

„Was? Fein Lord, Sissi?“ rief die ſchalkhafte 
Eveline. 

„Keiner, Sissi!“ verſetzte die Schweſter. 

„Was iſt er denn alſo?“ jammerte mit weinerlicher 
Stimme Eugenie. „Iſt er ein Schotte d 

„Da will ich ihn ſchon nicht!““ rief Alfredine. — 
„Will keinen Schotten!“ — 

„Aber wenn er ein Lord iſt ? “ lachte Eveline. 

„Dann wollen wir ihn beſehen!“ meinte Cugenie. 

„Aber was ſtudiren Sie denn immer und ewig in 
dieſem Garten⸗ Tableau, hochverehrte Vicepräſidentin?“ 
kicherte Eveline. 

„Was iſt er eigentlich ?“ riefen Alle zuſammen. 

„Iſt er ein Irländer ?“ kicherte Eugenie. 


II. 15 
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„Oder ein Yranzofe?‘‘ — Alfredine. 

„Dder ein Spanier?" wieder Eveline. 

„Kein Irländer!“ telegraphirte die Mid; — „für 
einen Irländer iſt er nicht mileſiſch, nicht heftig, beweg⸗ 
lich genug; für einen Spanier ift feine Gefichtefarbe zu 
Hell ; für einen Franzoſen — *° fie pauſirte. — 

„Er trägt Stiefeln mit Spernen, die chaussure der 
Franzoſen; — zudem fein Lippenbart — ein allerlichfi«s 
Bärtchen —“ | 

„Wirklich!“ fpöttelte Eveline. - „Laffen Sie, fehen.‘“ 

„Gar nicht übel!“ bemerkte fie, nachdem fie lorgnirt. 
„Gar nicht. — Auch fonft viele Eleganz in feinem We⸗ 
fen. — Was wetten Sie, Miß Amelie!“ wandte fie 
fi) an die fchreibende Secretärin, „daß der funge Dann 
von Stande if.“ | | 

„Nenn das noch wäre!“ rief Eugenie. 

„Es wäre fo prächtig! — Ich nähme ihn doch noch.“ 
Ficherte Alfcedine. 

„Nein, ich nähme ihn!“ Tachte Eveline. 

„Mein müßte er ſein!“ vief wieder Engenie. 

„Aber Mädchen! Mädchen! “ rief Helene. — „Nenn 
euch Jemand hörte? Ihe feid fo furchtbar ausgelaffen, 
feichtfinnig ! — Aber wo iſt denn Gertrude ?“ 


"ai 
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‚Gertrude! Gertrude!“ riefen Ale, nach Öertruden 
umhertanzend. 

„Much ado for nothing! *)“ rief es hinter den 
Morhängen der Glasthüren Hervor. — „Much ado for 
nothing!“ | 

„Uber wo ſteckſt Du, Gertrude?“ 

„Watt do you seh? **)“ fpottete Gertrude. 

„Wo ſteckſt Du? Was willſt Du mit mit Deinem 
watt do you seh?“ 

„Meder ein Kohn Bull,“ parodirte Gertrude, „noch 
Shawnee, noch Paddy; weder Monſieur Tonſon, noch 
—; er iſt —“ | 

„Er iſt ?“ fragten Alle. 

»‚Deutfch wie Sauerkraut! “* Tachte die Spötterin. 

„Ein Deutfcher! o Echmerz!‘* rief Eveline. 

„O weht“ Alfeedine. 

„DO Sammer!‘ Eugenie. 

„Ich Taufe nicht mehr davon; “ Ficherte Eveline. 

„Ich Taffe mich nicht entführen; *“ Alfeebine. 

„Und ich mic) nicht verwirren; “ Eugenie. 

„Da bleiben wir ledig, werden lieber alte Jungfern;“ 
riefen alle Drei, im Saale auf und ab tanzend. 





*) Viel Mühe um Nichts ! 
+2) Mas fagen Sie? 
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„Miß Gertrude Hat Hecht, er iſt ein Deutſcher; 
aber auf mein Wort, gar nicht übel. — Schr viel Ans 
fand!‘ bemerkte wieder die Miß Sarpenter. 

„Pah, Anftand;‘‘ rief Alfeedine. „Wo baden Sie 
je gehört, ein Deutfcher, und Anftand 2“ 

„Wir laffen ihn Ihnen;“ Tachte wieder Eveline. 

„Sie mögen ihn kochen;“ fiel Alfeedine ein. 

„Dder baden; Eugenie. 

„Dder braten ;*“ Gertrude. j 

„Oder fpießen ; *“ ziefen alle Drei zufammen. 

Und zufammen hüpften fie den GSeitentifchen zu, 
griffen nach den Shawls und Hüten. — Die Mäßigkeits- 
Nefolutionen waren rein vergeffen. — 

Aber Lieber Himmel!“ rief die recht flandhaft mit 
dem Protocolle der Sikung befchäftigte Miß Amelie. — 
„Damen! Damen! Sie werden doch nicht gehen wollen, 
ohne zuvor noch einen Beſchluß rückſichtlich der Reſo⸗ 
Iutionen?‘“ — | 

„Was Beſchluß! Was Beſchluß!“ riefen die holden 
Kinder — die ihre Hüte aufgeſetzt, ihre ſeidenen Shawls 
umgelegt, nun an Dougaldinen herantanzten, um ihr die 
Hand zum Abſchiede zu drücken. — 

„Laß es gut fein, Dougaldine!‘‘ tröftete fie Eugenie. 

„„Aergere Dich nicht; “" fiel Eveline ein. 
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„Du kennſt fie ja, die fchnippifche Geraldine;“ 
meinte Gertrude. ' x 

„Die immer mehr fehen, klüger fein will, als wir 
Alle; °“ tröſtete wieder Eveline. 

„Immer foldhe Geſchichten anzettelt;“ ſchmollte wieder 
Eugenie. | 

„Mir werden fie jett tüchtig auslachen ; ** Tachte 
Eveline. 

„Der bloße Gedanke, ſich in einen Deutfchen zu ver⸗ 
lieben; ‘“ — meinte wieder Gertrude. 

„Wie abgefchmart!‘“ rief Alfredine. 

„Man könnte eben fo —“ fiel wieder Eugenie ein. 

„Sich in Sauerkraut verlieben ;“* ſchloß Eveline. 

„Sie hat Die —“ hob wieder Gertrude an — „auf 
alle Fälle — 

„Unrecht getban;‘‘ fiel Alfredine mit beflimmten 
Zone ein. 

„Und muß Die — ** feßte Getrude hinzu — 

„Abbitte thun;“ decretirte Eugenie. 

„Abbitte, Abbitte, müſſen fie Die thun;“ riefen alle 
Bier. — „Abbitte! Nicht wahr, Präſidentin, Secretä⸗ 
ein. Abbitte in voller Verſammlung müffen fie thun.“ — 


„In der. nächften Sitzung;“ ſprach im feierlichen 
Tone Amelie. 
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„So ſei es!“ Hefchloffen Alle. — 

Und die fchönen Kinder reihten ſich nun, Abſchied 
nehmend, in einen Kreis um bie Ihöne ſchmerzerfüllte 
Dräftdentin, die das Köpfchen fo finnig auf die Linke 
Seite finken ließ , fo duldend , fo leidend. 

Auf. einmal wurde ‚der liebliche Kranz durch Tritte, 
die vor den Glaͤsthüren ſich hören ließen, aufgelchredt. 
— Alle fuhren zufammen. 

„Zuletzt gar noch der Deutfche!* rief Eugene. 

„Ich rieche fchon das Sauerfraut!‘‘ kicherte Alfredine. 

„Und ich höre das watt do yon seh?" 

„Geſchwind, gefchwind, laft uns gehen!‘ mahnte 
Evelim. 

Und die Freundin nach einander umarmend, zogen 
fie dieſe mit ſich der Schwelle der zweiten Halfte des 
Gemaches zu, um ja ſchnell dem fatalen Deutſchen zu 
entfliehen, als die Flügelthüren wirklich aufgingen und 
ein blutrothes volles Geſicht zum Vorſchein kam. — 

„Pa! lieber Pa! — Miftee Ramble!“ begrüßten 
Dongaldine und die fungen Damen das Vollmondsgeficht. 

„Vergebung, Damen! Dachte nicht, daf mein Daus 
noch das Glück hätte, Sie innerhalb feiner Mauern zu 
Sefigen — und fo wollte ich bloß — dachte Sie wiren 
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abgefahren, und wollte bloß. — dem Baron — meine . 
beiden Italiener zeigen.‘ — 
Der Baron — fihien die ſchönen Kinder flugen zu 
machen. | 
„Den Baron!“ flüfterte Eveline der Schweſter zu. 
„Dem Baron!“ wisperte Eugenie Alfrebinen in die 
Ohren. 
Und Alle Hielten fie inne. 


Und etwas wie Neugierde begann fich auf den fchönen 
Sefichtern zu zeigen. Sie warfen die lieblichen Köpfchen 
auf, ſich Seicht in die Bruſt, eine piquante Sprödigfeit 
verzog die fchönen Lippen, die Mienen waren noch ein 
Bischen fpöttifch , die Dougaldinens beinahe verächtlich. 
— Sie warf einen wirklich recht determinirt verächtlichen 
Blick den Flügelthüren zu, durch die er eintreten follte, 
er, der ihr fo vielen Kummer verurfaht — aber — das 
Herbe, der Spott, der Hahn ſchwanden doch endlich vor 
ihrem, fo wie deu Geſichtern der Freundinnen, ſchwanden 
fo, daß auch nicht die leiſeſte Spur diefer gehäſſigen 
Empfindungen — im Gegentheile, ein fichtliches Ver: 
langen — fi) kund gab. Die fpröden gefräufelten und - 
gefniffenen Lippen fehloffen fich zierlich aneinander , die 
ſpöttiſch zufammengezogenen feidenen Wimpern hoben ſich, 
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die ſchönen funkelnden , ſchwarzen und blauen Augen 
fchauten wieder fehnfüchtig, leuchtend, Hoffend; Stolz und 
Hohn waren gänzlich gewichen. — Das Auffchnellen der 
Köpfchen war in ein graciöfes eigen diefer Köpfchen auf 
die linke, die Herzensfeite, übergegangen, — etwas wit 
innen ließ fich in den fchönen Geſichtern vermerfen, — 
feife Seufzer fchienen die zarten Bufen zu ſchwellen. — 

„Dee Baron von Scocſten!“ rief das Bellmondsge 
fiht mit einer Trompeterſtimme, die recht deutlich be: 
fagte, daß der gute Mann die feinem Haufe ‚ durch den 
feeinerrlichen Beſuch, widerfahrene Ehre zu fchägen will. 
— „Der Baron von Scocſten and Dentfchland! im 
P-—-d geftern angelommen. Erlauben Sie mir,. Ladies! 
Ahnen den Baron von Sceochen, im P—d aus Deuflde 
land angefommen, aufzuführen ?‘* 

Und wie jet der junge Mann vorteat, edel, leicht 
— mit einer gerviffen Zuverficht, eine der eleganteftn 
Hundverbeugungen, die je einen Kranz Newyorker Belles 
entzüdte, producirend , wurden die Mienen dieſer Belles 
fo aufmerffam — es gab fich eine fo angenehme Ueber: 
rafhung auf diefen Gefichteen kund! — 

Es war aber auch wirklich eine feltene Exfcheinung, 
eine Erſcheinung, auf die feine Nation, und jede Nation, 
wohl ſtolz fein konnte; — ein herrlich unverdorbenes Bild 
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deutfcher Kraft, in der Knospe, — anbrechenden Blüthe, 
— wie fie Leider nur felten von der Stammnation heutiger 
Weltherrfchaft und Intelligenz, zu ihrer Großtochter hin⸗ 
übergefandt werden, die wohl vor allen Andern diefen 
freundlich verwandtfchaftlichen Chrenbefuch verdiente, — 
denn das freiefte Volk der Erde, Hat es fich zugleich 
auch als das Edelſte gegen die deutſche Nation bewieſen, 
hat die Schuld, die es gegen ſeine Steubens und Kalbs 
contrahirt, mit Wucher durch die gaſtliche Aufnahme 
von Hunderttauſenden ihrer armen Landsleute getilgt, 
zu keiner Zeit die verwandtſchaftlichen Beziehungen aus 
den Augen verloren. — Und es ſchien ſich ein ſolches 
verwandtſchaftliches Gefühl trotz der vorhergegangenen 
Spöttereien auch jet in den anheimelnd wohlwollenden 
Bliden Eund zu geben, mit denen beinahe alle die wun⸗ 
derichönen Kinder den herelihen Jüngling begrüßten. — 
Es waren Blicke verwandter Seelen — es fchien, ale ob 
fid) fange entfernt gewelene Verwandte wieder erkannt — 
gefunden. — 

Zwar wie der junge Mann mit offen heiterm Auge 
den wounderlieblichen Kranz der Schönen überflog, fehien 
wohl etwas wie leichte Verwirrung über ihn zu kommen, 
eine recht merkbare Verwirrung. — 

Aber nichts konnte wieder zarter ſein ‚als dieſe 
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ſchmeichelhafte, erröthende Befangenheit, dieſe Symptom: 
der Ueberraſchung. Eine ſchmeichelhaftere, delikatere An 
erkennung konnte er nicht an den Tag legen. — 

Und die Art und Weiſe, wie er ſich vor jeder der 
jungen Damen, die ihm nun wechfelfeitig vom Seren des 
Hauſes aufgeführt wurden, verneigte, war wieder fo 
wahrhaft adelig, verrieth fo Hohen Anftınd. — Es war 
eine eigentbümliche Weiſe. — 

- Auf einmal jedoch — 

Das Vollmondegeficht Hatte einen Namen genannt — 
ed war Dougaldinens Name, die einen Arm um Eve⸗ 
tinen, den andern um Alfredinen gefchlungen, das Auge | 
ſinnend auf die Vicepräfidentin geheftet, den Eintretenden 
faum eines Blickes würdigend — jetzt erſt das Auge 
aufichlug. | 

Das Seinige begegnete dem Ihrigen. — 

Und wie fih Beider Blide begegnen, werden dick 
auf einmal fo leuchtend — wie der Blitzſtrahl, der mit 
dem elektriſchen Yluidum zufammentreffend, feuriger aufs 
leuchtet, und dann einfährt — fo leuchteten plötzlich 
Blicke und Augen. — 

Wahre Blitzſtrahlen waren dieſe Blicke, die von Bei: 
der Augen ausfahrend, pfeilartig eindrangen in die Tiefen 
ihrer Seelen, und funkelten und aufloderten. Elektriſche 
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Funken, bie faum tingefahren, bereits in die blaue leuch⸗ 
tende Flamme auffladerten, die ſchnell zur vothen vers 
ſengenden wurde. — Es war: — 

„Was war es?“ — 

Ein Götterfunke, der wie ein flammender Pfeil anf 
— und einfliegt in das jugendlidy unverdorbene empfängs 
liche Herz, auf einmal entzündet, and in eine verfengende 
Gluth und Flamme übergeht: — Jener Götterfunke, 
der aus dem bligartigen Zufammentreffen zweier fompas 
thifieenden Gemüther aufleuchtet, vie der Funke aus 
dem Zufammenfhlagen des Stahles und Steines aufs 
leuchtet, — und brennt und fängt im leicht entzünds 
baren Stoffe — und zur lodernden Flamme wird, und 
erwärmt oder verzehrt. — Nicht jenes träge Feuer, das 
aus faul gährenden Stoffen erzeugt, matt und dürftig 
auffladert, und duch Baſen und Tanten genährt, 
zum SHeerdflämmchen wird. — Nein, der zarte reine 
Öötterfunte, — der Funke, der aus tieffier Seele in 
die tiefſte Seele dringt, durch und durchdringt — fo tief 
durchdringt — in der Sekunde ihres Zuſammentreffens 
hatten ſich ihre Seelen bereits durchdrungen, erfaßt. 

Sie ſtanden mit klopfenden Herzen, in tiefem Sinnen, 
keines Wortes mächtig. — Für fie war die Welt nicht 
vorhanden, 
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Die jungen Freundinnen hatten Dougaldinens Hand 
zum Abfchiede gedrüdt. — 

Eie fpürte es nicht. — Sie fah nicht, fie Hörte nicht. 
— Sie fah nicht die gefräufelten Lippen , nicht die fpötz 
- tith blinzelnden Augen. — Nichte fah fie, nichts 
hörte fie. 

ent aber fchlug fie dad Auge auf — fie Ichaute ihn 
an — fein Bli begegnete dem ihrigen. — 

„Wo find die Damen?‘‘ fispelte fie mit bebender 
Stimme. ' - 

Und er fchaute auf, — fie an; — das anheimelnde 
Lispeln ihrer Stimme erfüllte ihn mit füßer Wonne. 

„Wo ift dee Papa? Onkel Diſh? Onkel Ram —?““ 

„Der Papa? die Onkels? Sie find — fie find; —“ 
ſtockte er mit zitternder Stimme. 

Sein Accent war deutfch, mit dem fatal deutfchen 
Nachklang, der englifche Ohren fo unangenehm berührt, 
— aber die Stimme war fo glockenhell, fo metallreich. — 

Und wieder fihlug fie das Auge auf, und blidte ihn 
an, fo ſeelenvoll. Ihre Stimme zitterte noch, als ſie 
heraus brachte: J 

„Sie find — in — P—d — angekommen?“ — 

„Im P—d, gnädige WIE!“ — 
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„Und Hatten — eine gute Ueberfahrt 7°“ lispelte fie, 
das‘ Köpfchen wieder ſenkend. — 

„Eine — fehr gute!“ verfeßte er mit gleichfalls zu 
Boden gefenften Augen. — „Eine ſehr glückliche — 
Ueberfahrt ! * — 

Und feine Stimme bebte, während er fo ſprach, und 
fie zuckte und zitterte, und zupfte bald an ihrer Gürtels 
fhleife , wieder am Bracelet. — Wer fie jeßt ſah, mußte 
fie — die graciöfefte, piquantefte Belle Newvorks — für 
eine blöde Landnymphe halten, fo verlegen zupfte und 
zuckte fie herum. Din der lieblichen Verwirrung hatte fie 
den ungeheuern Zeitungsbogen des Courier und Enqui- 
rer , der vor ihr auf dem Zifche lag, aufgegeiffen,, las: 

„Passengers in the P—d: John Darnley Esq. 
Lady and Servants. Atkinson Ainsly Esq. Ba- 
ron de Scocsten, with Servant, from Germany.‘ 

„Scocſten?“ wiederholte fie finnend und fragend, 
ihn anblicend. 

„Schochſtein, mein gnädiges Fräulein !““ verbeflerte er. 

„Scoeſten ?“ wiederholte fie, den Blick in die „Zei: 
tung, und wieder auf ihn gerichtet. 

„Pardon, $räulein! Schochftein wird mein Name 
ausgefprochen. 

. „Scoc — Scocſten!“ zwängte und gurgelte fie 
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beraus, wobei fie die Lippen fo mühfam drollig verdrehte 
Gr konnte ſich des Lächelns nicht enthalten. 

„Schochſtein, gnädiges Fräulein!“ 

„Scok — Scog — Scogflaing! ““ quirlte, drehte fie 
wieder heraus. — Es ift doch erſtaunlich, wie hart Ihre 
deutfchen Namen für unfere amerifanifchen Zungen find. 

Und ihre Stimme wurde fefter. — 

„Nicht doch! Nicht doch! Ihre amerilanifhen! — da 
find doch unfere fchlichten ehrkichen deutſchen —“ 

Der Ton feiner Stimme war fo einfhmeihelnd — 
j fo heiter muthwillig lachend, und doch wieder achtungs⸗ 
vol, ehrfurchtsvoll lachend. — Eie ſah ihn mit ihrem 
ſeelenvollſten Blicke an. 

„Ehrlich?“ flüſterte fie. — „Ehrlich?“ und ſah ihn 
forſchender an. — „Auf alle Fälle, Baron! — dürften 
wir Ihren Namen nicht leicht vergeffen, "wir haben 
wenigftens Gelegenheit — ihn unferm Gedächtniffe — 
einzuprägen. Wie fagten Sie, Shop?“ — 

„Schoch —  verbefferte er fie. 

„Seoc —“ ſprach fie ihm nach. 

„Schoch —“ er ihr wieder vor. 

„Sgog ii lispelte fie ihm wieder nach. 

„fein!“ ſchloß er. 

„ſtaing!“ — fie. 
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„Und Hatten — eine gute Ueberfahrt 7°“ lispelte fie, 
das’ Köpfchen wieder fenfend. — 

„Eine — fehr gute!“ verfeßte ex mit gleichfalls zu 
Boden gefenften Augen. — „Eine fehe glückliche — 
ueberfahrt! v — | 

Und feine Stimme bebte, während er fo ſprach, und 
fie zuckte und zitterte, und zupfte bald an ihrer Gürtel: 
ſchleife, wieder am Bracelet. — Mer fie jegt ſah, mußte 


fie — die graciöfefte, piquantefte Belle Newyorks — für 


eine blöde Landnumphe halten, fo verlegen zupfte und 
zudte fie herum. In der lichlichen Verwirrung hatte fie | 
den ungeheuern Zeitungsbogen des Courier und Enqui- 
rer , der vor ihr auf dem Tiſche lag, aufgegeiffen,, las: 
„Passengers in the P—d: John Darnley Esq., 
Lady and Servanis. Atkinson Ainsly Esq. Ba- 
ron de Scocsten, with Servant, from Germany.‘‘ 
„Scocften? * wiederholte fie finnend und fragend, 
ihn anblicend. 
„Schochſtein, mein gnädiges Fräulein !‘“ verbefferte er. 
„Scoeſten ?“ wiederholte fie, den Blick in die Zei: 
tung , und wieder auf ihn gerichtet. 
„Pardon, $räulein! Schochftein wird mein Name 
ausgefprochen. 
.„Scoc — Scocſten!““ zwängte und gurgelte fie 
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„Dougaldine!“ murmelte er in ſich hinein. — 


Baron!‘ rief auf einmal die Stimme des durch die 
erfte Hälfte des Prunfzimmers Hereinftuchenden Pa, — 
„Baron!“ — | 

„Baron!“ fiel eine zweite Stimme ein; eine Öritte: 
„Baron!“ — | 

„Vergebung, Baron!‘ Feuchte wieder der Pa; — 
„aber Geleite den Damen gegeben, Baron!“ 

„Aber entfchuldigen der Baron!‘ fiel wieder ein 
Zweiter ein. 

„Sind von zu gutem Adel, der Baron; “ ein Dritter. 

„Wirklich recht fehr erfreut, das MWergnügen zu 
haben, — Baron!“ ein Vierter. — 
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Heigho! die Deutschen für immer! — Ein 
Hurrah den Deutschen ! 


Und während die Bier einigermaßen eilfertig herein — 
und heran drängen, und vier Andere ſtattlich nachrüden, 
wenden ſich die Beiden mit einer fo graziöfen Leichtigkeit, 
und fo ganz wie nur von einem Gedanken befeelt, der 
Wand zu. — Eine jahrelange Vertraulichkeit hätte 
- Faum eine vollftändigere Harmonie bewirken können, als 
die Blicke ausdrüdten, die fie nun auf einander und 
dann dem Bilde zumarfen. 

II, 16 
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„Gin prachtvollee Annibal Caracci, gnädiges Frãu⸗ 
fin! — Nicht Bald Habe ich fo viele Kraft — ein herr: 
liches Stück, ein unvergleihliches,, das wirklich — “ 

Und wie er fo fprach, wandte er fich links und wieder 
rechts, und fie wandte fich gleichfalls links und wieder 
rechts, und die Beiden befchauten das Bild, und der 
Pa befchaute wieder fie. 

„Koftet aber auch ſchönes Geld, dad Ding da;“ 
meinte Eopfichlittelnd der alte Pa. — „Dieler Hannibal, 
wie Sie ihn nennen, und der Rhenish da;“ er wandte 
fi, und deutete -auf das Bild an der entgegengefeßten 
Wand, — „koſtet nicht viel weniger.“ 

Und Dougaldine warf einen fcharf firirenden Blick 
auf den Süngling, fie fchien den Eindruck, den die 
einigermaßen komiſch lautende Sprache des den Italiener 
in einen Rheinländer umtaufenden Pa, in dem Gefichte 
. des Sünglinge Hervorbrachte, erforfchen zu wollen. 

Der wohlerzogene Deutfche verrieth fih auch nicht 
mit dem Teifeften Zuge, ee mochte wohl die Worte in 
der tiefen Beſchauung ganz Überhört haben. — Aber fie 
nichte zufrieden, beinahe dankbar. — 


„Ste Halten ihn für ächt?““ fragte fie nach einer 
kurzen Pauſe. 
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Und der Jüngling befchaute wieder das Bild, und 
in Gedanken verloren ſtarrte er, und dann wandte er 
ſich. — 

Sie Hatte fid) gleichfalls gewendet, und während fie 
ſich gewendet, fiel ihr Blick auf ihn, und der Seinige 
auf fie, und Der Beiden Blicke, wie fie fich begegneten, 
verſchmolzen fo innig, verriethen fo. deutlich den Einklang 
ihrer Seelen, ihre Züge, ihe ganzer Ausdrud hatte 
etwas fo Harmonifches angenommen, fie fdhienen von 
denfelben Gedanken, Smpfindungen belebt, auch dens 
ſelben Ausdruck auf den Spiegel ihrer Seele zu reflec⸗ 
tiren; felbft der Teichte Spott, der ſich um Dougaldinens 
Lippen herum Fund gab, war um des jungen Deutfchen 
Lippen gleichfalls zu finden, und eine gewiſſe Hoheit, 
die das Weſen Dougaldinens angenommen, aud) die Iegte 
ſich jeht um des Deutfchen Äußeres Sein. Noch hatten 
fie den Gingetretenen, fi) Neigenden, Verbeugenden, 
ihrer Anrede Harrenden, kein Wort geſchenkt, jeht aber 
öffnete fie den Hieblihen Mund, und fprach mit ihrer 
hellen Glockenſtimme, und im heiterfien Tone: — 

„Buten Tag, Mifter Knowles! fehe erfreut, Sie zu 
ſehen. — Miſtreß Knowles ift wohl? Hoffe ich.“ 

Und während fie fo, einen halben Schritt vortretend, 
Ina, und die Verbeugung Mifter Knowles recht feierlich 
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entgegennahm, flel ihr Bid, fo Viel fagend, anf den 
Jüngling, fie fehien ihn mit dem Blicke gleichſam einzu: 
laden ‚ in den Ton einzufallen, den fie gegen Miſter 
Knowles angenommen. 


„Baron!“ rief der Pa mit einer Trompeterſtimme. — 
„Baron! erlauben Sie mir, Sie mit Mifter Knowles 
bekannt zu machen.‘ 

„Miftee KAnoroles!‘“ feßte ee, ein wenig puftend 
und blafend, Teile Hinzu; — „einer unferdk reſpektabelſten 
Männer, eine Million werth.‘“ 


Und der Jüngling verbeugte ſich mit feiner feierlichfien 


Miene, und brachte fein reſpektvollſtes Compliment dem 
Millionwerthen dar. 

„Mifter Berks!“ nahm wieder Dougaldine dad Wort. 
„Hoffe, Sie find wohl? — Wie iſt Miß Berk?“ 
Es war aber nicht ganz mehr die Solennität — im 
Gegentheile, ein leichter fröhlicher Spott fpiegelte ſich 
in dem wunderlieblichen ©efichtchen der Holden Dou⸗ 
galdine, als fie mit huldvoller Herablaffung den Mifter 
Berks bewillkommnete, von dem ihre Blick zufällig wieder 
auf den Deutfchen gleitete und Haftete. — 

Und die Züge des Jünglings nahmen gleichfalls, 
seht folgſam, den Ausdruck eines Teichten Spottes an, 
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wie ee das ſcharrende, knarrende Männdyen beſah, das 
ſich mit der Bouteillennaſe wie ein Wieſelchen drehte, 
und aufblies. | 

„Erlauben Sie mir, Baron!“ rief zugleich der Pa 
mit nicht ganz fo fonorer Stimme, — „Ihnen Mifter 
Berks aufzuführen. — Miftee Berks!“ vwisperte er, — 
„zwar nur ein Sechsmalhunderttaufender, aber folid, 
v—t Solid.“ — 

Und der Züngling neigte und verbengte ſich wor dem 
Schsmalgunderttaufender, und um feinen Mund zuckte 
ganz derſelbe Teichte Spott , der auch Dougalöinene 
Rippen umzuckt. 

„Miſter Thompſon!““ wandte fich jekt die Miß an 
eine Sange hagere Geſtalt, die wie der Ladftod des To: 
des, grau und geün und dünn vor ihr fland. 

Und ihre Miene drückte wieder herzliches Bedauern, 
Mitleid aus. 

„Miſter Thompſon! Baron Scocſten. — Baron 
Seocften! Mifter Thompſon. Fünfmalgunderttaufend ;“ 
lautete dee Nachſatz. „Fünfmalhunderttauſend, aber 
weder Weib noch Kind, und Eiſenbahndirektor, mit 
einer einzigen Zandfpekulation Hundertfünfzigtaufend Dols 
lars barbiert.“ 

Und der Jüngling brachte abermals ſeinen tiefen Reſpekt 
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den fünfmalgunderttaufend Dollars dar, und feine Miene 
ward fo befümmert, bemitleidend, und dann fiel fein 
Blick wieder, wie eine Lection haſchend, fo fragend aui 
Dougaldinen. — 


Es war ein recht intereffant charafteriitifches Mienen⸗ 
und Blidefpiel. Die Beiden ſchienen ihr Lever zu Halten, 
(0 ceremoniös ehrfurchtsvoll nahten und beugten ſich die 
Aufs und Gingeführten. Nach jeder Aufführung war 
eine kurze Paufe eingetreten, die, indem fie dem Ganzen 
einen eigenthümlich höfiſch ceremonichen Anſtrich verlich, 
zugleich recht anfchaulich die vieleicht etiwas zu weit ges 
teiebene Vergoͤtterung eines der Tieblichen WWelen — News 
vorfer fafhionable Belle genannt — verriet), und die 
ſich auch ganz in der capriciöfen Laune einer orientalifchen 
Prinzeffin zu wiegen ſchien. Dabei jedoch benahm fih 
wieder das wunderliebliche Kind mit einer Grazie, 
einer Naivetät, Simplicität, fo piquant, fo natürlich; 
ein feifcher, lebenswarmer, zarter Hauch fchien durch 
die ceremoniellen Formen hindurchzuwehen, und Alle in 
einem eigenthümlichen Zauber befangen zu Halten. Und 
dann flahl fih wieder etwas wie Spott um die Kinn: 
grübchen des Hieblihen Geſichtes, — und zufekt eine 
leichte Ungeduld, — die offenbar mit den Gewaltigen der 
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Börfe fchmollen zu wollen fchien, — Die fo alt und 
lau den Wahlverwandten begrüßten, feine Verbeugung 
zwar erwiederten, ihm felbft die Hand entgegenhielten, 
aber fo flach, fo Kalt, und dabei ihn mit fo ferutini« 
enden Blicken maßen. — Sie fchienen in fein Innerſtes 
hineinbohren — erſt klar Iefen zu wollen, ob er ein wirk⸗ 
licher, und nicht einer der vielen Quasi⸗-Barone, Vi⸗ 
comtes und Grafen fei, — die ung fo regelrecht periodifch 
die Köpfe verrüden, und uns dem Spotte der lichen 
Welt preisgeben — fich ſchließlich als vagirende Prole⸗ 
taires ausweiſend. — 

Wir ſind in unſeren Jagden nach Baronen und Gra⸗ 
fen für unſere Töchterchen, ſo gar oft, ſo gar ſchmählich, 
von deutſchen, ſranzöſiſchen und engliſchen soidisants 
Baronen und Grafen, zum Beſten gehalten worden. — 


Jetzt aber ließen fich eilfertige Tritte hören, ein ges 
wandter, fein höfifcher Mann, kam eilig und tänzelnd 
durch die vordere Hälfte des Drawing room. 


„Miſter Wallern! — Conſul! — Conſul General!‘ 
tiefen ein halbes Dutzend Stimmen. — „Miſter de 
Waller 1° 


„Hoffte, Sie unten zu finden,‘ nahm der de Wallern 
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das Wort. — „Vergebung, Baron! aber Geſchäſte, 
Baron! — Hoffe, Gentlemen! Sie kennen bereits den 
Baron. — Baron von Schochſtein, Gentlemen!‘ 

und bei der officiellen Anerkennung heitern fich die 
Züge der Berks und Bucks auf, fo angenehm überraſcht, 
und die Knowles und Thompſons werden fo entgegen 
tommend. — Zwar noch Feine Berficherungen von Freund: 
ſchaft, kein Entzüdtfein, aber ein herzliches Grgreifen 
der Hände, ein warmes Schütteln — dad — aber — 

„Öentlemen ! ““ wispert mit unendlich wichtiger Miene 
der Sefchmeidige. — „Baron de Schachftein! — Kammer⸗ 
iunker Se. Majeflät, und Sohn des Yauks Schochſtein 
und Compagnie." — 

„Sgogſtaing und Compagnie! * wispern jeßt die 
Berks und Bude. — „Kammerjunfe Er. Majeftät!* 
die Thompfons und Knowles. — „Baron!“ die John⸗ 
fons. — 

„Baron!“ flüſtert wieder Knowles. — „Kammer: 
junker!“ ziſcht Thompſon. — „Sgogſtaing!“ Bude: 
und Alle ziſcheln, wispern; und ziſchelnd und wispernd 
tänzeln, ſteigen, treiben, dringen ſie zugleich auf den 
dreifach Wichtigen los, und Alle werden ſie jetzt ſo 
rührig, ſo beweglich, Jeder will der Erſte ſein; ein 
Beſchauen, ein Taͤnzeln, ein Scharren, und eine Ehrfurcht 
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und Angſt; — fie gleichen einer Heerde Hühner, über 
denen der Habicht ſchwebt, und. die auseinander prallend 
unter den Flügeln des Haushahns Schutz ſuchen, ſo 
ängſtlich kommen ſie alle herbeigeeilt, wie unter den 
Flügeln des Barons Heil zu ſuchen. — 


Es war ein Entzücken, ein eigenthümlicher Jubel. Die 
Ehre, einmal einen Baron, einen Kammerjunker, einen 
Sohn des Haufes Sgogſtaing und Compagnie zu haben; 
— das Heil der Welt fchien angekommen, fo eilten fie 
Alle, Huldigung und Ergebenheit, Devotion und Dienfte, 
anzubieten. 

Seltfame Smpfindungen fchienen die. Bruſt des Jüng⸗ 
lings zu bewegen. 

Ueberrafhung, Staunen, — dann etwas wie Efel, 
fchien fich in den Zügen zu fpiegeln, wie er die tänzeln⸗ 
den Männchen fchaute, die beinahe flupiden Huldigungen, 
feinem Freiherrn⸗ und Junkernthume dargebracht; — und 
dann fchien es ihn wieder gleichfam zu kitzeln; — er fchien 
fich zu fragen: — Das alfo eure gepriefenen Republikaner ? 
Und zugleich begann er ſich allmälig in die Bruſt zu 
werfen, er fchien größer zu werden, etwas wie Ironie zuckte 
durch das heitere Geſicht Hin, — ein Spott, ein Hohn, — 
der die Knowles und Berks ftußen machte. — Ein liberales, 
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ein beinahe radicales Hohnlacheln; — die beißende Ironie 
des Radicalen, der die Zopfbürger zu feinen Füßen ficht, 
war auf feinen Zügen zu leſen. — WUber jet fiel fein 
Blick auf Dougaldinen, haftete einen Augenblid auf ihr, — 
und der Hohn, die Ironie in feinen Zügen vwichen einer 
Betroffenheit, einem Zagen, einem fo liebenswürdigen 
Zagen, ex ſchien gleichſam um Vergebung zu bitten, und 
fo bittend ſchwand der Ausdrud in fanft gefällige Unbe⸗ 
fangenheit, in heiter fpöttifches Lächeln ; noch einen Blick 
auf Dougaldinen, und die ‚Züge des Jünglings batten den 
Ausdrud der gefäigften, ruhigſten Unbefangenheit ange: 
nommen. Bon der Falten Ironie, von dem Hobne, war 
jede Spur verſchwunden, feine Züge hatten einen eigen: 
thümlichen Ausdrud angenommen; — die kurze Lection 
ſchien eine volfommene Revolution in feinem Gedanken: 
fofteme bewirkt zu Haben. Nicht der leifefte Schattenriß 
jenes liberal radicalen, Halb finftern , träumeriſchen, und 
wieder burſchikos glühenden Freiheitstaumels, der ihn 
am Züricher See, und noch ſelbſt bei ſeinem Eintritte 
marquirt, eine leicht cordiale heitere unbefangenheit, eine 
gewiſſe großartige Offenheit, heiterten Stirne und Au⸗ 
gen auf, nur um die Lippen zuckte ganz leicht eine 
gewiſſe Perfidie mit einer geheimen Schadenfreude, jenes 
perfide Lächeln, das ſelbſt der wohlerzogenſte Hochadelige 
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denn doc) wieder nicht verhehlen kann, wenn er den 
Plebejer über einer fo argen Schwachheit ertappt. — 

Uber bewundernswürdig waren die Echmelzbarfeit, 
Sefligigkeit des deutfchen Jünglings, diefes Ans und 
Ginfchmiegen in die innerften Gedanken der holden Belle, 
diefes ſich Lenken⸗, Leiten» Laffen durch bloße Blicke — 
diefe vollfommene Metempfochofe. Aber ihre Blick und 
Mienenfpiel waren auch hinreißend. Sie drückte Anfangs 
fo unvergleihlih Erfiaunen und Befremden aus über 
den radicalen Spott und Hohn des Adeligen, des Ariſto⸗ 
kraten; — Unmwille, Abfchen malten fi) zugleich fo 
deutlich in dem ſchönen Sefichtihen, und diefer Unwille, 
dieſer Abfchen, fie ſchmolzen wieder fo fihön in Bedauern, 
Iuden fo dringend, mahnend zum Ausdeud ein, den ihr 
jegt auf die fchönen Züge hinzulagern gelang. — Sie 
ſchaute ihn an, und gleichfam ihm nachhelfend, verz 
ſchmolzen wieder ihre Blicke ſo harmoniſch , ſo im 
Einklange. — 

Es war ein Meiſterſtũck Newvorker Belles: Phoſlogno⸗ 
mik und Diplomatik. In nicht mehr denn zwanzig Se⸗ 
kunden war der für Freiheit und Republikanerthum Glü⸗ 
hende, zwar bloß Deutſch⸗GOlühende, aber doch Glühende, 
zum Conſervativen umgewandelt, ganz umgewandelt; 
fein Herz, fein Sinn war den neuen Borſengroßen unſerer 
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Manhattanftadt zugekehrt. Mit einer Herzlichkeit erwies 
derte er jet ihre Händedrücke, mit einer Freundlichkeit, 
Heiterkeit, mit einer Cordialität, Aftabilität fprach er. — 

Sie ſelbſt fchienen einen Augenblick überrafcht; denn 
ihrem Scharfblide war der momentane Radicalism nicht 
entgangen , aber um fo größer war jeht ihre Freude. — 
Die Liebe Hatte einen ihrer Höchften Triumphe gefeiert, 
— die Belehrung eines deutfchen Radicalen — 


„Ah Baron! diefes Wergnügen!‘“ vief der Kleine 
Berks. 

„Jetzt ſchlage ich ein!“ ſchrie Knowles. „Schlage 
ein von Herzen; denn jetzt ſehe ich, Baron! — ſehe, 
Baron! — ah Baron! Uns täuſcht man nicht ſo leicht. 
— Sage Ihnen, Baron! — Aber, Baron!“ — 

„Baron!“ rief der ſchwindſüchtige Thompſon. — 
„Baron! wollen Sie mir die Ehre erzeigen, meine 
Wohnung —“ Pr 

„Ah, Mifter Thompſon!“ fiel der Heine Berks ein. 
„Ahr, der Ihe eine Bachelors: Wirtbfchaft — der Baron ' 
wird gewiß bei mir, bei mir auf meinem Landhauſe, 
Baron ! auf meinem Landhaufe am Hudſon.“ — 

„Gentlemen ! davon fpäter; “ nahm wieder: Knowles 
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das Wort. — „Für jetzt können wir dem Baron feinen 
bũndigern Beweis von Achtung geben, ald wenn wir —“ 

„Wenn wir! ‘“ fiel Thompſon ein. 

„Wenn wir?“ fragte der alte Ramble. 

„Wenn wie ihn einladen, Theil zu nehmen an den 
Berhandlungen, die wie ale Ausfchuß zu leiten über: - 
nommen, — denn obwohl ein Fremder —“ 

„So,“ fiel Thompſon ein — „find doch feine und 
feines Haufes Intereſſen —* 

„Ganz diefelden, Gentlemen !““ verficherte de Malern, 
„Ganz diefelben Intereſſen — und ich bin überzeugt, 
es wird zum Gredite, fo wie gutem Vernehmen — “ 

„Sehr viel beitragen, wenn wir diefen Beweis von 
Achtung —“ meinte wieder Johnſon. 

„Diefen Beweis von Achtung —“ riefen Alle. — 
„Diefen Beweis von Achtung —“ — 

„Baron ! “ Hüfterte ihm Knowles zu. — „Baron! 
Sie wohnen aber übrigens bei mir, verfichen Sie? 
Baron!“ 

„Baron!“ wisperte Miſter Berks. — „Merfichere 
Sie, mein Landhaus — “ 

„Baron !** raunte ihm wieder Johnfon zu. — „Baron! 
Sie werden mir die Ehre erzeigen, Baron! In welchem 
Hotel find Sie abgefliegen? Baron!“ 
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Es war eine charafteriftifche Scene, wie fie vorprall: 
ten, zurückprallten, unſere Börfengroßen, ihre Einladun⸗ 
gen gerade wie Knallſchüſſe Finke und rechts in die Ohren 
des Barons abfeuernd, er wieder die ſtromweis einfom: 
menden Anerbietungen mit einer Artigfeit, einer Hoheit 
entgegennehmend; — nichts Formelles, englifh Manie⸗ 
rirtes, Arrogantes, eine Natürlichkeit, leichte Grazie, 
ein Adel, Urbanität in jeder ſeiner Bewegungen, wobei 
denn doch wieder ein gewiſſer Ueberlegenheitskitzel aus 
dem Hintergrunde vortreten zu wollen ſchien, ein etwas 
peinlich werden wollender Ueberlegenheitskitzel, der Dou⸗ 
galdinens Aufmerkſamkeit anzuregen begann. — 

Ihre Miene war kälter geworden, ihr Slick ſtolzer. 

„Gentlemen!“ wandte fie ſich an die Geſellſchaft. 
— „Sie haben, wenn id) recht gehört, heute noch —?“ 

„Einen Fleinen Caucus*), Miß Ramble!“ fil Me. 
ZThompfon ein. 

„Und ein großes Meeting ;“ Me. Knowles. 

„Ein großes, des fouveränen Volkes Meeling;‘“ fügte 
lachend der Feine Berks Hinzu. — „Und Sie, Miß 
Ramble?“ 

„Ein Bibelgeſellſchaft-Meeting! zu dem jedoch bloß 





e) Politiſcher Conbenticle. 





255 





Bürgerinnen geladen finds“ ſprach fie leiſe, aber ber 
deutiam. 

Und wie fie fo fprach, fiel ihr Blick vielfagend auf Mifter 
Berks, und dann auf den Süngling, und die Blicke der 
Beiden fehienen abermals einander in die Tiefen der 
Seelen eindringen zu wollen, — fo feft ftare und for 
fhend,, und doc) wieder fanft und mild hingen fie an: 
einander — ein Ausdruck gegenfeitigen Verfichens, Ver⸗ 
ſtandenſeins breitete fich über die fchönen Gefichter Hin, 
ihre Auge hing noch einen Augenblid feelenvoll an ihm, 
dann vichtete es fich durch die Flügelthüren in die Vor⸗ 
derhälfte des Gemaches und ihn gleihfam mit fanfter 
Gewalt dorthin ziehend, neigte fie das ſchöne Köpfchen: 
— einen Schritt that fie zurück, und wie fle das Köpf: 
hen wieder 506 , ‚hatte auch er, von der fanften Gewalt 
unwillkürlich in Bewegung gefeßt, einen Schritt zurüd 
gethan. — Noch einen Schritt und die Beiden waren 
einander aus den Augen. 

„Outen Tag, Mid Ramble!“ fprachen die Borſen⸗ 
Handels: und Eifenbahn: Männer. 

„Guten Tag!“ wiederholten fie, dem Jüngling en 
corps nachzichend. — 

„Guten Tag ‘“ eriiederte fie. 
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„Guten Tag!“ ſprach fie in Gedanken — aber Keiner 
hörte fie mehr. — Sie waren bereits fort. — 


Sie ſtand jeht fo ſinnend, fo verloren. — 

„Mein Gott, wie ift mie? Das Herz droht mir zu 
zerfpringen. — So wohl, fo wehe, eine fo feltfame 
Empfindung. — Es kriecht, wirbelt mir aus dem Herzen 
herauf — in den Mund. — Was ift das? Nie habe 
ich fo gefühlt.“ 

Und fie legte die Hand auf das zuende Herz. 

„Es klopft doch nicht fo ftart, und doch — was 
iſt's? Was iſt's, Dougaldine? “ fprad) fie zu ſich. 

„Was es iſt?“ antwortete fie fih finnend. — „Was 
ed iſt ?“ 

„Es iſt; und die Augen wurden ihr feucht, ſchwim⸗ 
mend, ihre Blicke träumeriſch. 

„Ich bin zur Träumerin geworden. — Man ſagt die 
Deutſchen find Träumer; — entfuhr ihr. — 

„Dougaldine!“ ſprach fie wieder. — „Dougaldine! 
Du biſt zur Träumerin geworden. — Man ſagt, die 


Deutſchen find Träumer, man ſagt auch — die wahre 


Liebe — fie bewirkt einen Erguß — einen Austaufch der 
Seelen.“ — 


J 
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„Dann biſt du,“ Flüfterte fie — „zur Deutfchen, 
geworden, — eine Deutiche, Dougaldine! eine Deutſche 
biſt Du geworden eine Deutſche!“ wisperte ſie, die 
Arme ausbreitend, — „eine Deutſche.“ 

Und plötzlich aufprallend, lachte fie fröhlich: — 
„Heigho! Dougaldine hat ſich ein deutſches Herz ein⸗ 
getauſcht, iſt zur Deutſchen geworden. — Heigho! es 
leben die Deutſchen! — Ein Hurrah den Deutſchen!“ — 

„Ein Hurrah den Deutſchen! — Die Deutſchen für 
immer! — Es leben die Deutſchen!“ lispelte fie, die 
Arme ausbreitend und fröhlich im Gemache umher⸗ 
tanzend. — 

„Es leben die Deutſchen!“ flüfterte fie, von füßer 
Smpfindung überwältigt, auf das Sofa hinjinfend. 

Und wie fie faß mit gefaltenen Händen, das Herz 
von der namenlofen Luft und Wonne der jungen Liebe 
durchbebt, wurden ihre Augen wieder fo ſchwimmend, 
feucht — eine Thraͤne der Liebesluſt perlte die ſchönen 
Augen herab, eine zweite folgte. — 





„Sgogstaing!‘“ fispefte fie wieder. , Sgogstaing!“ 


— U - 


II. 17 


Der Caucus. 


- 


| „Dongaldine!“ murmelte wieder der Wonneberauſchte. 
„Dougaldine ! 

„Baron!“ flüfterte der Generalconful herüber. „Ba: 
son! Hören Eie, Baron? — Sie dürfen ja nicht mit 
den Herren in ihren Caucus.“ 

„Dougaldine!“ murmelte wieder der Deutſche. 

„Parole d'honneur! Sie dürfen nicht! fluſterte 
der Generalconſul abermals. „Es iſt ein geheimer Cau⸗ 
cus, bei dem fremde Ohren — Sie würden —“ 
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Die Worte waren in-deutfiher Sprache, recht drings 





fi, verfiändlich Herübergeraunt, aber der Deutfche hürte 


nicht; in feinen Ohren Hangen noch immer die Nachtis 
gallentöne der brillanten Dougaldine. „Dougaldine!“ 
murmelie er abermals. „Dougaldine! j 

„Aber, Mifter Berks!“ 

Der Ichte Aus:uf war ihm bei Weiten nicht mehr im 
Tone deffelben Entzückens entfahren. 

Es war aber auch nichts weniger als zum Entzüden. 

Er Hatte Miſter Berks und Knowles, die ihn star- 
hoard und lırboard *) umgaben, gleich einem Dam: 
pfer, der zivei Schaluppen im Schlepptaue hat, glüdlich 
die Treppe herab, den Flügelthüren zubugfict; war aber 
da kaum angefommen, die Beiden hatten faum einen 
Bid durdy die geöffneten Thüren in das Sprechzimmer 
hineingeworfen, als ſie auch den Baron ſo ungeſtüm, ſo 
unceremoniõs abſchüttelten; er ſah ſich nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, ja mißfällig um, fein von den Strahlen der jungen 
Liche leuchtendes Antlig überflog eine Wolfe, ex war im 
Begriffe, den Rückſichtsloſen einen recht adelig vorueh⸗ 
men Blick zuzufenden , als die vordrängenden Meſſieurs 
Johnſons und Thompſons, ipn Blicke und airs vergeffen 
— — — 


*) Rechte, linke Seite. 
17 * 
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ließen. In der That waren feine neuen Freunde auf ein- 
‚mal fo brüsque geworden , fie drängten und fchoben ihn 
fo rũckſichtslos, bald auf die eine, bald auf die andere 
Seite; er war daran, die Eache ernſt zu nehmen, als 
— die rege werdende Neugierde ihn paufiren hieß. — 
Diefe Thüren mußten etwas ſehr Geheimnißvolles ver: 
fchließen. — Eben wollte er fie öffnen, ale fie auf eine 
Weiſe zufielen, die nichts weniger als ceremoniös war. 

„Bei meiner Seele, feltfam! — Iſt das Amerikas 
nifhe Newyorker gute Lebensart? , Walleıen! — Wo 
find Eie, Wallern?“ 

Er fprang der -Hausthüre zu; de Wallern xollte fo 
eben in feinem Cabriolet um die Ede des Platzes, 
Broadway zu. 

„Ganz einzig das, in der That, man ladet mich ein 
und —“ 

Er ſtand einen Augenblid unſchlüſſig, dann entfchloffen 
den filbernen Drücker der Thüre ergreifend, öffnete ex diefe. 

„Zweitauſend Morde! zifchte ihm eine heifere, miß⸗ 
tönende Kehle aus dem Gemache entgegen. „Zweitauſend 
Morde und fünfzehnhundert Ehebrüche.“ 

Gr prallte zurück. — Zweitauſend Morde und 
fünfzehngundert Chebrühe! — Wo war er? — In 
welche Hände, unter welche Menſchen war er geräthen, die 
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ihn mit zweitauſend Morden und fünfzehnhundert Ehe⸗ 


brũchen begrüßten ? — Fürwahr, ein ſeltſamer Gruß, und 


die Menfchen fahen dazu aus ! 
Halb auf einem Seſſel, Halb auf der Tafel, faß und 
lag eine Seflalt, in deren Geſicht Mord und Zodtichlag 


recht Ieferlich jhre Griffel eingegraben zu haben ſchienen. 


— Die Geſtalt war lang und Hager, aber muskulös; 
die halben Schenkel und ganzen Füße lagen auf der 
Zafel, in einer Attitude, die er in feinem Leben nicht 
fo ungenirt gefehen. Die flaubigen Schuhe , die nichts 
weniger als reinlichen Strümpfe, befanden fi in uns 
mittelbarer Nachbarſchaſt einer ſtark gerötheten Naſe, 
die einem kleinen ſhylokiſch ausſehenden Manne mit 
einem Maar Rattenaugen angehörte, der, obwohl äußerſt 
fein und medifch gekleidet, und offenbar von gutem Zone, 
die ſonderbare Nachbarfchaft gar nicht übel zu nehmen 
fhien, und eifrig mit dem Ungenirten, wieder -den 
Meſſieurs Berks, Thompſons und Johnſons ſprach. 
Dieſe, noch vor einer Minute ſo ganz Zuvorkommen, 
ſchienen ihn jetzt kaum noch zu erkennen, ſie ſchauten ihn 
ſo fremd, ſo gedankenvoll an — nach ihren Blicken ſchienen 
ſie ſich die Löſung irgend eines arithmetiſchen Problems ſo 
eben zur Aufgabe gemacht zu haben. Wie leblos lehnten, 
und ſaßen fie Alle fo hälzern, fo ſteif, fo finfter, ohne die 
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ſtechenden Augen in den bronzenen Geſichtern würden fir 
erzene Statuen haben vorſtellen können — Es war etwas 
ſo Unheimliches in ihren Zügen. — Weiter zurück von 
der ſeltſamen Gruppe ſtanden vor dem Sidehoard zwei 
noch curioſer ausſehende Figuren: — Ihre Oxford: 
ſchwarz geweſenen Röcke und Inexpreſfibles, ihre viel: 
fältigen durchlöcherten Hüte, die ihnen feſt auf den ſtrup⸗ 
pigen Köpfen faßen, ihre geinfenden Gefichter Hatten 
etwas fo Satanifches ; die Gier, mit der fie ſich aus 
den auf dem Sideboard fichenden Bouteillen zu Zod: 
bys und Ginslings verhalfen, war fo unmenſchlich. — Sie 
fchienen fich ‚zu einem furchtbaren Vorhaben betäuben zu 
wollen. 

Der junge Deutſche ſtand — die Farbe wechfelnd. 
Gr Hatte von diefem Lande fo Vieles, fo Zweideuntiges 
gehört — die ſtechenden ſchwarzen und grauen Augen 
richteten ſich jetzt mit ſo feindſelig durchbohrenden Blicken 
auf ihn. — Aber entſchloſſen trat er einen Schritt vor, 
nahm einen Seffel und ſetzte fih. — 

Keiner fprach ein Wort; — Keines Miene verzog ſich, 
ihre Blicke hingen eine Weile an ihm, fielen wieder 
einander zu, Fein Zug, der ihn wieder zu erkennen, aber 
auch feiner, der ihn zurück zu weiſen fehlen. — 

„Alſo zweitauſend Morde! wandte ſich der anf 
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Tafel und Seſſel Hingefiredte, zu einem der am Echenf: 
tiſche um die Wette Trinkenden. 

„Zweitaufend Morde! fage ih Euch," verfegte der 
Wicht, abermals ein Glas leerend. — „„Zweitaufend — 

Ehe er aber feinen Satz beendigte, nahm er aus der 
Taſche des Oxford⸗e ſchwarz gewefenen Modes, eine blecherne - 
Büchſe, öffnete gemächlich dieſe, holte eine Rolle Kau⸗ 
tabak heraus, und, nachdem er ein Stück davon abge⸗ 
biſſen, ſchob er es zwiſchen den rechten Backen ein. 

Die eilf Verfammelten warteten mit vielem Gleich⸗ 
muthe. Endlich gefiel es dem Wichte, den Satz von ſich 
zu geben; mit ſchnarrender Stimme ſprach er: 

„Morde und fünfzehnhundert Chebrliche.“ 

Die Worte waren von einem Strahle brauner Tabaks⸗ 
jauche begleitet, die er mit vieler Kunſtfertigkeit durch 
die Zahnlücken auf die türkiſchen Teppiche, bis in bie 
Mitte des Zimmers hinſpritzte. 

„JZweitauſend Morde mögen thun;* verfehlte Der 
Range, „wenn gehörig angebracht, aber zu wenig Ehe⸗ 
brüche, Tommy! viel zu wenig ;* wiederholte ex, einen 
der Schenkel weiter auf die Tafel vorfiredend. 

Tommy lüftete den erdgrauen , vieleckigen Caſtor, 
ſpritzte abermals einen Strahl Yauche Über die Teppiche 
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bin, deüdie dann den lüderlichen Hut feſter auf den 
lüderlicheren Kopf. — 

„Viel au wenig Ehebrüche!“ meinte der feine 
Erylod. , 


„Gin Fünfpundert oder Zaufend mehr, würde nicht 


gefchadet Haben ;‘“ fiel Dir. Knowles ein. 

„Jedes zweite Haus follte Einen haben ; “verſicherte 
Mifter Thompfon, „und fünfzehnhundert find kaum für 
die untere Stadt hinreichend. “ 


Tommp fprißte ungeduldig einen dritten Strahl übe 
die Teppiche hin, fchüttelte recht mürrifch das Haupt, 


und fprad) folgendermaßen: 

„Man kann Euch) doch nichts recht tfun. — Glaubt 
Alles beffer zu verfichen. — Fünfzehnhundert Ehebrüche 
zu wenig? Fünfzehnhundert Ehebrüche _ zu wenig? — 


Sage Euch, nicht zu wenig, nicht zu viel. — Gehört 


EintHeilung dazu. Wolf Ihr die Ehebrüche in St. Anthe: 


ny8 - Straße oder an den Eden haben? — Pooh ! — Geben | 


Euch da feinen Fiedelbogen um die fünfzehnhundert Ehe⸗ 
brüche. Hat Alles ſeinen Platz. — Gehören die Ehebrüche 
in die reputablen Quartiere, die Morde in die St. Antho⸗ 
nvs⸗Straße und die Eden, die Atrocitäten und Felonen 
in die untere Stadt, und die Cholera morbus in dit 
Pearls und Wallfireets. — Sage Eud), haben zweitauſend 
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Zafel und Seſſel Hingeftredte, zu einem der am Echt: 
‚ tifche um die Wette Trinkenden. 

„Zweitauſend Morde! fage ih Euch, * ‚verfegte der 
Wicht, abermals cin Glas leerend. — „„Zioritaufend — 

Ehe er aber feinen Satz beendigte, nahm er aus der 
Zafche des Oxfordefchwarz geweſenen Modes, eine blecherne 
Büchfe, öffnete gemächlich diefe, holte eine Rolle Kau⸗ 
tabat Heraus, und, nachdem er ein Stüd davon abge: 
biffen , ſchob er es zwifchen den vechten Baden ein. 

Die eilf Verfammelten ‚warteten mit vielem Gleich⸗ 
muthe. Endlich gefiel es dem Wichte, den Satz von ſich 
zu geben; mit ſchnarrender Stimme ſprach er: 

„Morde und fünfzehnhundert Ehebrüche“ 

Die Worte waren von einem Strahle brauner Tabaks⸗ 
jauche begleitet, die er mit vieler Kunſtfertigkeit durch 
die Zahnlücken auf die türkiſchen Teppiche, bis in die 
Mitte des Zimmers hinſpritzte. 

„Zweitauſend Morde mögen thunz;* verfehte der 
Zange, „wenn gehörig angebracht, aber zu wenig Ehe⸗ 
brüche, Tommy! viel zu wenig ;* wieberhofte er, einen 
der Schenkel weiter auf die Tafel vorſtreckend. 

Tommy lüftete den erdgranen , vieledigen Caſtor, 
(prigte abermals einen Strahl Jauche Über die Teppiche 


264 


bin, deüdie dann den lüderlichen Hut feſter auf den 
lüderlicheren Kopf. — 

„Viel zu wenig Ehebrüche! ““ meinte der kleine 
Sbylock. 

„Sin Fünfhundert oder Tauſend mehr, würde nicht 
gefchadet haben ;“* fiel Mr. Knowles ein. 

„Jedes zweite Haus follte Ginen haben ;°“ verficherte 


Mifter Thompſon, „und fünfzehnhundert find kaum für 


die untere Stadt hinreichend.“ 


Tommy fprigte ungeduldig einen dritten Strahl übe 


die Teppiche Hin, ſchüttelte recht mürriſch das Haupt, 
und ſprach folgendermaßen: 

„Man kann Euch doch nichts recht thun. — Glaubt 
Alles beſſer zu verſtehen. — Fünfzehnhundert Chebrüche 
zu wenig? Fünfzehnhundert Ehebrüche _ zu wenig? — 


Gage Euch, nicht zu wenig, nicht zu viel. — Gehoört 
Eintheilung dazu. Wollt Ihr die Ehebrüche in St. Antho⸗ 
ny6 : Steaße oder an den Ecken haben? — Pooh! — Geben 
Euch da feinen Fiedelbogen um die fünfzehnpundert Che 


brüche. Hat Alles feinen Plag. — Gehören die Ehebrüche 
in die veputablen Quartiere, die Morde in die St. Antho⸗ 
nuvs⸗Straße und die Eden, die Atrocitäten und Felonien 
in die untere Stadt, und die Cholera morbus in die 
Pearls und Wallſtreets. — Sage Euch, haben zweitauſend 
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Morde, fünfzchndundert Ehebrüche, tauſend Atrocitaten, 
achthundert Felonien, fechshundert Cholera mor- 
bus. — Und mit nicht mehr als drei Händen, von 
denen zwei, drei und zwanzig Stunden aus den vier 
und zwanzig des Tages über See find. Gage Cuch, 
hatte die Hände voll zu thun mit den Placards 9 und 
Blackguards **).“ 

„Und wie viele Blackguards? “ 

„Pooh meinen ward **5); “ lallte Tommy. — 


„Hundert — gerade hundert. — Müßt wegen der andern 


Black und Brown fragen.“ — 

„Solltet im Einvernehmen gehandelt haben, Tom!“ 
verſetzte der kleine Shylod — „im Eimvernehmen.“ 

Bei dieſen Worten wurde Tom giftig. — Er ſpritzte 
abermals einen Strahl Jauche aus, ſetzte den Hut aufs 
linke Ohr, trat einen Schritt vor, taumelte wieder zurück, 

und gab Folgendes von ſich: 
„Im Einvernehmen gehandelt haben? fo ſagt Ihr 


jetzt, und Lawyer Toby da, ſagt wieder anders. — Der 


Cine will Einvernehmen, Einverſtändniß, der Andere 


— nn u — — 


*) Anſchlagzettel — Ankündigung. 
es) Taugenichts — roher Wuͤſtling. 
=) Stadtviertel. 
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keines. Sage Euch, man kann Euch nichts recht machen. 
Sage Euch, General! Tommy ſagt es, und nehmt es: 
— Sage Euch, laßt mich ungefchoren. — Sage es Euch. 
Sage es; fagt die Bibel: — Seh’ dein Vertrauen 
nicht auf die Großen dirfer Welt. Pooh! Großen diefer 
Welt! Sage Euch, Tommy fagt e8: Sche dein Wer: 
teauen nicht in SPolitifer. — Sind undankbar die Politiker. 
— Undankbar! Undankbar!“ — 

Hier nahm Tommy das ausgefaugte Klümpchen Kau: 
tabat aus dem Munde, und es giftig in den Heil polic: 
ten Stahl⸗ und Marmor: Kamin fchleudernd, fuhr er 
fort: | 

„Sage es Euch, Tommy fagt es Euch; Sep’ dein 
Vertrauen nicht in Politiker! — Thue es nicht, Tommy! 
Nein: und nimmermehr, Tommy! Was haft du daven, 
Tommy? Nichte, Tommy! Nichts, gar nichts! Haft 
du,“ fuhr er giftiger fort, „deinem Lande nicht die zehn 
Fahre nun gedient, wie ein wahrer Patriot gedient, 
in Meetings gedient und außer Meetings gedient? 
Dem alten Hidory gedient und Adams gedient, dem 
Harry gedient und dem Dan gedient? Haft du nicht 
taufend Mal Huzzahs und Hurrahs aefchrieen und ge: 
brüllt, zehntauſend Mal, Fenſter eingeworfen, Thũüren 
eingefchmiffen ? — Biſt du nicht für deines Landes Wohl 
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und Sreiheit, fünfzig Mal durchgebläut werden, fo blau 
und ſchwarz und grau und grün? euer Eee bei Gap Cod 
ift roth dagegen! Tommy! Haft du nicht gedient in 
Aufterkelleen und Bierkellern, Branntweinfchenten und 
MWeinfchenken, dag dein Rod keine Aermel, deine Hofen 
feine Schenkel mehr haben‘, daß dein Durſt nicht mehr 
töfchbar ift „und wofür? Für nichts und wieder nichts. 
Sage dir, Tommy! Republiken find undankbar!“ — 

„Eind fie es nicht?“ fragte ex naiv. — 

Und gleih naiv waren: die eilf Verfammelten zu 
fhauen. Einer Hatte nach den Beifpiele Tommys aus 
der Taſche eine goldene Kapſel, und aus dieſer ein Roͤll⸗ 
hen Kautabaf gezogen, — von dem er zuvorkommend 
feinen Nachbarn präfentirte, — ein Zweiter eine goldene 
Dofe , die er einem Vierten anbot. — Ohne eine Miene 
zu verziehen, hörten fie Alle die Vorwürfe des tobenden 
Tom, fihauten ihn fo gelaffen an, Horchten fo aufmerk⸗ 
fam — nicht daß leifefte Lächeln. Der Prediger auf der 
Kanzel konnte ſich nicht aufmerkfamerer Zuhörer erfreuen. 
Es war wirklich etwas, das Land ſowohl, als feine Be⸗ 
wohner Charakterificendes in Diefem Gleichmuthe; denn 
in jedem andern Lande wäre Tommy ohne Weiteres ats 
der Thüre, dem Haufe gervorfen worden. 
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„Tommy! fprah, nachdem Tommy geendet, der 
General. — „Jetzt file, Tommy !** 

„Will nicht ſtille fein ;“‘ lallte Tommy. 

„Stile, Tommy!“ wiederholte der General in dem: 
felben gleihmäthigen Tone. 

„Will nicht File ſein;“ lallte Tommy heftiger. — 

„Tommy !‘* fprach der Lange. „Stille! — Wollen 
die Cinleitung zu den Reſolutionen hören.‘ 

„Einleitung zu den ÖRefolutionen? Das iſt etwas 
Anderes! * verfeßte Tommy, der plöglich , nüchtern zu 
werden fchien. — „Das ift etwas Anderes! Bin ſtille. 
— Bin 6.“ 

Und .fo fagend, teat Tommy abermals an den Schenf: 
tisch, fchenkte ein Glas vo ein, aber nidt aus der 
Mum: oder Sins, fondern der Waſſerbouteille — ein 
zweites folgte, dann nahm er einen Seffel, einen zweiten, 
und auf den einen feinen Mittelmenfchen, auf den andern 
feine Extremitãten Hinftredend, fchaute er den Langen an. 

Diefer hatte die Füße von der Tafel gezogen, von 
dieſer ein beſchriebenes Blatt genommen — ſich dann von 
Seſſel erhoben, das Blatt gehoben, und mit der eisen 
Hand es haltend, die andere in, der Taſche der Inex⸗ 
preſſibles, begann er greavitätifch und ernft: 
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„Mitbürger! 

Wir glauben kaum auf die Erörterung ‚der Princie 
pien — nach denen das curfirende Medium, auch circu⸗ 
lirende Münze genannt, in den verſchiedenen Ländern 
regulirt wird — eingehen zu müſſen, da wir als bekannt 
rorausſetzen zu dürfen glauben, daß dieſe Principien in 
allen Ländern dieſelben ſind, obwohl wieder ohngeachtet 
dieſer Gleichartigkeit wieder ein großer Unterſchied herr⸗ 
ſchet, zwiſchen dem eurſirenden Medium des einen, und 
wieder des andern Landes." Ä 

Die Zuhörer nidten beiftimmend, der Lefer fuhr fort: 

„Mitbürger! Es ift ein Srfahrungsfag , daß das 
curfirende Medium, auch circulivende Münze genannt, 
ſtets mit den politifchen Inſtitutionen eines Landes corres 
ſpondirt, daß, je despotiſcher ein Land beherrſcht wird, 
deſto ausſchließlicher auch klingende Münze, und umge⸗ 
kehrt. — 

„In der That paßt und eignet ſich die ſogenannte 
klingende Münze bloß für den Zuſtand der Dinge in 
einem despotifch beherrſchten Lande, wo die Gewalt 
ſowohl, als das Eigenthum in den Händen einer einen 
Anzahl, durch Geburt oder Bervorrechtigung Bes 
günftigter, befindlich ift. In ſolchen Ländern verträgt 
fi ein curfirendes Medium diefeer Art ganz mit der 
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Politik derjenigen, die da herrſchen, und das bewegliche . 
ſowohl, als unberwegliche Eigenthum der Beherrſchten 
unter ihrer Dispofition und Gontrolle Haben, fo daß die 
Arbeitenden ſowohl, als Bürgerklaffen, die Bedingungen 
ihrer temporären Exiſtenz, Nutznießung und Arbeit vor: 
gefchrieben und gezeichnet zu haben, fich gefallen laſſen 
müflen. Gin ſolcher Zuſtand der Dinge macht den in 
despotiſch und rein monarchiſch Heherrfchten Ländern von 
den Machthabern gewünſchten status quo, oder Stil: 
ftand, nicht nur möglich, fondern nothivendig, ja unaus⸗ 
-weichlich , indem er das Aufficchen hindert, den Ehrgei; 
niederdrüdt, den Sporn zu Unternehmungen, zum Handel 
. und Wandel, abflumpft , ganz in Uebexeinſtimmung mit 
der Härte und Schwere des Metalles, der klingenden 
Münze ſelbſt, die durch ihre fpecififche Schwere Alles 
zum Niveau der Sklaverei, oder was daſſelbe ſagen will, 
des Stillſtandes — der wieder Rückſchritt iſt — nieder⸗ 
drückt. — 

„Wir enthalten uns für jetzt aller weiteren Ausein⸗ 
anderſetzungen über dieſen Gegenſtand, erachten es aber 
für nothwendig, auf die Reſultate des verrätherifchen 
Adminiſtrations⸗ Vorſchlages aufmerkſam zu machen.“ 

Tom war mit geſenktem Haupte geſeſſen, den Hut 
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tief in die Stirne gedrückt — dei dem Worte verrätherifch 
Ichaute er auf. " j 

„Verrätheriſch?“ ſprach es, das Wort ſcharf be 
tonend. | 

Der Vorleſer warf einen fragenden Blick auf ihn, und 
hielt inne. 

„Tom bat recht; “ bemerkte der General. . „Das 
Wert verrätherifh paßt bier nicht.“ 

Gr nahm mit dieſen Morten das Papier aus ‚den 
Händen des Vorleſers, ergeiff eine Feder, und ftrich dus 
anſtößige Wort aus. 

Der Vorleſer fuhr fort: 

„Aufmerkſam zu machen auf die Reſultate des Admi—⸗ 
niſtrations⸗ Experimentes — durch welches das ſogenannte 
Papiergeld aufgehoben und vernichtet, und klingende 
Münze als alleinig circulirendes Medium ſubſtituirt 
werden ſoll. — 

„Mitbürger!“ fuhr der Vorleſer mit ſtärkerer Stimme 
fort. — „Wir halten es für unſere heiligſte Pflicht, Euch 
aufmerkſam zu machen auf die Folgen dieſes Experimentes: 
—klingende Münzeals alleinig circulirendes 
Medium einzuführen, und das ſogenannte Papier⸗ 
geld zu vernichten; — da die Vernichtung des Papier⸗ 
geldes nicht bloß Vernichtung dieſes Papiergeldes, 


» 
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fondern auch des Credites des Landes ift, deffen Folgen 
unabſehbar fein-müflen. — 

„Unabfehbar, Mitbürger! müflen dieſe Folgen fein 
— die diefed Experiment nach fich ziehen muß. Es be: 
dingt diefes Experiment, wenn es durchgeführt wird, 
eine totale Revolution in dem Zuſtande unferes Volkes, 
feinem ‚Haben und Sollen, der Richtung feiner Unten 
nehmungen, feiner Thätigkeit — feinen öffentlichen und 
Privatverhältniffen, feiner ganzen Exiſtenz. Es bedingt 
ein plögliches gänzliches Aufhören all der Grundlagen, 
auf denen der allgemeine Wohlſtand diefes Landes ge: 
fußt, — eine totale Umwälzung , nicht bloß des Münz:, 
fondern auch des Verhältniffes zroifchen Regierenden und 
dem Wolfe, des ganzen Landes, feiner Betriebſamkeit, 
Thätigfeit, feiner Unternehmungen, feinem Wohl und 
ehe; — denn dieſes Wohl und Wehe war auf Gredit 
baſirt, ganz und gar auf Credit.‘ 

Die Zuhörer nicdten, dee Vorleſer hielt inne, und 
fuhr dann fort: 

„Denn Elar muß es Jedem fein, daß eine Regierung, 
wie die unferes Landes, die ihre Exiſtenz fo ganz dem 
Willen des Volkes, der öffentlichen Meinung ſchuldet, 
dem individuelten ſowohl als öffentlichen Wertrauen, mit 
einem Worte, dem Zuftande der Dinge, wie er ſich feit 
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Anno Sechs und fiebzig, und Neun und achtzig ergeben, 
nicht ferner beſtehen Fönne, wenn dieſer Zuſtand felbft 
aufhören ſollte; — ein Zuftand, der ganz durch wech⸗ 
felfeitigen Credit Begrlindet wurde; denn aud Credit 
war ed, der diefe Union mitbegründefe. — Credit war 
ed, der Individuen ſowohl als Corporationen, Städte 
ſowohl als Staaten mit einander verbunden, fo daß fie 
wechfelfeitig fich vertrauend, fich auch wechfelfeitig bei⸗ 
fprangen, aufrecht erhielten: — durch die Entziehung 
welches Credites unfere Thaͤtigkeit nicht bloß den Todes⸗ 
ftoß erhalten, nein, auch das Band zerreißen müßte, das 
uns bisher zufammengehalten, Fallimente, mit biefen 
Schwähung des allgemeinen Vertrauens, Auflöfung ber 
Gechäftes und Handelsverbindungen, nicht bloß zwiſchen 
Individuen, fondern ganzen Gorporationen — Staaten, 
müßten die nothivendigen Folgen fein; — jeder, atıf 
feine individuellen Hülfsmittel — die klingende Münze 
— befchränft, würde in feiner Thätigkeit erfäpmen, bie 
Selbſtſucht zoher vertreten, das Band der Humanität, 
des wechfelfeitigen Vertrauens, zerriffen werden. | 
„Aue die Hoffnungen, ZTriebfedern, die dieſes Land fo 
blühend gemacht, müßten mit dem Gelingen: diefes Er: 
„Peeimentes gänzlich aufhören, Aller Ausfichten mit 
einem Male vernichtet , die großen Unternehmungen, 
II, 18 
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ſowohl von Individuen als ganzen Staaten nothwendig 
im Keime erfticht werden. Auf die Flingende Münze ums 
beichränfend, würden wie jene Clafticität des Geiſtes, 
jene Springkraft, das ſchönſte Attribut unferer Nation, 
in uns felbft ertödten, — Dürftigkeit ftatt Wohlhaben⸗ 
heit — Armuth ſtatt Reichthum — Unmwiffenheit, Ent: 
ſittlichung, Knechtſchaft, Sklaverei ſtatt Selbſibeherr⸗ 
ſchung einführen, — den wohlhabend Unternehmenden 
in die Hände des trägen Reichen, den thätig Armen in 
die des breit über feinen Geldkiſten ſitzenden Rentiers 
liefern. 

„Mitbürger! dieſes würden die Folgen ſein, wenn 
der Adminiſtration durchzuſetzen gelingen ſollte das 
Experiment: den Credit zu zerſtören, klingende Münze 
als alleinig circulirendes Medium einzuführen. Die Ge: 
ſchichte aller Länder, in denen klingende Münze als allei⸗ 
nig circulirendes Medium herrſcht, zeigt, daß in ſolchen 
Ländern das Eigenthum ſtets in die Hände Weniger über: 
geht, in die Hände folcher, deren Eapital in Elingender 
Münze befieht; das heißt, der von ihren Renten Leben: 
den, träg Vegetirenden. Es zeigt, daß jedes andere 
Eigenthum zugleich im Werhältniffe des aus der Circu— 
Lation gezogenen Geldmediums im Werthe finfen, im 
Berhältniffe von neun Zehntheilen, und mehr finfen 
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muß, daß, mit Ginem Worte, alles Eigenthum in bie 
Hände oberrwähnter träger, zäher Sapitaliften und Ren⸗ 
tiees gelangen müßte, die fo in den Stand gefeht würden, 
auf allgemeine Armuth und Noth fußend, eine Geld: 
Faftenherefchaft zu begründen. 

„So würden die Grundlagen unferes Wohlſtandes 
nicht bloß, auch unfere Freiheit würde den Todesſtoß 
erhalten, dadurd) den Todesftoß erhalten, daß die Mittel, 
die Säfte zur Nahrung dieſer Freiheit dem Wolke ent: 
sogen würden; denn es find die Säfte, die die Kreis 
heit eines Volkes im heutigen Civilifationszuftande nähs 
ven, einzig. und allein dee Gredit.: Es ift der Credit 
das Mertrauen , das die Herzen ſowohl bon Individuen, 
als Nationen öffnet, die Energie ſtimulirt, die In⸗ 
duſtrie, Geſchicklichkeit, die Thätigkeit; — der Mangel 
an Credit erſtickt die edelſten Fähigkeiten, ſtumpft die 
ſchönſten Talente ab, paralyſirt die ſtärkſten Energieen. 

„In unſerm geſellſchaftlichen Zuſtande, wie er den 
allgemeinen Credit zur Baſis hat, iſt die Thüre der 
Competition Jedem offen; denn Credit iſt der anticipirte 
Lohn der Thätigkeit, des Verdienſtes, des Fleißes, der 
Ausdauer. See und Land mit allen ihren Schägen 
liegen dem Credite offen, das Feld feiner Unternehmun⸗ 
gen iſt unbegrenzt, felbfi ohne Capital liegen für ihn 
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die Capitale von Laufenden bereit; — denn er beſitzt der 
Capitale ſicherſtes, er ift ſelbſt Capital — feine Thätigkeit, 
ſeine Ausdauer, ſein Muth ſind Capitale, die durch 
keine Hinderniſſe zurückgeſchreckt werden. — Credit iſt die 
Grundlage, auf der unſer Volk ihr Reich gegründet, die 
Baſis, die es ſtützt, das Füllhorn, aus dem alle ſeine 
Bürger ſchöpfen, die ihnen von der Vorſehung zu Theil 
gewordenen Fähigkeiten, Geſchicklichkeiten, Talente aus: 
beuten; er iſt die Grundbedingung, das Leben der Frei⸗ 
beit, vernünftiger, reeller Freiheit, amerikaniſcher Freiheit, 
wie ſie in keinem Lande exiſtirt. 

„Gelingt es unſern Dienern, — denen wir die 
Macht in die Hände gegeben, — uns den Credit zu ent⸗ 
reißen, oder was daſſelbe ſagen will, von den beiden 
circulirenden Medien das bei weitem wichtigſte, zum 
Handel bequemſte, zu vernichten, ſo betrachten wir dieſes 
als einen Eingriff in die Freiheit dieſer bürgerlichen 
Geſellſchaft, ihrer Individuen, Corporationen, Städte 
und Staaten, der den Charakter eines hochverrätheriſchen 
Verbrechens annimmt ; wir erklären, daß nur grobe 
Unwiſſenheit fich eines folchen Attentates gegen die Frei 
heit ſchuldig machen Fönne. 


„Der jährliche Betrag aller der Transactionen in 
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diefem unferm Lande, beläuft fich feit mehreren Jahren 
durchſchnittlich, in Wechſel⸗, Handels⸗ und Faufmän- 
nifchen Unternehmungen auf acht, bie zehntaufend Millio⸗ 
nen Dollars.“ 

„Seht bei;“ vief der auffhauende Tom, „nicht 
übertriebene Summen, wenn wir den Bruttos&rtrag der 


Agricultur, des inländifchen und auswärtigen Handels, - 


der wiederholten Greditanwendungen, — der Uebertra⸗ 
gung der Handelsartifel, in Anfchlag bringen.“ 

Die Eilf fahen fih an, nickten mit den Köpfen, und 
der Vorlefende reichte abermals das Papier dem General, 
der die Worte Toms beifchte. | 

Der Borlefer fuhr fort: 

„Die Zahlungen der Banken betragen allein zwei⸗ 
taufend Millionen Dollar , die alle auf Credit beruhen. 
Sp groß war das öffentliche Vertrauen, die Leichtigkeit 
des Wechſelgeſchäftes, des in Umlaufſetzens, daß der 
ganze Betrag des circulirenden Mediums in Banknoten 
ſowohl als Mingender Münze, nicht viel über Hundert 
Millionen betrug. — 

„Um einen gleichen Betrag von Geſchäften, von 
Zahlungen mit klingender Münze, das heißt ohne Sredit, 
ind Werk zu führen, müßte aber wenigſtens die zehn: 
fahe Summe vorhanden, taufend Millionen vorhanden 
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fein. Die Intereffen für diefe Summe allein, würden bie 
Einkünfte des Landes dreimal überfleigen, die Mühe, fie 
zu zählen, die Koften des Transportes eine gleich „große 
Auslage verurfachen. 

„Mitbürger! Diefe Thatſachen werden hinreichen, 
Euch zu überzeugen, daß Flingende Münze, als alleinig 
circulirendes Medium eingeführt, nothwendig den gegen: 
wärtig blühenden Zuſtand unferes Reiches vernichten, 
die Regierung umflürzen, die Gewalt in die Dände 
Weniger bringen, neun Zehntheile in die Hände des 
Zehnten geben, — hoffnungslofe Armuth, Verzweiflung 
verbreiten, — endlich einen ‚Zuftand herbeiführen müßte, 
ähnlich dem des türkifchen Meiches und feiner weſtlichen 
und öftlihen Nachbarn.“ — 

Jetzt trat eine Todtenſtille ein. 


Gut,“ unterbrach der General ruhig die Pauſe; 
„recht gut; klar, anſtändig, leidenfchaftelod, wie es für 
Männer in unferer Stellung ſich geziemt. Glaube, es 
wäre am beften, wir fendefen es fogleich in die Druckerei 
des A—n; Fönnte dann noch mit der Philadelphia: Poft 
abgehen, und morgen früh in Waſhington fein.“ 

„Die befte Eriviederung auf die Antwort, die ung der 
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Kleine fliegende Holländer» Kneipenfprößling *) gab; * 
Sachte der kleine Miſter Berks. 

„Aber wie, wenn die Reſolutionen verworfen werden 7“ 
bemerkte Miſter Thompſon. 

„Der Präfident und Secretär find unſer;“ entgegnete 
der Vorleſer; „und die Aldermen gleichfalls, wenn —“ 

Sein Bti fiel auf Tommy. 

Tommy nahm wieder feine blecherne Büchſe aus der . 
Rocktaſche, biß fich ein Stück Kautabak ab, fchob es in 
den Mund, und ſchaute Einen nad) dem Andern mit 
gleihgültiger, beinahe ſtupider Miene an. 

„Auf alle Fälle dürfte es wohlgethan fein ;“ wisperte 
der General, „wenn Einige von uns —“ 

Tommy hatte fih zu den noch Halb vollen Rum⸗ 
und GSognachouteillen gewendet, die er mit vieler Zärt⸗ 
lichkeit betrachtete, aber das Höhnifche Lächeln, das den 
tabafgefärbten Mund verzog, verrieth, daß er Solbe 
für Sylbe gehört Hatte. 

„Ihr meint, General! — ed wäre rathſam, wenn 
Einige von Euch nicht weit weg wären. — Mögt Euch 
die Mühe fparen. Kommt denn doch blog mit zerriffenen 
Röcken, wenn es gut geht, und wenn fchlimm, mit 


*) Anfpielung auf den Präfiventen. 


zerbrochenen Hiruſchadeln davon. Aber was zweifelt 
Apr, dee Praͤſident, Secretär, bie Aldermen, alle Welt 
iſt ja Eur? 

- Die Worte waren in einem fo eigenthümlich höhnen: 
den Zone gefpeochen, daß der Deutfche den Sprecher 
‚mit unwillkürlichem Abfcheu anſah; es war eine fo con: 
centeirte Bosheit in der Sprache und Miene des Mannes; 
— aber nicht der leiſeſte Zug des Mißfallend verrieth 
fi) an den Eilfen, ihre Blicke fielen auf ihn, md 
dann wieder auf einander. 

„Kommt, kommt, Gentlemen!“ geindte Tom — 
„kommt, fo lange ed ‚Zeit ift, — ein zweihundert Dol: 
lars —“ 

Der General und Miſter Ihempfon ſchüttelten die 
Köpfe. — 

„Ihr Habt bereits zweihundert empfangen.“ 

„Die find beim T—I! — Wie lange glaubt Ihr, 
daß zweihundert Dollars bei einem Werbmanne aushalten 
ſollen? — Thut aber wie Ihr wollt! Laßt es bleiben, 
wenn Ihr wollt, Habt ja den Mräfidenten, Secretär, Die 
Aldermen.“ 

„Das Beſte, was Ihr thun könnt;“ ſprach leiſe der 
Vorleſer. — „Läßt ſich Einer von Euch blicken, wifſen 
Alle, wie viel es geſchlagen hat.“ 
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Die Eilf waren gedankenvoll geftanden — jetzk riß 
der als General Angeredete ein Stück von einem Buche 
Papier, das auf der Tafel lag, ſchrieb einige Worte 
darauf, und reichte ed Tom. 

„Da habt Ihr Euern Willen.“ — 

„Streufand darauf;* lachte Tommy, las das Blätt⸗ 
chen, trat zur Tafel, ſtreute Sand darauf, und fchob es 
in die Taſche. “ 

„seht gebt in Eure Comptoirs und Banken, Gent: 
lemen!“ mahnte Tommy. „Das Uebrige Überlaßt und.“ 


Der General fprach weder Ka, noch Nein; einen 
Augenblick fand er, Tommy fixirend, dann ging ee der 
Thüre zu. Die Uebrigen folgten, anfangs langſam, in 
Fleinen Schritten. An der Hausthüre angekommen, wur: 
den fie ein wenig eiliger; einen Augenblick fahen fie auf 
den Platz, und die darein einfallenden Gaſſen hinaus, 
und dann ſtahlen fie fih "in allen Richtungen ausein⸗ 
ander , und ihren Gurriches und Cabriolets zu. 

Zommy hatte wechfelsweife die Bouteillen, wieder 
das vom General erhaltene Papier belichbäugelt, jetzt 
wandte er fih an feinen ſtummen Gefährten, nidte dem 
Deutfchen zu, und Die Beiden verliehen dad Gemach. 

Dieſer war wie im Traume gefeflen, feine Züge 
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batten einen fomnambülen Ausdrud angenommen, wie 
er in Verzückung lähelnd „Dougaldine,“ wieder die 
Augendraunen zufammen ziehend, „Credit“ murmelte 
„Dongaldine und Credit, Credit und Dougaldine, bei 
Gott! wo bin ih?“ rief er, auffpringend. | 


„Bei meiner Seele, feltfame Menſchen! — Seltſame! 
— ſo geheimnißvoll, fo fchleichend verfiohlen — fo brüs 
tend lauerfam, ſtill kochend. — Man glaubt auf dem 
Krater eines Vulcans zu fichen. — Cs könnte Einem 
bange werden. Und das Ganze! Das alfo ein- Caucus, 
ihre Freiheit? — Weiß G—tt, der ganze Caucus be: 
läuft ſich auf eine finanzielle Abhandlung, die man bei 
uns in jeder Buchhandlung, jedem Caſino beffer finden 
und hören kann. Uber die zweitaufend Morde, und 
fünfgehnhundert Ehebrüche, und taufend Atrocitäten, und 
achthundert Felonien, und fehshundert Cholera mor- 
bus! — Das ihre Freiheit!“ — 

Er wurde durch das Waffeln eines Wagend unter: 
brochen , der von der rechten Ede an das Haus gerollt 
Fam, ein Zweiter Fam von der entgegengefehten Seite. 

„Ein Omnibus, wahrfcheinlih Tommy aufzunehmen ; 
ein ſchnurriger Kerl diefer Tommy, dem ich nicht trauen 
möchte. — Doch was ift das für eine herrliche Equipage? 
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— Diefe Braunen — diefed Feuer — diefes Spiel — 
der Wagen recht gut gebaut ; hätte nicht geglaubt, daß — 

„Aber der Code der Lebensart der lieben Leute, 
bei meiner Seele! — Ginen eignen Code der guten 
Lebensart müſſen fie bier haben. _ Man ladet mich ein, 
bringt mich herauf. Ich fol mich wie zu Haufe bes 
trachten. — Ein fo flupides Kniebeugen! und man fchließt 
mir die Thüre vor der Nafe zu — läßt mich ſchließlich 
fiehen, und — aber Dougaldine! “ 

Wieder wurde er unterbrochen — es war ein leichtes 
Raufchen, das fish oben auf der Treppe hören ließ, ein 
Raufchen, das ihn mit Flammenglut übergoß. 

„Sie, fie iſt es!“ 

Er fprang der Thüre zu. — ! 


Sie war ed. — Sie fland oben an der Treppe, und 
ſchwebte diefe jetzt herab. Wie fie ihn erfehaute, erröthete 
fie über und über. 

„Baron, Sie noch hier?“ rief fie mit ihrer hellen 
Glockenſtimme. 

„Wie kann ich anders? Von allen Seiten verlaſſen, 
bin ich wie Theſeus der —“ ſtammelte er, ihr fröhlich 
entgegen eilend. 

Und ſie tanzte wieder ſo fröhlich die Treppe herab, 
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— fo leicht graciss, — fie ſchaute ihn, er fie, mit fo | 
feelenvollen Bliden an. — Nichte Fremdes, gar nichts 
Fremdes war mehr in diefen Blicken. 

„Dan Hat Sie alfo allein gelaſſen ?“ Kachte fie. — 
„Ah das war voraus zu fehen. Unſere Gentlemen find 
an Bormittagen die ungenießbarften Gefchöpfe, die es 
nur geben kann, gar wenn ihre Köpfe mit Politik ges 
füllt find.“ 

„Ich möchte Ihnen beinahe beiftimmen, Fräulein!“ 
lachte er ihre wieder eitgegen ; „denn — 

Und die Beiden lachten fo fröhlich, fo heiter, fo kin⸗ 
difch beinahe, fie berührte fo unbefangen die von ihm 
dargereichte Hand mit den behandfchuhten Fingerfpigen, 
tanzte fo muthwillig durch die Hausthüre auf die Mar: 
mortreppe hinaus, fihaute fo naiv, fo fol; in die Welt 
hinein. — Auf einmal jedoch Eräufelten fih die fchönen 
Lippen. | | 

Ihr Blick war von der eigenen glänzenden Equipage, 
die unter der Marmortreppe hielt, auf den ſchwerfällig 
beranrollenden Omnibus gefallen, der freilich neben dem 
eleganten Wagen, und den im vergoldeten Gefchirr ſtam⸗ 
pfenden Birginiern ſich etwas ärmlich ausnahm. Der 
verletzte Stolz der Newyorker Belle, ſchien aber die Sache 
gar zu Hoch aufzunehmen. — Sie ſtand wie angewurzelt, 
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— Frſtaunen begann ſich in dem lieblichen Gefichte zu 
malen , über die Verwegenheit des vulgären Triebwer⸗ 
es, das ed wagte, vor der Hohen Manfion der Rambles 
zu halten. Sie warf einen höchſt mißfäligen Blick auf 
den armen Omnibus, und trat recht böfe, trokig vor. — 

Jetzt aber nahmen die fhönen Züge einen fo eigen: 
thümlich verächtlichen Ausdruck an, der junge Deutfche 
wurde aufmerffamer. Es war etwas wie Ekel, Abfchen,. 
darin zu leſen — nicht jener Ekel, Abfchen, die, indem 
fie fidy in den Zügen der Heinen, Unbefleckten abmalen, 
die eigene Reinheit und Unbeflecktheit aus dem Hinter: 
grunde hervorleuchten laflen; es war jener unnatürliche 
Gfel, jene Fastidiousness, die zwar oft erfünftelt — 
aber wenn wahr, — immer eine gewiffe Werdorbenheit im 
Abſcheu mit an den Tag legt. — 

Der Deutfche ward ſichtlich betroffen, wie fein Blick 
jeßt von der Holden Dougaldine auf Tommy und feinen 
teuntenen Gefährten fiel, die, bisher an das bronciste 
Eifengitter der Manflon gelehnt, vorzutaumeln begannen, 
um zue Wagenthüre des Omnibus zu gelangen. Die 
im Uebermaße genoffenen Toddys und Ginslings mochten 
wohl in der frifchen Luft ihre Lebensgeifter in Aufruhr 
gebracht Haben ; Senn fie ſchwankten auf eine fo feltfame 
Weiſe, die dem wohlerzogenen Deutfchen ein Lächeln 
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abzwang. — Aber das Lächeln verging wieder. Dougal: 
dine, war fo ganz von der Dougaldine, die er bisher 
geſchaut, verfchieden. — 

„Miß Dougaldine! “ redete er fie, etwas verlegen, 
an. — 

Sie wandte fih — Stolz und Abfchen in dem ſchö⸗ 
nen Geſichte. 

Auf einmal ließ er ihre Hand fahren, und fprang vor. 

„Sgogftaing!* entfuhre ihre. „Baron!“ fie wandte 
ſich entrüftet. 

Der Omnibus, über und über mit den Morden beklebt, 
war dicht an die glänzende Equipage heran gerollt, bie 
Pferde kaum noch fünf Schritte von dem Wagen, ale 
Zommy auf feinem’ Wege nach dem erfehnten Fahrzeuge, 
das Gleichgewicht verlor, und über das Trottoir hinab, 
dem heranraſſelnden Wagen oder vielmehr dem Deutichen 
in die Arme fiel. — 

„Halt!“ vief er, in einer etwas theatralifchen Stel: 
lung. „Halt !‘“ fchrie er, inden er Tommy in feinem 
Arme hielt. 

Die Pferde Hielten nicht; denn der Schwager des 
Omnibus war gleichfalls vom Geiſte des Toddy über: 
mannt; aber dem Deutfchen gelang es, fie von Tommy 
weg und auswärts zu reißen, und dann zum Stehen zu 
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bringen. Wie fie fanden, fprang er zurück, where den 
gefunfenen Tommy auf, und führte ihn zum Wagen. 

Ed war etwas gefällig Raſches, befonnen und 
wieder, unbefangen mit der Gefahr Spielendes in ber 
Weiſe des Deutfchen — aber auch Anfpruchvolles in feinem 
Zurücktreten von dem betrunfenen Tommy. — Dougale 
dinens Lippen hatten fich gekräufelt, als er ihre Hand 
fahren ließ, aber wie ihr Blick ihm folgte, ihre Auge an 
der herrlichen Geftalt des Jünglings baftete, der mit fo 
vollendeter Pferdebändigergefchictichkeit die Zügel erfaßt 
und die Thiere feitwärts geriffen hatte, malte fich recht 
ſüßes MWohlgefallen an ihr. Kaum aber hatte er fi 
ige wieder genähert , als auch dieſes MWohlgefallen 
fhwand. in etwas malicelauniger Spott verzog die 
Ihönen ‚Züge. ' 

„Pat“ rief fie dem die Wendeltreppe Berabfteigenden 
Pa zu. 

Der Pa Hatte blinzelnd dem Worgange von der 
Treppe zugefehen. 

„Baron Scocſten! — Sie nod) Hier? AH, recht brav, 
Baron!“ ſchnarrte er mit einem fatalen Lächeln. 

„Der Baron,“ ſpottete Dougaldine, „bat ſich unter: 
deſſen Anſprüche auf die demokratiſche Dankbarkeit 


—— 

erworbeue er muß ind Meeting, wo er ohne Zwei 
— ift das fo Sitte in Ihrem Lande, dag —? “ 

Sie fprady nicht aus, aber ihr Blick fiel recht fpöt: 
tiſch auf den Deutfchen. 

„Ja, mein gnädiges Fräulein !‘“ verfehte dee Deut: 
fhe, ſich die Lippen beißend. 

„Damen den Rüden zu kehren, um —“ ftodte fi 
etwas weniger ſpoͤttiſch. 

„Um ſelbſt trunkenen Elenden das elende Leben zu 
friſten;“ ergänzte er. 

Er veichte ihr jeht die Hand, um fie in den Wa—⸗ 
gen zu heben. | 

Einen Augenblick fchien fie fich zu befinnen, Laune 
und Spott kämpften offenbar mit der jungen Liebe , Die 
Laune terug aber für jeht den Sieg davon. — 

Mit einem trotzenden Mäulchen ergriff fie die Hand : 
des Pa, und hüpfte in den Wagen. 

Dee Deutfche trat raſch zurück. 

„Baron!“ fchnarrte der Pa, „wollen Sie nicht mit 
in unſern Wagen?“ 

„Danke!“ verſetzte der fich tief verbeugende Baron. 

und vie er ſich aufeichtefe, warf er einen fo langen 
forfchenden Blick auf Dougaldinen und Dougaldine wieder 
auf ihn. Die Blicke der Beiden waren fo vorwurfsvoll, 
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39 ſchmollend; Fir die kurze Bekanntſchaft vieleicht zu 
ſchmollend. 


Der Alte war geſtanden, die kleinen grauen und 
‚7 grünen Aeugelchen kaum mehr ſichtbar; aber ein recht 
merkbarer Verdruß lag in dem Hohnlächeln, das er dem 
» Deutfchen nachfandte. 
Diefer war raſch dem Omnibus zugefchritten,, noch 
. einen Blick Hatte er von dem Wagentritt hinũübergeworfen, 
dann war er auf: und eingefliegen. — 
Es mußte wohl etwas Befonderes in dem Blicke ge: 
wefen fein, den der deutiche Jüngling ihr zugefandt ; 
denn ſie wurbe fo betroffen, fo unruhig, fo ungeduldig. — 
„Pa!“ rief fie; „willſt Du nicht einfteigen? Auf 
was warteſt Du, Pa?“ 

Der Pa fand, den Zeigefinger auf der Kupfernafe, 
die grauen grünen Aeugelchen auf den Omnibus, wieder 
auf die Tochter geheftet. | 

„Pa!“ rief fie ungeduldiger. — „So höre doch, Pa! 
— Was fichft Du denn , Pa? So komm do, Pa!“ . 

Der Pa fland noch immer, den Finger auf der Nafe. 

„Muß Dir etwas’ fagen „Galdi!“ ließ er füch end: 
(ich vernehmen. 

„So komm doch nur, Pa! fteige ein und —“ 

II. 19 
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„Etwas fagen ;““ brummte Fopfichättelnd der Pa. 

„Pa!“ tispelte fie dringlicer. „Se komm dach, 
und fiche Hier nicht auf dem Plabe vor dem Haufe, Pa!“ 

„Muß Die fagen, Galdi!“ brummte der die Tochter 
überbörende Pa. — „Muß Dir was fagen, Galdi! * 
wiederholte er, auf die erſte Marmorfiufe zurücktretend. 
— „Komm, Galdi!“ 

„Herabkommen, herausfommen, aus dem Wagen? 
Was fällt Die ein, Pa?“ 

„Muß Dir was fagen; “ brummte er. 

Sie fchaute ihm erflaunt nach. — „Uber Pa — Du 
weißt — die Bihelgefellfchaft.* 

„Ja Bibelgefellichaft, wollte, die Bibelgeſellſchaft 
wäre —; muß Die fagen — von einer andern Ge- 
ſellſchaft.“ 

und fo vor ſich hin brummend war er auf der letzten 
Marmorfiufe angelangt, das Steigen die fünf Stufen 
hinauf hatte ihn offenbar ein Bischen verdrießlid, ge: 
macht; denn der Blick, den er, ſich noch einmal umkeh⸗ 
rend, der zögernden Tochter zuwarf, war ger nicht 
freundlich. — Diefer Blick ſchien fie zu frappiren. 

„Ss fol ih wirklich, Pa? Du haſt wunderliche 
Einfälle !“ — 

Und bei Diefen Worten erhob fie fich fo unmuthig; — 
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ein recht artiger Trotz fpielte um die fchönen Lippen, 
etwas sie Verdruß oder Vorgeſchmack von Verdruß, 
wie fie jeht den Wagen, an der Hand Jubas, des Leib: 
futfchers, herabſtieg — dann wurde das Ichöne Geſicht⸗ 
chen nachdenklich. — 

„Was nur dem Pa wieder einfällt?“ murmelte ſie. 
—.KRecht ſehr ungeduldig trippelte ſie dem fatalen Pa 
nad. — 


19 * 


VIII. 


Vater und Tochter. 


Der alte Pa, das kleine behaglich ausſehende Männ⸗ 

"hen, mit einigermaßen groben Geſichtszügen, in denen 
aber zu Zeiten ein pfiffig humoröſes Lächeln ſpielte, mit 
den grüngrauen Aeugelchen, die in der Regel wie kleine 
Auſtern ausſahen, auch von den Wimpern ſchaalenartig 
bedeckt waren, aber, wenn das Männchen in eine kleine 
Aufregung gerieth, wieder einen ganz eigenthümlich 
fiechenden Ausdruck annahmen; — blies jetzt und puhſtete, 
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und war in · der That wie ein runder Blafebalg zu ſchauen, 
hatte aber wieder einen gewiſſen Zug, ber ein fataler 
Zug zu fein ſchien. 

Er Hatte die Flügelthüren der erſten Hälfte des 
Drawing room geöffnet, und war Durch dieſes hindurch 
in die andere eingetrippelt; da Hatte er Hut und Stock 
auf den Tiſch, den Finger nochmals an die Naſe gelegt, 
und ſo war er geſtanden, die Ankunft Galdi's ein Bis⸗ 
chen ungeduldig abwartend. 

Sie erſchien jetzt an der Schwelle des Prunfges 
maches. — j 

„Wohl, denn, Pa!“ 

„Wohl, denn, Oaldi!“ erwiederte der Pa. — 
„Komm näher, Galdi !“ | R 

Und fie teippelte folgfam näher, und hielt an der 
Schwelle der zweiten Abtheilung. | 

„Was fol es nun, Pa?“ 

„Was es fol, Galdi? Was es fol?“ ſprach der 
Pa, und ſeine Stiene runzelte ſich ein wenig. „Was es 
ſoll? — Laß mich ſehen, will Dir ſagen was es ſoll.“ 

Und ſo ſagend wackelte er zurück der Pa, horchte an 
der Aufern Flügelthüre, und ſchloß fie. 

und die Tochter ſchaute einen Augenblick betroffen 
der bedeutſamen Vorkehrung zu, dann warf fie das 
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Ad⸗oſchen auf, ſpinte das Maͤulchen, und tanzte vor den 
Spiegel. — Eine Locke hatte ſich vormigig zwiſchen dem 
Strohhute hervorgedrängt, die fie wieder zurüc ſchob. — 

„Galdi!“ ſprach der mittlerweile zurlickgekehrte Pa. 

„Pa!“ verſeyte Galdi. — 

und wie fie das zweibuchſtäbige Pa ausfprach, blickte 
fie ben Pa fo ungebuldig erwartend an; — er ſchüttelte 
fe ungeduldig den dicken Kopf. Sie maßen fih wir 
zwei ungleich zufammengejochte Eheleute — feine ſchwer⸗ 
groben „Züge heiterten fi auf — verbüfterten fich wieder. 
— Gie fand und betrachtete muthwillig lächelnd den 
Pa. — 

⸗Aber Pa, was fol ih nun, Pa?“ — 

„Ja, was Du folft, Galdi? — Was Du ſollſt? 
— Ja, was wollte ich fagen? — Sagen ſollſt Dis mir, 
was das wieder bedeuten fol. — 

„Was das wieder bedeuten fol, Pa?“ verfehte 
Galdi, ihn mit großen Augen anfehend. 

„Ja, was das wieder bedeuten ſoll;“ wiederholte 
der Pa. 

„ber weldy eine fonderbare Frage, Pat“ 

Bah, Dougaldinet — Keinen Scherz. Sage Dir, 
Dougaldine — 
Der Pa war, während ex die betzten Worte ſprach, 
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ernſter geworden, Hatte fich gleichſam ermannt. — An ber 
Weiſe, wie er jeht auf dem Sofa Platz nahm, fah man, 
daß ein Entfchluß fih in ihm Eräftigte. Er ſetzte ſich 
nämlich breit, legte die beiden Hände breit auf die Schen- 
kel — und faß ganz wie eine indianiſche Gottheit in 
ihrer Pagode. — 

„Pa!“ lachte fie. „Was fällt Die ein? — Jettzt 
ſieh Dich doch nur im Spiegel! Du figeft doch —“ 

Sie lachte aus vollem Halſe. 

„Fiddlestick mit Deinen Poſſen, Dougaldine!“ 
brummte der Pa. 

„Du biſt aber doch Heute fo gar gemein, Pa!“ 
ſchmollte die Tochter im lieblich gedehnten Tone. 

„Fiddlestick !““ wiederholte dee Pa im groben. — 
„Fiddlestick! — Habe nicht Zeit da, auf elegante Modes 
phrafen zu denken. Schwirrt mie der Kopf ohnedem fo 
vol. — Geftern wieder dteitaufend ſieben Hundert Dollars, 
für nichts als Bracelets und Stienbinden und Bufenfnöpfe, 
— und das ein einziger Artikel in feche Monaten.“ 

„Aber Pa, was geht das —“ fie fprah das — 
mich an — doch nicht aus. — „Aber Pa!“ wandte fie 
den Satz; „wie kommſt Du jet darauf?“ _ 

„Wie ich jet darauf Fomme?““ verfehte der Pa. — 
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— „Wie ich jeht darauf fomme? Ja, komme daranf, 
weil überhaupt Diele Befbiensbilhäten, diefe Faſhiona⸗ 
bilitäten v —t hoch, zu hoch — 

„Aber Pa, wenn wir faſhionabel ſein volen, müffen 
wir doch —“ 

„Müffen wir doc — alle Tage einen andern — aber 
laffen wir das auf, ein ander Mal, habe jet nicht die 
Zeit‘, wollte etwas Anderes fagen. — Komm ber, 
Galdi!“ 

„Und was willſt Du?“ lispelte nun die Tochter mit 
ihrer ſanfteſten Stimme, im zierlichſten Schritte näher 
ſchwebend. 

„Richts als eine kurze Frage will ich, Galdi! — 
WINK Di mir verſprechen, fie aufrichtig zu beant⸗ 
werten ?“ — 

„O ein Dutzend, Pa! wenn ich kann, und fie nicht — 

„Und fie nicht 2“ fragte dee Pa. 

„Unbefcheiden find; “ meinte naiv die Bochter. 

„Nein, nein, Dougaldine! Keinen Scherz — Sage 
mie einmal, was fol das nun wieder mit dem — dem 
— dem Deutfgen da?" — 

„Mit dem Deutihen da? — Bars Saogfiaing ?” 
tief erſtaunt die Terhter. 

„Wohl, dem Baron Sgogflaing;“ verfehte der Pa. 
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„Was foll das wieder 7 — merke, daß wieder — ab 
wirſt mir nicht weiß machen — Dougaldine!“ 

„Aber Pa!“ vief Dougaldine. „Welche feltfame 
Frage? — Was geht Dih — aber wirklih Pa — Du. 
bit —“ “ 

„Nein, Dongatdine! * fiel der Pa ein. „Nein, Beine 
Aus flüchte! — Bin ganz im Ernfte, feinen deiner Pas- 
sus und Capers! — glaube es wäre ‚Zeit, diefen 
ewigen Liebeleien — “ 

„Passus! Capers! — Diefen ewigen Liebeltien!“ 
- rief die Tochter Heleidigt. — „Aber Pa!“ 

„Ja, Liebeleien! glaube, es wäre Zeit — hohe Zeit 
— befonders da, diefe ewigen Liebeleien — “ brummte 
der Vater, hielt aber wieder inne. 

Sr Hatte einen Anlauf genommen, der wohl zu 
ftart gewefen, ihn nun in eine Eleine Verlegenheit 
brachte. — Es fihien ihm recht fehe Ernſt mit feinem 
Unwilfen, aber doch, wie fie fo ftand, im ihrer ganzen 
Pracht und Herrlichfeit, begann offenbar der Newyorker 
Pa die Segel vor - der wunderſchönen Tochter zu 
ftreichen. 

Sie Tief jetzt raſch, und wie verlegt iiber die Frage, 
den Brüſſeler Spißenfchleier über das Geſicht herabfallen, 





dann ſpielte fie mit den zarten Fingern an ber Rubin⸗ 
kapſel des Gürtels. | 

„Nein, Dougaldine!“ hob der zärtliche Pa wieder 
an. „Rein, fei nicht böfe, Kind! — Komm ber — 
und fag’ mie aufeichtig — wie viele Liebfchaften —? “ 

Der ungefchicte Angriff fchien aͤbermals nicht recht 
gelingen zu wollen; denn das Beitwort blieb dem guten 
Pa wieder in dee Kehle ſtecken. 

„Wie viele Liebſchaften ? welche ſeltſame Frage! “ 
murmelte fie, ftolz das Köpfchen fehüttelnd. 

„Ja, wie viele Liebſchaften ?* wiederholte der Pa. 

„Wie viele, wie viele, Pa? — Biſt Du doch fo 
feltfam! — Auf mein Wort, weiß «8 nicht, Pat — 
Glaube ein zwanzig oder mehr.“ " 

Und fie ſprach fo Heiter,, fo unbefangen,, fo ganz un⸗ 
genirt. — Man fah es ihr an, daß fie mit ihren Lieb⸗ 
ſchaften gerade wie mit ihren @lrtelfchleifen, ihren 
Bändern und Blumen zu fpieken gewohnt war. 

„Sie Iegte jetzt die Hand fo fpielend um den Dicken 
Hals des nickenden Pa. — 

„Alſo zwanzig?“ meinte der Pa. 

„Weiß nicht, Par lispelte das Töchterchen. — 
„Weiß nicht ; fo um die Zwanzig herum oder darüber. — 
art; laß mid, einmal zählen: Da war James Duden. 
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Du mußt Di ja feiner erinnern. Kam immer im 
Eurricke, weißt, mit dem Wappen der Dudleys von 
Boſton, die ihn fpäter nicht anerfannten. Bar gar fo 
drollig, machte Einen fo herzlich lachen, hatte gar nichts 
vom Danfee, aber wurde feiner doch bald fo fatt — fo 
Herzlich ſatt.“ 

Und ihre Stimme hatte etwas fo Herzlich Sattes. 
— ie fie jeßt dem alten Pa näher rüdte, und in feinen 
Borfienhaaren fo muthwillig wühlte, war fie wie eine 
der den Satyr Lichkofenden Nymphen zu ſchauen. — 

„Erinnere mich auf ihn; “ ſchaltete der Pa jeht ein. 
— „Eine lumpige Farm, bei Salem oder Gosport, 
und glaube ein zehntaufend Dollars in den Stocks. War 
es nicht ?“ | 

„Klimmerte mich um feine Temporalitäten wenig ;“ 
verfehte fie trocken. „Aber feine immerwährend wieder: 
kehrenden Wise mußten wohl irgend wo bei Gosport 
herum zu Haufe fein. War recht froh, wie ihn Capitän 
Derby um 66 

„Sapitän Darby 7* fragte der Alte. 

„Weißt Du, der elegante Capitän Darby mit den 
allerliebfien Mustachios und dem Henry quatre Bärt: 
hen, auf das er fo ſtolz that, er trieb einen Tandem, 
Hatte viel vom Gecken, und geflattete ihm bloß den 
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Zutritt, um Adelen zu neden, die Wunder was von 
ihm hielt. Weiß wirklich nicht, road mich beivegen Fonnte, 
wenn es nicht das war. Aber Hatte auch damals juft 
. keinen Beſſern, glaube ich.“ 

„ann mich ‚nicht recht befinnen auf ihn. War es 
nicht der Virginier 3°“ fragte aufblinzelnd der Pa. 

„O Du meinft Major Manly oder Capitän Willing ? 
— Nein, nein, die waren es nicht.“ 

„Ah, diefer Major Manly! — wenn ih noch an 
ihn denke; ‘“ hob fie wieder fpottend an. 

„Weiß! weiß!“ fchaltete der Pa ein. — „War ein 
langer hoher Mann.‘ 

Sie nickte. — 

„Brave Pflanzung! entfinne mich. — Sehr Brave 
Planzung! obwohl ausgefaugt durch Tabaksbau. — 
Neunzig Neger — zieht Neger — für:den Handel nad 
Miffifippi und Louiſiana.“ 

„Und roch furchtbar nach Tabak und Grog und ſein 
‚Zimmer bei Aſtor, ſagt,“ — fie ſtockte — „fol immer. 
voll Porterbouteillen geweſen ſein.“ 

Und während ſie die biographiſchen Notizen über den 
Weſtvirginier dem lieben Pa zum Beſten gab, wanderten 
ihre zarten Finger ſo wühlig von der Kupfernaſe auf 
das Doppelkinn herab, und von dieſem wieder hinauf. 
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„Weißt Du aber, Pa! daß Du ſchon wieder einen 
Zahn verloren Haft?“ 

„Bah! Meden jetzt nicht von verlorenen Zähnen, 
reden von Deinen Liebfchaften; ““ brummte der Pa. 

Die phlegmatiſch gefprochenen Worte ſchienen dieß 
Mat doch die Tochter ein Bischen zu ärgern. 

„Aber Liehfchaften, fage doch nicht fo, nichts ale 
unfchuldige.. Man muß doch irgend etwas, einen 
- Zeitvertreib — * 

„Bar das auch ein bloßer Zeitwertreib Rt“ 
bemerkte der Pa. - 

Sie ließ ihn nicht ausreden, und fuhr ihm Haftig mit 
der Hand nach dem Mund. — | 

„Wohl, wohl, Galdil fage nichts; und dann den 
Oberſt Crackhurſt, war dad auch —?“ 

„Ach Pa! mit Deinem Oberſt Crackhurſt und ſeiner 
bourboniſchen Naſe, in die er fo entete, und feinem 
Louis Philipp Backenbarte; und gar wenn er dann fein 
Bataillon. Heraufbrachte, um es vor unferm Haufe vorbei 
defiliren zu laffen! Horribel! Sieben Gemeine, ſechszehn 
Dfficiee — neun Negertrompeter und Walöhorniften, 
mit drei Fahnen. — Aber Pa, weißt Du Pa, Deine 
Nafe wird dody gar zu roth, und an der Spike blau.“ 
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„Laß fie roth und blau ſein; “ brunmte wieder der 
Pa. — „ft gute Röthe, gute Blaͤue, koſtet mich mein 
Geld. Reden jeht —“ 

„Ah Pa, laß alfo up Du — * rief fie ver 
drießlich. — „Glaubſt gar nicht, wie ennuyant das 
lautet. Schon das bloße Anſchauen diefer ewigen, ſteifen, 
füßlichen Geſchöpfe, genannt Beaus ; diefer toujous per- 
drix , diefer gehaltiofen, charakterloſen, nach Den netter 
fien Bulwer’fchen Novellen manierieten Beaus, im denen 
fo gar nichts Wahres, Reelles — bern ganze Er⸗ 
ziehung fo augenfcheinlich papieren if. Bin ich ihrer 
doc, fo ũberdrüßig, diefer Beans, biefer Parthien, dieſer 
ewigen Auſtern und Schildkrötenpaſteten und Cham⸗ 
pagners, und nach dem Tanze in den Speiſefaal gerollten 
Tiſche, und immer und ewig gepidelten Auſtern!“ 

„Hatten aber neulich bei Warrens und Shermers 
delicisſen Salat, befonders deliciss; * ſchaltete, mit den 
Lippen ſchnalzend, der Pa ein. 

„Ja, aber dieſe ewigen Soupers, Diners und. Reuts 
und Parthien, und dann, was ärger iſt, diefe furchtbar 
crabattirten Beaus. Weißt Du, Pa, daß ich ihrer 
herzlich ſatt bin?“ 

„So!“ verſetzte der Pa, auf einmal aufſchauend. — 


„So! und fo biſt Du ihrer ſatt? Nun, freut mich das 
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zu Hören, und daB Du alfo ein Ende machen win? 
It hohe Zeit?“ 

"Die Tochter ſchien doch frappiet über dieſe Auf- 
richtigfeit des Pa. Sie trat einen Schritt zuräd. 

„Hohe Zeit ? *verſetzte ſie gedehnt. — 

Nm ja, Hohe Zeit!“ 

„Aber Pa! wie kommſt Du auf einmal auf dieſen 
— dieſen —?“ 

„Wie ich auf einmal auf dieſen — dieſen —? Du 
kommſt ja ſelbſt darauf, Galdi! Du ſagſt ja, Du 
wäreft müde diefer ewigen Beaus.“ 

„Aber Pa! — Aber Pa!* fie hielt inne. 

„Müde, fagft Du! ihrer müde wäreft Du! — Wohl 
Galdi, wenn Du müde bift, mußt Du Dich natürlich 
fegen, um auszuruhen; das heißt häuslich niederſetzen, 
einen Dann nehmen.“ 

Der Pa Hatte alles das recht fimpel, beinahe ein⸗ 
fältig geſprochen. — Aber die Tochter ſchien nicht 
ganz guten Muthes. | 

„Wäre vielleicht Heffer gerwefen, Du hätteft dieß früher 
gethan, vor einem halben Jahre; ‘“ fuhr der Pa in dem: 
ſelben einfältig Elingenden Tone fort, die beiden Hände auf 
die Schenkel geftügt. „Aber lieh Dir, Galdi, Deinen 
Willen „ fagte nichts. — Leben in einem freien Lande, 
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Galdi, weißt Du, und fol Niemand fagen, ließe 
meiner einzigen Zochter nicht ihren Willen. Bar 
eine gute Parthie, weißt Du, obwohl ein fentimentaf 
verfchrobener Kopf, der fürs Comptoir gerade fo gut 
taugte, wie ich an Bord eines unferer Hundert und 
- zivanziger; Fein Geſchäftsmann, wußte eigentlich felbfi 
nicht, was er wollte. — Schrieb der Narr, der einzige 
Erbe eines der erfien Häufer, Novelletten und Gedichte 
in den Mirror. — Hat je Einer fo etwas in feinem 
Leben gefehen ? 
Die Ichten Worte des Pa waren mehr feitiwärts ge- 
ſprochen. — Jetzt wandte er firh wieder zur Tochter. 
„Schade um ihn. — War fonft ein guter Burſche, 
aber Fein Geſchäftsmann. Und darum Fieß Ich die Dinge 
gehen, wie fie eben gingen, Galdi! — Iſt jetzt abge⸗ 
than, aber ein zweites Mal ließe fich die Sache doch 
nicht fo leicht abthun. — Biſt zu weit gegangen in der 
Affaire. — Iſt Feine Kieinigkeit, Dougaldine, eine der 
erften Familien fo zum Bellen zu haben, wie Du es 
thateſt. — Den Hodyzeittag , die Säfte herankommen zu 
laſſen, ja den Prediger, den Wagen, und dann —“ 
Sie war geftanden mit gefenktem Köpfchen, an der 
Rubinenkapfel des Gürtels fpielend. — Jetzt fpeang fie 
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auf den Pa zu, und legte ihm fo bittend den Finger 
auf den Mund. — | 

„La! licher Pa!“ — 

„Iſt abgethan!“ teöftete fie der Pa. — „Iſt vorbei ! 
Hat ſich's aber fehr zu Herzen genommen der arme Junge 
— beinahe den Berftand darüber verloren. — Weiß der 
Himmel, wo er fid) jeßt herumtreibt! aber fage Dir, — 
Erwin ließe nicht fo mit fich ſpaßen.“ 

„Erwin?“ vier die Tochter lebhaft. — „Coufin 
Erwin? — Was mit ihm?“ 

„Was mit ihm?‘ entgegnete der Vater, und feine : 
Stimme begann etwas decidirter zu Elingen. „Was mit 
im? — Glaube, Du weißt am beften, was mit ihm,“ 

„Ich am beſten?“ rief fie, und ihre Stimme fchien 
wieder ein Bischen ſinken zu wollen — 

Ah am beſten?“ rief fie wieder. — „Was follte 
ich wiſſen ? und in diefee Beziehung ?“ | 

„Was Du wiffen ſollſt in dieſer Beziehung?‘ ſchmun⸗ 
zelte der Vater, und die grüngrauen Aeugelchen wurden 
etwas größer, ja flehend. „Was Du wiſſen ſollſt? 
— Befinne Dih, Galdi! — Glaube, treibfi ein Bischen 
Scherz mit mir, Galdi?“ 

„Scherz mit Dir, Pa? Gott behüte mich! mein 
vollkommener Ernſt, Pa! im Ernſte, Pa! wie 
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fommft Du auf Goufin Erwin jeht, und in Ber 
bindung = 7" 

„Wie ich auf ihn komm, Galdi?“ entgegnete der 
Pa, und feine Stimme, fein Weſen nahm wieder den 
vorigen fühlen und fihmwerfälligen Ton an. — „ie ich 
auf ihn komme, aldi? Komme ganz und gar nicht 
auf ihn. Bift ja felbft auf ihn gefommen. War 
ja Dein Alles, Dein Factotum, Dein Begleiter bei 
Tag und Nacht, zu Fuß und zu Pferd, zu Wagen 
und auf Dampfbooten. Couſin Erwin vorne, Couſin 
Erwin hinten. Nein, Mädchen! mach' doch die Welt, 
mich nicht zum Narren, das ginge zu weit.“ 

Und dabei fah fie der Water wieder mit feinen Auſtern⸗ 
äugelchen fo fchläfrig an- 

Seltfam aber fchien gerade diefes fchläfrig fchwer- 
fällige Wefen die Tochter weit mehr aufzuregen, als die 
frühere Eurze Heftigkeit des Waters. — Es war ihre 
Angft geivorden. — Man fah es in dem Lächeln, das 
um ihre Lippen zudte. 

„Nein, Pa!‘ fprach fie mit bewegter Stimme. — 
„Du fcherzeft, Pa! — Sage doch, Du fcherzeft.“ 

„Scherzen?“ fprach der Pa. — Bin nicht gewohnt 
zu fcherzen in diefem Punkte, weißt Du Galdi! — 
Glaube aber, Du haſt wieder eine Deiner Notionen ins 
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Köpfchen genommen. Waret ja noch gefteen hand and 
glove *), geftern, oder vielmehr Heute morgen, wie 
zwei — “ 

Sie ſchien ſich plötzlich zu beſinnen. „Heute, Du 
ſagſt um zwei, aber heute um zehn — ja, recht, heute 
um zehn — wurde mir ſo klar, ſo anſchaulich — daß — 
dag — die Gemüthsöde, die Verächtlichkeit, die Leere 
dieſes Erwin — o Pa! Du glaubſt gar nicht.“ 

„Heute wurde Die klar;“ wiederholte im fpottenden 
Leiertone der Alte, „die Gemüthsöde, die Verächtlichkeit. 
Auf mein Wort, Galdi, Du machſt mid lachen. Ge⸗ 
müthsöde, Verächtlichkeit klar werden, — nach einer 
achtzehnmonatlichen Bekanntſchaft; wenn die ganze faſhio⸗ 
nable Welt — Alles ſagt, daß — die Hochzeit vor der 
Thüre! — 

„Die Hochzeit vor dee Thüre 7?“ fchrie die Tochter. 

„Ei, bat mich vor drei Wochen um meine Ein⸗ 
willigung. Vergaß Dir davon zu fagen. Hatte den 
Kopf fo voll mit unferer Criſis. — Sagte ihm aber, 
das ginge mid) nichts an, müßte es mit Die ausmachen, 
habe nichts dagegen, gebe meine Cinwilligung, wenn 
* Du zufrieden wäreft. Lachte und fagte, mit Dir wäre er 
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im einen, und Habe bereits feine Wirthſchaft auf Hoch⸗ 
zeitsfuß eingerichtet; — babe ihm fein Water das Haus 
im Nordende abgetreten.“ 

Dougaldine wurde jeht bleich. — 

„Nimmermehr!“ rief fie. „Nimmermehr? — Was! 
diefer Lüftling! diefer Roué! diefer ausfchweifende Falte, 
berzlofe! — Was, er wagt!“ 

„Das mag Alles ſein;“ meinte gleichgültig der alte 
Pa. — „Mag, fo viel ich weiß, ein one fein — aus: 
ſchweifend — mag eben fo vielen Mädchen die Herzen, 
als Champagnerbouteillen die Hälfe gebrochen haben, 
aber ift wieder ein tüchtiger Burſche, Galdi! der 
Haare auf den Zähnen bat. Will etwas fagen, in zwei 
Jahren fünfzigtaufend Dollars mit Nichts zu machen, 
und die hat er gemacht, Dougaldine! — Hat fünfzehn: 
taufend Dollars Schulden bezahlt, fünfzehntaufend ver» 
beaucht, und zwanzigtaufend in der Bank feines Onkels.“ 

„Und wenn er fo vice Millionen hätte!“ vief fie 
mit Abfchen. — „Zu meinem Gatten! Nimmermehr!“ 

Der Alte faß ruhig, duch den heftigen Ton der 
Tochter auch nicht im Mindeften aus der Faſſung ges 
bracht. — 

„Mag das Alles fein, Galdi! aber dann follteft Du 
ihn auch nicht gebraucht haben, Dir die Schuhbänder 
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zu binden, den Wagen zu rufen; hatteſt ja Joſeph 
dazu und Juba — umd ein Halbes Dusend mehr. Mers 
ſtehſt Du, diefes Schuhbinden, Wagenrufen, Shawl 
nachfragen und fo weiter, hat Dich an ihn gebunden. 
Punctum satis. Steeufand darauf.‘ 

Und fo fagend, 308 der Alte die goldene Dofe aus 
der Tafche, und nahm eine Prife. — 

Sie ſchaute ihn mit zudenden bebenden Lippen an, 
zitternd vor Angſt. — 

„Hilft Die nichts, Dongaldine!“ fuhr der Water 
trocken fort. — „Bill gefangen. — 3a, wenn die Ge: 
fhichte mit dem jungen Ram —‘ 

Sie fprang entfeßt auf den Water zu, umd hielt Ihn 
die Hand vor den Mund. 

„Vater! um Gottes willen, Water! “ 

„So laß mic doch nur ausreden, weil idir fchon 
einmal über diefem Capitel find; brummte der Water 
ein Bischen ungeduldig. — „Ja, wenn diefe Gefchichte 
mit Ham... nicht gemefen wäre, dann freilich — aber 
vermuthe, ber Schlaukopf — ja Hat Di damals — 
überliſtet.“ 

Sie nickte unwillkürlich. — 

„Ja, jaz‘ fuhr der Vater fort. — „Iſt ein feiner 
Burſche der Erwin; aber ließeſt es zu weit kommen, 
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Galdi! — Iſt doch gar zu arg, den Tag der Hochzeit 
beranfommen zu laffen, den Prediger, die Säfte. Denke 
nur, was das fagen will! War ein furchtbares Gerede, 
und wenn unfere Stellung in der Welt nicht eine fo 
— ſo — fo — aber war doch — war doch. Nein, ein 
zweites Mal ginge es nicht, Galdi! — Schmedte mir 
an diefem Tage fein Biſſen von der Schilöfrätenpaftete. 
Weiß mich zu erinnern.‘ 

„Uber ich habe ihm ja — ich Habe ihm ja nicht die 
mindefte Zuficherung gegeben, nicht die mindefte Freiheit.‘ 

Die Worte waren mehr gekreifcht als gefprochen , die 
Angft begann ſichtbar fie zu Übermannen. 

„Glaub's wohl, Galdi!“ fiel dee Water troden ein. 
— „Glaub's, erwarte- ed auch von meiner Tochter, daß fie 
feine Freiheit mit fih nehmen laffen wird. — Iſt nicht 
Faſhion, und wird es nicht fo bald werden, derlei faktiſche 
Zuficherungen zu geben, oder fie zu nehmen. — 
Iſt genug mit den pafliven, dem Shawinachtragen, 
Schuhbänderbinden, Wagenrufen, und wie die ‚taufend 
Liebesdienfte alle heißen. Binden Dich diefe genug 
in den Augen der Welt. — Keunſt ja unfere Welt. — 
Einmal läßt fie ſolche Capers, wie fie Dir bekichten, 
gelten, aber das zweite Mal — “ 

Auf die Tochter fehienen die Worte, die ſchwer, grob 
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und gleichgültig ausgeſprochen waren, auch centnerſchwer 
zu fallen. Sie ftand jet leichenblaß und an allen Glie⸗ 
dern zitternd, — Ihre Lippen zudten, — fie konnte Fein 
- Wort Hervorbringen. | 
„Muft nun aufeffen, was Du Dir eingebrodt 
haft, Galdi!“ fuhr der Pa in demfelben Tanggezo= 
genen Tone fort. „Iſt Deine Sache, Galdi! — Aft 
ein Toderer Zeiſig gewelen, der Couſin; ift ed noch, 
habe ich die Notion — aber macht viel Geld — fünfs 
zigtaufend Dollars in zwei Jahren ift Fein Pappen⸗ 
fliel. Iſt aber jeßt wieder ausgeföhnt mit feinem Onfel, 
dem alten Jedediah, beerbt ihn, den alten Jedediah; 
vom Alderman Hat er gleichfalls ein fchönes Sümm⸗ 
hen zu erwarten. Das thut's wieder. Haft Die eins 
gebracht, mußt’s jet aufefien, Galdi! — Ja, und was 
wollte ich fagen. — Ja richtig, wegen dem deutfchen 
Baron. — WIN Dir fagen, babe nichts gegen den. 
Baron, felbft gegen ein Bischen Liebelei, wenn es fo 
fein muß. — Leben in einem freien Lande — und ift das 
ſchon fo einmal Euer täglich Brot. Sage Dir aber, fcheint 
ein kecker Burfche, der mir nichts, die nichts in unfern 
Caucus kam. — Iſt heute bei und zu Tiſche. — Gehört, 
weißt Du, zum guten Tone, Fremde von einiger Diſtinc⸗ 
tion — man muß ihnen doch einige Honneurs erweiſen. 
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— Weiß nit, wenn man einmal hinüber in die afte 
Belt — und iſt immer gut — und gehört zum guten 
Zone — tft fafhionabel. — Aber verfichfi Du, Don 
galdine! zu weit muß die Sache nicht gehen, und 
gar mit einem Deutfchen. — Wenn es noch ein eng: 
lifcher Lord wäre. — Uber diefe Deutfchen mit ihren 
fiebendundert Gulden neun und vierzig Kreuzen Ein⸗ 
fünften, — zwar der Bater diefes jungen Mannes fol 
reich fein, aber diefe Deutfchen mit ihren Gulden, Daten 
und Kreuzen; — will nicht viel bedeuten.“ 

Sie fand mit gefaltenen Händen, eine leichte Röthe 
hatte bei Erwähnung des deutſchen Barons die blaffen 
Wangen gefärbt, war aber wieder verſchwunden. — 

„Nein, nein!“ fuhr der Pa, wie cin Mühlead Enar: 
send, fort. „Haft Di Hingegeben, dem Goufin 
meine ih, und mußt. alfo ſchauen. — Leben in einem 
freien Zande, Galdi, weißt Du. — Habe Dir nie ein: 
geredet, zugeredet, Dir immer Deinen Willen gelaffen, 
aber die gute Meinung der Welt, verſtehſt Du — die, 
— läßt nicht mit fich fcherzen, weißt Du. — Leben in 
einem freien Lande, aber wenn man achtzehn Monate 
lang oder noch länger Tag und Nacht einen Couſin zum 
Begleiter Hat, mit ihm auf dem Dampfſchiffe vom Hud- 
fon herab ins Stadthaus fährt, und Bräutigam und 
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Säfte ſitzen läßt. — Sieht gar ein Bischen zu romantifch, - 
zu fentimental aus, das Ding. Wundere mich, daß die 
Welt das einmal pailiren ließ, aber würde das nicht ein 
zweites Mal paffiren laffen. — Iſt ein v—t pflffiger 
Burfche, der überall feine Nafe hineinſteckt. — Und warft 
ja die letzten ſechs Monate mit ihm auf allen Parthien, 
auf allen Routs, allen Bällen; Feine Spazierfahrt, wo 
der Couſin nicht dabei fein mußte. — Nun fage felbft, 
was müßte die Welt denken! — Leben in einem freien 
Lande, Galdi! aber — “ 

Galdi fchaute Ben Water fo bittend, fo flehend an, 
die Lippen zudten ihr fo fieberiſch. — 

„Vater! um Gottes willen, Water! höre auf mit 
diefem graufamen Scherz!“ — 

In der Angſt der Verzweiflung warf fie ſich an den 
Hals des Pa, und umfchloß ihn mit ihren Händen. 

Der Vater blieb ruhig fiken, Fein Zug verzog fich 
in dem ſchwergroben Geſichte. | . 

„Aufhören, Galdi? — Grauſamer Scherz, aldi ? 
— Scherze nicht, Galdi! — Gar nicht, Galdi! — Iſt 
nicht zu ſcherzen in dieſem Punkte, Galdi! — Leben in 
einem feeien Lande, Galdi! — Biſt meine einzige Loch: 
tee, Galdi! — Ließ Dir alle Freiheit, Galdi! — Haft 
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Dich aber eingefpannt,. Saldi! — Muft jeht ziehen, 
Galdi! — Sind. zwar in einem freien Lande, aber in 
diefem Punkte, Saldi — weißt, Galdi! — läßt fih 
nicht ſcherzen, Galdi! — Aber Thorheit, Galdi! — 
Was willſt Du, Galdi? — Iſt ein Roué geweſen, der 
Couſin, vielleicht nicht beſſer, als er fein ſollte, Galdi! 
aber ift auch ein tüchtigee Burſche, Oaldi! der an die 
erften Häufer anflopfen mag, Galdi! Neffe und Erbe 
des alten Jedediah, Galdi! und ein Brocker, Galbi! 
ein Brocker! Magft weit geben, bie Du wieder einen 
folchen Brocker finde, Galdi! ‘‘ 

„Water!“ ſtöhnte Dougaldine in Verzweiflung. — 
„Eher würde ih — nähme ich den — feft und befkimmt 
— ehe ich den Soufin nehme, nähme ih —““ 

Der Pa, während er geduldig auf den Nachſatz war: 
tete, ſchaute fie fo gleichmüthig mit den graugrünen 
- Aufternäugelchen an. — 

„Wohl, Galdi! che ich den Couſin nähme — nähıme 
ih — was?“ — 

„Nähme ich den Schleier!“ 

„So;“ verſetzte er gleichgültig, abermals eine Peife 
nehmend. „Da müßteft Du aber hinauf nach Canada; 
denn fo viel ich weiß, ift das Nonnenkloſter zu Boſton 
— nicht in bewohnbarem Zuſtande. Weiß eigentlich 
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nicht, 06 die Geſchichte mit dem Verbrennen recht war. 
War Eigenthum, freilich des vömifchen Oberpfaffen, 
aber doch Eigentum, und weiß. nicht, ob es fo reiht 
war, den Zungfrauenbehälter da in Schutt und Trümmer 
zu legen; aber dieſe römifchen Pfaffen gehen fo fchlau 
darein, — haben auch oben in Rodland County ein 
derlei Tabernafel gebaut, und das Volk hat dem Spaß 
auch ein Ende gemacht. Glaube, that recht das Volk, 
und bin Herzlich froh, daß man diefe Nefter fo mit 
Stumpf und Stiel ausbrennt, die Fürzefte Weiſe. — 
Werden fi) die Luft vergehen laſſen, ihr Geld zu 
Entreprifen herzugeben, die, wenn fie unter Dad) find, 
luftfig weggebrannt werden. — Ja aber, was ich fagen 
wollte, da müßteft Du alfo hinauf nad Canada, oder 
hinab nad) Neworleans. — Oben ift’s zu kalt, unten 
zu warn. — Und Du of die Mittelſtraße — das 
juste milieu — und —‘ 
Er hielt inne; denn an den Flügelthüren der äußern 
Hälfte klopfte es, eine Stimme rief: „Onkel, Sie hier?‘ 
Sie horchte einen Augenblid‘, prallte dann der Thüre 
des Gemaches zu, riß dieſe auf und flog — dem einz 
tretenden Couſin in die Arme, — 
„Weich eine glückliche Vorbedeutung, theure Dougal- 
dine! — Du mit Pa in einem tdte à tete begriffen und —“ 
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„Fliegt Die in die Arme, Couſin!““ ſchmunzelte der 
Pa; — ‚‚ftatt ins Kloſter.“ 

„Pa!“ rief die Zochter, den Couſin von fich ſtoßend. 

„ein, Galdi!‘“ ſprach der Water. — „Haft ia fo 
eben gefagt, Du nähmeft den Schleier cher als Du —“ 

„Den Schleier, Dougaldine ?° rief der Couſin 
lachend. 

„Ei den Schleier; flel der Vater ein. — „Den 
Schleier will fie Kieber nehmen; das waren ihre Worte.“ 

„Dougaldine! Hei meinee Seele, Dad wäre roman: 
tiſch! — Denke nur, diefe Nonnentracht, wie fie Dich 
Heiden würde! — Du glaubft gar nicht — der Schleier 
ſelbſt — Feiner Deiner Brüſſeler Schleier — die Ketten: 
gefchmeide. Dougaldine, Du müßtelt Did allerliebſt 
ausnehmen! Nicht wahr, Onkel 3“ 

„Couſin Erwin!“ ſprach Dougaldine, ſich ſtolz auf⸗ 
richtend. — „Couſin Erwin! — Dieſer Ton — wir 
verbitten und —“ 

„Couſine Dougaldine!“ rief der Couſin. 

„Und ſeit wann iſt es Sitte geworden, ſich einzu⸗ 
drängen, wenn Tochter und Vater —““ 

„Couſine, befinne Dih! — Ich Fam zu diefer Thüre, 
weil ich die vordere verfchloffen fand — ich öffnete fie 
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nicht — fondern Du. — Du flogfi hinaus in — meine 
Arme, die — ganz natirlih — “ 

„Und das Geſchäft, das Dich zu diefer ungewoöhn⸗ 
lichen Stunde aus Deinem Comptoir —?“ 

„Iſt ein fäußerſt wichtiges Sefchäft, und betrifft Deis 
nen Pa.“ — 

Sie trat einen Schritt zurück, deutete mit der Hand 
auf den Pa. — Noch verzog ein leichter Grimm die ſchönen 
Lippen, noch war das Geſicht blaß, aber es war ſchöner 
denn je in dieſer Bläffe. = Ein Quirlen der Züge in 
dem ſchönen Gefichte, das dem ficbzehnjährigen Mädchen 
wunderbar gut ließ. = Dafür ſchien aber der Pa etwas 
mehr aufgeregt werden zu tollen. Die graugrünen 
Augen begannen zu glänzen. | 

„Geſchäft fasft Du, Coufin? “ feagte er, auf dem 
Sofa Hin und her rutfchend. 

„Geſchäft! — Die Note iſt richtig discontirt. — 

„Discontist, fagft Du?“ rief der Onkel auffpringend. 

„Sie ift es! — Und Ihnen bleibt nichts übrig, 
ale —“ 

„„Als zu zahlen; “ verfehte der Onkel. — „erden 
und aber befinnen, fage Die — haben fie bona fide 
ausgeſtellt — bona fide, im Vertrauen, daß —“ 

„Das iſt Ihre Sache, Onkel! — Gie haben fie _ 
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bona fide ausgeftellt. — Wohl! jetzt bezahlen fie bona 
fide.“ — 

„Bezahlen? — hona ſide bezahlen? — Sind zwar 
bloß lumpige zwanzigtauſend Dollars, aber fage Dir —“ 

Was?‘ fragte der Neffe lauernd. 

„Pa!‘“ rief auf einmal Dougaldine. — „Pa!“ 

Und der Pa warf den Blick auf die Tochter, und der 
Tochter Blick fiel wieder auf den Goufin. — 

Der Vater ſchmunzelte. 

„Goufin! ah, Couſin! ja, Coufin! ab, Couſin! 
— Biſt ein v—t pfiffiger Burſche, aber den alten 
Ramble —“ 

„O den alten Mifter Ramble!“ achte der Coufin. 

„Ja der alte Miſter Ramble — läßt ſich nicht fo 
leicht — ſtehe Dir dafür.“ — 

„Ja was wollen Sie alfo mit der Note?“ — 

„Was ich mit der Note will? — Je nun, Goufin ! 
— Will es mie Überlegen. — Will — will es — 

Der Mann war auf einmal die Beweglichkeit ſelbſt 
gervorden, fein ganzes Wefen war verändert. — Die 
ſchwergrob Herabhängenden Wangen waren ſtraff ange 
fpannt, die Augen ſtechend, Tauernd, eine gewiſſe Angſt 
und wieder Freude leuchtete daraus. — 
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„Bah!“ ſprach er. — „Iſt ja audy noch ‚Zeit, bis 
morgen , bis Übermorgen.‘ — 

„Onkel wünfchte aber Heute noch.“ — 

„Sehe die Nothwendigkeit nicht ein, Deinen Onkel 
in diefem Punkte zu verbinden.‘ — 

„Wohl, wie Sie belieben !‘“ verfehte der Neffe. — 
„Apropos, Dougaldine! ‘‘ 

„Mifter Diſh!“ entgegnete die Couſine, die jegt 
recht gleihmüthig vor dem Spiegel die abermals vorge: 
drängte Locke zurückſchob. 

Der Miſter Diſh biß ſich in die Lippen. 

„Was habe ich verſchuldet, daß Du Deinen ge⸗ 
treueſten Sklaven — Deinen Jacob — der zwar noch 
nicht vierzehn Jahre — aber doch — und eben jetzt, wo 
ih zu Pa herauf von Onkel Jedediah geſandt? Mußte 
weg von Delmonico.“ 

„Pavoneggiarsi!‘ verfehte fie — 


Der junge Mann biß fich abermals die Lippen. 


„Aber habe ja gehört — begegnete auf meinem Wege 
Evelinen — die ihren Wagen halten ließ — und mir 
fügte, — 

Dougaldine fand vor einer Blumenvaſe, und brach 
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eine Knospe ab, ohne den Sprecher eines Blickes zu 
witrdfgen. 

„Sagte, daß ein allerliebſter — ja, das warı ihr 
Ausdruck — ein allerlichfier deutfcher Darın — ode 
derlei — feine Aufiwartung — 

„Sagte fie wirklid fo?‘ fpottete Dougaldine. — 
„Dann hat fie wahr gefagt. — Wenn Du wahren Ari 
ſchauen willſt, empfehle ih Dir —“ 

„Aber ein Deutſcher!“ lachte der Couſin. 

„Von dem, glaube ich, ſelbſt Miſter Diſh noch 
etwas lernen dürfte;“ verſetzte trocken die Couſine. 

„Sehr patriotiſch geſprochen;“ lachte Miſter Diſh, 
die Lippen kräuſelnd. — „Was fagen Sie dazu, 
Onfel?“ 

Was, Coufin?‘“ 

„Dougaldine meint —“ 

„Erlauben Sie, Miftee Difp !“ ſprach Dougaldine, 
— „mein ame ift Ramble, Miß Ramble, wenn 
es belicht." — 

„Alſo Miß Ramble verſichert mich, Onkel! daß wir 
von. dem jungen deutſchen Baron — vielleicht eine Urt Neu⸗ 
‚hof oder Neukom — wie hieß doch der Burfche, der vor 
ein fünfzehn oder zwanzig Jahren unfere guten Gothamer 


321 


ſo bei der Naſe gerumfüßete — daß wir alſo von dieſem 
soidisant Baron, Vieles lernen dürften!“ — 

„De Wallern Hat ihn aufs und eingeführt;“ warf 
der Onkel verdrießlih Hin; „fol Baron, Kammerjunker, , 
und weiß der Himmel was noch fein. Aber was den - 
Wechſel betrifft, ſo — | 

‚ „Blonde Haare, nicht wahr? Iachte der Neffe, — 
„Wierediges Geficht, Accent breit, Mund breiter, Mod 
und Inexpreſſibles die eines emeriticten Schiffemäklers, 
ſchrecklich lernbegierig — möchte Über Alles gerne wiffen, 
wie ed um unfere geiftige Cultur fieht, bleibt überall gaf- 
fend fichen? — Wie nennt fich der pretiofe Baron 7 — 

Dougaldine lächelte mitleidig, fie maß den ef in 
von Kopf zu den Füßen. — 

„Scocſten! vom Haufe Scocſten und Compagnie! 
Soft ein:geoßes Haus fein, heißt es;“ gab flatt ihrer 
der Alte zur Antwort. „Aber was den Wechſel —“ 

„Scocſten? Sohn des Hauſes Scocſten und Com: 
pagnie?“ fragte der Neffe aufmerffamer. „Scocſten 7“ 

„Ja, Scocſten!“ brummte der Alte; „fuhr mit 
Tommy im Omnibus vor kaum einer halben Stunde ab. 
— Was aber die Note — 

„Im Omnibus mit Tommy? — Da iſt er ins 

Meeting — ohne Zweifel, um über Republikanismus 
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und amerikaniſche Metaphyſik ein Buch Heraus zu geben? 
— Good bye, Cousine!‘ fadyte wieder höhniſch der 
Goufin. „Good bye, Oncle! Wollen den fuperben 
Baron doch Eennen lernen.“ — 

Er ſchien jetzt in Eile zu fein der Eoufin, fo daß er 
fi) kaum mehe die ‚Zeit nahm, der fchönen Coufine feine 
Verbeugung darzubringen — den Onfel und feine Note 
batte er ganz vergeffen, — der Deutiche feine Gedanken 
ganz in Anfpruch genommen. — An der Thüre ange: 
fommen, fixirte ee nochmals bie Coufine, dann ver: 
fhwand er. 

Dougaldine war geftanden, den Blick fo durchdringend 
auf den Couſin geheftet, als wollte fie feine geheimften 
Gedanken leſen; — auf einmal fprang fie auf den Pa zu: 

„Vater, ich bitte Dich ! Vater! “tief fie höchſt 
aufgeregt. — 

„Was ſoll es wieder, Galdi?“ brummte der unge: 
duldige Vater. — 

„Vater, in allem Ernſte!““ vief die Tochter, den 
Water mit beiden Händen erfaffend und haltend. 

„So laß mid doch, Kind! laß mich! IS rief der un: 
geöuldige Vater. — j 

„Vater, höre mich! — Mater, Du thuft etwas! — 
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Alles ſagt mir's — Höre mich, deine Tochter! der 
Couſin — Du Fennft den Couſin niet“ | 

„Bah, Dougaldine! Wirſt mich den Couſin Fennen 
kehren!“ brummte der ſich losreißende Vater. „Haſt 
doch mehr Notions im Kopfe — als —“ | 

„Vater!“ Freifchte die Tochter. — 

Er Hörte nicht, fie rannte zum Fenſter — fie riß- die | 
fülbernen Handhaben auf. — Der Gurricle ded Couſin 
bog bereits um die Ede herum, darin faß ihe Water. — 
Wie in Verzweiflung ftierte fie ihm nach; dann rannte 
fie durch das Gemach, „Water! Vater!‘ rufend. — 
Das Mädchen war ganz außer ſich gerathen. 


„Was ift, was fol das, Dougaldine!‘‘ fprad eine 
alte kränklich ausfehende Dame, die im Morgenfleide 
‚eintrat. — „Mas iſt es, Dougaldiner““ — 

Sie fah nicht, fie Hörte nicht, fie riß die Handfchube 
vom. Zifche, und fprang Dee Thüre zu. 

„Wohin, Dougaldine?‘* fchrie jetzt die Dame, 

„Zu Onkel Ramblet —!“ 

„Onkel läßt fo eben fagen, daß er nicht zu Zifche 
kommen Eönne, daß er Bele aus Europa erhalten, und 
hinauf in die Hochlande — 

binauf in die Hochlande? “gelte die Eouſine wie 
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erſtarrt. — „In die Hochlande ? Und ginge er nach — 
ih muß — ih muß —“ 

Sie riß fich von der Dame los — fprang die Treppe 
hinab — in den Wagen — rief „nach Barclay Wharf!“ 
Im nächften Augenblide rollte der Wagen Önven. 

„Mein Gott! fie iſt außer ſich, verrückt!“ mur⸗ 
melte die Tante. — 


Es iſt aber dem Weibe, dem reinen unbefleckten zarten 
Weibe, im Momente des Erwachens feiner erften Liebe, 
ein eigener Takt gegeben , der wieder die Erfahrung des 
weifeften Seelenkenners in Schatten ſtellt. Das treue 
Auge des Gelichten, das Ihm zum Conductor in feiner 
Seele Tiefen gedient, iſt auch gleichfam zum Conductor 
in die Seelen Anderer geworden, der Prüfftein, an 
dem fie Wahrheit von Falſchheit, Werrätherei von 


Treue unterfcheidet; — ihr Engel, ihr Schutzgeiſt, der 


ſie umſchwebt, ſie mit der zarteſten Empfänglichkeit 
für alles Edle durchglüht, dem feinſten Takte, dem 
empfindlichſten Abfchen für alles Unedle, Verrätheriſche 
erfüllt; es iſt ein neu erwachter Sinn, der dem reinen un⸗ 
befleckten Weibe ſich beilegt, der alles Widrige mit nie 
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zuvor gefühlter Empfindfamfeit in ihren Fiebern eauden, 
erbeben läßt. — | 

Dougaldine fügkte ihre innerſten Fibern von diefer 
nie zuvor gefühlten Empfindfomfeit durchzudt, fie 
fühlte die Verrätherei ihres Couſins; — es war Feine 
Idee, es war ein Gefühl , eine durch und durch gedruns 
gene Empfindung. — 


Das Ziſchen von zehn Dampfern machte ſie auf: 
bliden; — fie war am Werfte von Barclay Straße — 
Von einem derſelben rief eine flarfe Stimme „Dougals 
dine‘* herüber — die Bretter wurden fo eben abgezogen. 
Sie fprang aus dem Wagen, flürzte über die Bretter, 
dee Dampfer fehte ſich in Bewegung. Seltfam! — das 
Gefühl, das fie auf diefen getrieben, fchien fie nun eben 
ſo plößlich wicher zurück zu drängen. — 

Sie Hielt den Onkel krampfhaft mit den Händen, zog 
ihn gleichfam hinüber nad) Newyork, zwifchen dem bes 


reits und ihrem Dampfichiffe, eine MMiertelmeile der 


Waffermaffen des Hudſons lag. 
„AIn die Hochlande 3“ fragte fie mit hohlem, zittern: 
dem Zone. — „In die Hochlande, Onkel?“ 

„In die Hochlande!“ verfehte dee Onkel. 

„In die Hochlande!“ murmelte fie mit bebender 
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Stimm. — „Mein Bott! — Mein armes Herz! — 
wirft Du da Ruhe finden“ — - 
„Wollen Hoffen, Dougaldine! ifk ein ruhiges Platz⸗ 


chen, Acreshouſe. — Wollen Hoffen! — iſt ein ruhiges 
Plätzchen, Aereshouſe — obwohl — * 








IX. 


Ein Abend in den Hochlanden. 


Und es ift ein ruhiges Pläkchen, Acreshouſe, kein 
ruhigeres zwiſchen Tappan und Albany. 


Links zieht ſich ein Bergſattel herüber, der es gegen 
die Nordoſtwinde ſchützt, rechts ſpringt, wie gerufen, ein 
Berghöcker vor, einen ähnlichen Dienſt gegen die Nord⸗ 
weſter zu leiſten, und in der Mitte liegt es, ſo breit, 
gemächlich, bequem, im Schatten dreier hundertjähriger 
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Wallnußbaume, vier Alazien, und eines halben Dutzend 
Papaws; das Fleine Haus von rothen Backſteinen, jedes 
Jahr forgfältig übertüncht, lehnt fo treuherzig am die 
patriarchaliſch alte Manflon von gehauenen Steinen, mit 
breitem Dache und Porch; — die Felder, Wieſen und 


Bärten, die ſich auf allen Seiten hinab und hinan ziehen 


— die Felſengruppen, die fo maleriſch, gerade wie zers 
trümmerte Burgwarten darin zerfireut — die Steinwälle, 
die die Nöelfchfornfaaten von den Buchweizen, die Gärten 
von den Wieſen fondern, und fo grotesf mit hundertjäh⸗ 
rigen Moofen und Schlingpflanzen durchzogen find — fie 
ſtarren euch fo ſeltſam, fo alterthümlich, und doch wieder 
fo treuherzig an, fo behaglih! — Nirgends unfer zofllos 
amerikanifche® Treiben, Ringen; ein läffiges Gehen und 
Gehen⸗Laſſen, ein Trehmen, was Gott beſcheert, das euch 
halb in eine. patriarchaliſche Welt zurückſetzt. Aus dem 
Küchenfenfter.Tenchtet das Vollmondsgeſicht einer drallen 
jungen Negerin rund und fettglänzend heraus, und an 
ein Paar Apfelbäumen, die das Hintergebäude flankiren, 
fhaufeln fi ein Paar. ſchwarze Wechſelbälge fchläftig 
träumeriſch, gerade, als 06 fie die leiblichen Söhne des 
alten Cham, und Mafter Japhet ihr theurer Onkel wäre. — 


In des That, ein delicids träumeriſches Plätzchen, 
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wie es fünfhundert Fuß Über dem Hudfen, im Dergſattel 
gleichfam reitend,, durch feine Nebeldämpfe und Dunſt⸗ 
fäume herabfchaut , auf die Welt und ihr reiben ! 


Diele Nebeldämpfe und Dunftfäumet Sie würden bie 
Wonne, das Glück eurer Landſchaftsmaler fein, fehöner 
wenigſtens Fönnet ihr fie nirgends finden, nirgends fchöner 
auf tiefblauerem goldigerem Grunde, nirgends fantaftifcher, 
grotesker, vom Erwachen des Tages an — wenn der 
meilenbreite Hudfen in fein Nebeltuch gehüllt, feinen 
feuchten Odem über die ganze Landichaft hin Haucht, ihre 
hundert Berge, Schluchten, Thaler mit feinem Schleier 
überzicht — bloß die höchften Spigen in den erften Strahs- 
len dee Sonne erglänzen läßt. Wie dann die ungeheure 
Schichte fo majeſtätiſch über den greandiofen Waſſer⸗ 
ſpiegeln wiegt und wogt im Luftzuge, wie aber bei dem 
erſten aus den Bergen hervorbrechenden Windſtoße, alle 
die ungeheuren Mebelſchichten gleich den Abtheilungen | 
eines Heeres aufeollen, und in unzählige Maſſen brechen, 
und hervorbrechen und heriiberbrechen, in die Felſenklüfte 
und Bergthäler — wie dieſe Klüfte, Bergthäler, mit ihren 
Wäldern, Wieſenteppichen, Fluren, Städten, Dörfern, 
Villas, Manfionen vor euerm flaunenden Blide herauf 
und hHeranzichen, fliehen — dazmwifchen die grandiofen 
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Wallerfpiegel des durch die vor: und wieder zurüch⸗ 
fpringenden Flußberge fcheinbar in wenigftens ein hal: 
bes Dutzend mellenbreiter Seen getheilten Hudfon , auf 
diefen Seen ganze Flotten bewimpelter Schiffe und 
Schiffchen, wie Schwäne aus den tiefen ungeheuren 
Schlunde heraufglänzend! Und wie jeßt die Sonne fid 
hebt, und die wunderliihen Gipfel der Anthony nose 
und Cro's nest *) mit den Felfenbergen von Westpoint 
vergoldet ! Und daziwifchen die dunkeln Wald: und Felſen⸗ 
fchluchten noch Halb in die Schatten der Nacht begraben! 
Es ift ein Licht: und Schattenfpiel, ein Nebel:, Dunft:, 
Strahlenkampf, der eure Seele wechſelsweiſe in fantafti: 
fche Zräumereien verſenkt, wieder zu ernften Gedanken 
ſtimmt; denn es iſt auch geſchichtlich klaſſiſcher Boden, 
auf dem ihr ſteht, der Boden, auf dem die Waſhingtons, 
die Putnams, die Greens, die Steubens kämpfend flan- 
den, auf dem der verrätheriſche Arnold ſtand — der 
Boden, auf dem die Freiheit der neuen Welt duch : — 
auf-dem der Freiheit der alten Welt, vorgekämpft ward. 


Es war aber bereits gegen Abend zu — die ganze 








”) Berge in der Nähe von Westpoint, dem befannten 
Eige der Cadetten-Akademie der V. St. 
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grandioſe Kandfchaft erzitterte in den milden Strahlen 
der ſtark fi dem äußerſten Nordweften zuneigenden 
Sonne, die hundert Bergesſpitzen, die auf allen Seiten 
.emporragen , erglänzten bereits in-Bronze, der Strom 
mit feinen breiten Waffermaffen war wie ein ungeheuer 
Spiegel zu ſchauen, nur um die fernen Gatsfill » Berge 
wand fich ein goldgewirkter Gürtel des jeinften Dunſtes. 
Auf den Porch des oberwähnten Eleineren Haufes kam 
ein breites wohlgenährtes Negermädchen herausgerollt, 
das lieblichfte Bild animaliſchen Comforts, ſchwarzen 
Far nientes. Sie trug sin Tiſchchen vor ſich, bei dem 
fie eudy jedoch in ‚Zweifel ließ, ob das Tiſchchen fie, oder 
fie das Tiſchchen teug, fo ſchwamm und z0g fie auf den 
Porch Herans, hinter ihr eine etwas gereiftere,- Aber gleich 
comfortable darein fehende Megerin, die wieder mit einem 
Rollſeſſel herausgeſchwommen kam. Diefer Reollſeſſel 
mochte ſie wohl ſchwer dünken; denn ſie rollte ſich mit 
ſeinem Gewichte gar behaglich über die Schwelle heraus, 
betrachtete, als fie ihn an Ort und Stelle gebracht, gäh: 
nend ihre gethane Arbeit, und ließ ſich dann in den 
Seffel Hineinfallen, ihren runden fehwarzen Leib recht 
behaglich ſchaukelnd. — 

Noch war fie in dieſem „Zeitvertreibe begriffen, als 
ſich ein Räuſpern in dem Eleinen Haufe vernehmen ließ, 
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darauf etwas ſchwere Fußtritte, und dann kam eine lange, 
etwas ſchläfrig ausſehende Figur herausgeſtiegen, die eine 
Weile gähnte, hierauf eine Schlafhaube vom Kopfe zog, 
ſtatt dieſer einen Strohhut an deren Stelle ſetzte, die 
beiden Negerinnen mit einem gutmüthigen Vacuum im 
Geſichte anfchaute, und zuleht mit der Zunge fchnalzte. 
Dieſes Schnalzen mit- der Zunge mußte wohl von 
den beiden Negerinnen verftanden werden; denn die äftere 
erhob fih, obwohl langfam, und ſprach: „Waſſer zum 
Thee fertig Mafter, wie nur warten bis Miſtreß 
kommen.“ — j 
Der Mann gab Feine Antwort, nidte nicht einmal, 
feßte fich aber in den Seffel, den die Negerin verlafſen, 
und gähnte und ſchaute den beiden Schwarzen nach, wie 
ſie nun mit derſelben Schläfrigkeit einen zweiten Seſſel 
heraus rollten, ein gepolſtertes Schemelchen nachtrugen, 
dann Teller mit Butter — und gedörrten Rinderſchnitten, 
denen eingelegte Pflaumen und Birnen, dann Thee und 
Zuckerbüchſen, endlich die Taſſen, und ſchließlich die 
Theekannen folgten. 
Während des ganzen langen Proceffes war der Mann 
mit übermenfchlicher Geduld gefeften, die blauen Gänſe⸗ 
augen wechſelsweiſe auf die Butterbemmen, wieder die 
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gebörrten Nindfleifchfehnitten gerichtet, und im Zwiſchen⸗ 
raume von einer Minute zur andern gähnend. — 

Endlich fchnalzte er wieder und zwar flärfer mit der 
Zunge. — j 

Auf diefes ſtärkere Schnalzen ließ ſich abermals ein 

Geräufch im kleinen Haufe hören, darauf leichte Fuß⸗ 
teitte, und endlich kam eine äftliche, in ſchwarzen Crep 
geffeidete, Dame zum Vorſchein. 
Als der Mann die Dame erfchaute, ſchienen ſich die 
breiten flachen fchweren Züge des Antliked ein Bis⸗ 
hen aufheiteen — die matten ©änfeaugen ein wenig 
Glanz annehmen zu wollen; — eine gewiſſe Freundlichkeit 
leuchtete einen Augenblick aus dem Geſichte, aber nur 
einen Augenblick — im nächſten ſchwand fein Ausdruck 
in etwas wie Kummer, der aber mit ſeinem phlegma- 
tifchen Weſen nicht ganz Übereinzuftimmen fchien. — 

Als wenn er ſich deſſen bewußt wäre, ſchaute er die 
Dame mit einem Geſicht an, aus dem bei vieler Hollän- 
difcher Stumpfheit wieder etwas wie Iauernde MWerfchla: 
genheit herausblickte. — 

Sie war mit gefenftem Haupte aus der Thüre dee 
Haufes herausgetreten, eine feine, bleiche ‚ mattonliche 
Frau mit zarten Zügen, einem leicht fteifen, aber würde: 
vollen Weſen. Die dunkelblauen Augen mochten früher 
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wohl manchen freundlichen Blick geipendet Haben, jetzt 
aber lagen fie tief in ihren Höhlen, die Mundwintel 
waren flraff zufammengezogen, die Stirne ſtark gefaltet, 
— beim erfien Anblid fah man, daß ein fchiwerer Kum: 
mer, eine nagende Sorge an der Matrone zehre — beim 
zweiten, daß fie fehr religiöfen Sinnes fein müfle. In 
ihrem ganzen Auftreten Sag eine decidirte geiftige Ueber⸗ 
Iegenheit und wieder Untergebenheit. — Alles an ihr 
verrieth die eben fo verftändige als getreue Hausfeau. 
Die beiden Megerinnen waren jeßt um ein Merkliches 
regſamer geworden. 

Schweigend nahm ſie Platz und Kor dann: „Di: 
nah, der Mafter will feinen Thee!“ 

Die Dinah brachte das fiedende Waſſer. 

‚Kein Wort, Feine Sylbe entfuhe den beiden Che: 
leuten , nur hing der Blid des Mannes jegt mit einem 
Ausdend von Sorgfalt an der Frau, der den — eng: 
lifchen und amerifanifchen Eheleuten vorzugsweiſe fo eigen: 
thümlichen — Zug gegenfeitiger Achtung nun wirklich 
ungemein zart und charakteriſtiſch an den bei den Eheleuten 
vortreten ließ. 


Sie hatte ſich die Theekanne reichen laſſen, aber ſtatt 
des Thees in die Zuckerbüchſe gegriffen. — 
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Auf dieſes ſprach der Mann ſanft: 

„Frau!“ 

Sie ſchaute auf, ſchien ſich zu beſinnen, aber ihre 
Gedanken mußten wohl ferne vom Theetiſche ſein — denn 
die Hände fielen ihr von der Taſſe, und der Zucker⸗ 
büchſe. — 

„Was mag er wohl machen?“ murmelte fie mit 
einem tiefen Seufzer. 

„Was mag er wohl machen?“ wiederhallte «8 un⸗ 
willkürlich aus dem Munde des Mannes. — „Das 
Waſſer wird aber kalt, Frau!“ ſetzte er, mit der Zunge 
ſchnalzend, hinzu. 

Sie ſchaute ihn an, wie um Vergebung wegen ihrer 
Zerſtreuung bittend, das ungeheuer ſelbſtiſche Phlegma 
des Theeſüchtigen Mannes, im Gegenſatze zur ſchmerz⸗ 
haften Frau, ſchien aber die ſchläfrigen Negerinnen zu 
frappiren; denn ſie reichten mit einer ſtillen Delicateſſe, 
die ihnen ungemein wohl ſtand, der Dame die Taſſe 
und die Theebüchfe. — 

Sie feufzte abermals, ſchüttete Thee in die Kanne, 
und goß das fiedende Waſſer nach, dann reichte fie dem 
Manne die gefüllte Taſſe. — 


Der gute Mann genoß feinen Thee recht con amore, | 
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— Er rollte Rindfleifchfchnitte in die Butterſchnitte zu 
- Sandwiches zufammen , würzte diefe mit präfervirten 
Pflaumen und Birnen, und aß und trank recht behaglich. 
Als er die Taſſe geleert, überreichte ee diefe zum Füllen. 

Sie nahm fie, und ergeift ftatt der Zucker⸗, die 
Theebühfe.. — 

„Frau I“ ſprach abermals im fanften Tone der Mann. 

„Was mag er wohl machen?“ ſeufzte fie wieder. 

„Was mag er wohl machen ya wiederholte er. — 
Aber, Frau! der Thee wird Malt, und Du haft die 
Thee= ſtatt der Zuckerbüchſe.“ — 

Sie warf jet Zucker in die Theetafle, und goß Thee 
darein — aber fo mechaniſch, daB der Mann jetzt ſelbſt 
des Thees zu vergeſſen fehien, fo bekümmert ſchaute e er 
fie an. — 

Diefe Bekümmerniß in den flachen Zügen des Man—⸗ 
nes fchien die Negerinnen wehleidiger zu ſtimmen, als 
ſelbſt der tiefliegende Gram der Frau. — Sie murmelten 
unwillig und giftig zugleich: 

„Böſe Miß Doug —* 

JZugleich hielten fie aber auch inne — ein firenger 
Blick der Herrin ſchnitt ihnen das Wort auf den dicken 
Lippen ab. — 
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Der Dann Hatte unterdeffen die zweite Taſſe genom⸗ 
men, die er aber nicht mehr mit demfelben haut gont 
trank. — 

Seine Stirne Hatte fich gerungelt, eine Weile ſchwieg 
er noch. — 

„Aber daß er ſo gar nichts von ſich hören läßt; — 
hob er endlich an. „Habe ihm doch geſchrieben, er ſoll 
— aber gewiß hat er es vergeſſen.“ — 

Er hielt inne, und murmelte vor fich Hin. 

„Wegen dem König und dem THuem zu Straßburg.“ 


„Möchte doch gar zu gerne wiſſen;“ hob er wieder 
an, „wie ein König ausfihaut, und dann der Thurm von 
Straßburg.“ — 

„Sol fünfhundert Fuß Hoch fein; brummte er. 
— „Auch der Hochdeutſche unten ini Poughkeepsee 
fagt 8. — 

„My! muß ja das ein Brocken Thurm fein! Muß 
ja ſchier au St. Anthonys Nose Hinaufreihen.“ — 

Der gute Mann, während er fo ſprach, fihaute bie 
Frau fo naiv einfältig an. 

„Ich weiß nicht, licher Mann!“ verfehte fie sanft, 
und abermals feufzte fie. 
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Wieder waren die Beiden eine Meile fo geſeſſen, die 
Megerinnen hatten den Theetiſch abgeräumt, und an bie 
Stelle des Geſchirres einen Nähkorb mit Strümpfen 
grfeßt, dann brachten fie dem Manne zwei gefiegelte 
Briefe, und eben fo viele Zeitungen, die fie vor ihn 
binlegten , Alles ohne ein Wort zu fagen. 

Er nahm die Brille aus der Taſche und dem Futteral, 
ſetzte ſie auf, und entſiegelte einen der Briefe, den er ſo⸗ 
fort laut zu leſen begann. 

Die Frau ſaß, die gefaltenen Hände im Schooße, 
mit niedergeſchlagenen Augen. Nur zuweilen erhob ſich 
ihr Blick, und dann ſchien dieſer durch die Baumgruppen 
in den äußerſten Oſten hineinbohren zu wollen. Es 
mußte ein ſehr tiefer Kummer ſein, der ihr Herz beengte. 

„Frau!“ ſprach der Mann; „haft Du gehört was 
Eleazar fchreidt, von dem Lande in Rockland County 
unten? Er bietet jetzt das Doppelte.“ 

Die Frau gab Feine Antwort. — 

„Iſt ſchwer Geld, zwar Papiergeld, aber mit fünf: 
zehn Percent Verluſt können wir es in Gold und Silber 
umfeßen. — Fünf und zwanzigtaufend Dollars!“ 

Sie ſchwieg noch immer. — 

„Brauchen das Land zur großen Eiſenbahn nach 
Dünkerque am Erieſee, weißt Du! Sind abgegangen 
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von ihrem Plane, fie duch New⸗-Jerſey au führen, wie 
die K— gs es haben wollten.“ — 

„Wird das ja ein Fetzen Eifenbahn fein, wenn fle 
fertig ift — an die vierhundert Meilen! 

Die Frau gab noch immer Feine Antıvort. — 

„Warten wir bis Harry kommt; “ verfehte fie. — 
„Mein Gott, was wird er machen?‘ fügte fie mit 
einem tiefen Seufzer hinzu. — 

„Mas wird er machen? Je nun, was wird er 
machen ! “ wiederholte phlegmatiſch der Mann. 

Jetzt blickte fie ein wenig ungeduldig auf. — 

„Können ja warten, Frau, bis der Harry kommt!“ 
ſprach er begütigend. — „Obwohl, wie Du weift, w 





fich nicht viel um derlei Sachen kümmert.“ 








Er hielt inne. — 

„Wenn er nur den König —“ brummte er wieder. 
„Und den Thurm von Straßburg —“ 

„Wundere, tft fchier unmöglich — fünfhundert Zug!“ 
„Gäb' Vieles, wenn der Harry —“ | 


Er fiodte, ergeiff jeßt den zweiten Brief, den er 
öffnefe, und wieder laut zu lefen begann — langſam, 
monoton, ein Wort wie das andere. 

„Haft Du gehört, Frau?“ ſprach er. „J. D. €. 

22 * 


340 


Collins fehreibt , wegen der zwanzig Acker, die er unten 
am Naſhby gern haben möchte. — Bietet zweitaufend 
Dollars.“ " 

Sie ſchwieg. 

„Iſt Berg und Felfen, und nichts als Kaftanienanflug, 
— höchſtens zu Fence : Riegeln.“ — 

Sie gab Feine Antıvort. 

„Habe die Notion, will ein Oppofitiond= Hotel gegen 
Cozens baum!“ — 

Sept ſchüttelte die Frau das Haupt. 

„Sind fündhaft üppige Anflalten diefe Hotels in 
unfeen Bergen, in denen unfere Söhne alte Sitte, unfere 
Zöchter Zucht verleenen. Will nicht meinen Willen zu 
derlei fündHaften Dingen hergeben. Warten wir bis 
Harry kommt. — Mein Gott! was wird er machen, 
der Hay ?* — 

Sie ſtöhnte die Ichten Worte mehr als fie fie fprach. 

„So warten wir bis der Harry kommt;“ ſtöhnte ihre 
der Mann nach. — „Bas wird er machen, der Harry? “ 

„Wenn er nur;“ brummte er, „auf den König, und 
den Thurm von Straßburg — * 

Auf einmal hielt er inne; die beiden Negerinnen, die 
mittlerweile in der Küche ihren Thee getrunfen, waren 
nämlich auf den ‚Zehen auf eine Weiſe herausgetrippelt, 


‘ 
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die verrieth , daß fie etwas auf dem Herzen und der 
‚Zunge hatten. — 

Der Mann fihaute fie mit der abgefchieden Ichenden, 
fo eigenthümlichen Neugierde an. — | 

„In Cozens Hotel — die jungen Miffes und Mafters 
fagen — * ſtockte die Jüngere, die ältere anfchauend. — 

Diefe winkte ihe. — 

„Sie fagen;* flammelte fie, „ſie fagen, daß Miß 
Doug —“ das Wort wollte nicht über die Zunge — 
„Couſin — Erwin — heiratben;* plaßte fie heraus. — 

„So!“ fprach dee Mann, die Frau anſchauend. — 

Sie gab feine Antwort, aber ein bitteres Lächeln 
verzog ihren Mund. — 

„Sie da etwas fauberes Haben;““ fügte nun die alte 
Negerin hinzu. — „Er im ganzen Dutchef und Orange 
Gounty verfchrien , er jeder Miß nachlaufen.“ — 

„Sie nicht beffer als er; “ grollte die Jüngere. — 
„Sie mit ihm davon gelaufen.“ — 

„Halte deine Zunge, Diene!“ ſprach jeht die Frau. 
— „Wer iſt davon gelaufen? In ihres Vaters Haus 
iſt fie zurück. — Trotz ihres Flatterſinnes — nein, auch 
der Neid kann ihr nichts nachſagen.“ — 

„Aber ſie hätte doch nicht — und gar gerade am 
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Mann, — | 

„Die einfältigen Jungfrauen,“ verfeßte fle, „fanden 
auch erſt, daß fie kein Del in den Lampen Hatten, als 
der Bräutigam angelommen war.“ — 

„Darum wurden fie aber verworfen,‘ fprach der 
Mann. 

„Gott behüte!“ entgegnete die Frau. — „Bon beis 
den Seiten war — mein Gott, der Harry! was wird 
ee machen, der Harn?“ — 

Sie ftöhnte die Worte aus fo tiefer Kehle Heraus, 
dad dem Manne die Antıvort auf der ‚Zunge exrflarb. 
ent Hatten feine Züge einen Ausdrud dumpfen hülf⸗ 
Iofen Schmerzes angenommen. 

Auf einmal rollte ein entferntee Donner durch die 
Gebirge Hin, und halte mit fiedenfachem Echo wieder. 

Die Beiden fchauten anf. — 

„Das ein Albany Dampffchiff ſein;“ bemerkte die 
ältere Negerin. — „Paffagiere in Westpoint oder Co: 
zens Hotel landen. — Vielleicht Briefe bringen.“ — 

„Alte Betſi ſagen,“ raunte fie zuthunlich dem Alten 
in die Ohren; „Briefe weither kommen.“ — 

Die Worte waren kaum hörbar gemurmelt — aber 

Die Frau fhaute auf, wie eine Somnambüle aus ihrem 
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Traume erwachend, ein Hoffnungsftrahl flackerte über 
das Geficht Hin , verglomm aber fogleid wieder. -— | 

„Die alte Betſi, Frau ‚ fagt oft wahr; ““ ſprach der 
Mann. — „Du weißt mit Crokens.“ — 

„Das ift fündig, Dann!“ ſprach fie in einem Zone, 
der einen feltfamen Nachklang von Hoffnung und wirder 
Troſtloſigkeit Hatte. | 

„Aber die Here von Endor, Frau, weißt Du neu: 
lich ?“ bemerkte der Mann. — 

„Die Gewalt des Teufels iſt duch Jeſus Chriſt 
gebrochen ; “* verfette fie fanft, aber beſtimmt. — | 

Und während fie fo ſprach, 506 fie ihe Fummervolles 
Auge, und fie ſchaute etwas getröfteter durch die Baumes 
gruppen in das Dimmelsgezelt. — 


Die Sonne hatte fich tief geſenkt, fie ruhte auf dem 
Berghöcker in Nordweſten. — Gine feierliche Stille 
herrfchte im ganzen weiten Bergthale. — Wie die beiden 
Eheleute jetzt faßen, von den letzten Strahlen des Tags 
geſtirnes aufgeleuhtet, mahnte die Gruppe an die Bilder 
der biblifchen Patriarchen. 


„Frau!“ ſprach endlich der Mann, „fo ich etwas 
vorleſen ? — 


344 





Sie ſprach nicht ja, nicht nein. 

„Aus dem religiöfen Examiner?“ fuhr der Mann 
fort, — „Itatt dee Abendandacht.“ — 

Der Dann fchaute fie eine Weile an, nahm damı 
. eine dee Zeitungen und begann zu Iefen: 

„Wir find fo oft von unfern frommen gläubigen 
Abonnenten erfucht worden, uns zu erflären, was wir 
denn eigentlich unter confervativen Principien verfichen, 
daß wie uns endlich veranlaßt finden, dem allgemeinen 
Verlangen zu willfahren. Nah Webſters Dictionary 
ift confervativ fo viel als präſervativ; präfervatio aber 
dasjenige, was vor Fäulniß, Zerſtörung, Werderben 
bewahrt. 

„Als Präfident Jackſon and Ruder gelangte, war 
fein Loſungswort Reform, und nichts als Reform. Er 
löste fein -Wort, müffen wie befennen, kräftig. Alte 
Mißbräuche, die fih in die frühern Verwaltungen eins 
geichlichen, wurden ausgerottet, der Kampf mit den 
Anafims des Verderbens wurde begonnen, und mittelft 
kräftiger Mafregeln auch fiegreich durchgeführt. Die 
Stimme des Volkes war mit ihm, aber er hatte nicht 
immer den Heren vor Augen, und deßhalb erſtanden 
Götzendiener, Deinagogen genannt, die das goldene 
Kalb der Volksabgötterei aufrichteten, das Wort Reform 
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au ihrem Motto nahmen, und mit diefem Loſungsworte 
den alten Gott und Glauben, mit einem Worte 
Eonftitution und alte Sitte Über den Haufen zu werfen 
trachteten. . - 

„Reform wurde in ihrem Munde das Lofungswort 
"des Werderbend. Das Volk wurde angeftedt von dee 
Sucht nach Neuerungen, nach Experimenten, fo wie die 
alten Heiden vor Zeiten. Locofocos *) zuerft ver 
achtet, fanden Beſchützer und Gönner unter den Hohen 
und Mächtigen des Landes, rollten, gleich den ſtürmiſchen 
Wogen der erzüenten See, wüthender und wüthender auf 
das Staatsfchiff heran. Vergebens mühten fich die 
Patrioten ab, die Segel einzuziehen vor dem herein⸗ 
breihenden Sturme. 

„Der Bugfpriet des Schiffes fprang, und drohte den 
Vordermaſt mit fi zu reifen. Bereits war das Schiff 
in Gefahr, als eine Fleine aber auserwählte Schaar alter 
Seefahrer vorfprang, um gegen Locoufoism und Sturm 


*) Buchſtäblich Zündhoͤlzer — werden die Demofrafen oder . 
vielmehr Uſtrademokraten von dem. Umftande genannt, weil fie 
bei einem flürmifchen Meeting in Tammany Hall, wo die Par- 
tei Der Whigs oder Eonfervariven plöglich Die Lichter auslöfchte, 
und fo die Debatten abbrach, durch eben fo plößlich angeflammete 
Zündhoͤlzer jene wieder anzundeten und dieſe forffegten. 
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anzufämpfen. Gie gaben fi den Namen Gonferwative, 
— und GSonfervative find fie, — Erhalter ded Staats: 
ſchiffes — alles deffen, was gut und patrietifch iſt — 
Freunde der Ordnung und Gefeglichkeit, der Treue, der 
alten Sitte , ded Glaubens, Verfechter der Eonftitution, 
der Rechte der füdlihen Staaten auf ihren Sklaven: 
befiß, eined geregelten Greditfofiemes, Streiter für die 
echte des Eigenthumes; die nicht alle die gefeifchaftlichen 
Bande auflöfen, in die Plünderung der Reichen willigen, 
— das agrariſche Syſtem der Heidnifchen Römer wollen ; 
— mit einem Worte, Grhalter des Vaterlandes, der 
Ruhe, des Beſitzes, der Sittlichkeit, der Ordnung. 
Das find — das verſtehen wie unter Conſervativen.“ — 
Die Dame hatte ſchweigend zugehört — des Mann 
las in demfelben gedehnt phlegmatiſchen Tone weiter: 
„Unfer alte Freund Colonel Doung bat ein Send: 
fehreiben an die Locofocos von Rom *) (die fich im fou: 
veränen Meeting in Roms Hotel verfanmelt, vierzehn an 
der Zahl, Wirth und Kellner mit eingerechnet) erlaffen: 
Er lobt in diefem Schreiben ihre gleiihmachenden Grund» 
fäge, und wünfcht ihnen glücklichen Erfolg. Der Oberfi 
ift auf alle Fälle zweitaufend fünfhundert Jahre zu fpät 





*) Im Staate Newyork. 
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auf die Welt gekommen, hätte er vor biefer ‚Zeit floriet, 
würde er unter den Agrariern Noms eine Rolle gefpielt 
Haben. So vie er jeht ift, Hat er viele Aehnlichkeit mit 
Diogenes, nur daß diefer in einem Faſſe ſpeculirt — 
Oberſt Doung aber in Banks und Eifenbahn: Aktien.“ — 


Das Rom!“ fpeach der Alte, wie aufwachend. — 
„Das Nom, Frau! ift das nicht die. Stadt, von der in 
meinem Buche ficht, weißt Du, daß Romulus den Re⸗ 
mus erfchlug, feinen Bruder, um allein König zu fein?“ 

Die Frau nickte. — 

„Was für eine Gottloflgkeit, Frau!“ ſprach der 
Mann mit vielem Abfchen, „Seinen eigenen Bruder ! 
— Wundere, 06 denn das Gefep, aber müffen fein Ge⸗ 
fe haben, diefe Katholiken, weißt, ifk ja der Mapft der 
Katholiken darinnen in dem Rom. 


„Möchte doch gerne wiſſen;“ hob er wieder an, 
„ivie ein König ausfchaut, und dann der Thurm von 
Straßburg.“ — 

„Fünfhundert Fuß!“ — 

Die fünfhundert Fuß ſchienen den guten Mann ganz 
perplex zu machen. Er brummte wechfelsiweife König, 
Thurm von Straßburg, und fünfhundert Fuß, fo ungläubig 
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fopfichüttelnd ; um beſſer die Zweifel in feinen Gehirn⸗ 
fammern zu ordnen, war ex jebt im Begriffe die Jei⸗ 
tung weazufchieben. Wie ee aber die Finger von dem 
Ende des gelefenen Artikels hob, fchimmerte ihm mit 
großen Lettern der nächfte in die Augen. Diefer mußte 
einiges Intereffe für ihn haben ; denn troß der eintreten: 
den Dämmerung wiſchte ee jeht die Brille nochmals 
ſauber, und ſprach: 

„Frau! hier ſteht etwas von Europa, wo Harry — 
State of Europa — Zuſtand von Europa. — Das 
müſſen wir dech noch leſen. Vielleicht ſteht etwas von 
Harıy —* 

Die Frau fehüttelte ungläubtg das Haupt. — Der 
Zuſtand von Curopa fchien fie jedoch zu intereſſiren. — 
Sie richtete fi auf, und Horchte, während er las: 

„Die Nachrichten, die uns aus Europa zugelommen, 
find erſchütternd: Paris, die Hauptftadt von Frankreich, 
ſcheint in die Hände von Dämonen gefallen zu ſein, 
Rebellionen fallen täglich vor, die Leidenſchaften ſind 
im höchſten Grade aufgeregt. — Handel, EGxrechtigkeit 
liegen gänzlich darnieder, Anarchie tritt hervor, erhebt 
jeden Tag ihr Haupt drohender, fo daß es ſcheint, der 
Himmel Habe diefe Stadt zur Pandorenbüchfe erlefen, 
um alle feine Webel liber die alte verdorbene Melt 
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auszufchütten. Und als ob diefe Hebel noch nicht bins 
reichend wären zur Strafe für ihre Abgötterei und Sab⸗ 
bathfchändung , und Unterwerfung unter den römifchen 
Antichriſt und Eönigliche Tyrannei, fo erhebt die Cholera 
neuerdings ihe Medufenhaupt, und graſſirt mordend und 
tödtend in allen Ländern. And bei einer Feierlichkeit, ge: 
geben zur Werherrlichung der Hochzeit eines fündhaften 
jungen Mannes und Weibes aus königlichem Geblüte, 
wurden viele Hundert Menfchen zerſtoßen, erdrückt, gerädert, 
getödtet‘, fo daß Blutvergießen, Mord- und Todtſchlag 
an der Tagesordnung und Fein Menfch feines Lebens 
fiher ift. Beſonders follen diefe giftigen Katholiken auf 
die ketzeriſchen Amerikaner und Engländer, wie fie une 
und unfere Verwandten heißen, exboßt fein, die fie auch 
auf alle Weife ihres Eigenthums zu berauben fuchen. 
Aber auch die erfchrorfenen Einwohner fallen bald unter 
dem Mordmeffer nächtlicher Diebe, die aus ihren Höhlen 
heevorbrechen, bald unter den DBajonetten und Muss 
fetenfchüffen der Söldlinge ihres Könige, To daß Weh⸗ 
gefchrei unter diefen Philiſtern herrſcht.“ — 


Dis. Hicher Hatte der gute Mann den amerifanifchen 
Zeitungsartikel, der mit gewiſſermaßen vetributiver Ges 
rechtigkeit die Zuſtände des monacchifchen Europa fo 
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ziemlich mit Denfelben wohlgemeint getreuen Farben ſchil⸗ 
derte, mil denen europälfche Zeitungsſchreiber wieder die 
Zuftände des fatal republifanifchen Amerika zu malen 
befliffen find — klar, deutlich, Tanga gelefen. — Jetzt 
hielt er inne, die Dämmerung war ſtark hereingebeochen. 

„Das Überbietet ja Alles, Fran! — Dieſes Europa! 
— Her, Frau!“ — 

Die Fran ſaß, die gläfeenen Augen filer und ſtarr 
auf einen Punkt gerichtet. 

„Frau!“ ſchrie jetzt der geängſtigte Mann. 

Ihr ſtarrer Blick blieb wie zuvor auf den Punkt ge: 
richtet — ihre Lippen bewegten fich , aber fie Hatte nicht 
die Kraft, ein Wort darüber zu bringen, ihre Hard 
erhob fi bloß fchwach, und deutete auf den Punkt, dann 
ſank fie wieder. — 

Der Dann und die Megerinnen ſchauten ſtupid auf 
dieſen Punkt. — 
In die bereits in düſteres Dunkel begrabene Baum⸗ 
gruppe vor dem Hauſe, war eine ſchneeweiße Geſtalt 
eingetreten — die ſich langſam, ſchwankend unheim⸗ 
lich näherte, den alten Ehemann, die Negerinnen be⸗ 
gann ein unheimliches Grauen zu überſchleichen. Sie 
war jedoch nicht allein, zwei andere Geſtalten waren 

mit ihr. — 
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Die Frau ſtarrte und flierte, die Augen fchienen ihr 
aus den Höhlen treten zu wollen, fo bohrte fie im die 
Nachtgeſtalt hinein. — Auf einmal flöhnte fie: „Dou: 
galdine! — Jetzt willen wir, warum Harry nichts von 
ſich Hören läßt. — Harry! mein verlorner Harry!“ und 
fie ſank im Seffel zufammen. — 

Der Mann, die Negerinnen fchauten entfeßt. — 

„Aber was fol das Alles?“ fragte eine fremde 
Stimme im tiefen Baßtone. — „Was foll das, Bruder 
Elias I“ — 

„Was es fol? Was es ſoll ?“ verſetzte Jonathan 
wild und ſcheu, die Drei anſtarrend. — 

„Was es fol? Bift Du es, Bruder Jonathan? * 

Und er ſchien ſich allmälig zu befinnen, wie er die 
drei neuen Ankömmlinge nun vor dem Porch ſtehen ſah. 
Es war ein bejahrter langer Mann, eine junge Dame 
etwas unter der Mittelgeöße und ein Neger. Der 
Mann fchien verroundert, die Dame zitterte an allen 
Gliedern, dee Neger glokte und Tlierte mit rollenden 
Augen. — 

„Was foll alles das, Bruder?‘ fragte der Fremde 
wieder. | 

„Was es fol? Was es fo? Bit Du es, Bruder? 
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Bean! Frau! Schau doch nur einmal, es iſt Bruder 
Jonathan! Hörft Du, Bruder Jonathan?“ 

„Dougaldine!“ ſtöhnte die Frau. — „Dougaldine! 
Sept wiſſen wir, warum Harry nichts von fich hören 
läßt. Harry! mein theurer,, verlorner Harıy! * 

„Aber Schwägerin!“ rief der Fremde. — „Tante! “ 
Dougaldine. 

Sie winfte ihre weg. — 

„Glaube fehler felbft und — Habe die Notion, Ihr 
geht beffer aus Sem Wege, junges Weib! ſprach der 
Ehemann, füch erhebend. — 

„Aber Bruder! Was fol das alles? Was willſt Du 
mit Dougaldinen ?“ — 

„Geht beffer der Frau aus dem Wege!“ fprach der 
Ehemann. — „Kommt ins Haus, der Frau aus dem 
Wege.“ — 

Gr erfaßte rauh die Hand des jungen Weibes, wie 
er Dougaldinen nannte. — 

„Onkel! Tante!“ rief Dougaldine. 

Der Onkel ſchüttelte mürriſch den Kopf. — „Haft une 
viel Herzeleid angethan. — Wahrlich! Haft — fie Frächzt 
und ächzt feit ſechs Monaten — keine ruhige Stunde. — 

„Onkel!“ rief Dougaldine im Uebermaß des Schinerzes. 
— „Dnfel! um Öotteswillen! was fol dag, Onkel!“ — 
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„Bas es fol? daß unfer Harey, den Du wegge⸗ 
trieben, von der Cholera, von den franzöſiſchen Raub: 
mördern = * 

„Was ift Harry?“ rief in namenlofer Angſt Dous 
galdine. — 

Bad er iſt? — und Du frägſt?“ — 


Sie hörte nicht mehr — bewußtlos taumelte fie mit 
einem dumpfen Schrei dem Onkel in die Arme. — 


u. 83 


X- 


Ein Madıtstüc in den Hochlanden. 


Die Nacht war hereingebrochen, eine wahre Zauber⸗ 
nacht, wie ſie nur wieder in den Hochlanden hereinzu⸗ 
brechen pflegt. Im Hintergrunde die in den Mondesſtrah⸗ 
len erglänzenden Bergſpitzen, und ihre in düſtere Nacht 
begrabenen Waldes⸗ und Felſenſchluchten, im -Worders 
grunde das Bergthal mit feinem über Flur und Aue zit: 
ternd hindämmernden grünfiibernen Zauberfchleier! Alles 
lag wie verzaubert. — Die Gegenftände, wie fie jeht 
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auftauchten in dem Silberlichte,, die Felſen, die Bäume, 
die Steinwälle, fie fchienen belebt zu werden: die 
Gipfel von Putnams Höhe, von Cro’s Nest, zu tanzen, 
zu ſchwirren, die ganze Lanöfıhaft fremdartig, geifterbleich 
zu werden. Noch ließ fich der fröhlich unheimliche Ruf der 
Whippoorwill Hören, — die Hausuhr von Acreshouſe 
hatte erft zehm gefchlagen ; aber jeßt begannen bie Nacht: 
fchatten heraufzufteigen aus der breiten Bay von Haver⸗ 
ſtraw, und herab von Newburgh und herüber von Eold: 
fiream, und ſich zu Heben, und in die Bergthãler her⸗ 
einzuſchwanken, eine ſilberne wogende See, die herauf 
und herein rollte, fo unheimlich, grauſig! Die Whip- 
poorwill verfiummte, nur das ſchrille fchauerliche Ge⸗ 
fächter der weißen Nachteule war mehr zu hören, — 
eine halbe Stunde darauf das ganze DBergthal mit 
Aereshouſe in diefen flüffigen Silberflor wie begraben. — 
Alles ſchlief aber bereits in Acreshouſe. — Nur ein 
einziges Licht brannte noch im grünen Gaſtzimmer. — 

Es war ein altertHümliches Zimmer, diefes grüne Zim⸗ 
mer, mit altwäterifchen Meublen, einem gewaltigen | 
Himmelbette, einer gewaltigen Standuhr, die jede Stunde 
eine holländiſche Wolksarie zum Beſten gab, und wundess 
lich gefchnörkelten Zifchen und Armfeffein. — In einem 
dieſer Armfeffel ſaß — Dougaldine, auf das sum Sockel 
28 * 
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herabgebrannte Licht, wieder in das geaufige Dunftmeer 
binausftarrend, fo verworren, gedanfenlos hinaus flarrend. 
Es war Elar, daß es in ihrem Innern fo chaotiſch ausſah, 
"wie draußen in der Atmofphäre. — 

An der Uhr hatte es bereits zwölf geſchlagen; — fie 
ſaß aber noch immer, — zuweilen ſtahl ſich ein Seufzer 
aus der beengten Bruſt heraus, dann ballte ſech wieder 
die ſchöne Hand, die Lippen kräuſelten ſich; die Liebliche 
bot jetzt das Bild einer mit ſich Zerfallenen dar. — 

Als der letzte Ton der Ban Ruytersarie verflungen, 
fießen fich leiſe Tritte vor dee Thüre hören, worauf eine 
Geſtalt im weißen Schlafeode eintrat. ie fie eintrat, 
Köfchte ihr ber Luftzug das Licht, das fie in den Händen 
Hatte, aus. — 

Sie ſprach: „„Dougaldine! Du Haft die Fenſter 
offen gelaſſen. — Was denfft Du nur? Dei offenem 
Fenfter in diefem Dunftmeere zu ſitzen! — Warum gehft 
Du nicht ſchlafen ?“ — 

Es war wohl etwas Beſorgtes, aber zugleich auch 
alt Verweifendes in den Worten der Sprechenden — ihr 
ganzes Weſen war Falt, beinahe firenge, wie fie jeßt 
ans Yenfter trat und es ſchloß. — 

Dougaldine hatte aufgeſchaut, "dann war ihr das 
" Köpfchen wieder auf den Buſen gefunfen. — 
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„Dougaldine!“ ſprach die From. 
Dougaldine gab Feine Antwort. 
„Aber warum geht Du nicht ſchlafen, Dougaldine }“‘ 
„Ich Kann nicht ſchlafen; murmelte Dougaldine 
in einem recht feltfamen Zone. 
Die Dame fchüttelte den Kopf. — 
„Ein achtzehnjähriges Mädchen und nicht ſchlafen 
Bönnen ? '“ fprach fi. — 
Mit einer heftigen Bewegung trat fie zum Sifche, 
putzte das Licht, ergeiff es und leuchtete Dougaldinen 
ins Geſicht. — 
Und während fie fo that, wurden die Züge bedenklich 
— fie ſchaute das Mädchen an, und während fie dieſelbe 
fixirte, fchienen neue Gedanken in ide aufzuſteigen. — 
Die verſtörten Züge des Mädchens verriethen einen 
ſchweren Kampf. — Sie war todtenblaß — ihre Lippen 
krampfhaft verzogen. | 
„Dougaldine! Bift Du leidend?“ fragte fie in einem 
etwas fanftern Tone. 
- „OD nein! “ verfehte Dougaldine. 
„Aber Dongaldine! Was foll das? ſprach fie 
wieder etwas verſtimmt. 
Ich weiß nicht; verfehte Dougaldine. 
Die Dame ſchüttelte den Kopf. — 
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„Dougaldine!“ ſprach fie in weicherm, ſchmerzhaftem 
Tone. — „Siehſt Du, das find bie Felgen! So 


mußte es kommen. — Wir fpielen nie ungeſtraft mit 
Leidenfchaften! — Wer mit dem Schwerte umgeht, wird 
durch das Schwert umkommen; fagt die Schrift.“ — 

Dongaldinens Lippen kräuſelten fh, - 

„Wer mit der Liebe fpielt, — wird — das Opfer 
des Liebe.“ 

Dougaldine zucte. 

„Siehſt Du, Dougaldine, wohin — deine Triumphe 
führen ? — in das Netz — eines Mannes, der — 

Dougaldine Halte jeht tiefen Athem, aber als könnte 
fie durch das Innehalten des Athems die Worte des 
Dame zurüdhalten, fo breßte ſie einen md Athem 
zuſammen. | 


Die Dame ſchaute ſie mit einem beſorgten Blicke an, 


— ihre Stimme wurde ungemein bewegt, als ſie ſprach: 

„Wie ganz anders könnte Alles ſein! — Wie froh, 
zufrieden, wenn Du —“ 

Jetzt ſchöpfte Dougaldine tiefen Athem, hielt aber 
wieder ploͤtzlich inne, und ſchaute die Dame mit einem 
fo feltfam wilden und doch bittenden Blicke an. 

Die Dame: fchien - erfkaunt über diefen Blick, ſie 
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ſtxirte das Madchen, fenkte nachdenklich das Haupt, 
fixirte fie wieder. 

„Alſo Harry — ?“ fie ſtockte; denn Dongaldine war 
ihr heftig eingefallen. 
„Um Gotteswillen, Tante!“ — 


„Vielleicht iſt es beffer fo, Sprach bie Zante alt. 
— „Gewiß iſt es beffer, obwohl, Dougaldine — du . 


‚ mir der Haare vice in dem letzten ſechs Monden ges 
bleicht Haft — Dougaldine, wie Haken wir das um Dich 
verdient? f | | 

„Tante!“ rief Dougaldine aufſchwankend. — „Zante ! 
Um Gotteswillen, Tante! * 

Die Tante winkte ige zurück. — 

„Nicht Opfer, Kind, wollen wir! ſagt die Schrift.“ 

Ih will Innen ja Alles geben — Liebe — Wer: 

trauen — Alles!“ flehte jetzt Dougaldine, auf die Tante 
zuſchwankend. „Alles, Alles will ish — Harry verdient 
die edelfte, die befie — aber —“ 

„Tante!“ rief fie, die Arme ausſtreckend. „Seien 


Sie Barmherzig, um Gottes Barmherzigkeit willen! Seien 


Sie barmherzig!“ — 

„Varmherzig, Dougaldine?* ſprach die Tante zurück⸗ 
tretend. — „Gottes iſt die Barmherzigkeit! — Des Mens 
ſchen iſt Menſchlichkeit, Gerechtigkeit und Treue. — 
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„6 feien Sie menfihlih, gerecht und treu!“ jammerte 
Dougaldine. „WBerlaffen Sie nit ein unfchuldiges Mid: 
hen, dus — die —“ | 

Sie blickte jetzt fo flehend empor ‚ bad aufgelöste 
Haar rollte um die Schultern, den Bufen — fie war die 
ſchonſte Flehende, die je gefchen werden Eonnte. 
| Auf die Tante fchien fie jedoch Feinen Eindruck zu 
machen — fie fah fie mit firengem Blicke an. — 

„Ein unfchuldiges Mädchen?“ ſprach fie. — „Sin 
unfchuldiges Mädchen ? das mit Männern und Ehever⸗ 
ſprechen — mit ihrem Worte — fpielt I — 

Jetzt färbten ſich Dougaldinens Wangen. 

„Sagen Sie nicht ſo, Tante!“ rief fie ſchluchzend 
und heftig. — „Sagen Sie nicht fo. — Mit Männern, 
ja das Haben wir — ich geſtehe es, wir Haben gefpielt, 
fie wie Spielmerfzeuge — wie Spielwerfzeuge baben 
wie mit ihnen getändelt und fie dann weggeworfen. — 
Aber Keiner iſt geboren, der ſich — der mindeften Gunft: 
bezeugung . Dougaldinene — rühmen könnte. — Nicht 
Cine — kann fidy rühmen — diefe Lippen —“ fie ftodkte 
errörhend — „auch nur berührt zu haben. — Eheverfprechen 
* fagen Sie, Tante? Wen habe id) fie gegeben?‘ — 
„Und Du Haft nicht Harıy — und Erwin — 7* 
„Harry!“ fchluchzte fi. — „Harry! Und waren 
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Sie es nicht ſelbſt, Tante —? O Tante! — Konnten 
zwei Herzen — die fi) fo wenig — die fo ſchroff — 
wir waren zwei Kinder — die — die — mein Leben für 
Harry, aber meine Hand — und Erwin ? Gott behüte ! 
— Eher würde ih —“ 
Die Dame Hatte der heftig Schluchzenden aufmerkfam, 
ja gelaffen zugehört. — Sie fchaute fie zwar noch forz 
fchend, aber doch mit einem Ausdrude an, in dem wieder 
etwas wie Mitleiden aufdammern zu wollen fchten. — 
„Und Du haft Erwin Difd — nie durch Wort oder 
That ein Werfprechen gegeben ?“ fragte fie endlich kurz. 

Nie!“ verſetzte Dougaldine, ihre Hand auf das 
Herz Iegend. — 

— Nie, wirklich 7 Nie, Dougaldine!“ verſetzte fie 
wieder langſam. — „Aber ich traue Deinem Worte; denn 
einer Lüge bift Du unfähig.“ — 

„O Tante!“ rief Dougaldine jet heranſchwankend. 
— „D Tante! retten Sie mich vor diefem Erwin — 
vor mir feld — der Welt! — 

Die Tante war in tiefes Nachdenken verfunfen. — 

„Bin ich es ſchuldig?“ murmelte fie zu ſich ſelbſt. 
— „Bin ih es?“ — 
„Sie find es!“ rief Dongaldine. „Sie find es! — 

D beim Andenken meiner Mutter befchwöre ich Sie!“ 
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„Deiner Mutter? — Mir waren früher — obwohl 
ſpäter — aber, es ſei — ich bin 8 Die — der Welt — 
meinen Lande ſchuldig!“ 

„Du ſollſt befreit fein!“ fegte fie beſtimmter Hinzu. 

„Das Fann ich, Dougaldine! Gott fei Dank! denn 
die Welt weiß ‚daß die Frau Rambletons nie ihre Wort 
gebrochen, nie Wortbrüchigen je das Wort geredet ; 
aber — | 

„Tauſend Dauk!“ ſchluchzte Dougaldine. „Tauſend 
Dank, Tante!" — 

„Es ſei!“ fprach die Dame. — „Bir wollen feurige 
Kohlen auf Deinem Haupte ſammeln — aber — aber 
- Dougaldine — unter der Bedingung —“ 
| Dougaldine ſchaute die Dame wieder athemlos an. 

„Ich will dich retten vor diefem Coufin, — Dich vor 
der Welt — der Melt retten, — in meinen Echuß neh⸗ 
men. — Ih bin Dir dieſe Gerechtigkeit ſchuldig — 
deinee Mutter — unfeem Lande — mir ſelbſt. — Es 
ſoll dieß — es fol die Mache fein für das, was Du 
und — unferm armen Harry angethan.‘“ 

Eie Hatte diefe Worte abgebrochen, Fury, mehr here 
ausgeftoßen als gefprschen. — 

„Es wird eine bittere Arznei fein, Dougaldine! — 
Aber Du Haft es verdient, fie bis zum letzten Tropfen 
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zu nehmen. — Ich will Die Mutter fein — aber höre, 
Kind! — die Bedingung, die ich fordere: — Keine 
Deiner Leichtfertigkeiten mehr, Mädchen! — Merke Dir, 
Mädchen! — Die Abkömmlingin einer der erſten eng⸗ 
liſchen und holländiſchen Familien, die Enkelin ‚don 
Revolutionshelden — fit darf nicht herumliebeln, flat 
tern mit Schuſter⸗ und Schneiderföhnen — reich gewor⸗ 
denee Auswürflinge Irlands, Englands und Frank⸗ 
reiche.“ — 

Und während die ſtolze Republikanerin fo ſprach, feſt 
und beſtimmt, wurde ihre Stimme beinahe hohnlachend, 
ein neuer Geiſt athmete aus ihrem ganzen Weſen; einen 
Augenblick ſchaute fie noch das bebende Mädchen an, 
dann reichte fie ihr aber die Hand. 

Dougaldine küßte fi. — 

„Deine Fehler find die unferer verdorbenen hohen 
Welt. — In dieſem Sturme konnte wohl ein ſtärkeres 
Schiff ſcheitern. — Daß Du nicht geſcheitert —“ 

Sie hielt inne und murmelte dann: J 

„Wunderbar! Wie doch oft unſere Laſter ſelbſt zu 
Tugend⸗-Ankern werden. — Unfer Stolz — was wären 
wir ohne unfern Stolz? — Mein Gott! was wäre aus 
diefem Mädchen ohne ihren Stolz geworden?“ — 

Dougaldine war wieder wie erflarrt geftanden über 
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diefen ſeltſamen Ausbruch. — Sie blicte die Tante zit: 
teend , zagend an. — 

„Komm, Dougaldine!* ſprach aber jetzt die Tante. 
„Du mußt Dich fchlafen legen — ruhig fchlafen.* — 

und fie führte fie mit diefen Worten zum Wette, balf 
fie entfleiden , forgfältig mütterlich. — Dougaldinen 
teaten Thränen in die Augen. j 

„Schlafe, Kind! Schlafe!“ ſprach fie. — „Ach will 


fürdee Deine Mutter fein. — Doch warte — die Uhr | 


müffen wir ftehen laſſen, fonft kannſt Du die ganze 
Nacht nicht fchlafen, Kind!“ — 

Und fie ging die Uhr fiehen zu laſſen; dann trat 
fie wieder zu Dougaldinen, blieb aber auf balbem Wege 
ſtehen. — 


Gin tiefee Seufzer entfig der Bruſt der Matrone, 


wie fie die zarte Jungfrau entkleidet fo vor fich flchen 
fa. = Die vwunderlichlichen Formen des Mädchens 
fchienen fie mit einer Art fchmerzlichen Bedauerns zu 
erfüllen. — Harry!“ fenfzte fie. — „Harry! — Ah! es 
fon nicht fein!“ — Br 


„Doch der Friede ſei mit Dir Kind, und Deinem 
Geiſte!“ — 
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und Dougaldine feyaute, und während file fchaute, 
begannen ihre Lippen fich ummillfürlich zu bewegen, fie 
murmelte ein „Amen!“ — betete, — ‘ 


Andächtiger Hatte fie nie gebetet. — 
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